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Der egoiſtiſche Ehemann. 
Dramatifher Scherz in einem Aufzuge, v. P. Sfumarofow, 
Aus dem ruffifchen, 


Perſonen: 


Petr Dmitriewitſch Nulin, ein junger Gutsbefiger. 

Wera, feine Frau. 

Jegor Michailowitſch Shulikow, ein junger Mann aus der Nachbarſchaft. 

Maſcha, ein Stubenmaͤbchen. 

(Sin Zimmer auf Nulins Landgute. Rechter Hand ein Trumeau, links 

ein Flügel, an der Hinterwand ein Divan. Daneben ein Meines Gabi. 

net, defien Inneres durch bie offene Thür zu erkennen if. — Herbflabend, 

Das Gabinet wird durch eine Lampe mit matsgefchliffenen Glaſe er» 

leuchtet, das große Zimmer durch ein auf bem Zifche Mehendes Wache 
licht vor dem Divan und durch die Kandelaber am Trumeau.) 


Erfter Auftritt. 


Wera (fit Iefend im Cabinet). Maſcha (tritt auf,) 


Maſcha. 

Unſere Jaͤger kommen, gnaͤdge Frau. 

Wera (tritt aus dem Cabinet. — Sie 
ift im Hausfleide, aber elegant, 
faft coquett gefleibet). 

Komm, mach mir ſchnell das Haar zurecht, umd gib mie meine 
Mantille ; (fie fegt fih vor den Epiegel) ; und dann geh dem gnädigen 
Herru entgegen und bitte ihm fogleich, zu mie zu kommen. 

Maſcha (indem fie ihr das Haar in 
Ordnung bringt.) 

Schr wohl. Aber — werben der guäbge Herr auch kommen wollen? 
Sie werben wieder Vorwürfe erwarten, und dann... 

Wera, 

Nicht doch. Wenn er nad mir fragt, fo fage daß ich den ganzen 
Tag gelungen und Klavier gefpielt habe, (Sie fleht auf und nimmt die 
Mantilfe um.) Wie findeft du mich gekleidet ? 

Belletr. BI. 2er Jahrg. 1 


— — 


Maſcha. 
Ganz praͤchtig! 
Wera. 
Ob es ihm wohl auffallen wird? Was meinſt du? 
Maſcha. 


Weiß der liebe Himmel! Wenn die Herren von der Tagb kommen, 
fheinen fie nichts zu fehen und nichts zu hören. Und dann geht es ans 
Kartenfpiel. 

Wera. 

Hein, ich werde es fo einrichten, daß er es fchon merkt. Höre, 
Maſcha, richte alles pünktlich fo aus, wie ih es dir anempfohlen — und 
vor allen Dingen verfchaffe dir Shulikow's Fagdrod, 

Maſcha. 

Den werde ich ſchon befommen : ich will dem Kammerdiener ſagen, 

daß ich mich verkleiden will. 


Wera, 
Und deine Rolle? Kennft du fie?. 

Maſcha. 
Vortrefflich. 

Wera. 


Gut denn; geh jetzt und rufe den Herrn. 


Zweiter Auftritt. 


Wera (feht fih in den Vordergrund der 
Bühne). 

Er iſt und bleibt ein Egoiſt; ein blofer Egoiſt durch und durch, 
ein Egoiſt und nichts weiter! Seine junge Frau im November auf 
feine Güter zu ſchleppen und fie dort im ihren vier Pfaͤhlen tagelang, 
mutterfeelenallein zu laſſen! Und warum? Weil es dem Herrn Epaf 
macht, Hafen und Füchfe zu begen! Mein, mein theurer Petr Dwmitrie⸗ 
witſch, wenn du dich micht gutwillig in meine Lage verfegen willſt, fo 
fol das liebe Muß dic) dazu bringen, mich ans biefem Kerker zu bes 
freien, 


Dritter Auftritt. 


Wera. Nulin, 
Nulin (küßt fie), 

Guten Abend, meine Peine Wera, Verzeih, mein Engel, wir haben 
uns wieder verfpätet, Weiß der Kuduf, diefe verwünfcte Jagd führt 
Immer weiter, als man benft, Nun, wie ift es, du haſt dich wieder ge» 
langweilt, bit mir wieber böfe ? ’ 


— — 


Wera. 

Böfe ? Gelangweilt? Nicht im geringſten. Im Gegentheil: den gan: 

zen Tag über babe ich gefungen und gefpielt, 
Nulin, 

Wirklich? Nun, da fieh® du es! Ich habe dir ja immer gejagt, 
daß es nur auf Gewohnheit anfommt — und hat man fi einmal daran 
gewöhnt, fo gefällt uns fol eine einfame Lebensart beffer, als jede 
andere ; zumal jemanden, der da verfteht, fich felbft zu befchäftigen... 

Wera, 

Fa wohl, und fege hinzu: jemanden, ber zu träumen und zu fhwärs 
men verfieht, und fi feinen Echwärmereien hinzugeben und Luftichlöffer 
zu bauen, und... 

Nulin, 

O, Echwärmereien, Luftſchlöſſer! Freilich, freilich: Echwärmereien 
für Moskau, Luftfchlöffer für künftige Vergnügungen! Nun ja, das if 
alles angenehm genug und in deinen Fahren fehr verzeihlih! — Uebris 
gend, meine kleine Wera, wollen wir jeßt wirklih bald nah Moskau 
zurückkehren. Faft alles Korn ift jegt gebrofhen und im kurzem werde ich 
mit Beflimmtheit wiſſen, wie viel die diesjährige Ernte beträgt. Und 
das ift der einzige Uniſtand, der mich bier zurüdhält, das weißt du ja! 

Wera, 

Seh’ doch Pierre! Warum will du mir etwas weiß mahen? Ich 
weiß ſehr wohl, daß pflügen, ernten und drefchen dir gerade eben fo 
gleichgültig iſt wie mir ſelbſt, und daß bie einzigen und wahren Gründe, 
die dich auf dem Gute halten, deine lieben Jagdhunde find, — Uber ge⸗ 
nug davon: ich bin endlich zu der Ueberzeugung gekommen, daß wir ger 
gen einander nachlichtiger fein müſſen. Ich kann dir aufrichtig verfichern, 
daß ich dir durchaus nicht böfe bin — fo — daß mir feit einiger Zeit 
das Leben hier recht angenehm vorkommt, und daß ich mich bei weitem 
nicht mehr fo fehr nach Moskau zurückſehne, wie früher. 

Rulim, 

Und das ſagſt du im Ernſt? 

Wera. 

In vollem Ernſt, mein Freund. 

Nulin (indem er fie mißtrauiſch betrachtet.) 

Aber feit wann denn, mein Gott, bat diefe merkwürdige Sinnesän- 
berung flattgefunden? 

Wera, 


D, das if nach und nach gekommen, flufenweife — fo — ich kann 
ſelbſt nicht fagen wie es gefommen if. Aber ja, — jet füllt es mir ein 
— mir ift es bier weniger langweilig feitdem, — ſeitdent — beine Jagd» 
freunde bei und zuſammen kommen, glaube ich. 


— I — 


Nulin, 

Wahrhaftig, in meinem Leben hätte ich mir nicht träumen laſſen, 
daß meine Fagdeameraben dir die Langeweile vertreiben Tönnten! Liebes 
Kind, du haft mich zum Beſten: gleich mir jagen fie den Tag über durch 
Feld und Wald und bringen den Abend am Spieltifch zu. 

Wera, 

Es it aber doch ſeitdem etwas Infliger im Haufe; wenigſtens des 
Abends: man lärnıt, man fpielt. Beſonders Shulikow verfieht Leben in 
die Gefellfhaft zu bringen. Mit ihm läßt fih ein Buch lefen, mit ihm 
fann man ein Tuett fingen... 

Nulin (gedehnth. 

Nun ja, — freilich — allenfalls Shulifow... 

Wera, 

Was haft du aber eigentlih? Iſt es bir micht lieb, daß ich aufhöre 
mich zu langweilen. 

Nulin. 


Mein Gott, nicht doch, im Gegentheil! 
Wera. 

Heute, z. B. habe ich den ganzen Tag die Romanze geübt, die wir 
geflern zufanımen gefungen. Heute Abend wird es noch viel befler gehn. 
Was er für einen hübfchen Tenor fingt? Findeft du nicht, Pierre? 

Nulin. 

Ja, nicht übel, (Er ſucht das Geſpräch zu ändern.) — Aber bei⸗ 
nahe hätte ich es ganz vergeſſen: du haft mich ja rufen laſſen? Wahr 
ſcheinlich hattet du mir doch etwas zu fagen? 

Wera, 
Ich dich rufen laſſen? Nicht daß ich wüßte? 
Nulin. 

Freilich. Maſcha ſagt mir du ließeſt mich zu dir bitten. Ich nahm 

mir kaum Zeit den Jagdrock abzuwerfen und — bier bin id. 
Wera, 
Diefer Windbentel von einer Mafcha wirft boch immer eins in's 
andere, Ich ſchickte fie zu Shulikow umd fie läuft zu bir! 
Nulin. 
Zu Shulikow? Aber warum denn zu Shulikow?! 
Bera, 
Ich wollte ihm anempfehlen fich nicht zum Kartentiſch zu fegen, bis 
ih in den Saal fomme, 
Nulin. 
Um's Himmels Willen, Wera, was ſoll denn das heißen? 
Wera, 
Das fol heißen, daß ich Luſt habe mit ihm zu fingen. 


u. — 


Rulin. 

Das hätteft du ja aber alles einrichten können, ohne vorher eine fo 

ceremonielle Einladung zu machen, 
Wera, 

Nein, das hätte ich nicht einrichten fünnen: wenn ihr von der Jagd 
fommt, fieht man euch micht, weil ihr ech umfleidet, und einen Augen» 
blick fpäter habt ihr fhon die Karten im der Hand. Da finde einer Ge 
legenheit zum Eingen, 

Nulin (fie firirend). 

Sonderbar, Wera, — wir find ſchon ein halbes Fahr verheirathet 

und ich habe noch mie diefe Leidenfchaft zum Gefang bei dir bemerkt. 
Wera, 

Sehr natürlich: mit wen hätte id auch fingen follen? Uber wenn 
man einen Partner bat, fo ift das eine ganz andere Sache. Du weißt 
ja felbf, daß man mit guten Freunden jedes Vergnügen doppelt genießt. 

Rulin. 

Am Ende läuft es darauf hinaus, daß dir diefer Gefang-Fanatis- 
mus die Sehnſucht nah Moskau benommen hat, 

Wera, 

Wohl möglich, denn Eingen it eine Beichäftigung, und noch dazu 
eine fehr angenehme Beihäftigung. — Die Haupifadhe beſteht aber darin, 
daß wir jegt wenigftens eine Gefellichaft haben, mo es der Mühe lohnt 
den Mund aufzumachen und ein hübfches Kleid anzuziehen. (ie orbnet 


ihren Putz. 
Nulin (ohme es zu bemerfen), 

Für mic allein alfo lohnt es nicht der Mühe den Mund aufju- 
hun? Konnte du denn nicht mir mir ein Geſpräch anfangen? 

Wera, 

Nein, gewiß nicht: dem bie Tage brachteſt du fo gut wie jept auf 
ber Jagd zu, und Abends, — wenn wir zufällig allein waren, — pfleg⸗ 
teſt du regelmäßig einzufchlafen. 

NRulin, 

Nun gut, — aber, was bie Kleidung aubetrifft, fo follte-fih eine 

verheiratete Fran nur einzig und allein für ihren Mann pugen. 

Wera. 
Fa, aber nur nicht für einen ſolchen Mann, der nie auf ihre Toi⸗ 
lette Acht giebt. 

Nulin. 

ie, id hätte auf beine Toilette nicht Acht gegeben ? (er betrachtet 
fie genauer,) Aber wirklich, era, heute bit du fehr vortheilhaft gekleidet. 

Wera, 
Findeft du? 


=, ©; 


Nulin, 
Ja, und — mir möchte faft feheinen, dein Anzug iſt gar zu ges 
fuht, — Gr fommt mir pretentiös vor — er macht Anfprüde auf 
Eroberungen.. 


Wera. 
Dich will ich erobern, mein Freund. 

Nulin. 
Mich, wirklich mich? 

Wera. 


Du haſt ja ſoeben erſt ſelbſt geſagt, daß eine Frau ſich nur für 
ihren Mann pugen ſoll: nun, ich handle nach deinen Worten, 
Nulin. 
Henn wir aber allein waren, haſt du dich doch mie fo ſchoͤn gemacht? 
Wera, 

Mein Bott, will du denn, daß ich als Aſchenbrödel in's Gaſt⸗ 
zimmer fomme ? 

Rulin, 

Durchaus nicht, aber wozu im ſolche Grtreme verfallen ?,. Man 
braucht darum Fein Ufchenbrödel zu fein, und "Tann ſich doch etwas ein 
facher, etwas folider kleiden — denn, wahrhaftig, Wera, dein Auzug if 
übertrieben elegant ! 

Wera. 

Im Grunde welch ein unausſtehlicher Egoiſt, bif du, Pierre! Du 
will einer Kran die legte Freude rauben: eim wenig mit ihrer Toilette 
zu glänzen, Und wann würde ich denn bier Gelegenheit finden etwas 
Etaat zu machen , wenn nicht jegt? Ich werde mit Mr. Ehulitow fin 
gen: alle verlaffen die Kartentifche, alle fommen heran um uns anzu⸗ 
hören, und, natürlich, auch um anzuſehen. Siehſt du, das if gerade ber 
Angenblid wo man hübſch gefleider fein muß. | 

Nulin (mifvergnügt). 

Fa, man muß bübfch gefleider fein; um fo mehr, ba, wahrfcheinlich 

Shulikow roch aufmerkſamer an» und zufehen wird als alle andere, 
Wera, 

Das if wohl möglich. — Uber ih muß doch in den Eaal, um ihm 
zu fagen, daß er fi ja micht zum Spiel fept. Wir werden zufammen 
fingen, zufammen Verſe lefen... Ad, Pierre, wie gut er Verſe vorlieft!... 
(Sie geht zur Thüre). 

Rulin. 

Warte, Wera, warte einen Augenblick; ich werde das alles ſchon 

ſelbſt einrichten. 
Wera. 
Warum nicht gar. Ich merle ſchon: du wünſcheſt nicht, daß ich mit 


a We 


ihm finge, und da bift du im Stande, ihn abfichtlih an den Kartentifch 
zu pflanzen. (Sie geht eilig ab und verfchließt die Thüre.) 


Bierter Auftritt. 


Nulin (im Höcften Erſtaunen zurück⸗ 
bleibend). 

Was if das?... Cie hat ja über dieſen unglücdfeligen Shulikow 
geradezu den Kopf verloren!.. Sie fann es nicht verbergen, fie verſteht 
nicht einmal es zu verhüllen !... Mein Bott, mein Gott, und id, ber 
ih von allem dem nichts gemerft habe !,.. Nein, Herr v. Shulikow, fo 
haben mir micht gemwettet : unter dem erflen, beflen Vorwande laſſe ich 
Ihren Wagen vorfahren und Abdien... auf Nimmerwiederfehen! — Am 
beiten ift es, denke ich: noch eine Abſchiedsjagd und dann zieht jeder 
nah Haufe... Za, fo foll es fein... und das nicht fpäter als Morgen.. 
und damit ift allen Duetten der Hals abgefchnitten! (Er will abgehen, 
flößt aber in der Thüre auf Maſcha und bleibt fliehen.) 


Fünfter Auftritt. 


Nulin. 
Zu wem ſchickte dich vorhin die gnädige Frau? 
Maſcha. 
Wann denn, gnädger Herr? 
Nulin. 
Als wir von der Jagd kamen. 
Maſcha. 
Zu Ihnen, gnadger Herr, 
Rulin. 
Du lüugſt! 
Maſcha. 
Wahrhaftig! gnaͤdger Herr, zu Ihnen! 
Nulin. 
Du lügſt, fage ich dir: bie gnädige Frau hat mir alles ſelbſt ge⸗ 
fanden. 
Maſcha. 
Aber was hat fie Ihnen denn geſtanden, gnaͤdger Herr? 
Rulin. 
Daß ſie dich nicht zu mir geſchickt hatte. 
Maſcha. 
Zu wem denn anders? 
Nulin. 
Zu Shulikow hatte fie dich geſchickt, verſtehſt du jegt7 


—— 


Maſcha. 
Nicht moͤglich! 
Nulin. 


Wie nicht möglich, wenn die gmäbige Frau es ſelbſt geſagt hat? 
Hoͤrſt bu? 


Fa, gnädger ‚Herr. 
Nulin. 


Geſtehe alſo jegt: warum hat fie dich zu Shulikow geſchickt? Sprich; 
aber ſprich die Wahrheit ! 


Maſcha. 


Maſcha. 
Die gnädge Frau, bie gnädge Frau haben... 
Nulin, 
Run! fchnell, ohne Ausflüchte! Was haben die gnädige Frau ? 
Maſcha. 
Die gräbge Frau haben befohlen, Herrn v. Shulikow zu fagen, 
erzmöchte ſich nicht zum Kartentiſch ſeten. 


Nulin. 
Und nichts weiter ? 

Mafia. 
Nichts weiter ! 

Rulin, 


Wo hatteft du denm hergenommen, daß bie gnäbige Frau dich zu 
mir fchicte ? 
Maſcha. 

Das kam daher — daher — ja, ſehen Sie, gnaͤbger Herr, das 
kam fo: wie ich gerade hinlaufe, um meinen Auftrag auszurichten, fommt ' 
mir Here v. Shulikow entgegen. Ich fage alfo : «bie gnädge Fran, 
fage ich, chaben befohlen» — fieh! da find fie aud da, gmädger ‚Herr. 
In der Angſt meines Herzens wenbe ich mich alfo an Eie und fage: 
«Bnädger Herm, fage ich, «bie gnädge Fran haben befohlen, Cie zu 
bitten, Sie möchten doch fo ſchnell wie möglich zu ihr kommen. 

Nulin, 

Hm... und du fagft die Wahrheit ? 

Maſcha. 

Weiß Gott, gnaͤdger ‚Herr, bie reine Wahrheit! Weiter war nichts 

babinter, 
Nulin. 
Und Shulikow haft du fpäter nicht gefehen ?- 


Maſcha. 
Nein, guäbger Herr. 


Rulin, 
Und nicht mit ihm gefprochen ? 
Maſcha. 
Nicht ein Wörtchen, gnaͤdget Herr. (Sie läßt ein Papier fallen.) 
Ach l.. 


Rulin, 

Bas ift das? 

Mafda. 
Ein Papieren, gnaͤdger Herr. 

Nulin. 
Bas für ein Papierchen? 

Maſcha. 
So — nichts — ein Papier zu Papillotten.. 

Rulin, 
Warum haft du denn aufgefchrien ? 

Maſcha. 
Barum, gnädger Herr? — So — ich erſchral, ich weiß ſelbſt mich, 

warum. 

Nulin. 
Du lügſt! Gib mir das Papier, 

Maſcha. 


Um feinen Preis! (Sie flellt ſich, als ob fie das Papier ver⸗ 
ſchlucken will.) 
Rulin (faßt fie beim Arm), 
Halt, mein Kind, fachte, fachte! Gib das Papier ber! 
Maſcha (fi ſträubend). 
Für nichts in der Welt geb ich es! Schlagen Sie mich todt, aber 
ich gebs nicht! 
Rulin, 
Dummbeiten, Unfinn! Jetzt nun gar ſollſt und mußt du es her⸗ 
geben. (Er drüdt ihr die Hand, in welcher fie ben Zettel hält.) 
Maſcha. 
O meh! o weh! (fie hält ihm die geöffnete Hand hin). 
Rulin (das Papier betrachtend), 
Ein Zettel... (Mafha fängt am zu ſchluchzen.) Bon wen ift dieſer 
Zettel, frage ich dich ? 
Maſcha (ſhluchzend). 
Bon... von... von ber... der gnaͤbgen Frau... 
Nulin. 
Und an wen? 
Maſcha ſ(ſtärker ſchluchzend). 
An — An — An Herrn v. Shulitow... 
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Rulin, 
Mein Himmel, fo weit ift es ſchon gekommen! — Und du, Nice 
würdige, du warft ihnen dabei bebälftich ? 
Maſcha (führt fort zu ſchluchzen). 
Ja — ja — guädger Herr... | 
Nulin (geht mit dem Zettel zum Licht 
und lich). 

«Wenn mein Mann fih zum Spiel fegt und, wie gewöhnlich, ganz 
«und gar mit feinen Karten befhäftigt if, fommen Cie in den Garten, 
«and erwarten Sie unter meinen Fenſter das verabredete Zeichen, Aber, 
um’s Himmels Willen, fleiden Sie Eich wärmer, erfälten Sie Eich 
nicht : draußen ift es fo alt.» (Gr wendet ſich zu Maſcha.) Aha! Solche 
Zeitelchen pflegh du alfo zu beflellen ? 

Maſcha. 

Berzeihung, Vergebung, gnädger Herr! (ibm zu Füßen fallend.) 

Alles, alles will ich gefleben, nur vergeben Sie mir! 
" Nulin. 
Wohl! Sage alſo: zum wievielſten male wirft du mit einem ſolchen 
Zettel abgefcich ? | 
Maſcha. 
Alles in allem zum dritten male erſt, gnaͤdger Herr. 
Nulin. 

Hm!... ſchon zum dritten male! und mir kam es auch gar nicht im 

ben Eimm!... Bringfl du denn auch die Antworten auf diefe Zettel ? 
Maſcha. 

Zuweilen ja, zuweilen aber, gnädger Herr, bringt fie auch Hert v. 

Shulikow felbf, fo... in den Notenheften. 
Nulin, 

In den Notenbeften ? In den Meufifalien! Ach, der niederträchtige 
Menſch, der! Das alfo bedeutcten jene Ductte? — Nun, worüber hats 
deite denn biefer frühere Briefwechfel ? 

Maſcha. 

Immer über ein und daſſelbe, gnädger Herr: Kommen Sie, kommen 

Eie, ſchrieb fie jebesmal,. immer daffelbe, 
Nulin. 

Und er fanı ? 

Maſcha. 

Immer, gnaͤbger Herr! 

Nulin (eifrig). 


Sie haben alſo ſchon Zufanımenkünfte gehabt? Dieſe wäre alſo 
nicht ihre erfie ? 


—— 


Maſcha. 
Ihre erſſe Zufammenkunft ? Wo denfen Sie bin, — Hert! 
Nulin. 
Halts Maul, dumme ZTrimel... O, ich blinder, ich gefchlagener 
Mann !,.. Pflegten fie denn lange fo zufanmen zu Biefben ? 
Maſcha. 
So lange Sie, gnaͤdger Herr, am Kartentiſche ſaßen. 
Nulin. 
Alle Teufel, wir fpielen ja aber zuweilen unſere achtzehn Robber! 
— Aha, daher, daher fucht er auch nicht befonders unfere Gefellichaft ! 
Er macht feine drei, vier Robber und behauptet dann, er fei müde. 
Run, aber wie erfahren fie dem, wann unfer Spiel beendigt iſt? Wer 
fagt es ihnen ? Wer? 


Ich, guädger ‚Herr, 
Nulin, 


Ah du falſche Schlange, du!.. Da feh mir einer! Sie trägt bie 
Briefe hin und ber, fie ſteht auf der Wache, fie gibt Nachricht... Uber, 
du Nichtsnußige, wenn man dic lebendig röflet und bemet, fo if bir 
noch immer zu wenig gefchehen ! 

Maſcha. 

Ich wills wieder gut machen, gnädger Herr. 
Nulin. 

Ja, du haſt es gut gemacht, das läßt ſich nicht läͤugnen! 
Mafda, 

Wenn — vielleiht — der gnädge Herr wünſchten — ihnen auf 
julauern, 


Maſcha (leife, kaum hörbar). 


Nulin (lebhaft). 
Freilih wünfht das der gnädige ‚Herr, und fehr wünſcht er es, und 
ich befehle dir, es koſte was es wolle, mir eine Gelegenheit zu verfchaffen, 
fie zu überrafchen. Hörf du wohl? 


Maſcha. 
Fa, gnaͤdger Herr. 

Rulim, 
Kannf bu das? 

Mafda, 
Ta, gnaͤdger ‚Herr. 

Nulin. 
Wie denn, wie denn? Sprich! 

Maſcha. 


Sie, gnädger Herr, verbergen ſich hier, hinter dieſem Trumeau.. 
Ich gehe indeſſen und berichte der gnäbgen Frau: der guädge ‚Herr, fage 


— 1 — 


ich, haben etwas Kopffchmerzen, find ſchon zu Bett... Was gilts, gnaͤdger 
Herr, fie brauchen keine halde Stunde zu warten und werben alles mit 
eigenen Augen ſchauen? 

Rulin, 

Das ift eine ganz eigene Art von Zrof! Brerre! Ich bekomme 
die Gänfehaut wenn ich nur daran denle! 

Maſcha. 
Nicht doch, gnädger Herr, Sie werden ſich hier ganz bequem und 
gemüthlich befinden. 
Rulin, 
Das möchte ich faft bezweifeln. (Er gebt hinter das Truman), 
Maſcha. 

So, fo recht, gnaͤdger Herr; das iſt ja ganz allerliebſt! Hier find 
alle möglichen Bequenlichkeiten : durch biefe Nige zwifchen dem Spiegel 
und dem Rahnıen können Sie ganz gemächlich alles mit anſehen. 

Nulin. 

Hol dich der Teufel mit deinen Bequemlichkeiten und Gemächlich⸗ 
feiten! Ha, in der That, es wird mir recht bequem und gemüthlich fein, 
Mafda, 

St! St! Es fommt Jemand! (Sie bläft die Kerzen in den Kan- 
belabern aus, fo daß die Bühne nur dur das auf dem Tiſche lebende 
Wacholicht erhellt iſt.) 


Sechſter Auftritt. 
Nulin (hinter dem Spiegel). Maſcha. Shulikow. 


Maſcha. 
Ad, Sie find es, Jegor Michailowitſch. 
Shulikow. 
Ja. 
Maſcha. 
Was ſieht zu Befehl? 
Shulikow. 
Wera Andrejewna ſchickt mich, ihr einige Noten zu holen. 
Maſcha. 


Hier liegen fie auf dem Flügel: belieben Sie ſelbſt auszuſuchen. 
(Sie reiht ihm das Licht.) 
Nulin (leife). 
Maſcha, hol mir mein Jagdmeſſer, ich will ihn umbringen, 
Maſcha. 
Warten Sie doch, dazu haben Sie noch alle Zeit. 
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Shulikow (in den Noten blätternd). 

Wo if denn Petr Dmitriewitſch ? 

Maſcha. 
Sie haben ſich in ihr Cabinet und zu Ruhe begeben; ſie haben 
Kopfweh. 
Nulin. 
O, der Schandliche! Er erkundigt fih !..; Maſcha, mein Meſſer! 
Maſcha. 

Stille dod!... Sie werden alles verderben. (Zu Shulikow) Werben 

Wera Petromwna bald kommen ? 
Shulikow. 

Wahrſcheinlich bald. Wenn Petr Dmitriewitſch zu Belt gegangen 
iſt, fo wird auch fie fich nicht lange mehr im Saale aufhalten, (Nachdem 
er bie Noten gefunden). Adien, Mafcha, 

Maſcha. 

Gehorſame Dienerin, Jegor Michailowitſch. Vergeſſen Sie, bitte, 
doch ja nicht, der gnädgen Frau zu ſagen, daß der gnädge Herr zu Bett 
ſind, damit ſie nicht im Gaſtzimmer auf ihn warte. 


Shulikow (im Abgehen). 
Gut, gut. 


Siebenter Auftritt. 


Maſcha. Nulin (kommt hinter den Spiegel hervor). 


Nulin. 
Und ich habe es ausgehalten! Und ich habe ihm nicht ermordet! 
Es iR doch ein fonderbarcs Ding, die Eiferfucht: mir graut, wenn ic 
an diefe Zuſammenkunft denke, und dennoch lechze ich barnad, den Ber: 
brecher zu ertappen und meine Race in vollem Maße zu genießen! Tod 
dem Nichtswürdigen! — und vor ihren Augen foll er fierben! An dem 
Anblid mag fie ſich weiden ! 
Maſcha. 
Sie wollen ihn alfo durchaus umbringen, gnäbger Herr? 
Rulin, 
Sonderbare Frage: foll ich ihm vielleicht banken und ihm die Hand 
drüden ? 
Maſcha (bei Seite). 
D meh, o weh! ba fünnte am Ende bie Sade auch für mich 
ſchlimm ablaufen ! 
Rulin, 
Was murmelſt du da vor dich hin ? 
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Maſcha. 
Ach, guädger Herr, vergießen Sie fein Menſcheublut! 
Nulin. 

Das iſt nicht deine Sache: raiſonir nicht, und bring mir mein 

Jagdmeſſer, fage ich dir, 
i Maſcha (bei Seite). 

Nein, geborfame Dienerin, das werde ich wohl bleiben laſſen! (Laum. 
Aber fo verfieden Sie Eich doc, gnädger Herr : die gnädge Frau Fün- 
nen jeden Augenblick kommen. 

Nulin (geht hinter den Spiegel). 

Wird fie aber auch gewiß kommen ? 

Maſcha. 

Ganz gewiß, gnaͤdger Herr. 

Nulin. 

Aber, mir fällt etwas ein — warum follte fie denn konmien, da du 
Shulikow deinen Zettel micht abgegeben haft? Das hatte ih gar nicht 
bedacht. 

Maſcha. 
Wie nicht abgegeben? Ja wohl habe ich ihn abgegeben. 
Nulin. 

Er iſt ja aber doc in deinen Händen geblieben? Er bat ihnZalſo 
nicht gelefen ? 

Mafda, 

Warum nicht gar! Freilih hat er ihn gelefen : aber die gmädge 
Frau haben mir fireng anenpfohlen, niemals einen Zettel in ſeinen 
Händen zu laſſen, fondern ihn jedesmal zurüdzubringen. 

Nulin. 

Eich doch an, was für hübſche Vorſichtsmaßregeln? 
Maſcha. 

Wie ſollte fie es denn machen, gnädger Herr? 
Nulin. | 

Wozu denn aber auch fchreiben : fie hätten ja dann die Sache eben 

fo gut auch mündlich abmachen Fönnen ? 
Maſcha. 
Und wo denn, zum Beiſpiel, gnädger Herr? 
Nulin, 
Ro? Haben fie denn nicht Zeit und Gelegenheit genug dazu, bei 
der Geſellſchaft, im Gaftzinmer ? 
; Maſcha. 

Das if eben der Hafen, gnädger Herr: laut darüber zu reden iſt nicht 

möglich; fpriht man aber leife, fo erregt man Verdacht: fo iſt denn 
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auch Shulikow jegt eben nur deswegen hergekommen, um eine Antwort 


zu bringen, 

Rulin, 

Eine Antwort ? 

Maſcha. 

Nun ja, gnädger Herr, eine Antwort auf den bewußten Zettel. 
Nulin. 

Und wo if denn die Antwort? 
Maſcha. 


Wahrſcheinlich hier unter den Notenheften. 
Nulin (will hinter dem Spiegel hervor» 
fommen). 


Zeig fie ber, zeig fie mir her! 
Mafda. 

Was machen Sie, guäbger Herr, bleiben Cie doch in Ihrem Ber» 
Red. Die gnädge Frau können feinen Augenblick länger ausbleiben ! 
Warten Sie, ich felbft will Ihnen die Antwort auffuchen und vorlefen, 

Rulin, 

Lies vor, lies vor, ſchnell! 

Maſcha (nachdem fie einige Zeit unter 
den Noten gefucht, lief) : 

«Thenre Wera, ich bin bereit die ganze Nacht unter Ihrem Fenfter 
zu bleiben und zu harren, bis Cie drei male an die Scheiben Flopfen. 
Ich drenne dor Ungeduld, Ihnen zu Füßen zu flürzen, um Ihnen ums 
geftört jene Gefüble ausdrüden zu können, welche Tag und Naht mein 
Herz erfüllen. Ihr getreuer J. Ehulitow.» 

Rulin. 

Pfui Teufel, welch ein abgeſchmackter und ſentimentaler Stil!... 
Gefühle... welche das Herz erfüllen... Tag und Nacht!.. Was? Und 
diefer Eſel wagt es, fie «feine tbeure Wera» zu nennen, umb für ihn 
klopft fie drei mal am die Fenfterfcheiben ?... Mein Gett, mein Gott, 
was muß ich erleben! und das nicht länger als fehs Monate nach meiner 
Hodzeit!... Mein Jagdmeſſer, Maſcha, mein Meſſer augenblicklich !... 

Maſcha. 
Entſchuldigen Sie, gnädger Hert, es iſt ſchon zu ſpät dazu: ba 
font die guädge Frau! 
; Nulin. 
Wirklich? 
Maſcha. 

Ja; hören Sie nicht ihre Schritte? 

Nulin (in Verzweiflung). 

Mein Bott, wie ſoll ich ihm denn jetzt umbringen ? 
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Maſcha. 
Ganz wie Sie wollen, gnädger Herr. (Sie Öffnet die Thür und 
Wera tritt ins Zimmer.) 


Achter Auftritt. 


Nulin. Maſcha. Wera, 


Wera. 
Petr Dmitriewitſch iſt ſchon ſchlafen gegangen. 


Maſcha. 
Ta, gnädge Frau. 
Wera (halblaut). 


Co geb, Maſcha — fieh, ob er ſchon da if. 
Nulin. 
D, Berrätherin ! 
Maſcha ab). 


Neunter Auftritt. 


Nulin, Wera, 


Mera (nimmt auf dem Divan Plap). 

O, welche Qual es if, tagelang auf einen eiuzigen froben Augen- 
blick hoffen zu müffen! inumer und ewig allein ſich zwifchen feinen vier 
Wänden abzubärmen! Und das if die Zufumft meines ganzen Lebens !... 
Pierre ! Pierre! Warum haft du meine Tugend gemordet ? Warum haft 
du mich fo weit gebracht, daß ich meine Gefühle mit einem andern theis 
len, mein Herz an einer andern Liebe erwärmen muß? — Konnte ich 
erwarten, daß der feurige, leidenſchaftliche Pierre fih fo bald in einen 
eifigtalten Dann verwandeln würde, der mih dem Echlaf, dem Epiel 
und feinen Jagdfreuden opfert ? 1... 

Nulin, 

D meh, o weh, was für angenehme Kerzensergiefungen ich zu bören 
befonme ! 

Wera. 

Ich bin ſchuldig, ich weiß es; aber du Pierre, du bift mein Mit⸗ 
fhuldiger! Du haft mich in den Abgrund geftoßen, in welchen ich obme 
dich nicht geflürzt wäre... Ich will Liebe, Liebe — und du empfindeft 
für mich feine! Du willſt mic nicht verfiehen, bu fpotteft meiner Zärt 
lichkeit... Wohl, fo mag denn bdiefe Zärtlichkeit fich einem”andern zu- 
wenden I... 

Nulin. 

Fa, dieſem Tölpel von einem Shulikow 
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Maſcha (erſcheint in der Thüre und 
huſteth. 


Wera. 

Aha, es iſt Zeit. (Sie geht ans Fenſter und klopft drei mal an bie 
Scheiben. Dann bläft fie das Licht aus und fegt fi wieder auf dem 
Divan. Die Bühne bleibt nur durch die im Gabinet brennende Lampe 
erleuchtet). 


Zehnter Auftritt. 


Nulin. Wera Mafha (im Zagdrod, eine Müpe auf dem Kopfe : 
fie tritt leidenfhaftlih ein und fällt vor Wera auf die Knie). 


Maſcha (halblaut), 
Meine Wera I. 


Wera, 
George, cher ami, wenn du wüßtefl, mit welcher Ungebuld ich dich 
erwartet habe! Sege dich hierher, neben mich, George! 

Maſcha (iegt fih auf den Divan, ums 
armt Wera und küßt fie laut 
anf die Wange). 

Nulin (macht hinter dem Spiegel eine 
Bewegung), 


Wera (erfchroden). 
Ad, was war bag! 


Maſcha (halblaut), 

Nichts, meine Theure! es if dir nur fo vorgekommen! Nicht doch, 
geliebte Wera, ängflige dich nicht vergebens... Meine Liebe... (Sie gibt 
ihr mebrere laute Küſſe.) 

Rulin (macht wieder eine Bewegung). 
Wera, 

Wirklich, George, ich hörte etwas! Ich fürchte mich vor meinem 
Manne, George! 

Maſcha. 

Dein Mann, Wera, ſchläft einen bleiernen Schlaf und würde in 
dieſer Stunde für keinen Preis in der Welt ſein Bett verlaſſen. O, Ge⸗ 
liebte, trübe unſer Glück nicht durch ſolche Erinnerungen. 

Nulin (ſtürzt hinter dem Spiegel hervor). 

Wart, Mr George, ich will dir zeigen, daß ich nicht ſchlafe! Wir 
wollen gleid ein Wörtchen zufammen reden, Mr, George, (Bei Nulins 
Erſcheinen floßen beide Frauen einen Schrei aus, flüchten ins Gabinet 
und fließen die Thüre ab.) 

Nulin (wüthend an der Thüre polternd). 
EN inc Berräther! Feigling! Du verſteckſt dich, du verfchließeft 
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Wera (hinter der Thüre), 
Födte ihn nicht, mein Freund! tödte ihm nicht ! 


Nulin. 

Und fie wagt es noch für ihm zu bitten !.. Oeffnet! 
Wera, 

Erſt gib mir dein Wort, daß du ihm micht tödten wirft! 
Nulin. 

Macht auf! 
Wera. 

Für feinen Preis! 
Nulin. 

Ich rufe die Dienerſchaft und werde die Thüre einbrechen laſſen! 
Wera. 

Ich beſchwore dich: tödte ihm nicht und mache keinen Lärm ! 
Nulin. 

Wahrhaftig, ich rufe die Leute. 
Wera. 


Höre, Pierre, warum willſt du, daß alle Welt uns auslacht? Nimm 
mich fort von bier, führe mich wohin du will, Rede mid, meinetwegen, 
in einen Kerker: aber nur, ums Himmels Willen, mache feinen Lärm! 

Nulin. 

Geben Sie mir Ihren George heraus, Madame, liefern Sie mir 
Shren theuren Shulikow, oder, noch einmal, ich laſſe dieſe Thüre ein» 
f&lagen ! 

Wera 


Wenn du mir bein Ehrenwort gibfl, mich augenblidlih von hier 
wegjubringen und dieſe unglückliche Gefchichte immer geheim zu halten, 
fo wird George ſelbſt fi dir flellen. Bi du damit zufrieden ? 


Nulin. 
Ja, ja, mit allem: nur laß ihn kommen! 
Wera. 
So befiehl fogleich einzupaden. 
Nulin. 
Wohin ſoll es denn gehen? 
Wera. 
Wohin du willſt: unr fort, fort von bier. 
Nulin. 


Gut, gut!... Jett aber her mit dem Mr. Shulikow, ber mit deinem 
George! 
Wera, 
Vorher laß nachſehen, ob auch alles eingepadt iſt. 
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Rulin. 

Wen in aller Welt ſoll ich denn hinſchicken, um nachzufehen ? Hier 
it feine Seele, und von der Thüre, Madame, weiche ich feinen Schritt ! 
Wera, 

Warte, das will ich ſchon einrichten. Maſcha! geh und fage dem 
Leuten, fie möchten fo ſchnell wie möglich den Reiſekoffer bes gnädigen 
Herrn paden und den Reifewagen bereit halten. Sag, ich wäre plöglich 
ſehr krank geworden und müßte nach Moskau transportirt werben. Hörfl du? 

Maſcha. 
Ja, gnädge Frau. (Sie ſpringt aus dem Gabinet). 
Nulin (faßt fie am Arm). 

Aha, Verraͤther, hab ich dich endlich ! 

Maſcha. 

Au, au! das bin ich, das bin ich ja, Petr Dmitriewitſch! thun Sie 
mir nichts zu Leide ! 

Nulin (tritt verfleinert zurück). 

Was Teufel, das if ja Maſcha! 

Mafha (nimmt die Müße ab), 

Freilich, gnädger Herr ; ich hatte ja eben die Ehre Ihnen zu mels 


den, daß ich es * 

Rulin (indem er ins Gabinet hinein: 
blidt und dort alles genau be» 
trachtet), 

Und fonft ift niemand bier ? niemand ? Wera, erfläre mir doch, 
um Gottes Willen, was das alles zu bedeuten hat ? 


Wera, 
Gut ; aber nur umter einer Bedingung. 
Nulin. 
Unter welcher? 
Wera, 
Unfere Abreife wird nicht abdeftellt, nicht aufgefchoben ? 
Nulin. 


Nein, nein! Aber ſprich ſchuell! 
Wera (umarnit Maſcha und tanzt mit 
ihr uniher). 


Wir reifen nad) Moskau, theuerſte Emilie, wir reiſen nach Moskau! 
Nulin. 
Emilie ? theuerſte Emilie ? mir ſchwindelt der Kopf; Wera, habe 
Barmherzigkeit, was heißt das, was bedeutet bas alles ? 
Wera, 
Was das heißt? Du fol es erfahren — bier flelle ich dir meine 
iheuerfle Freundin vor, Gräfin Emilie S., die vor furzem von ihrer 
Ausflucht nad) Ftaulreich zurädgefehrt.. 
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Emilie (mit einer tiefen Verbeugung). 

Ihre Dienerin, mein Herr! Sobald ich, in Moskau angelangt, bö- 
ren mußte, daß Sie meine Wera in diefe Wildniß geführt, faßte ich den 
romantifhen Plan, fie unter der Maske eines Zöfhens aufzuſuchen und 
aus den Schreden der Einſamkeit zu befreien. Sie fehen, mein Herr, 
es gelang uns nicht übel. Verſtehen Sie nun ? 

Nulin. 

Keine Eilbe!... Und ich will auch nichts verſtehen, bis Sie mir ge⸗ 
fagt haben, wohin Shulikow, wohin diefe verwünfcten George hingekom⸗ 
men find, 

Emilie 

Einer wenigſtens flebt leibbaftig vor Ihnen. (Zie ſetzt die Müge auf 

und ahmt Shulikow's Haltung nad). Bei, ich gleiche ihm, gnädger Herr? 
j Nulin. 

Taäuſchend, die Hand zuckt mir ordentlich nach dem Jagdmeſſer !... 
Aber ſo ſagen Sie mir doch endlich, wo iſt der eigentliche, der wahre 
Shulikow? 


Emilie, 
Im Gaftzimmer. 
Nulin. 
Wie, im Gaftzimmer? Was macht er denn da? 
Wera, 
Er fpielt Karten, 
Rulim, 


Nicht möglich !... Alfo er wäre bei der ganzen Geſchichte unfchuldig? 
Unfhuldig an Leib und Seele ? 

Wera, 

Vollkommen.. Es wäre denn allenfalls, daß ich, um deine Eifer⸗ 
ſucht noch ärger aufzuftacheln, ihm abjichtlich hierher mad einem Noten⸗ 
buche geſchickt habe, 

Emilie, 

Und da wie nun bie gefangene Prinzeffin befreit haben, wollen wir 
noch großmäthig fein und den graufamen Riejen erlauben, fie zu begleiten, 
Nulin. 

Nun, Gott ſei Dank, daß alles im beſſer Ordnung iſt!.. Aber 
Gräfin, Gräfin, welch einen Schrecken haben Sie mir eingejagt ! 

Wera. 

Daran warf du ſelbſt ſchuld und mußteſt eine heilſame Schule durch⸗ 
machen. Du mollteft meine Langeweile nicht begreifen und bie große 
Wahrheit nicht verfichen : daß Franen oft dumme Streiche machen eben 
— aus Langerweile, 
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Ruſſiſche Literatur. 


Teatrrsar. Rapnannan kunkka aa amÖnTesch Teatpa.— Cauttr- 


nerepöyprz». 1853, (Almanad für Theaterfreunde.) 


Ein Büchlein diefer Art, wie der uns vorliegende ruſſiſche Theaters 
almanah für das Fahr 1853, if bis jet im der ruffifchen Literatur 
noch nicht vorgefonmen, Eine Feſtgabe für Theaterfreunde, die in ge« 
drängter Ueberjicht alles finden, was fie hiftorifches, biographifches, und 
fkariftifches über die in St. Petersburg beftehenden Theater in willen wün⸗ 
fhen. Die Einleitung des eleganten Büchleins gibt eine fehr intereifante 
Weberfiht in Bezug auf die Gefcichte der Zt. Petersburger Theater, 
Wir erfeben daraus, das Peter des Großen Schweſter, Zarewna Natas 
lie Wlerejewna, das erfie Theater in St. Petersburg einrichtete, mit 
einen Perſonal von 10 Schaufpielern (die damals Damenrollen fpielen 
mußten) und 16 Muſikanten. — Die Kaiferin Anna Iwanowna bes 
rief im Jahre 1735 dentfche und franzöſiſche Schaufpieler nah Et. Per 
tersburg. In das von ihr im Palais errichtete Theater war der Eintritt 
unentgeltlich. Das ruſſiſche Theater bildete fih im «Landcadettencorpsy 
aus, für das Sfumarofow, damals Cadett, ruffiihe Verfe nach franzöfifchen 
Muftern fchrieb, weicher 1756 durch Kaiferlihen Ukas zum Director des 
rufifchen Theaters ernannt wurde, — Die erfle beſſere deutſche Truppe 
wurde 1783 vom damaligen TheatersDirector Meliffino aus dem Aus— 
lande verfchrieben. Da fie zu tbener zu fteben fanı, fo wurde diefe Truppe 
1791 entlaſſen. Ginige Fahre hindurch gab es nur ein deutfches Lieb: 
baber- Theater, bis 1794 eine wandernde Theatertruppe nah St. Peters⸗ 
burg fam, unter Leitung der Schaufpielerin Tilly. Diefe Gefellfchaft trat 
in den Dienft der Direction und bildet die Anfänge unferes heutigen 
bentfchen Theaters. 

Der biftorifhen Weberficht über das ruflifche, deutfche und französ 
fiiche Theater, über die italienifche Oper und das Ballet, folgt die fpezielle 
Darftellung des heutigen Bellandes der Kaiferlihen Theater in St. 
Petersburg : 

4. Das ruffifhe Schanfpiel, mit einer Abbildung bes Alerans 
drasTheaters, und dem innern Plane aller Plätze. Gier finden wir furze 
Biographien und kritiſche Benrtheilungen der Schaufpieler: Karamgin 1, 
Briansfi, Efosnigfi, Karatygin 2, Sfamoilow, Martynow, Maximow, 
ber beiden Grigor’jew’s, Markowetzki, der beiden Sſmirnow's, Woronow, 
Pruffafow, Slawin, Kalejew u, f. w.; der Schaufpielerinnen : der beiden 
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fo talentvollen Sſamoilow's (mit dem fehr hübfchen Portrait von Wera 
Waſſihjewna Sſanoilow), Gromowa, Grinewa, Clawin, Shulewa, Dr: 
Iowa, Sfosnigfi, Guflew, Djur, Schelihow, Walberh, Sandunowa u, f. w. 

2. Die ruffifhe Oper. Mannigfaltige Nachrichten über die Säu- 
ger: Leonow (von Geburt ein Franzofe, Namens Gharpantier), Petrow, 
Artemowsli, Bulohow, Gumbin u. f. w. und Sängerinnen: Stepanow, 
Lilejew, Latiſchew, Gebel, Michailow, Lawrow n. f. w. 

3. Ballet, Biographifches über Garlotta Grifi, mit einem febr 
gelungenen Portrait, Andrejanowa, Richard, Newachowitſch (geborne Emir- 
now), Prihunowa, Nititina u. f. w. und über die Solo-Tänzer, 

4. Gircus, ber außer feiner Arena für Neiterfünfte, eine Bühne 
für Volksſtücke enthält. Im Circus werden mit Auszeichnung beurtheilt : 
Palmyra Annato (derem Portrait übrigens nicht gelungen if) fammt 
Familie, Camille Lerour, Laura Baffın, Fedorowa, die Herren Buckley, 
Ghancele, Biol u, ſ. mw. 

5. Das franzdfifhe Theater, Mit vielen Jutereſſe lafen wir 
das Biograpbifche und Kritifche über Künfler wie Vernet, Berton, Leme⸗ 
il, Meontdidier, Deshamps, Barlet, Gotby, Rouget, Davelouis, Pé⸗ 
chena, Ghamarande u, f. w. und über die Künftlerinnen Arnoult⸗Pleſſis, 
Bolnys (mit Portrait), Louife Mayer, Marie Lemenil, Mila und Mal⸗ 
vina Deshamps, Nofalie Barlet, Bourdet u. f. w. 

6. Das bdeutfhe Theater, Wir fönnen den für eine einfache 
Bücheranzeige ung geftatteten Raum im diefen Blättern nicht überfchreiten, 
fonft würden wir die Ginleitung zur Weberficht des beutfchen Theaters 
auch den deutfchen Lefern bier mirtheilen, In diefer Ueberficht wird mit 
unpartheiifhen, gerechten Sinne auseinandergefegt, daß bei uns in Et, 
Petersburg großes Vorurtheil gegen die deutfche Bühne vorberrfce, 
die nicht felten ganz vortreffliches leiſtet. Ausführlicher im Biographiſchen 
und mit genauerer Angabe des Rollenfaches, als bei den übrigen Thea» 
tern, wird das beutfche Perfonal dargeflellt, und gewiß werben viele 
deutfche Lefer diefes Blattes eine befondere Theilnahme fühlen für Fünf. 
ler, wie Holland, Mohr, Schwarz, Tollert (deſſen bichterifches Talent 
nicht unerwähnt bleibt), Laddey, Brüning, Orlowski, Gornide, Ficht⸗ 
mann, Sammt, Pollert, Bofard, Neufler fammt dem Negiffeur Gemu⸗ 
feus, Sehr rühmenswerthes lafen wir über die Damen : Pollert 
Jünke, Bärndorf (mit fehr hübſchem Portrait), Albrecht, Bilatta, Graff, 
Hpfel u. f, w. — Für die Befucher des deutfchen und franzöfiihen Thea» 
ters wird ber Plan des Junern vom Michael⸗Theater fehr willfommen 
fein, 

7. Die italienifhe Truppe, Die durch ganz Europa Plingenden 
vielgerübmmten Namen Mario, Lablache (mit gutem Portrait), Ron» 
coni, Tamberlid, Debaffini, Zagliafico, Bottardi, und der Damen Mes 
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dori, Marray, De Meric, Spezia u, f. w. finden ihre biographiſche Er⸗ 
ledigung, natürlich, wie es die Mode verlangt, mit ſplendidem Enthuſias⸗ 
mus, — Eine Abbildung des großen Theaters fanımt einem Plane des 
Innern gehören hierher. 

Am Schluße des Buches befindet fih eine Befchreibung der Kai⸗ 
ferlihen Theaterfchule, mit einer Leberficht ihrer bisherigen Leiflungen, 

Indem wir fchließlich noch die Bemerkung binzufügen, daß diefer fo 
hůbſch ansgeflattete, reichhaltige Theater-Almanah nur 4 Rub. Silber 
foflet, und in dem Gomptoir ber Redaction der NRordifchen Biene (no 
Most, noass Ilowraureraro Mocrnza, 5» Aonts nos AR 83) zu 
haben if, glauben wir vielen Theaserfreunden eine angenehme Mittheilung 
gemacht zu haben. gt. 


Eine Fahrt auf der Wolga *), 


Den 10ten Auguſt 184, am Bord eines Wolgafdiffes, 


Eeit drei Tagen ſchwimmen wir von Sfaratomw firomabwärts, auf 
diefer gigantifchen Waſſer⸗Ader, vom der die Weſt⸗Europäer und fogar 
auch der größte Theil der- Rufen faum mehr als die Länge umd Breite 
und die merkantilische Bedeutung kennen. Welchen feder⸗ ober griffel- 
führenden Neifenden if es wohl eingefallen, einen Ausflug nah Aſtra⸗ 
han zu machen? Reifende von Profefiion, Engländer und dergleichen 
haben ſich nie in diefe unlithographirte Gegend verirrt, für die es noch 
feinen Fremdenführer gibt und deren Schönbeiten und Merkwürdigkeiten 
folglich jederman in eigener Perfon zu entdecken gezwungen if, 

Es iſt Nacht. Unſer Schiff liegt mitten im Strome, neben einer 
kleinen Inſel vor Anker, Nichts regt fih um uns ber. Man bört nur 
die Schläge fanfter Wellen, die leife und eilig, als fürchteten fie unfere 
Ruhe zu flören, um die Flanken des Fahrzeugs gleiten, Mir haben uns 
in unferm offenen Reiſewagen gebeitet, der, feiner Räder beraubt, mitten 
auf dem Berdede fieht und können uns nicht fat athmen noch ſehen an 
der fühlen, dänımernden Sommernacht, die einen der ſchwülſten Tage 
abgelöft hat. Eine flernenhelle Nacht zu durchwachen, mit nichts anderem 
befhäftigt, als dem Treiben der Sterne zuzuſehen, if ein Genuß, zu 
dem man im gewöhnlichen Leben wicht leicht Gelegenheit findet, Nach 
Oſten bin befchränft nichts unfern Horizont. Wir faben Geftirn auf Ge 
flirn über dem Steppenrande emporfteigen und fich dem Zenithe nähern, 
während ihre Vorgänger allmälig binter den Uferbergen im Weiten ver: 
finfen. Unfer Auge folgt ihren feierlihen Reihen bald amı Himmel, bald 
in der Tiefe der Wolga, die einem weiten mit Diamanten befäeten Felde 
gleicht. Die Nacht entweicht im unmerklichen und doch ſchnellen Ueber: 
gängen. Miriadenweife erblaffen die Eterme oder fcheinen ſich vielmehr in 
den Himmel zurüczuzieben. Der Morgen graut. Der legte Athemzug 
der Naht bebt dur die Natur. Bei völliger Windſtille Träufelt ſich 
dennoch die Epiegelflähe des Etromes. Dann ergieft ſich ein rofiges 
Licht über die Steppe und alfobald beginnt das Tagleben. Schaaren 
wilder Gänfe zeichnen ihre regelmäßigen Winfel am blauen Himmel umd 
grüßen mit feharfem Schrei die Morgenröthe. Kaum hundert Echritte 


*) Diefe Skizze gehört zu einer Reihe von Reifebildern, die im 
Feuilleton dieſer Zeitung erfcheinen werden, 
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von uns wirft fih ein Zug ſchwarzer Schwaͤne auf eine Sanbbanf. 
Babliofe Möwen umflattern das Schiff und fchiefen mit Blitzesſchnelle 
in das Wafler hinab, mm ihr Morgenbrot zu erbeuten. Und dort aus 
jener Schlucht erhebt fich mit ftoljem Fluge ber braune Steppenadler, 
Sein greller Schrei übertönt das ganze Morgen«Goncert der gefiederten 
Schaaren, bie er feines Blides würdigt, fondern hoc darüber bin, der 
Sonne entgegen, gebt fein Flug; und bald fehen wir ibm ferm über der 
Steppe ſchweben, zwifchen andern kaum bemerkbaren ſchwarzen Puncten, 
ſeinesgleichen, die es auf die junge Brut der Haſen abgeſehen haben. 

Auch die Menſchen laſſen nicht lange auf ſich warten. Schon eilt 
ein ſchlankes Fahrzeug, den Morgenwind benußend, mit vollen Segeln 
an uns vorüber, andere zeigen fih am Horizonte, Auf unferem Schiffe 
berrfcht noch die tieffte Ruhe, denn unfer Schiffsvolk befteht aus Mor: 
duanen, act an der Zahl, und einer träger als der andere, Endlich 
treibt fie der Unternehmer der Fahrt, eim rüftiger faratowfcher Bürger, 
der in MWafler-Melonen Gefchäfte macht, mit Wort und Hand aus der 
Kajüte vor fi ber. 

Welch ein Anblick! So oft und lange wir nun dieſe Leute auch 
fhon gefehen haben, ermangeln fie doch nicht, uns bei jedem neuen Auf 
treten einen Schrei des Erflaunens auszupreſſen. 

Ethnographen verfallen zuweilen in den Irrthum, auf ben Unter 
ſchied, dem fie zwifhen den Ueberbleibfeln ungebildeter Horden merken, 
zu viel Gewicht zu legen, indem fie fich bemühen, eine ganze untergegan« 
gene Rationalität daraus zu conftruiren. Nationalität kommt aber nur 
einem Bolfe zu, das im der Geſchichte eine Rolle geipielt bat, fo wie 
fih der Character des Einzelnen nur durch Handlungen ausprägt, Die, 
weiche nicht handelnd auftreten, bleiden Dutzendweſen. Solche Bölter- 
fragmiente, deren es auf dem weiten Boden des ruſſiſchen Reiches ber 
Fanntlih eine Menge gibt, und die den Vorabend ihres gänzlichen Ber 
ſchwindens erlebt haben, find weniger Ueberrefte einfliger Nationen, als 
vielmeht verdborrte Keime, Voͤlker⸗Embryonen, bie nicht zur Reife ges» 
komnien und die, unfähig die Civiliſation in fich aufzunehmen, doch durch 
die äußere Berührung mit derfelben Längß alles eigenthümliche eingebüßt 
baben, 

Obgleich nun die Morbuanen offenbar in diefe Kategorie ges 
hören, fonnten wir doch nicht umhin, die acht Vertreter derfelben, mit 
denen uns der Zufall zufammenführte, zum Gegenftande näherer Beob⸗ 
achtung zu machen, 

Was ihren Körper betrifft, fo waren fie ſämmtlich ſchwaͤchliche Leute 
und in ihrer Häßlichkeit, die dem Kalmücken⸗Typus am nächften kommt, 
einander fo aͤhnlich, daß wir während der ganzen Fahrt nicht dahin ka⸗ 
men, bie Individuen zu unterfheiden. Den Geiſt — ſo hatten 

Belletr. Bl, 2er Jahrg. 
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ſiehen von ihnen ben augenſcheinlichften Mangel daran und nur der 
achte, den ſie Karp nannten und dem ſie freiwillig untergeordnet zu ſein 
ſchienen, zeigte einige Munterkeit und viel Neugierde. Bald wurde er 
mit uns fo welt vertraut, daß er uns feine National⸗Lieder nicht nur 
vortrug, ſondern auch Wort für Wort in die Feder dictirte und theils 
durch gebrochenes ruffifch, theils durch Geſten zu erflären verfuchte, 

Diefen Bemühungen verdanken wir unter andern folgendes Bruch 
ſtück eines Liedes, deffen Sprache ein ungenirtes Kauderwelſch, eine Ber 
mifhung des morduaniſchen Idioms mit verdorbenem ruſſiſch if: 

Herse Juannais (der reihe Johann 

kosa kupezkais (großer Kaufmann 

naschke perensa kolma roschala (in drei Hainen hatte er Bienen 

kolma peru (auf drei Feldern 

taschte kapansa (fein Getreide 

zissem vetlenza (fieben Waffer 

zissem melnitzensa (fieben Mühlen 

Kolma basarga (Auf drei Bafaren 

tiomna lavkansa (dunfle Buben 

kolma gornizansa (drei Zinmter 

Schkae daedenaz lavka torgava dadendai (feine Mutter handelt im der 
Bude 

Schkas drae alenaz (in den beiden andern 

kolma radaoi zistranaz (feine drei leiblichen Schweftern 

ketzense sanitzuschnai tavarend (mit feinen Perlen handeln 

Soldat murazt ukast, (Der Ufas wegen Soldaten wird verlefen. 

Priom tessnaraecht soldat (Fin Brief war gekommen ber Soldaten wegen 

udi Juan aisem pressa (Schläft Johann in feinem Zimmer 

me saiensa Juan braelnsa (ein Kiffen bat Johann unter dem Haupte 

punasamuz Juan alnza (auf weichen Daunenbetten rubt Zohan. 

Der reihe Juan muß, fo viel er auch jammert und ſich fräubt, 
mit den Refruten abmarfchiren und nimmt zum Schluße einen herjbres 
enden Abfchied von feinen reihen Befigthümern. Don Perfonen, bie 
ihm theuer gewefen wären, oder don Herzensneigungen, wie fie fonft in 
Bolksliedern überall zu finden find, if im diefem Liebe fo wenig bie 
Rede, wie in allen andern Proben der morbuanifchen Poefie, mit denen 
uns Karp befannt machte, Auch tragen alle die deutlichſten Kennzeichen 
eines modernen Urfprungs am fi. Vergebens forfchten wir nad älteren 
Liedern, in denen etwas Heidenthum oder anderweitige Lockſpeiſe für 
Alterthũmler vorfäme. Wir mußten uns diesmal mit der Gegenwart 
genügen und die Vergangenheit Vergangenheit fein laſſen. 

RM. 
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Trinklied. 
(Zert zur Compoſition von Schulhof.) 
Solo mit Chor. 


Stoßt an! die Becher erflingen, 

Es winkt der perlende Wein! Schenkt ein I 
Es blinkt der goldene Schein fo rein ! 

Es hebet fröhliche Luft die Brufl, 

Stoßt an, trinft aus, ſchenkt ein! 

Es blinkt, es winkt der goldene Wein ! 


Stoßt an, laßt Jubel durchdringen 

Des Frühlings rofigen Schein! Schenft ein ! 
Der golden funkelnde Bein 

Erquidt, entzüct, trinft aus, ſchenkt ein, 

Es blinft, es winkt der goldene Wein, 


Solo (Tenor). 
Du rofiges Feinsliebchen mein, 


O komm an meine treue Bruft, 
Die Liebe wird beim edlen Wein 
Erft wahre Götterluft, 


Und ſchilt den frohen Zecher nicht, 
Des Bechers goldner Schein 
Zeigt mir dein lieblich Angeſicht, 
Drum lockt mic fo der Wein, 


Sep ih den Becher an den Mund, 
Hab ih nur dich im Sinn; 

Ich trink ihm Teer bis auf den Grund, 
Denn du bift ja darin, 


Chor. 


Stoßt an, die Becher erklingen, 

Es blinkt der perlende Wein fo rein, 

Es klingt fo Iuftig darein : 

Es Tlingt, es fingt, trinkt ans, ſchenkt ein, 
Es blinkt, es winkt der goldene Wein, 
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Solo Gaß mit Brummfimmen). 


Du alter Griesgram forgenbleich, 

Weg mit den büftren alten, 

Und brummſt da auch — und gilt es gleid, 
Biſt jept in unſtem Reid. 


In Maren Weines goldne Flut 
Sollſt du die Grillen fenten, 

Er ſchenkt dir frifchen Tugenbmut, 
Der Freude holde Glut. 


Bald haft du ausgefungen, 

Es iR gar ſtill im düftren Grab 

Drum frifh noch angeflungen : 
Ein Hoch dem Wein! 

Stoßt an, trinkt ans, ſchenkt ein! 


Du alter Grauſpecht, friſch herein! 
Sei jung noch mit den Jungen, 
Mußt heut kein finſtrer Murtkopf fein, 
Sei alt, wie alter Wein! 


Die Welt trägt heut kein neu Geſicht 
Und ſchminkt ſie auch die Falten, 
Vergiß die Welt du alter Wicht, 
Vergiß das Trinken nicht. 


Chor. 


Stoßt an! die Becher erklingen, 

Es jauchzt fo luſtig darein; Schenkt ein, 
Es blinkt der perlende Wein fo rein, 
Es hebet fröhliche Luft die Bruſt, 

Stoßt an, trinkt aus, ſchenkt ein, 

Es blinkt, es winft der goldene Wein! 


Stoßt an! laßt janchzend erflingen 

Ein fröhliches Lied zum Wein, fehenkt ein ! 
Wie ſtrahlt der goldene Schein, 

Entzüdt, erquickt, teinft aus, ſchenkt ein, 
Es blinft, es winkt der goldene Wein. 


u 


Der Delibaſch 9. 
Bon U. Puſchkin.) 


Die Kofaten auf dem Hügel 
Zielen richtig, ſchleßen raſch; 

Auf der Ebne, hoch im Bügel, 
Kreift der rothe Delibaſch. 


Delidafh, was fol das Prablen ? 
Der Koſak die Lanze fpigt: 

Theuer wirft du es bezahlen 
Wenn fie dir im Herzen figt! 


Hör, Koſak, laß ab vom Wagen ! 
Bleib zurück, Kofat! Mir graut 

Daß der Türk, im vollem Zagen, 
Dir den Kopf vom Rumpfe haut! 


Beide rermen, beide fliegen — 
Seht nun, wenn der Staub zerfließt : 
Kopflos den Koſaken liegen 
Und den Delidafch gefpießt ! 





Der Dom 


Durch die Wiefen blidt ein Scheinen 
Edler Strom, ich ſeh dich ſchon: 
Bring dir Grüße von den Deinen, 
Deinen Söhnen, alter Don! 


Bon ben Bähen und den Quellen 
Bring ich manden fhönen Gruß, 
Bon des Terefs wilden Wellen, 
Bom Arar uud Euphrat⸗Fluß. 


*) Delibafch, wörtlich : Tollkopf, im perſiſchen Cerbas: 


feinen Kopf aufs Epiel fept; emfant perdu, Plänfler, 


einer der 
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Schöner Don! die müben Pferde 
Fühlen neuerwachten Muth, 
Wenn fie ſtampfen don'ſche Erbe, 
Schlürfen arpatſchai'ſche Fluth! 


Deine Söhne in der Weite 
Rühmen dich umd deine Kraft: 
Zum Empfang für fie bereite 
Deiner Reben Berlenfaft ! 





Die Zigeuner. 


Auf bebufchten Uferrande, 
Maleriſch, den Fluß entlang, 
Iſt gelagert eure Bande ; 
Lachen fhallet und Geſang. 


Gruß euch, glückliche Nomaden, 
Heitre Söhne der Natur! 
Eure Lagerfeuer laden 

Mich, zu folgen eurer Spur! 


Eine Naht nur und nicht länger 

Weilt ihr noch an dieſem Dre, 

Brecht dann auf — doch euer Sänger *) 
Zieht dann nicht mehr mit euch fort ! 
Der fo oft mit euch gegangen, 

Fern und nah und weit und breit: 
Euren Sänger hält gefangen 

Dad und Fach und Häuslichkeit. 


— — 


Der Poſtkarren des Lebens. 


Der Karr'n, mit Krummholz und mit Glocke, 
Steht da mit ſeinem Dreigeſpann; 

Die graue Zeit figt auf dem Bocke, 

Zu fahren uns bergab, bergan, 


*) In Bezug auf Pufchkin’s größeres Gedicht: «Die Zigennern. 


— 31 — 


Früh Morgens ſpringen wir vom Lager, 
Wir haben weder Raft noch Ruh, 

Wir reifen ab und rufen: «Schwager, 
a«Schon’ deine Roſſe nicht, jag zu I» 


Der Mittag konmit und unfer Wagen 
Hat jegt den halben Weg vollbracht, 
Wir find fhon ruhiger und klagen: 
«Behutfam, Schwager, gib doch acht I» 


Der Abend dunkelt — matt und träge 
Schleppt fi) der müde Anſpann fort: 
Doch Schwager Zeit kenunt Weg und Stege 
Und bringt uns faht — zum Ruheort! 


Skizzen aus dem Kaufafus. 


Erinnerungen aus Dffetien *. 


Digorien, das äuferfte Thal in dem wladikawkasſchen Kreife gegen 
Weften, wird von einem Wölfen aus dem Stamme ber Dffeten bes 
wohnt, das unter dem Namen der Digorzen befannt if; jenfeits der 
felben beginnt das Land Balkar. 

Die Berge, welche diefes Thal einfchließen, ziehen fih in fchräger 
Richtung nah Eüden hin und nehmen ganz eigenthümliche Formationen 
an, bald ſchweben die Epigen nadt und zerriffen über dem Haupte des 
Reiſenden, bald legen die Berge fich breiter aus und zeigen runde Con⸗ 
touren; bier und da eine Höhle, ein Bergfirom fchlängelt ſich von ber 
unerfleigbaren Höhe herab, alles ift wild und ſchaurig. Weiterhin werben 
die Berge noch höher, großartig ſcheint der eine dem anderen aufgethürmt, 
Häufig treiben die Etürme um die Kuppen ungeheure Waflermengen 
zuſammen, die, Erde mit fi führend, herabftrömen und in Türzefler 
Zeit ganze Wälder untergraben, Ebenen überfluten und nur bie von 
oben herabgeführten Eteine auf ihrem Wege zurüdlaffen ; faft auf jedem 
Schritte fieht man dieſe Flüffe die Abhänge der Berge furchen umb in 
Waſſerfaͤllen von ben Felfen herabftürzen ; fchwebende Steinmaflen werden 
von Regen und Winden losgeriffen, fallen nieder, zerftäuben und bilden 
in der Niederung fehr fee Schichten, die allmälig zu neuen Bergen ſich 
erheben ; nicht felten berſten folche Berge, wenn fie von den heradfom- 
menden Waflern unterwafchen find, mit Getöfe und ſich erhebendem 
diden Staube. Von dem Aul Goliath aus geht der Weg die Schlucht 
entlang an dem Rande ber Felfen bin; über dem Wege find die Spigen 
ber Berge mit magerem Strauchwerk bebedt; zu den Füßen ſchaut man im 
eine unwirthſame Gegend, Dowlug genannt, und durch die Wipfel ber 
Bäume, die fih aus ihr erheben, erblidt ınan ben ſchäumenden Fluß, 
ber mit Mühe ſich zwifchen den Felfen hindurch arbeitet. Das gegen« 
überliegende Ufer ift, ganz ſenkrecht, traurig anzufehen; anf den Etw 
fen ber ſchwarzen Felfen wurzelt Nadelholz, gleihfam um deflo mehr 
diefes Naturbild zu marfiren. Ze weiter man aber in das Thal bringt, 
befto wilder erfcheint es, die Wälder verſchwinden von den Abhängen der 
Berge, man gelangt buch Engpäſſe und begegnet endlich weder einem 
Straude, noch einen Grashalm, noch endlich irgend einem Zeichen von 
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Leben ; nur nadte Felſen flehen am Wege, bie immer höher und höher 
binauffteigen — du hoͤrſt nur das Tönen ber berftenden @letfcher und 
bas Lärmen des Fluſſes lrs-don *). Im Sommer lagert Nebel über 
ber ganzen Umgebung und beat ben Meg, ber ohnehin faum bemerkbar 
if, der Wind pfeift in ber Schlucht, und der Sturm jagt nad Herzens. 
luſt über die nackten Felsberge ; im Winter fegt das Unwetter die Schnee⸗ 
haufen zuſammen, umd ein Schneegeftöber bedeckt die Pfähle, welche den 
Pfad bezeichnen. 

Wie im Sommer, fo im Winter gibt es bier Lawinen. Ein dum⸗ 
pfes, donneraͤhnliches Getöfe fündet ihren Sturz an, ein Windftoß reißt 
plöglih die an dem Abhange angefammelte Echneemaffe los, und mit 
unanfhaltbarer Gewalt, alles, was begegnet, erbrüdend, rollt fie ftäubend 
berad. Den Dffeten gelingt es nicht felten, unter dieſen Lawinen ver 
unglücdte Menfhen durch fchleuniges Ausgraben zu retten: fie kennen die 
Stellen, wo jährlid Schneeſtütze gefchehen, und fönnen fie fogar ber 
Zeit nad vorberfagen : wenn ber Schnee, ber auf den Höhen liegt, 
fhmilzt und das unten herausficernde Waſſer den Abhang des Berges 
fhlüpfrig macht, fo beginnt der Schnee plöglih zu rutſchen, Erde und 
ungeheure Steine mit fi fortzureifen ; die gefährlichfien Lawinen ent» 
Reben an den zerflüfteten Höben, die am Fuße in eine ſenkrechte Wand 
ausgeben; das Knallen mit einer Peitſche, ein Echrei und ähnliche 
Dinge können durch Lufterfchütterung die Lawine Iosreifen, die, mit 
Macht niederfallend, die Luft durchſchneidet und in einem Zuge ben Wan⸗ 
derer von ben Füßen bringt und alles in weiter Ausdehnung erſtickt. 

Digorien if, fo zu fagen, von der Meenfchheit und der Natur ver» 
geilen, von allen Gommmmicationswegen entfernt, von allen Seiten von 
Bergen umfränzt und während neun Monaten bes Zahres nur mit 2er 
bensgefahr oder gar nicht befuchbar. Die mittlere Fahrestemperatur be« 
trägt bier etwa — 30 R., Frucdtbäune kommen wicht fort, mit Aus 
nahme von wilden Wepfels und Kirfhbäumen ; der Sommer if fo kurz, 
daß bie Samen in ber Zeit zwifchen dem Schmelzen und bem neuen 
Ballen des Schnees nicht Zeit haben, zu treiben. Der Hauptreich⸗ 
thum der Bewohner befieht in den Echafberden ; die Digorzen treiben 
auch Bienenzudt, und ihre Honig if durch aromatifhen Gefhmad und 
Klarheit ausgezeichnet, Audere Ermwerbssweige der Digorzen find nicht 
befannt ; betriebfam und verfchlagen, wie alle Bergbewohner, dienen fie 
als Führer über die Gletſcher und die Abgründe ihrer Berge, als ſolche 
legen fie Umermüblichleit, Geiftesgegenwart, Umficht, ein richtiges Augen 





*) Der weiße Fluß, ber weiter abwärts mit dem Durdur ſich ver⸗ 
einige und, nachdem er gegen NW. bin gegen 40 Werft zurüdgelegt, 
fi bei den Poſten Rifolajewst in den Terek ergießt, 
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maß und phyſiſche Kräfte an den Tag; oder ſie gehen in den Höhlen 
und zwiſchen den Felſen ben Mardern, über Einöden und Eisfelder den 
Gemfen (offetifh Dsabidir) nad, Cine behende Gemſe flieht auf ber 
Wacht, noch fieht fie micht dem Jaͤger, aber fie hört ihn von fern und 
läßt einen gellenden Pfiff ertönen, das ganze Rudel von zehn bis funf⸗ 
zehn Gemſen nimmt die Flucht, ficher meilen fie die Räume ab, fühn 
fpringen fie von einer Felsfpige zur anderen, in der Leichtigkeit der Füße 
ihre Rettung fuchend; der Waldmann folgt ihnen, weder Naht noch 
Adgründe halten ihn auf, häufig findet er aber zwifchen Felfen und Eis- 
maſſen feinen Tod. 


— 


Die Stadt Shemada *). 


Wir fchleppten uns in einem Tarantas, faſt ganz durchnäßt umd 
mit Koth befprigt, bis zu der biftorifch merkwürdigen Stadt Schemada 
und hielten vor dem SKaravanferai des Lalajew. «Dies ift das einzige 
und ein gutes Quartiery, fagte mein Reifegefährte, ein Fingeborner, in 
dem wir die enge und ſchmutzige Treppe zur zweiten Stage des ſchema⸗ 
chinſchen Gaſthofes hinanftiegen. «Welch' ein Hof! welch ein Koth » 
rief ich unwillkürlich bei dem Anblid diefes afiatifhen Gaſthofes. Ein 
Zatar, ob Hausknecht, ob Zimmerkellner, glei viel, Öffnete zu unſerer 
Auswahl die Zimmer, «Wohin, Menfch, führft du uns? bier ift ja alles 
ſchmutzig und wüſt! fragte ich in der ihm verfländlihen Sprache. «Herr, 
bier thut fich’s fehr gut!» war die Antwort des felbitufriedenen Karas 
vanferai-Auffehers. «Wie, fehr zut? Ihr zeigt uns, der Teufel mag 
wiffen was, und wollt uns durch Geflanf und Kälte umbringen» «Seid 
unbeforgt, wir fuchen und finden eine beffere Nummer», warf mein Ber 
gleiter ein, der meinem Urtheil über das Inſtitut nicht vollkommen beis 
pflichtete und es wahrfcheinlih ganz erträglich fand. Nachdem wir an 
dreißig Zimmer durcdhgemuftert, nahmen wir uns das befte, ans dem am 
sehn Pfund Kehricht und eine gemügende Quantität Spinngewebe ent» 
fernt wurden, das einzige Fenfter, welches zugleich die Thür zur äußeren 
Galerie abgab, verkiebten wir mit drei Papierbogen, die Thür ſelbſt blieb 
offen, damit der falte Wind die Luft reinige; um endlich uns zu erwär⸗ 
men und zu trodnen, liefen wir eine Ladung Kohlen vom Bazar holen, 

So alt, fo unbequem ift es nirgends in einem Gafthofe, als in 
den Karavanſerais jenfeits des Kaufafus und wahrfcheinlih auch im ganzen 
Drient, die doc den phantafiereichen Köpfen in fo herrlichen Regenbogen⸗ 
farben erglänzen. An zehn Jahre ift Transfaufafien mein Aufenthaltsort, 
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von der Lebensweife des gemeinen Volkes muß ich mic aber noch flets 
mit Ekel abwenden — allentyalben herrfcht Schnuug und Unmiffenheit, und 
während die fultivirten Eingebornen im vieler Hinficht ſich der enropäifchen 
Lebensart accommmodirt haben, wälzt fih in einigen Gegenden das Bolt 
im Kothe. Ihr fraget, wie denn andere Leute in dieſen SKaravanferais 
Aufnahme fuchen und leben? Die find anderen Schlages, Tataren, von 
Kindheit auf daran gewöhnt, Der echte Afiate findet es im unferen eu— 
topäifhen Wohnungen beflonmmen, wie ber Kalmüde oder Kirgife feine 
Kibitke einem fleinernen Haufe vorzieht ; nicht allein der Nomade, auch 
der Halbnomade bedarf, wenn nicht ber ganz nadten Natur, fo doch 
eines ihr ähnlichen Verhaͤltniſſes. So verlangt jeder Eingeborne in Trans. 
faufafien mach frei bewegter Luft, felbft reihe Leute führen felten Kachels 
dfen bei fi ein, fie begmügen fich mei mit Kaminen, die Armen haben 
nur Kohlenbecken. Während nun der Transkaufafier fo der freien frifchen 
Luft nachgeht, find ihm doc) thieriſche Ausdünftungen nicht zuwider, der 
Srufine nimmt in feine Troglodyten⸗Hütte mit für Luft und Licht 
offener Thür — Kühe und Schweine auf, der Tatar das liebe Pferd 
für den ganzen Winter, Ich bin dem Kamin nicht geradezu feind, er 
bat feine Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten : bis auf die ‚Haut 
durdnäßt und bis zur Bewußtloſigkeit durchfroren, fegt man fich mit 
Wolluft, die Pfeife im Munde oder bei einem Glaſe Thee, vor den 
flammenden Kamin, während die Kleider trodnen, die Glieder auf: 
thauen; ber Sirieger wird an bas Leben im Bivonac erinnert, bie 
Phantafie führt ihn in Ebenen, Wälder und Berge, wo ein brennender 
Scheiterhaufen ihn durdwärmte, zu halbwilden nomadifirenden Volks— 
flänımen, zu reizenden Brünetten, die fein Herz wallen machten, feine 
Aufmerkfamteit feflelten. Solche ſchöne Bilder werden leider häufig durch 
ein unangenehmes Fröfteln im Rücken unterbrochen, während die Füße 
warm find und Geficht und Hände faum die Hige ertragen, Ein Zigen 
nerieben zwifchen vier Wänden, da weiche, Phantaſie! 

Es if Zeit, ieh Schemacha zuzumenden, Dieſe Gouvernementsftadt 
iſt eim ziemlich hübfcher Ort (fiehe in der Abbildung des Herrn Timm 
im ruſſiſchen Kunfblatt), auf einem Hügel und am Abhange beffel« 
ben regelmäßig erbant, mit breiten, geraden, fogar gepflafterten Strafen, 
mehreren guten Häufern von europäiſcher Bauart, ruffifhen, vielen ar» 
menifchen und tatarifhen Läden; einem adeligen Klub, einer Apothefe, 
einer Konditorei, bier etwas ſeltenes. Dafür findet fi aber hier fein an- 
deres Gaſthaus, Leine andere Einkehr, als ein armenifches Karavanferai ; 
auf dem Bazar rufiifches Brod, Kwas, Semmel und SKringel, welche 
Produkte von ruſſiſchen Koloniften geliefert werden, 

Auf dem Bazar und zwifchen den Staravanferais niederflen Ranges, 
wo eine Menge von Krämern ihren Sig bat, und an diverfen Läden 


hinſchlendernd, im welchen ich mamentlich die in ruſſiſchen Liedern Häufig 
erwähnten ſchemachinſchen Seidenzeuge bemerkte, ruhte mein Auge nit 
Vergnügen auf ben Gruppen der Tataren, Raum ſah ich je ſo originelle 
Gefichtsformien, „als hier, ich werde mich bemühen, einige zu zeichnen, 
Erſtes Bild, Ein Mann von dreißig Jahren, eine athletiſche Geſtalt in 
ſchwarzem Weberwurf mit vergoldeten Borien, in fehwarzem feidenen Leib» 
rock ebenfalls mit Borten, unter welchem ein Hemd mit goldenen Schnü- 
ren bervorfieht ; trog des Unwetters if bie Bruſt entblößt, der Hals nackt; 
ber Leib iſt umgürtet mit eimer bunten, wollenen, perfifhen Binde, Das 
grüne, weite Beinkleid ift fo heraufgezogen, daß die Waben fichtbar wer: 
ben, bunte perfiihe Strümpfe, mit Koth befprigt, grüne lederne Schna⸗ 
beifchube ; ein etwas mach hinten gefnicdter Papach ſchmückt dem fchönen 
Kopf, d. h. eim blaſſes Geſicht, umkraͤnzt von einem dichten ftacheligen 
Barte vom tief ſchwarzer Farbe, Augen endlich mit dem Ausdrucke einer 
ganz eigenihümlihen Begeiſterung. Der Gang dieſes Mannes if, 
wenngleich eilig, doch gemeflen, er felbft erfcheint nachdenkeud. Bleibt er 
fiehen, um mit Jemand zu fprechen, fo ift feine Nebe bie eines ver, 
Kändigen und wohlhabenden Mannes, er if Kaufmann, Gin zweites 
Bild, Ein Greis von etwa fechzig Fahren, aber noch geſund, wenngleich 
ber Kopf und die Schultern fi zur Erde fenfen, Ueber die Schultern 
geworfen trägt er einen Pelz ohne Ueberzug von dunkler Safran: Farbe 
mit engen langen Wermeln, anf dem Kopfe einen Papach aus dem Felle 
alter Hammel wit langer Wolle ; das Geficht erfcheint wild und orbinär, 
gerunzelt, die langen grauen Angenbrauen find fenerfarben gefchminft, 
unter ihnen erglänzt ein Paar fhwarzer Augen ; die Bruft entblößt, dicht 
bewachſen mit grauen ebenfalls gefärbten Haaren, bie eine Hand binter 
dem breiten blauen Gurte verborgen, bie andere am langen Dolche, der 
am Gürtel hängt. Ein Maler könnte hier Studien machen! — Noch 
eine merkwürdige Perfönlichfeit finder ſich bier, ich meine die Bajabereı, 
Man verfiherte mir, die Bajaderen feien großentbeils von dem Stamme 
ber afiatifhen Zigeuner, fie find ohne Ausnahme fchön, fogar fehr ſchoͤn 
und Meiden ſich mit aller Pracht des Drients, Unter dem künſtlich ge» 
ſchlungenen farbigen Kopftuche ober einem kleinen goldenen Häubchen fals 
len mehrere dünne ſchwarze Haarzöpfe über die Schultern und den Maden; 
ein feidenes, farbiges Jäckchen mit Aufſchlägen umſchließt knapp die 
fhmale Taille, es if rund herum, am kleinen Kragen und an den aufe 
geſchligten Aermeln mit goldenen Zreflen oder mit Eilber» oder ‚gar 
Gold-Drünzen deſetzt; ein ultra-furzes, rothſeidenes, goldbetreßtes Unter 
Heid wogt leicht über ber Bruft; ein eben fo weites Beinkleid, daß man 
es don weitem für eimen Unterrock hielte; bumte feine Strümpfe und 
kuappe farbige Schuhe bergen kaum das Bein; im ben Ohren ungeheure 
goldene Ringe, am Halfe ein Geſchmeide von Türkifen und Goldmünr 
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zen. Ihre Geſichtsbildung iſt im allgemeinen eine ſehr regelmäßige, der 
Teint iſt ein ungewöhnliches Weiß mit leichter, zarter Rothe, doch findet 
man auch fonnverbrannte Gefichter mit Rärker aufgetragenem Roth, oder 
ein mattes Weiß, als fei es mit einer dünnen Schicht von Tuſche über- 
zogen, oder als ob ein feiner Tabafsrauh aus dem Kaljan darüber ges 
gangen wäre ; fünftliche ſchwarze Fledihen auf der Etirm, den Wangen, 
dem Kinne; bei allen fchwarze, feurige Augen, eine wogende Bruft, eine 
Mangreihe Stimme. Mit ſchallendem Gelächter fchlagen bie Hände ber 
Schönen unermüblich die Kaftagnetten, der ſchlanke Fuß fhlägt an den 
bunten Zeppih. Ihr Gefang, ihre Mufit find mwohlllingend, namentlich 
ben SKenner ihrer Sprache, wie man 3. B. Afiaten durch fie entzückt 
fieht, ihre Tanz ähmelt der Lesginka, doc find die Geſten, die Touren, 
die Mimik etwas verfdieden und nicht fehr züchtig. Die Bajaderen find 
fehr fröplih und zutraulich, man ladet fie zu AUbendgefellfchaften und Spa⸗ 
äierfahrten, und in einer beiteren Stunde verachten fie bei jungen Herren 
weber Wein, noch Aral. 


De r SS oh m 
Erzählung 
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(Aus dem ruffifchen,) 


Die Frau bemweint den Mann — es klingt wie Murmeln des Baches; 
die Echwefler vergieft um den Bruder Thränen — fie tröpfeln wie fei- 
ner Negen ; die Thränen der Mutter um den Eohn fallen wie filler 
Thau, Tag für Tag, bei Abend» und Morgenröthe, An ber Eeite der 
Mutter fehlt der theure Sohn; der Mutter Gebet zieht ihn vom Boden 
des Meeres empor. Des Baters Segen verleiht Verſtand, der Segen 
der Mutter gibt ein weiches Herz. Doc der Zorn der gefränften Mutter 
ift furchtbar ; der väterlihe Fluch rottet aus, der muütterliche verfengt ; bift 
du die ganze Welt durchwandert, fo bift du ibm doch nicht entgangen; im 
Grabe entfliehft du ihm nicht, und fogar in jene Welt tönt er dir noch nad, 

Es war ein ungerathener Cohn, der lebte mit feiner Meutter, Er 
war nod Säugling, als der Vater farb; die Mutter fäugte und nährte 
ihn, mit Noth und Armuth fämpfend ; fie litt viele Tahre und arbeitete 
allein für zweie in der Bauerwirthfchaft ; hungerte fie auch zumeilen felof, 
war der Sohn doch immer fatt, Sie hielt ihn zu allem Guten, das fie 
wußte, an, gab ihm Schuh und Kleider — da fie ihn aber in ihrer Armuth 
und Berlaffenheit ohne Maß liebte, fo geſchah es, daß fie ihn verzog. 
Er wuchs heran — vergaß aber ihrer Liebe, Zahn um Zahn hieß es 
bei ibm ihr gegenüber, wie mit einem Feinde, und fobald ihm etwas 
nicht recht, macht er ihr Vorwürfe, Die Mutter fchweigt, nur zuweilen 
verſucht fie, mit Thränen in den Augen ihn zu rühren, flellt ihm vor, 
daß er vor dem Leuten ihr das und das gefagt — wer ein Gewiflen bat, 
fühlt auh Scham, wer aber fein Gewiſſen bat, fühlt auch feine Scham, 
War ihre Eigenthum auch nicht groß, fo hatte fie doch, was zum Haus— 
bedarf des Bauers gehört und für den Eohn fhonte fie nichts. Als er 
aber heranwuchs, wurde er der Herr im Haufe: umimmm, fprad fie, «es 
gehört alles dir, was des Waters, was mein war — was wir gejpart, 
haben wir nicht für uns, fondern für dich erfpart.» 

Einmal figen fie beim Abendbrot; der Eohn war diefen Tag wie 
der böfe und hatte ſchon mehr als einmal mit der Mutter gezanft; bie 
Urfache war nichts weiter, als daß fie einem Beltler ein Stüd Brot 
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gegeben. Endlich bat fie ihm beruhigt und denkt bei fih: «8 wird 
vorübergehen, er wird fich bebenfen und micht vergeffen, baß er mein 
Sohn» Sie fest fi zum Abendbrot — er fchweigt, zieht die Augen⸗ 
brauen zufammen und führt den Löffel zum Topf ohne aufzubliden, Die 
Mutter firedt ihre Hand aus — ihre Löffel berühren ſich fait: die Mut: 
ter wartet, ber Eohn nimmt einen Löffel voll Koblfuppe, führt ihn zum 
Munde — und fchweigt ; fie fireddt wieder die Hand aus — zum zweis 
ten mal bdaffelbe ; was ift das, denkt fie, und ber Athem ftodt ihr faft,.. 
als fie zum dritten male mit dem Löffel nah der Suppe greift, ſtößt er 
ihn mit dem feinigen weg, fo daß er den Löffel ihr fat aus der Hand 
fhlägt. «Mein Sohn, Gott fei mit bir, was macht du 9 Er aber zu 
ihr : «haft genug; mit dir kommt man am Ende zu kurz, und ich bin 
nicht dein Zagelöhner, um für dich zu arbeiten und did) zn ernähren.» 
Die Alte fand auf, legte den Löffel hin, Freuzigte fich, murmelte einige 
Worte und ging hinaus, Sie ward nicht mehr gefehen, die Nacht war 
dunfel, es traf fi, dafi niemand von den Nachbarn ihr begegnete, mit 
einem Worte, feiner wußte und hatte gefehen, wo fie hinging, wo fie 
blieb ; fie war verſchwunden, als ob fie lebend ins Grab gefliegen wäre, 

Der Sohn blieb zurück, ohne ihr machzubliden. «Behr, dachte er, 
«mäh dir einen Sack, lebſt vielleicht noch ein Zahr, wird auch genug 
für dich fein. Wirft micht hundert Jahre leben, andere wollen auch 
noch leben, Ich bin der Herr des Haufes, alles väterliche Gut ift mein 
Erbe.» 

Mährend deifen ift er immer fort und fchneidet ein Stück Brot 
nad) dem andern ab. Als er nach einer Weile wieder nach dem Meffer 
greift, denft er bei fih: «Was fol das bedeuten, daß ich heute fo hung« 
rig bin? hab doch zum Frühſtück und zu Mittag gegeflen wie alle 
Menfhen, und jegt noch dazu für zweie — ber Hunger aber läßt nicht 
nah!» Er macht fi wieder ans Eflen; aber mein, es ift, als op 
er einen leeren Löffel zum Munde führt; wieviel er auch beißt und 
fhlürft — feine Eßluſt wird immer flärfer, wie bei dem ausgehungerten 
Wolfe, 

Den Topf mit der Koblfuppe bringt er zur Neige, kippt ihm umt, 
er fieht noch mit dem Kienfpan leuchtend hinein — «fi all, nichts mehr 
übrig, und mar doch für zwei und dazu fo viel gekocht, daß es zum 
Frübftüc für den andern Morgen ausreichen ſollte. Er zudt die Achſeln, 
fiellt den Kohltopf weg, und rüdt den Grügtopf näher zu fih — fein 
Hunger wird unterdeſſen immer flärfer.. «Als hät’ ich ein Loch im 
Magen, denkt er, «es iſt doch merkwürdig : habe einen halben Laib 
Brodes und die ganze Koblfuppe aufgegeflen, und der Magen ficht 
mir, als wär im ihm feit drei Tagen Fein Krümchen oder Tröpfchen 
gefommen,» 
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Er macht ſich an die Grüge, legt davon in eine Schale und thut 
Butter hinein; als er aber fiebt, daß es ihm mod immer zu we 
nig, rüdt er den ganzen Topf näber an fih, und fängt am, ihn zu leeren. 
— Der Kienfpan brannte zu Ende, es feblte nicht viel, und er mußte 
erlöfhen — doch von der Grüge kann er fich nicht tremmen, es lodt ihm 
immer mehr zum Eſſen; ärgerlich über den Kienſpan, greift er noch nach 
einem Stück Brot, fpringt vom Zifh und läuft zur Etange, in welder 
ber Kienfpan fledt, fhiebt einen friihen hinein, und geht wieber auf ſei⸗ 
nen Plag. Er will trinfen, nimmt eine Kanne Quas, fept an, leert 
fie mit einem Zuge und fchreit : «will trinken > greift wieder nach dem 
Löffel und mit ibm in den Grügtopf — aber der ift leer. Er greift nad 
dem legten Stück Brot, bie Zähne arbeiten... er hat es verfchlungen, 
fieht in beide Hände — fie find leer, doch eflen will er und trinfen — 
es glüht und bremmt im ihm... er ſtürzt zur Thür hinaus, zu ben Nachbar 
ans Fenfler: «gebt, um Ghrifi willen, ein Etid Brot» — Die Nach⸗ 
barn fhauen.— «Ber ih’6? Andrei? Fa, wahrhaftig v — «Gebet Brot...» 
Da konımt ein Mädchen mit Eimern vom Brunnen, bringt Wafler ; er 
ihr entgegen : «Gib zu trinfen » — «Zrint'», fagt fie, «auf's Wohln, 
und bleibt fiehen... Andrei zieht mie ein Stier, und doch if’s ihm nicht 
leichter ; hat den Eimer geleert, das Mädchen kann faum den Peifen 
auf der Schulter erhalten, denn der andere Eimer zieht hinunter... «Du 
ſollteſt, Andrei, lieber zur Tränfe gehen ; fonft ſchafft man dir nicht ges 
nug: bin feine Tagelöhnerin, daß ich für dich ganze Eimer Waſſer brin⸗ 
gen fol...» 

Er eilt wieber zum Fenſter, und bittet um Brot; man reicht 
ibm und fiebt hinaus, «was foll das bedeuten, daß Nachbar Andrei an 
die Fenſter kommt, um Brot zu bitten...» er bat noch nicht Zeit gehabt, 
das Stück aufzueſſen und hält es noch mit ber einen Hand, während er bie 
andere ſchon ausſtreckt: «reicht noch » — «Daß du plagen möchtefr, fagte 
bie Nachbarin, «geh zum Teufely, und ſchloß das Fenſter. 

Andrei ans zweite Haus, ans dritte — und überall daffelbe ; je mehr 
er ißt, deflo größer wird feine Bier; er trinft und trinft ohne Ende. 
Bald jagt ihm der eine fort, bald der andere. Wie vom Böfen befeflen, 
durchreunt er das ganze Dorf, läßt niemand fchlafen, bittet überall um 
Drot. Beim Brunnen angelommen, leert er einen Eimer nah bem att» 
dern, fäuft unermübet bis zur Morgendaͤmmerung, und läuft wieder, mm 
Brot zu bitten... 

Jetzt erſt fiel ihm die Mutter ein, jegt erft mannte er fie liebe, 
theure Mutter, mit allen Ausdrücken der Zärtlichkeit, die er im feinem 
Schrecken vorbringen konnte; fie if aber micht da; miemand hat fie ge» 
ſehen, niemand weiß ober hat gehört, wo fie geblieben... 

So irrte Andrei bis zum Greifenalter umher und alle Leute jagten 
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ihn von fih wie einen fremden Hund, weil er immer umerfättlich blieb, 
man mochte ihm Speife reihen, ober nit. Wan gewöhnte fih an ibm, 
gab ihm den Beinamen: der Umerfättliche, nimmerfatter Bauch, und 
die Mädchen, wenn fie Wafler holten, jagten ihn mit Siöcken hinweg, 
weil fie ihm nicht genug Wafler geben konnten, Gr aß alles, was ihm 
auf der Gaffe unter die Füße Fam, Stroh, Epäne, Holz und tranf 
tagelang aus Pfüsen und Gräben. Sein Heulen vernahm man bes 
Nachts, vom Abend» bis zum Meorgenroth, wenn er, von Hunger und 
Durſt ermattet, überall verjagt, von allen gefhmäbt, in der Verzweiflung 
feine fpurlos verſchwundene Weutter mit allen mur befannten zärtlichen 
Morten rief, 


Was weiter mit Andrei gefhah, two und wie er endete — das wiſſen 
wir nicht. 


Belletr. BI. 2er Jahrg. 6 


Ellida’s8s Salzladung, 
v. 3. Topelius. 


(Aus dem fchwebifhen.) 


Ellida war die flolzefte Fregatte in der finnifhen Flotte. Hoc rag» 
ten ihre fchlanfen Mafte in das flürmende Gewölk hinein; jede Rae 
war fo zierlih, das Tauwerk fo fein und zart; der Bug war wie eine 
Amazone im Harniſch mit Kupfer befleider; die fchneeweißen Segel flos 
gen mit ihren ausgefpannten Echwingen wie Schwäne über das blaue 
Meer. Eie fah aus wie eine zum Kampf gerüftete Echildjungfrau ; eine 
Reihe von weißen Kanonenluten längs ihren ſchwatzen gewölbten Seiten 
zeigte den tumefifhen Gorfaren im Meittelmeer dräuend ibre Zähne, Doc 
alles dies war nur Goquetterie, ein Scherz für die Freunde, eine Kriege» 
lift gegen die Feinde, Ellida war ein als Eoldat verfleidetes Mädchen ; 
die Hand drobend an dem Degengriff, die Soldatenmütze keck herabhän- 
gend, doch den Echalf im Auge, ein Grübchen im Kinn und ein Eleines 
pochendes Weiberberschen binter der tapfern Uniform, 

Denn Ellida’s Beflimmung war der frieblide Handel. Hinter ihren 
weißen Kanonenlufen gab es fein einziges Gefhüg, das in allem Ernft 
die Mafle eines Gorfaren hätte zerfplittern fünnen. Ganz an ber Spitze 
des Vorderdecks verſteckten fich zwei Beine Schiffskanonen ſchüchtern zwi 
fhen Ketten und Ankertauen, zwei unfchuldige Böller zur Begrüßung 
bei feierlichen Gelegenheiten, wenn fie 3. B. nad jahrelangen Reifen in 
den Hafen der Heimath einlief und mit bewimpelten Maften bie Fa— 
milie des Nheders- auf Feigen und ächten Madeira einlud. Aber ihre 
Segel und ibr Tauwerk glichen fo fehr denen eines Kriegsſchiffs, daß 
man in Gibraltar von ihr eine Militairfalve verlangte und in den Dar- 
danellen ihr den Durchgang verweigerte, bevor fie ſich über ihre friedliche 
Gefinnung ausgewieſen hatte, 

Ellida irrte viel auf dem Meere umber, Weitbin in die Levante, 
in die fernen Gewäſſer der Tropenländer und der Paffatwinde, brachte 
fie eben fo willig Waizen aus Odeſſa und Smyrna, als Baumwolle 
aus Baltimore und Kaffe aus Rio de Janeiro. Cie war eine flolze 
Fungfran auf dem Meere; man empfand jedoch einen gewillen Schau⸗ 
der bei dem Anblid der hoben Maften umb bes fehmächtigen Rumpfes 
aus den vorzüglichften finnifchen Föhren, die fi vor dem Sturme beug⸗ 
ten, fo daß die Spigen der Raen die Wogen berührten. Ellida erhielt 
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ſich jedoch auf hoher See, wenn manches andere Schiff feinem Herrn 
und Schöpfer dankte, in einem Hafen ein Unterfommen finden zu Lön- 
nen. Sch denke an fie, wie fie fih im Anfang Zuni 1835 im 
warfen *) befand. Es war die ſchönſte Zeit auf der See, denn bie 
Naht war heil wie der lichte Tag und von den Küften und Schären⸗ 
gebieten fuhr über das Meer ein Frühlingshauch. Es war eine ihrer 
Bleinften Reifen, denn fie war mit Salz nad) Helfingfors gegangen und 
begab fih num zu den betriebfamen Handelshäfen Dflbottniens, Der 
Qwarken war von fhäumendem Eis angepfropft, auf welden ſich die 
grauen Seehunde im Schein der Frühlingsfonne in großen Schaaren zu 
wärnen fhienen. Sechs Tage hintereinander war das Meer ruhig wie 
ein Spiegel, ein Segler nad) dem andern kam aus dem Eden, wurde 
durh das Eis aufgehalten und lag mit ſchlaffem Segel, ganz fill, wie 
Enten, die ihr Haupt unter den Flügeln verbergen. Endlich gab es dort 
vierzig Segel von allen Nationen, jedod am meiften Finnen und Echwes 
den; Schaluppen eilten im Rudertact von Schiff zu Schiff; die Gapis 
taine befuchten fich gegenfeitig ; der wachſame Franzofe, der flolje Eng» 
länder, der durch Wind und Wetter gebräunte Amerikaner verfchmähten 
nicht den Thoddy der finnifchen Kajüten und luden dagegen auf Grog 
und Liqnenre ein. Endlich erhob fih ein flarfer Suüdweſtwind, der bie 
Wogen fhäumend gegen die krachenden Eisſtücke trieb. Die meiflen der 
vierzig Fahrzeuge fanden es gerathen noch einen oder ein Paar Tage zu 
freuzen, bis das Eis fich zerſtreut hätte, Elliva aber hatte Eile, fie hatte 
den Hafen ihrer Heimath drei Fahre lang nicht gefehen und wollte nun 
auseifen, Eie wagte was niemand wagte ; fie kleidete ihre fchlanfen Mas 
fien von der Spitze bis zum Verdeck hinab weiß, nahm einen Anlauf 
und flürzte mit ihrem Supferbug in keckem Eprunge gegen die trogenden 
Eismaſſen. Dreimal mußte fie wieder umfehren, dreimal fuchte fie wie 
derum den ſchwächſten Punct ihres Gegners und lief gegen ihn Sturm 
und jedesmal erhielt fie Stöße, daß alle Fugen krachten und alle Segel⸗ 
fangen bebten, An Bord befanden fi drei Etudenten ; einer berfelben 
war fehr jung ; er war mit kindlicher Luft auf die Bramflange geflettert 
und bei jedem Anlauf und Kampf pochte fein Herz vor Freude und er 
recitirte den Wogen und dem Winde «Frithiof auf dem Meeren; — es 
war die Zeit, wo die Frithioffage noch das höchſte und befte war, was 
man Fannte, 


Wie ein Marder flog 
Er zur Maflesfpig, 
Und da faß er hoch, 
Sah hinab vom Eig. 


*) Die engfle Stelle des bottniſchen Meerbuſens. 


— BE — 


Wie ein loſes Eiland breitet 
Shwimmend fih ein Walfiih ans, 
Und ein widrig Zrollpaar reitet 

Auf ihm im der Wogen Graus: 
Heid im Schneepelz, den er träget, 
Bleib dem Cisbär an Geflalt ; 
Ham mit Schwingen, bie er fchläget, 
Wie der Eturmaar mit Gewalt, 


«Run, Ellida, gilt es! 
Sehn laß, ob du birgeft 
Muth in eifenfefter, 
Wöldger Eichenbruſt. 
Laufh auf meine Stinme, 
BiR du Görttertochter ; 
Mit dem Kupferkiele 
Stoß den Zauderwal !» 


Und Eillida hört 
Des Gebieters Stimm' 
Und fie fpringt und fährt 
Auf den Wal mit Grimm *), 


Ad, es war eine Freude in dem faufenden Sturm auf der hoben 
Spige des großen Maftes, welcher unter den Etdfen und dem Krachen 
des Schiffes weite Bogen in der Luft befchrieb umd bisweilen nahe daran 
zu fein fchien, in dem Schaume der Wogen umnterzufinfen. Und das 
dritte mal beugte fi bas Eis und fenfte am Bug feine weiße Fläche 
und die falzgrüne Woge überfpülte und verfhlong es und im dem 
Mafe, wie das Schiff vorwärts drang, kam in feinem Kielmafler eine 
ſchwenkende Furche voll zerfchellter Eisſtücke zum Vorſchein, die fih anf 
die Oberfläche des Waflers erboben, weißlih fchimmerten, zuſammen⸗ 
fhlugen und wie zuvor ein Eisfeld bildeten, ans deſſen Lüden bie 
grauen Köpfe der Seehunde neugierig bervorgudten und wiederum ver⸗ 
ſchwanden. Ellida aber flog ſiegreich bindurd, gewann bie offene See 
und ging bald darauf mit einigen Schrammen am Bug am der Küfle 
ber Heimalb vor Unter, 

Diefes fo flolze, fo fhöne und fo fee Schiff wurde dennoch endlich 
fo unglücklich! Seine Gefchichte gleicht der mancher fhönen und unglüd- 
lichen Fran, die auf der Höhe ihres Blanzes ein Leben voller Eieg 
und Liebe in dem plöglichen Echatten eines augenblidlichen Todes be« 
fließt, 


ä *) Frithioffage, Gefang X. nad) ber Ueberſezung von G. Mob» 
nike. 
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Ellida war von ben geſchickteſten Meiſtern uud Zimmerleuten Dfibotts 
niens ans dem vorzüglihften Holze nach einem ausgezeichneten Plane ges 
baut, Im Frühling des Jahres 1828 lief es vom Stapel, begrüßt von 
zahlreichen Toaſten und dem Hurrahruf vieler hunderte von Zuſchauern. 
Uber fhon damals gab ein Umſtand Veranlaffung zu büfern Prophe⸗ 
jeiungen, Alles war wit großer Sorgfalt vorbereitet, der Ztapel war 
rein, die Rinnen mit der feinften Seife gefhmiert und die Erügen fort 
genommen. Das Keilen begann, zum erfleu, zweiten und dritten mal; 
das fhöne Schiff rührte fih langſam und majeſtätiſch die geneigte 
Ebene hinab; Jubelrufe fliegen gegen das Gewölk empor und alle 
Herzen Rlopfien... da blieb das Schiff plöglih und unerklärlicher Weiſe 
mitten auf feiner Bahn auf dem Stapel leben... und fo wunderlich ſchien 
diefes Ereigniß — das erfle, weiches dem Baumeifter der Ellida, der fo 
manche Schiffe zuvor gebaut hatte, zuſtieß — daß einige behaupteten, 
es müßte unten am Kiel von böswilliger Hand ein Nagel eingefchlagen 
fein. Es war jedoch nicht fo. Nach einer Arbeit von vierundzwanzig 
Stunden und nachdem mande ferne Säfte mißvergnügt fortgereift waren, 
warb das Fahrzeug flott und fuhr ohne weiteren Unfall ftolz auf bie 
Wogen hinab. Der Bolfsglaube aber fagte, daß es dort fhon im Ans 
fang fpufe und nicht ohme Mühe wurde die erfle Befagung des Schiffes 
geworben, 

Darauf fegelte Ellida neun Jahre, zwar nicht mit befonderem Ge⸗ 
winn, jedoch fouft glücklich. Im Frübjabr 1837 wurde das Schiff aufs 
Neme umgebant und mit befonderer Eorgfalt ausgerüftet. Es wurde num 
von feinem vierten Schiffer geführt, der 28 Zahr alt, rafch, kühn, ges 
ſchickt und feit feiner Kindheit ans Meer gewöhnt war. Die Befagung 
bildeten vierzehn Mann, amsgefuchte Leute, alle jung — nur einer oder 
zwei hatten mehr als fünf und dreißig Jahre geſehen, und einer hatte, 
gleich dem Schiffer , daheim eine junge Frau zurüdgelaffen. Nie batte 
ein fo Holzes Schiff, mie eine fo rafche Beſatzung den Hafen verlaffen, 
Ellida ging mit Planfen nah Hull, von dort nad Sheels und dann mit 
Steinfohlen nad) Marjeille, zu gleicher Zeit und mit gleicher Ladung wie 
ein Fahrzeug aus Waſa. Es war gegen Ende des Auguf, wenn bie 
Rächte dunkel werden, Beide Fahrzeuge verfhwanden. Bon dem Uns» 
glüdsgefäbrten der Ellida meldete ein Gerücht, in einer fürmifchen 
Nacht habe ein Holänder ein unbekanntes Fahrzeug überfegelt , welches 
faft augenblicklich untergeſunken wäre; vorher wäre aber ein Mann anf 
das Bugfpriet bes finfenden Fahrzeugs gefprungen und hätte engliſch 
ausgerufen: «Ich bin der Gapitain N. von Wafa; grüßt meine Fran» 
— moranf er fammt dem Schiffe in den Wogen begraben wurde. Bon 
Ellida aber hörte man nicht das geringfie. Monate und Fahre vergin« 
gen; bie Rheder correfpondirten nad allen befannten Häfen, am Ganal 
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und am atlantiſchen Ocean. Vergebens, keine Spur; Ellida war unge⸗ 
ſehen, ungekannt, aber nicht unbeweint mit ihrer Ladung in die infer 
nis der Nacht und in die Ziefe des Meeres gefunfen und als ein Jahr 
vergangen.war, da läutete man in der Vaterſtadt die Glocken für funf- 
zehn Männer, die in der Blüthe ihrer Jugend in dem großen gemeinfanen 
Grabe der Seeleute — in dem blauen Ocean begraben worden waren, 

Im Fahre 1830 in der Mitte des Juni ging, wenn ich mich recht 
befinne, Ellida mit einer Ladung Sal; nad; Uleaborg, Der Preis biefer 
Ladung, — mit oder ohne Abzug — betrug 11,600 Reichsthaler aſchwe⸗ 
diſches Neichsgeldo, und diefe Summe follte baar an die Rheder gefchict 
werden, Sie auf der Poft zu verfichern hätte 55 Neichsthaler in ent- 
fprechender ruffifher Weünze ausgemacht und diefe Ausgabe glaubte der 
Gommriffionair erfparen zu fönnen. Er ſah fi deshalb nach einem Rei⸗ 
fenden um, der es übernehmen würde, das Geld mitzunehmen, 

Unter der Schuljugend, die zu der Zeit in ihre Heimath zurückkehrte, 
war ein flilfer träumerifcher Knabe von 42 Fahren, der mit Ellida’s 
Rhedern nahe verwands war, Ihm wurde der die Paden von Banco⸗ 
zettelm anvertraut, von denen einige abgenupt und zufammengefnittert, an« 
dere fo rein und fein waren als hätten fie fo eben erft das Tageslicht ers 
blickt. Wo follte man nun das Geld am ficherften verwahren? Der bin- 
ten auf dem Gourierfarren angebundene Mantelfad konnte leicht auf 
dem Wege von irgend einem Unglück betroffen werden, Dagegen war 
der fee graue Wadmalsrod mit feinen großen ſchwatzen Hornfnöpfen ein 
fiheres Verſteck. Das Futter wurde aufgetrennt und die Zettel hineinge⸗ 
than, da jedoch der ganze Paden zu did war, wurden die Zettel über 
einen Theil der Annenfeite des Wadmals ansgebreitet und das Futter 
darauf wieder zugenäht, fo daß niemand es merken konnte, 

Der Knabe fuhr nun von Schägen umgeben und dennod fo Arme 
lich in feinem Wadmalsrod auf feinem fhwanfen Karren, von feinem 
eignen Pferde gezogen mit dem Knechte feines Waters als Kutſcher. Eilf 
taufend Thaler, weld’ ein unermeßliher Schag in feinen Augen. Man 
weiß welch’ allgemeinen Reſpect der Reihsthaler genoß, weit mehr als 
die faft dreifach theureren Münzen in unferen Tagen. «Das würde ich 
nicht für hundert NReichsthaler thun» war eine Redensart, durch die man 
ausdrüden wollte, daß die Schäge der ganzen Welt den Redner nicht 
loden fünnten, Und nun gar eilftaufend! Was würde ih mit ihnen ans 
fangen, wenn fie mein wären? dachte der Kleine, Ich würde mir ein 
Schloß aus Eilber und Gold bauen; dort würden alle Arme Nahrung 
finden; dort würde ich eine große Bibliothek der fhönften Meärcenbücer, 
im Sommer einen Garten mit den fchönften Früchten, im Winter eine 
Eispalaft und darin einen himmelhohen Rutſchberg anlegen ; dort würde 
es die [hönften ſtahlblauen Schlitiſchuh, die gefchmeidigften, mit Perlmutter 
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ausgelegten Schneeſchuh, die elaſtiſchſten, mit Goldfäden geſtickten Bälle 
geben und... ja, wer kann alle die ſchoͤnen Dinge aufzählen, welche dieſes 
Schloß enthalten würbe ! 

Unterdeffen fchien die Sommerſonne heiß auf den ſtaubigen Weg, 
ringsum fummten die Brenifen und der alte Saul ließ es fich eben 
nicht angelegen fein, zu raſch in der Mittagshige einherzutraben, dem 
Kleinen wurde es in feinem Wadmalsrod alljuwarm, er zog ihn aus und 
bing ihn hinter fi über den Chaiſenkorb umd fchlief ein, 

Einige Zeit darauf erwachte er, weil das Pferd Halt machte. Mar 
mar zu einem Gatterthor gekommen und der Knecht faß ebenfalls nidend 
und fchlafend da. Der Beine erhob fih in dem Karren. Ohne davon zu 
wiffen, hatte er den Mantel, der meben feinem Node lag, angezogen. 
Er hatte einen böfen Traum gehabt; Räuber mit langen Bärten, fchred« 
lihen Dolden und Federn auf den Müsen hatten den Karren angefal- 
len und feinen Schatz, feine goldenen Paläfte, feine Schneefhuhb aus 
Perlmutter und feine Bälle aus Gold geraubt, Er ſah fi nach feinem 
Node um — fort war er, wirklid in der That fort! Er fprang herab, 
durchſuchte den Karren, er lief mit Herzensangſt ein großes Stück des 
Weges zurüd, Kein Rod! Fort war die ganze Salzladung der Eilida ! 
Fort die eilftanfend — geraubt, geplündert, geſtohlen, fei es von den 
Zaubergeiftern des Waldes oder den Rinaldos der Bergſchluchten — denn 
daß fein Schatz einfach und alltäglich hatte verfchwinden können, indem 
er von der Lehme des Chaiſenkorbes herabglitt, das konnte der Kleine 
durchaus nicht glauben. 

Da flaud er nun und ließ die Arme finfen, Vorher war er ein 
wichtiger Mann gewefen. Auf jeder Station, wo man ausrubte, hatte er 
fo bedeutungsvoll um fich geblidt, ald müßte es die ganze Welt willen, 
was für ein Mann er und wie er feine eilftaufend wertb wäre, Gr 
batte gedacht: «diefes Dorf da Fünnte ich kaufen, wie es gebt und fichbr, 
und er fprach in ſolchen Räthſeln, daß der Knecht Andreas fich wu: 
derte, Nun kam aber die Wahrheit zum Vorfchein. Nun mußte Andreas 
an feinem Kunmer Theil haben, Es war ein merkfwürdiger Augenblid ! 
Andreas fuhr mit der Hand in fein bufhiges Haar; darauf nahm er 
eine neue Portion Kautabak ans der Taſche, richtete das Geſchirr beſſer 
auf dem Rüden des Pferdes, endlich öffnete er feinen Mund, redete und 
ſprach: «Ich glaube, wir müſſen umfehren b» 

Ja, was ſollte man machen? Man kehrte um. 

— Nicht als wenn ich die Summe nicht bezahlen könnte, wenn ich 
größer werden, ſagte der Knabe mit dem vollen reinen Glauben der 
Kindheit, — Peter Mannelin, den wir in der Schule Fridolin nennen, 
bat in einem Halbjahre fechs Neichethaler durch Schnellfugeln verdient. 
Ich kann Fligbögen fo gut wie irgend ein anderer von halbtrocknem 
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Wacholder machen und verkaufe ich fie, fo befomme ich 24 Schilling 
für das Stück. 

Andreas antwortete nichts, begann aber bei ſich zum rechnen, Endlich 
war er fertig und fagte : «Zweiundzwanzig Fligbögen, das beträgt mehr 
als ein Tagewerk.» 

— Auferdem, fuhr der Kleine fort, kenne ich eine YBiefe, wo ein 
Schaß verborgen liegt; ich babe in der Johannisnacht das Drachenfeuer 
dort brennen feben. Mein, fiehft du, Andreas, ich bin nicht bange, daß 
ih das Geld nicht bezahlen kann, aber es ift doch eine Schande heim 
zufebhren, ohne das zu haben, was man haben follte, 

So fuhren jie ein gutes Stück zurück und famen zu einem Hofe ; 
Andreas ging hinein um zu fragen, ob jemand einen grauen Mod ges 
fehen hätte, «Nein», war die Antwort ; «aber es ift fein Wiertelftündchen 
ber, als ein wandernder Gefell hier vorbeizog ; er hatte etwas auf dem 
Arm, was wie grauer Wadmal ausfah.» 

Sofort ſetzte man dem Gefellen nah, Es dauerte micht lange, fo 
holte man ibn ein. «Michtig, da trägt er meinen Rod.» Feblgefchoffen. 
Es war ein Bündel alter Kleider, Dennod wurde der Geſell mit Fra» 
gen nach einem grauen Rod angegangen. «Ein Rod! wiederholte er. 
So eben fah ich ein altes Weib waldeinwärts geben, die einen granen 
Rock auf ihrem Arme trug. Gmädige ‚Herren, erbarmıt euch eines wan⸗ 
dernden Künftlers und fchenft ihm einen Pleinen Reiſepfennig. 

Andreas und der Knabe eilten dem alten Weibe nach und erreichten 
fie bei einer Frohnſtelle im Walde. «Sicht Du, da trägt fie meinen 
Rodin — Feblgefhoffen. Es war ihres Mannes Sonntagsrod, den fie 
von dem Gemeindefchneider geholt hatte. Das Weib wurde wie der Ger 
fell angehalten und antwortete verbrieflich : «Habt ihr etwas verloren, fo 
laßt es in der Kirche abverfündigen und beunruhigt nicht ehrliche Leute.» 

«Weißt Du Andreas, fügte der Knabe, dieß if gewiß das Klügſte, 
was wir thun können. Der Pfarrhof ift micht weit; laß uns babin fah⸗ 
ren und dort bekanntmachen, daß derjenige, der einen Rock mit eilftau- 
fend Reihsthalern im Futter gefunden habe, fo gut fein fol, denfelben 
dem Probſt abzuliefern.» 

«Das thun wir, fagte Andreas, und der Gaul, der an dem Nach⸗ 
mittage ſich fhon über die Gebühr angegriffen hatte, erhielt eine deutliche 
Weifung noch ferner fein Befles zu thun. Doch mar es nicht fo leicht 
nad dem Pfarrhof zu fommen; es war bis dahin noch eine gute Meile 
und außerdem ein holpriger Nebenweg; faft eine halbe Meile fuhr man 
irre und fo kam man erſt fpät Abends an. Zu allem Glück war es 
eine folche Zeit im Jahre, wo alle Menfchen noch wad find ; die Reir 
fenden wurden fremmblich aufgenommen und der unglüdlide Träger von 
Ellida’s Ladung begann bereits auf der Treppe mit Erröthen und Ber» 
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legenheit fein Mißgeſchick zu erzählen, bas allgemeine Beſtürzung er» 
regte. Schon gab der Probſt zweien feiner rafcheften Kerle Befehl auf 
Nachſuchung auszureiten, feine Frau weinte aus Mitleid, die liebens- 
würdigen Töchter thaten besgleihen umd alle fuchten den armen Zungen 
zu tröften, als plöglich, nachdem man in den Saal getreten war und den 
Mantel abgelegt hatte, die jüngfte der Töchter ausrief: «Er hat ja den 
Rod am Leibel» 

Der arme Junge — es bligte und fehmwindelte vor feinen Augen, 
er wollte vor Scham in die Erde ſinken. Der Rod, nah weldem er 
einen halben Tag auf einer Strecke von mehreren Meilen gefucht hatte, 
der Rod, um deſſen Willen er alte Weiber, Gefellen und Yröbfle beun- 
rubigt hatte, mit einem Worte Ellida's Salzladung — hatte er am Leibe, 
Er hatte durch fein Träumen anfgefhredt denfelben im Schlafe ange;os 
gen und den Mantel darüber zugelnöpft — und nun fand er da wie 
ein Narr, gar frübzeitig von feiner lebhaften Phantafie betrogen. Nun 
batten die Töchter des Probfles neue Mühe feine herabrollenden Thränen 
zu trocknen, er blieb zur Nacht im Pfarrhaufe, wo man ihn wie ein Rind 
des Haufes pflegte, und reifte am folgenden Morgen weiter mit dem 
Borfage nie — wenigfiens viele Fahre nicht — ein Wort von der Ealjs 
ladung Ellida's zu fpreden. 

Das Geld brachte er aber richtig an Ort und Stelle und erbielt 
zur Belohnung die unerhörte Summe von zehn Reichsthalern Banco, Die 
Zeit aber lehrte ibm fo wie manchen anderen, die Flügel der Phantafie 
zu zügeln, wenn fie über die Gränzen der Wirklichkeit zu febr hinansei- 
ien... doch nicht wie manchem anderen, ihrem Fluge für immer Gin: 
halt zu thun. 


Belletr. Bi. 2er Zahrg. 7 


Herr Nigel auf der Eifenbabn. 


Noch eine rührende Geſchichte unferer Zeit, 
bon Dr, —3. 


Herr Nigel ift wieder da. Charmant. Es if ein fhöner Mais 
Eonntagmorgen und die Gonftellation diesmal günſtig. Weder iſt Herr 
Murdel auf dem Clubb, noh Madame verhindert; zu beiden iſt es 
noh zu früh. Wir fehen den Rathsherrn ſchon ganz feſtlich angekleidet 
in der Werfflatt aufs und abgehen, ſich bald vergnüglih die Hände reis 
bend, bald ungeduldig an der Nebentbür Flopfend, aber Madame ift nicht 
gewohnt früh anfzufehen, und von den Grforderniffen einer Reſidenztoi⸗ 
lette hat der Provinziale feinen Begriff. Und doch kann er den Augen; 
blid nicht erwarten, die Eifenbahn zu befehen und zu befahren, die Eis 
fenbahn, die ihn trog des bedeutenden Gegengewichtes feiner Ehehälfte, 
fo mächtig angezogen bat, und die den Vortheil befigt, keinen Reiſeur⸗ 
laub zu haben. 

Madame Murchel erfheint im modiſchen Zigfleide, die erroniere 
auf der Etirn, Cie iſt reizend, wenigſtens ſagt's der Rathsherr. 

Murchel felbft ift noch verfchlafen und ziemlich verdrießlich; er klagt 
über fein geftriges Malbeur im Bolton und der Lehrjunge bat verweinte 
Augen. Während des Kaffeetrinfens erzähle Herr Nigel Nenes aus N, 
und fieht oft nach der Uhr; aber man wartet auf den Altgejellen, der 
mit von der Partie fein fol. Endlih kommt der Erſehnte. Madame 
will nod zuvor den Kleinen anlegen, und Herr Nigel läft fih den flie- 
genfarbenen Rock ausbürften und die Bänder an den Schuhen feft- 
ziehen, während er fingt: Frifh auf, Kameraden x, Der Eitte nad) 
fonımend, hat er fchöne birfchlederne Handſchuhe angelegt und läft es ſich 
nicht nehmen, Madame am Arme zu führen; Brig geht an feiner Hand; 
Murchel und der Altgefell fprechen von ledernen Sachen. 

Man ift angelangt, man figt bereits zwei Stunden ; der Zug gebt erft 
um A Uhr ab, Herr Nigel ift zufrieden, daß er figt, nur findet er, daß die Bänke 
etwas eng find, denn fein Bauch ruht dem Gegenüber auf den Knieen und 
dem Eleinen Frig, den man mit eingeſchmuggelt, muß er ein Bein zum 
Eif einräumen. Er it überaus munter und fagt der neben ihm figenden 
Madame Murchel die charmanteften Dinge von der Welt, Er fcherzt über 
feine verunglüdte legte Fahrt und über fein Pech im Theater (Madame 
rümpft die Nafe), wiederholt, daß Madame aus der Krankheit wie ein 
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Phönir aus der Aſche fchöner hervorgegangen fei und vergißt dabei auch 
feine Frau Liebfle nicht, an der er nichts auszufeken hat, als daß fie ihm 
zuweilen fehr zufeßt. Dann macht er der Madame ein Gompliment über 
den autigen Frig, ber beichäftigt if, den Generalmarfh auf feinem Bauch) 
zu trommeln und einen Knopf von feinen Rod abzudrehen ; feinen Freund 
Murchel kann er nicht genug berausftreichen, obgleich er gefleht, daß der⸗ 
felbe in der Schule ein mürrifcher Kopfhänger gewefen fei. Frig wird 
indeſſen ungeduldig und Herr Nigel fängt in jugendlichem Uebermuth zu 
trampeln an, wie ein Rhinoceros und bemerft garnicht, wie der unglück⸗ 
lie Laftträger gegenüber fchmerzbaft das Geſicht verzieht. Murchel 
und der Altgefell fprehen von ledernen Sachen. 

Da fährt der Wagenzug bin. Die Gegenflände fliegen bligfchnell 
vorüber, die Menfchen find kaum zu erfennen, Landftraßen und Bäche 
werben burchfchnitten, Dörfer erfcheinen und verfchwinden, wie die Winds⸗ 
braut jauft der lange Zug auf dem Damme bin, Der Rathsherr ift aus 
Ber fich. «Bravo I» ruft er, «herrlich! prächtig » Man bätte ihn nur hö— 
ren follen, den Rathsheren, wie er fo etwas nie geglaubt habe und wie 
fabelhaft ihm das Ganze vorfomme und wie ſchwer es ihm fallen müſſe, 
feinen Mitbürgern in R. einen richtigen Begriff von dem Bau und der 
Kraft der Mafchinen zu geben. Er will zeigen, dab Madame's Angft uns 
gegründet if, und bückt fich weit binüber. «Halt, halt! mein Hut, mein 
Hut! Conducteur, laßt anhalten, mein Hut if gefallen» — Ein allge 
meines Gelächter ift der einzige Erfolg aller feiner Anftrengungen ; man 
bedeutet ibm das Unpaffende feiner Forderung und bittet ihn, ſich in das 
Unvermeidlihe zu fügen, Wer den Schaden bat, braucht für Spott nicht 
zu forgen. Madame fichert hinter ihrem Schnupftuch, Frig etfcht ihn aus, 
die übrige Geſellſchaft menagirt fih aud, wenig. Murchel verliert durch 
fein unanfländiges Lachen fehr viel in des Rathsherrn Augen, und den 
Altgefellen hat er mie fehr geachtet, Erſt als man ihm Hoffnung macht, 
auf der Station eine Kopfbedeckung zu finden, beruhigt er fich einiger 
maßen, obgleih der Hut 8 Rubel gefoftet hat und die Sonne flechend 
breunt. 

Auf der Station iſt zwar alles ausgezeichnet ſchön, aber eben fo 
theuer; man befchließt in Zarsfoe zu eſſen. Glücklicherweiſe leiht der 
Wirth eine Mütze, die zwar nicht men ifl, auch nicht modern, auch mehr 
für einen Kinder» als für einen Rathsherrn⸗Kopf gemacht, aber es iſt 
doch eine Kopfbededung, und darum handelt es ſich. In Zarsfoe ange 
langt, bewundert Herr Nigel das großartige Schloß, die Kirchen, den 
Dark, befonders auch bie Neinlichkeit in den fehnurgraden Strafen und 
verfihert, daß die Rathsſtube in N, nicht halb fo fauber gehalten werde, 
als hier die Straßen. Doch der Hunger treibt fie ins Gaſthaus. Schinfen und 
harte Eier find zwar eim einfaches Mahl, aber der Rathsherr würzt es 
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durch feine gute Laune, er iſt umerſchoͤpflich in Anekdoten und Spaͤßen, die 
jwar eben fo alt find, als die Eier, und nicht delifater als der Schin⸗ 
fen, aber wenn man den Rathsherrn lachen ſieht, muß man unmwillfürs 
ih mitlahen, und ber Ratbsberr lacht im einem fort über das, mas er 
erzäbli. Kaffee und Punſch ſteigern die Fröblichkeit dermaßen, daß fich 
der Wirth den Spectafel verbittet. Alfo bricht die Gefellihaft auf, Mar 
dame fledt die übrigen Zuckerſtücke zu fi, Trip leckt die Schmandkanne 
und die Zitronenfheiben der Punfchgläfer ans, und Herr Nigel bindet 
fi) von neuem die Müge mit feinem Schnupftuch auf dem Kopfe feſt 
und macht Witze auf fich felbft, Im Parke fegen fie den Laͤrm fort, Sie 
tummeln und wälzen fi auf dem Grafe herum, wie junge Böcke, wobei 
fi Frig die Hofen zerreißt, und der Rathsherr «wom Leder ziehty. Frig 
wirft ihm einen großen Echmugballen auf den Bauch und der Gefell 
ſtößt feinen Meifter in den Graben, Madame knackt Nüſſe. Alles if 
freusfidel, Nachher befeben fie die Merfwürdigfeiten Zarskoe's, die großen 
Anlagen, befonders die Viehſtälle, wo Herr Nigel fih recht zu Haufe 
fühlt, denn er fpricht viel über Viebzucht und Stallfütterung und kann 
fi faum treunen von dieſen ungebeuren Dchfen, wie er fie ſelbſt in ſei⸗ 
ner an Ochſen fo reichen Baterfladt nie gefeben bat. — Als man fi 
num fattfam überall umgefehen, denft man an bie Rückkehr und bemerkt 
mit Verdruß, dab man fih am entgegengefeten Ende der Stadt befin« 
det, Herrn Murdel’s Uhr zeigt 6; es iſt noch eine Stunde Zeit bis zur 
Abfahrt, Uber der Weg zieht fih in die Länge. Fritz muß abwechjelnd 
getragen werben, und Madame rubt alle Augenblide aus, Die gute 
Laune macht nach und mach einer gewifien Uurube Platz; der Gedanfe, 
den Yugenblid der Asfahrt verfäumen zu lönnen, bat etwas unbeimlis 
ches, und wir feben die Karawane ihre Schritte verdoppeln, Voran Herr 
Murchel, feine Frau am Schlepptau nachziehend, dann der Altgefell, des 
Rathsherrn Rod und Müpe tragend, zuletzt diefer ſelbſt, Friß auf dem 
Schultern, keuchend, fhwigend und zur Eile autreibend, 

Da liegt fie endlich vor ihnen, die Eiſenbahn, eine die Rauchſaule 
wirbelt zum bewölften Himmel, ein Glodenton läßt fih hören. Rod 
liegt ein Feld zwiſchen dem Eilenden und ihrem Ziele, und fie beſchlie⸗ 
fen, ben großen Weg zu verlaffen und die Fläche zu durdjfchneiden, um 
einen Vorſprung zu gewinnen. Aber der feuchte Boden unter ihnen gibt 
nad und fie bemerfen mit Schreden, daß fie ih auf einem Moorgrund 
befinden, Am übelften ift unfer armer Rathsherr daran; eigne Körper» 
fülle und die fremde Laft dazu drücken furdibar auf den unfihern Bo- 
den und nicht lange währt’s, fo bält ein Angfigefchrei die flüchtige Ger 
fellfhaft auf, Herr Nigel ift über die Knie in den Moor gefunfen und 
Frig liegt mit der Nafe drin. Der Gefell hebt diefen auf, während jener 
mit vieler Mühe und Verluſt eines Echubes wieder auf die Beine kommt, 
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Aber für feinen Preis fept er dieſen gefährlichen Weg fort, er befchließt 
umzufebhren, dem nur im Trocknen kann er fi auf feine Beine ver« 
haften. — Horch! die Glocke tönt zum zweiten male, «Alnd die Angft 
beflügelt den eilenden Fuß.» Herr Nigel fliegt mehr, als er gebt, er ad» 
tet nicht auf die ihm begegnenden Menfchen, die mit Staunen dem dicken, 
rothen, fchweißtriefenden, halbentblöften Manue nahbliden, Da ift er, 
Gott Lob! Eben haben Murchels ihre Pläge eingenommen und winfen 
ihm ängflih zu. Gr ift da, aber nur mit der größten Anftrengung bält 
er fi noch auf den Füßen. Mean fordert ihm fein Billet ab, es ift im 
der Rocktaſche geblieben ; der Aligeſell fol es auffuchen. Horch! die gel» 
lende Pfeife ertönt. Adieu! Hin fauft wieder der lange Wagenzug hinter 
der ächzenden Maſchine. Die Zurücgebliebenen, Bewohner Zarsfoes und 
der Station, haben einen Kreis gebildet um eine Erfcheinung, Die fie 
bald lächelnd, halb bedauernd betrachten, Ein dider Dann liegt faſt ohn⸗ 
mächtig auf einem Stuhle, er ift ohne Rod und Hut, hat nur einen 
Schub an, und die Ranking-Hoſen find mit Moor überzogen, er dampft 
von Schweiß, athmet ſchwer und mit gefchloilenen Augen, mit nieder» 
bangendem Kopf und Armen, Die ganze Figur trägt das Gepräge der 
größten Erfhöpfung. — «Wer if der Menſch ?» fragt man, «wo kommt 
er ber? — «Er bat die Abfahrt verfäumt und muß nun bis morgen 
warten», antworten andere, Uebrigens flößt fein Zuſtand Beforguif ein, 
Ein Menfchenfreund befürcter einen Schlagfluß und ruft nad einem Arzt, 
Es iſt natürlich feiner da, Ein gelehrter Laie befinnt ſich glücklicherweiſe 
auf ein gutes Belebungsmirtel ; eim großer Eimer Waller wird dem 
Dhnmäctigen über den Kopf geſtürzt. Er fpringt auf, die glanzlofen 
Augen beleben fib und er begreift endlich das Entſetzliche feiner Lage, 
Mit Hülfe eines Dolmerfhers erzählt er den tbeilmebmenden Leuten fei- 
nen Unfall, Aber man lacht ihn aus, man findet ihn und feine Lage 
poflierlich ; der Meenfchenfreund und der gelehrte Laie, beide drehen ibm 
lächelnd den Rüden. Da flebt er nun, unfer armer, dicker Raths⸗ 
berr, triefend vom Sturzbade und zitternd vor Kälte; — in der Ferne 
fieht man noch einen blaffen Rauchſtreifen und «unter Larven bie einzige, 
füblende Bruft.» Der Wirth führe ihn im ein Hinterſtübchen und über: 
läßt ihn da einer Taſſe Thee und feinen trüben Gedanken. Er bat ihm 
einen alten Mantel übergeworfen und verfprocden, ihm einen Bauer zu 
beforgen, der ibn noch heute auf einem Karren mad der Stadt zurüds 
bringe, denn der Ratheberr will auf jeden Fall nach Petersburg, und 
müßte er den Weg zu Fuß zurücklegen. Er ift fehr niebergefchlagen, 
er verwünfcht feinen dien Bauch, der ihn verhinderte, den Murchels über 
den Moor zu folgen ; hätte der verwünſchte Gefell nur feinen Rock zurück⸗ 
gelaffen, er könnte ſich doch erwärmen, aber fo trinkt er ſchon die zehnte 
Taſſe und noch immer Mappern ihm die Zähne, 
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Es iſt 10 Uhr. Ein Karren ſteht vor der Thür; ein Bauer hat 
ſich erdoten, den Rathsherrn nach Petersburg zu ſchaffen, und borgt ihm 
noch ſeinen Schafpelz, denn der Mantel muß zurückgelaſſen werden. Der 
Del; iſt aber viel zu eng für des Reiſenden Corpulenz. Herr Nigel hat ſich auf 
das Strohbund niedergeſtreckt und mit dem Pelz bededt. Er beflagt ſich gar 
nicht mebr über den Dunftfreis feines Fuhrwerks, der eine edle Beſtimmung 
verrätb ; der Bauer riecht fehr nah Branntwein und das Pferd binft auf 
3 Füßen. Was find dieſe Unannehmlichfeiten gegen das, was er erlebt 
bat, der Rathsherr; er faun nur mitleidig lächeln, Magen kann er nicht, 
— er refignirt. Das Wetter hat fih fehr verändert, es flürmt und reg« 
net Hark, es iſt fodfinfer geworden und der Phaeton if eingefchlafen, 
Krah! da liegt der Wagen im Graben, aber Bottlob, nur ein Rad if 
gebrochen, der Neifende iſt mit geſchundenem Geficht und verflandhter 
Hand davongefonmen ; der Bauer ift nicht zu erweden, er will im Gra⸗ 
ben feinen Raufh ausichlafen. Mit fehwerem Herzen trennt Herr Nigel 
fih von Pelz und Fuhrwerk und verfolgt den Weg nah der Stadt, 
Durchnäßter als er war, kann er doch micht werden und wäre er nicht 
ohne Echub, er würde rafcher als bisher vorwärts fommen, Horch! fein 
guter Genius führt eine Kutſche deffelben Weges, und ber Bedientenfig 
it leer, Der Rathsherr fegt feine rathsherrlihe Würde bintenan und 
ſchwingt fih — was thut Verzweiflung nicht — wie ein Boltigeur 
hinauf, Tegt athmet er freier, er figt bequem und in weniger als einer 
Etunde muß er die Etadt erreihen. Nah einer Weile aber gehen bie 
Pferde langſamer und gehorchen nicht mehr der Peitfche des Kutfchers ; 
endlich flehen fie. Der Kutſcher fpringt ab, unb als er hinten die wahre 
Urfache der Langfamkeit feiner fonft regen Pferbe erkennt, überfchüttet er 
den Rathsherrn mit Echinipfworten und Peirfhenhieben, daß dem Armen 
Hören und Schen vergeht. Gr ift geswungen, den Reſt des Weges auf 
feinem eignen Fuhrwerk zu machen, das zwar gefchwächt iſt, aber fein 
Rad zu breden hat und feinen verführerifchen Bedientenfig. Und das 
Fuhrwerk bringt ihm denn auch glüdlich, wenn auch langfam, zur Stadt ; 
die Schildwache flutt zwar, läßt ihm aber doch paffiren; nur ein Budo⸗ 
tſchnik macht Tagb anf ihn, der ihn für einen aus dem Zollhaufe oder 
Sefängniffe Entfprungenen hält, Uber mit der Schnelligkeit der Gazelle 
fpringt der Geängftigte in die mächfte Gaffe und erreicht nach manchen 
Kreuz und Querzügen die erfehnte Gartenſtraße. — Am Mittage nah 
biefer Schreckensnacht ſah man die Drofchfe des Dr. X, vor Murchels 
Wohnung ; ein Feldfheer mit Schnepper und Aderlaßbinde trat eben aus 
ber Thür, 


Aus den „‚Heifeerinnerungen von Alerander Caſtréoͤn.“ 


(Reifen in Lappland, Karelien, dem nördlihen Ruſſland und Sibirien 
in den Jahren 1838—44), 


Yawa falfa. — Der Polarkreis, 


Bald nach meiner Abreife hatte auch ein anderer Alumnus der Ale 
randersliniverfität, Mag. Blank, Lappland zu naturwiſſenſchaftlichen 
Zweden zu befuchen und feine Reiſe im unſerer Geſellſchaft zu unters 
nehmen befchloffen. Außerdem traf es fich, daß ein Paſtor, Namens 
Durdhman, von dem Tomkapitel zu Äbo bie MWeifung erbielt, ſich um 
diefelbe Zeit nach Enare-Lappmarfen zu begeben, um bdafelbft die Seel» 
forge zu übernehmen, Wir trafen alle kurz vor Johannis in Torneä, 
welches Ehrſtröm's Aufenthaltsort war, zufammen, machten bier einen 
gemeinfamen Reifeplan und traten unfere lappländifche Reife am 13, 
Zuni an, 

Einige Meilen oberhalb der Stadt Torneä erhebt fidh der berühmte 
Berg Aawa falfa, auf welchem ſich Neifende von Dften und Weften alle 
Fahr zu verfammeln pflegen, um die Johannis-Sonne zu ſehen. Bon 
einem jungen Deutfchen begleitet, Zletterten auch wir den hohen Berg 
hinauf und erreichten feine Spige präcife mit dem Schlage 12 *). Hier 
fanden wir einige der Herren und Damen der Etadt verfammelt, einen 
bolländifhen Profeflor, Akkersdyk, der, wie es fchien, hergekommen war, 
um feine Uhr zu flellen; eine Schaar, die antakaa lantli (gib einen 
Slant Kupfernünze)) rief, endlich einen Haufen Männer und Weiber, 
die um ein großes Feuer gelagert waren, Nachden die erfleren davon» 
gezogen waren und wir uns Friede von den legteren erfanft hatten, ges 
fellten wir uns zu den letztgenannten und nun erfl zeigte fich das Ges 
mälde, wie es fein follte. Die Stelle oben bat felbft nichts fhönes, die 
Umgebung um fo mehr, Der große Tornei-Fluß und Tengeljofi, die 
fi) hart am dem Fuße des Berges vereinigen, ihre Ufer, die mit hüb« 
fhen Dörfern und Häufern geſchmückt find, zwei Kirhen, Matarängi 
auf der fchwebifchen, Alkkula auf der finnifhen Seite und der von hoben 
Bergen begränzte Horizont — dies iſt die Umgebung des berühmten 
Berges. Dente dir umnfere kleine Gefellfhaft mit einigen Flafchen im 


*) Das Nachfolgende ift zum größeren Theil ein Auszug aus Ehr⸗ 
firöm’s Tagebuch ; f. das Helfingforfer Morgenblatt, 1838, 17 84. 86. 


— 56 — 


Kreiſe, die jungen Kerle, wie ſie Steine von einem hohen Felſen hinab⸗ 
rollten, die Mädchen um das Feuer herum plaudernd m. ſ. w., denke 
dir diefes Gemälde von einer hellen Mittfommerfonue beleuchtet und du 
baft ein Echattenbild unferer Johannisnacht auf dem Aawa ſakſa. 

Unfer Aufbruch war das Signal zu eimem allgemeinen Aufbruche, 
Angenehm war es, die lange Reihe zu feben, welche den ſich fchlängeln« 
den Bergpfadb binabfletterte, ie folgte uns bie zum Ufer und an dem 
Fluß; die Mädchen fangen ihre Lieder, und als wir uns vom unferer 
Geſellſchaft trennten, war die Uhr bereits 4, Unſer Deutfcher war außer 
fih vor Entzücken. «Herrlich, fchön, wunderfhön In rief er bei jedem 
Schritte ans, Alles fehlen ibm fo intereffant, fo merkwürdig ; und als wir 
auf der Station afen, fedte er ein Enid Brot (es war das in biefer 
Gegend gebräuchliche Kornbrot) in die Taſche umd fagte, daß er nad 
feiner Heimfunft nach Lübed feinen Freunden zeigen würbe, wie man in 
Lappmarfen ift. 

Der folgende Tag verging mit einem Beſuch der Kirche Alffula 
und des Berges Luppio, der ein merfwürdiges Spiel der Natur ifl, ein 
wabrhaftes Bergſchloß mit fenkrechten Mauern, mit Treppen, Grotten, 
Gewoͤlben aus rectangulären Steinblöden u. f. w. Wir konnten feine 
Auskunft über Sagen, weldye dieſe Stelle beträfen erhalten, als ich aber 
während der Wanderung oben einen Wegweiſer fragte: «onka lässä 
haltiota %» (Gibt e8 bier einen Geiſt?) ſchien er beflürzt und antwortete 
flüflernd : «kylläbän se täällä on haltio» (Wohl gibt es bier einen 
Geiſt.) 

Bei der Kirche Alkkula hört vor der Hand der Landweg auf und 
bie Reife wird demnach auf Booten fortgefest. Die Ufer des Fluſſes 
und die Bäume auf denfelben trugen tiefe Spuren von dem Durchzuge 
des Eiſes. Diefer fol mit einer fchauderhaften Gewalt vor ſich geben 
und an einigen Stellen war das Wafler bis gegen brei Klafter über 
feine gegenwärtige Oberfläche geftiegen. Man hat bier die Bemerkung 
genacht, daß die Flut (tulwa) fih an einen zwanzigjährigen Cyclus 
hält, So wird noch jest die Frühlingsflut des Jahres 1798 als fehr 
gefährlich gefchildert, eben fo -die von 1818 : jet (1838) war fie wie 
derum höher als gewöhnlich, jedoch micht fo verbeerend, als die beiden 
vorhergehenden Male, 

Den 25. um 11 Uhr Vormittags bemerken wir eine deutliche Ver⸗ 
änderung in umferer Umgebung, Die Höhen und Berge verfchwanden, 
das Land wurde niedrig, es zeigten fih nur Sümpfe und Moos und 
an ben Ufern fanden wir Gewächfe, weiche ausichließtich der Flora Lapp⸗ 
lands angehören. Bäume gibt es bier in Menge, befonders Fichten, fie 
tragen jedoch das Gepräge bes Alters, fie fiehen moosbelleidet da und 
fehen fo finfter, fo büfler, fo trauernd aus; ſiehſt du dieſe weißen 
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Maſſen, weißt bu, welche Kälte fie verbreiten ? Und die Urſache dieſer 
ganzen Weränderung ? Wir paffirten fo eben den Polarcirkel. 

So befanden wir uns nun innerhalb der natürlihen Gränzen Lapp⸗ 
lands. Nach einem foldhen Uebergang ins Reich der Kälte und der Nacht 
erwartet man laum mehr ein Zeichen von Anbau, Nichts ift angenehmer, 
als in biefer Erwartung getäufcht zu werden, Ich kann deshalb nicht 
unterlaffen, zwei Lichtpuncte in diefem Chaos nambaft zu machen, 

Der eine if das Hans des Directors E— in Zurtola, 12 Meilen 
nördlih von Zornei, ein Hans, welches jedem Theil von Finnland zur 
Zierde dienen würde. Bücher, Mufifalien, Inftrumente u, dergl. m. — 
nichts von allem dem, was eine feinere Bildung zum Bedürfnif des 
Menfhen gemacht hat, wurbe hier vermißt, Leider waren die Töchter 
wicht zu Haufe; wir wurden dennoch mit Muſik bemwirthet, und bevor 
wir zu Bett gingen, hatten wir vom Fenſter aus die Mitternachtsſonne 
gefehen und einen neuen Tag begonnen. 

Der andere Lichtpunct if das Eiſenwerk Kengis, noch weiter gegen 
Rorden. Hier hat die Gultur vor mehr als 200 Jahren Wurzel gefaßt. 
Das Eiſenwerk hat feine Privilegien von der Königin Chriſtina feit dem 
Fahre 1637 und dauert noch jetzt mit unverminderter Kraft fort. Es 
bezieht fein Erz von dem Berge In ber Nahbarfhaft, hat früher auch 
Kupfer zu Tage gefördert und iſt am Zorneä-Fluß, gleich oberhalb feiner 
Bereinigung mit dem Muonio, im einer wilden, fhönen Gegend belegen, 
Der Waflerfall if einer der allergrößten, welche ich je gefeben, und foll 
auf einer Strecke von 1000 Ellen einen Sturz von 12 Fuß haben, 
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Sagen von bem Pälwidgefhleht und Lautukainen. 


Der Tag mar regnig, als wir uns einfchifften, und es ift minder 
angenehm am einem folhen Tage eine Reiſe zu beginnen, während wel ⸗ 
Ger man auf 30 Meilen fein anderes Dach über feinem Haupte finden 
kann, als den dunkeln Himmel Lapplands, keine andere Feuerſtelle, als 
die, welche für den Bebarf des Augenblids aus einer Foöhre bereiset 
wird, fein anderes Bett, als ben feuchten Boden oder im beflen Fall 
eine Gebirgskiuft. Der Gedanke an die Meühfeligfeiten bes nächſten Ta- 
ges trug feiner Seits auch dazu bei, das Mifbehagen bei dem Beginn 
der Reife felbft zu erhöhen. Wir konnten mit den beflen Willen unfere 
fHwermüthigen Gefühle nicht überwinden, fondern faßen flumm und ver 
brießlich im Boot, jeder im feine befonderen Betrachtungen vertieft. Der 
Berfaffer, der bie Unannehmlichkeit hatte, etwas mubequem zu figen, 
intereffirte ſich dennoch infofern für das Allgemeine, als er nachzudenken 
begann, wozu all unſer mitgenommenes Gepäd von Nothen wäre, Dieſes 
Gepäl war in ber That fehr unbedeutend, aber für das Wergnügen ein 
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wenig bequemer zu figen, bärte ich für meinen Theil gern etwas von 
dent Proviant fortgegeben, welcher in 2 bis 3 Liespfund Brod, 5 Pfund 
Fleifch und eben fo viel Fiihen, 3 Kannen Branntwein, 5 Pfund Tabaf 
u. f. w. beftand. Außerdem hatte ein jeder der Meifenden für feine 
Rechuung ein Ränzel von 415 Pfund Gewicht und einen Zappenpelz 
mitgenommen. Unter den letztgenannten Dingen ſchien mir befonders der 
Pelz ziemlich überflüfig zu fein, da der Rüden zu gleicher Zeit Näffe 
empfand und ich fand mich befugt, das lappiſche Kleidungsſtück mir ums 
zuthun. Meine hiedurch bewerfftelligte Verwandlung verbreitete einige 
Munterfeit in der Gefellihaft. Der Pelz hatte nur einen Aermel, war 
an verſchiedenen Stellen baarig, am andern enthaart und reichte kaum 
bis an die Knie, wo ein Paar mit Riemen um die Waden feſtgeſchnürte 
Stiefelfhäfte ihren Anfang nahmen, Eine weiße Mütze uach der Diode 
der Hauptſtadt und ein Paar Angengläfer bildeten einen ſchneidenden 
Gontraft zu dem übrigen Coftüm. 

Ter Regen dauerte faft ohne Unterbrechung ben ganzen erflen Tag 
unferer Reife fort, während welcher wir ung nad) und nach einen Kleinen 
Fluß, Namens Peldajofi, aufwärts arbeiteten, Erſt gegen Abend fing 
der Himmel an ſich aufjuflären und die Sonne zwifchen den dünneren 
Wolfen durdzubliden. Ein belebender Glanz ergoß ſich über die dunkle 
Oberfläche des Waflers, Blumen und Bäume erhielten eine lichtere Fär- 
bung. Die Fifhe erhoben fih aus den Wogen und die Bewohner ber 
Luft flogen zwirfhernd aus ihren Verſtecken hervor, Auch im unferen 
Kreife fingen fröblichere Gefühle an fih Luft zu mahen, Am Steuer 
figend erhob Erif feine Stimme und fang nad) der Water einfacher Me- 
Iodie von Wäinämdinens abenteuerlihen Fahrten nah Pohjola, von ber 
fhönen Louhi⸗Tochter u, f. w. Ueberrafcht, innerhalb Lapplands Gränzen 
Töne zu vernehmen, welche in Finnland ſelbſt fchon felten find, fing ich 
an Nachforſchungen über die Herkunft der Bewohner Peldowuoma’s aus 
zuftellen und erbielt von Erik die Auskunft, daß feine Familie aus dem 
an Liedern reichen Sarelien berfiammte, Seinen zuerſt nah Lappland 
eingewanderten Stammpater nannte er Wifari und glaubte zu willen, daß 
diefer einen Eohn Namens Päiwiö oder Päimiä gehabt habe, welcher 
zugleich mit feinen drei Eühmen einen großen Ruhm in dem ganzen fin 
niichen Lappmarfen erlangt bätte, Erik bat es fi aus, bei unſerm bleis 
beuden Nachtlager einige Erzählungen von deu wunderbaren Thaten des 
Pãiwid⸗Geſchlechtes mitıbeilen zu dürfen; doc bevor wir daran geben, 
diefe Erzählungen wiederzugeben, fei es uns erlaubt aus ber im Jahr 
1672 von Propſt und Pfarrer Mag. Tornäus verfaßten Beſchreibung 
von Zorneäs und Kemi⸗Lappmarken folgenden Auszug mitzutheilen : 

«Fu einem Dorfe Päldo-Färf wohnte ein Lappe, Päder Päiwid, 
ein ehrlicher, wohlhabender Lappe. Gr warb vor zwei jahren getöbtet 
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und hatte viele Sohne, hatte auch eine Zeit lang früher mit feinem gan⸗ 
zen Hansgefinde treulich feinem Eeita gedient und ihm verehrt; es ge 
ſchah jedoch einmal, daß ihm viele Mennthiere umgelommıen waren, wes⸗ 
bald er den Seita anrief und fleißig verehrte; es half jedoch nicht, die 
Renntbiere farben immerfort. Enbli zieht er mit all feinen Söhnen 
zum Bögen, nimmt mehrere Fuder trodenes Holz; mit, ſchmückt ihm fchön- 
fiens mit frifchen Fichtenzweigen ringsum, bringt ihm Dpfer bar, bie 
Hänte ſammt den Hörnern und Köpfen, welche er den todten Rennthie⸗ 
ren abgezogen hatte : fie fallen alle auf die Ktuie, bitten den Seita 
innigft, daß er fich mit irgend einem Zeichen offenbaren möchte. Da nichts 
nach einem folhen Zeichen ausſah, obwohl fie ihn gleich den Baalspro- 
pbeten (1. Könige 18.) den ganzen Zag angebetet hatten, fanden fie vor 
ihrer vermeinten Gottheit auf und warfen all bas trodene Holz, das 
fie mitgebracht hatten, auf den Götzen, zündeten es an und verbrannten 
fo den Abgott des ganzen Dorfes : da feine Pagani ihm dafür tödten 
wollten, antwortete er glei Gideon (Buch der Nichter, 6.): «Möge der 
Söge ſich ſelbſt an mir rächen». Diefer Lappe Päimwiä war fo fet in 
feinem Glauben, daß, als Frevler gegen ibn fämpften, bie ihm bezau⸗ 
bern zu wollen vorgaben, er fromme Lieder gegen fie zu fingen bes 
gann, Gr verbrammte darauf alle Seita’s, wo er fie fand und fanbte 
feinen älteften Sohn, der Wuolabba bief, um im den berühmten Laps 
pendorfe Genar, weldes bdreien Königen zinspflichtig if, zu wohnen, 
damit er dort alle ihre Abgötter und Eeita’s, deren es in dem Dorfe 
recht viele gab, verbrennen möchte, was Wuolabba auch that und des⸗ 
bald mußte er in eim anderes Königreich Norwegen entfliehen, wo er 
noch mohnt.» 

Aus diefen Worten bes Tormäus geht deutlich hervor, daß das 
Pätwid-Gefhleht gegen die Ausfage unferes Erzaͤhlers lappiſcher Her⸗ 
funft war, was auch die Lappen felbft feierlich verfihern. Nach Tornäus 
hatte das genannte Gefhleht feinen Namen durch feinen heidenmürhigen 
Kampf für die Siege des Chriſtenthums verherrliht. Das erkennt auch 
die Tradition an, doch foll fih nad) dem Zeugniß derſelben Päiwid mit 
feinen drei Söhnen auch durch viele andere Helbenthaten und befonders 
durch feine Käntpfe mit den Karelen ausgezeichnet haben, Ihrer Seits 
baben auch die Karelen Traditionen über die Sriegsihaten des Päis 
wiõ⸗Geſchlechts und felbft in der Kalewala werden Päiwilä und Päls 
wän poifa als Feinde des KHalewa-Bolfes genannt, Zwar haben die 
Traditionen der Lappen und Karelen über das in Rede fichende Ge⸗ 
ſchlecht eine mythiſche Färbung, doch kann es um fo weniger in Frage 
geftclit werden, daß fie auf einem biftorifchen Grunde beruhen, als es 
ein befannses Factum if, daß die Karelen vormals häufige Streifzüge 
nach Lappland unternahmen. 
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Doch um unſerem Erzähler nicht im dem Weg zu treten, wollen 
wir nun ans Land fleigen und uns in einem Haine bichtbelaubter Bir 
fen lagern. Hier fegte fih Grit an meine Seite und begann mit tiefer 
Andacht feine Erzählungen vorzuiragen. Bon dem Päiwid-Bater wußte 
er jedoch wenig mehr, als daß er ein mächtiger ‚Held im Streite gegen 
bie Karelen gewefen, «welche in großen Schaaren nad Lappland wan⸗ 
berten, um zu plündbern und zu rauben, welche die Menſchen auf alle 
nur denflihe Weiſe plagten, bis fie erfuhren, wo ihre Schäge verborgen 
lagen und nicht eher umkehrten, als bis fie ihre Boote mit Zilber und 
andern SKofibarkeiten gefüllt hatten» Päiwid war befonders fehr ber 
Raubgier der Karelen ausgefept, da er im Befig unermeßliher Echäge 
war. Sein vorzüglichfler Reichthum fol in Rennthierhrerden beflanden 
haben, welche fo zahlreich waren, daf er zu deren Hütung dreißig Knechte 
und dreißig Deägde in Dienft nehmen mußte, Außerdem foll er auch 
einen großen Vortath an Silber gehabt haben, welches ex jedoch kurz 
vor feinem Tode in der (Erde vergraben haben foll, ohne daß irgend je 
mand fpäter feinen Schag aufzufinden vermocht bätte, 

Unter Päiwid’s drei Söhnen war nad der Ausfage unferes Er⸗ 
zäblers Diof, lappiih Wuolabba, der berübmtefle. Groß, ſtark und mu⸗ 
thig wie fein Water, harte auch er es zu feiner Lebensaufgabe gemacht, 
die Karelen zu befriegen, Cine von Diof gegen fie ausgeführte 
Heldenthat fchilderte Erik mit folgenden Worten : «Us Olof einft eine 
Reife zu unternehmen beabfichtigte und fürdhtete, daß der Feind unter 
deſſen einen Beſuch in feiner Heimath machen würde, trug er einen m 
gewöhnlich großen Balken auf dem Welfen, legte ihn vor ben Eingang 
feines Zeltes und bat fein Weib dem Feinde zu fagen : «linfer Sohn 
bat ihn herauf getragen.» Bald nach feiner Abreife fand fi auch eine 
Schaar von Karelen ein, deren Aufmerkſamkeit fogleih auf den großen 
Balken fiel. Eie konnten nicht begreifen, wie er ben fleilen Felſen her⸗ 
aufgefhafft wäre und verlangten darüber von Diof's junger Frau einen 
Auffhluß. Die Frau anımortete fo wie es der Mann ihr befohlen hatte, 
Die Karelen gerieihen in das größte Staunen, als fie börten, daß ein fo 
junges Weib Mutter eines fo flarten Eohnes wäre und flanden von der 
Plünderung ab, Inzwiſchen befchloften fie Diofs Rüdtunft abzupaflen, 
um ihn wo möglich ums Peben zu bringen, Als aber Diof kam, wagte 
nientand ihn anzugreifen. Dennoch verficherten die Karelen prablend, daß 
fih im ihrem Lande ein Gelb befände, ber Diof überlegen wäre und 
fhlugen dem Paͤiwid⸗Sohn vor, daß er ihnen nach Karclien folgen möchte, 
um feine Kraft mit der bes karelifchen Helden zu meflen, Diof nahm 
das Anerbieten an und begab fich mit dem Karelen in ibr Land. Als bie 
beiden Helden bier zufammentrafen, begrüften fie einander mit einem 
Handſchlag, wobei der Karele Olof's Hand entfeplich drückte. Darauf ums» 
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faßte Olof ſeinen Gegenmann um den Leib und ſchlug ihn zu Boden. 
Der Karele fand auf und griff num feiner Seits Olof an, warb aber 
aufs Neue niebergeworfen. Nun warb er von Dlof gewarnt, daß er 
fein Glück nicht mehr verfuchen möchte; aber nur um fo ergrimmter 
flürzte der Karele gegen ihm. Diof fhlug feinen Feind zum dritten mal zu 
Boden und erfparte ihm die Muͤhe, fich ferner zu erheben.» 

Zum Beweis von Diofs Stärke trug Erik noch einige andere Er⸗ 
zäblungen vor, umter benen eine alfo Jantete : «Als Diof einft von einem 
Netzzuge zurückkehrte, ward er auf dem Enera⸗See von Gegenwinben 
und Unwetter überfallen. Statt zu rubern und gegen die Wogen, welche 
fein mit Negen und Fiſchen beiaftetes Boot zu füllen drobten, zu käm⸗ 
pfen, befchloß er lieber bei einem Inſelchen zu landen, Zum Etrande 
gelangt, warf er das ſchwere Boot auf die Echulter und trug es über 
LZand.» Eine andere Erzählung war von folgendem Inhalt : «Als Diof 
einfd im Walde wanderte, ſah er einen Stalo bamit befchäftigt, einen 
Stein zu heben. Der Stein war jedoch von einer fo unerhörten Größe, 
daß der Etalo ibn nicht aufheben konnte, weshalb er ihn ganz langſam 
fortzumwälzen anfing. LUnbemterft fhaute Diof dem Beginnen des Stalo 
zu, trat dann aus feinem Verſteck hervor, lachte über die Schwäche bes 
Stalo und trug den Etein an den Drt feiner Beflimmung. Ans Furcht 
vor feinem mächtigen Feinde begab fich der Etalo auf die Flucht. Olof 
hieß ihm zuerſt laufen, ärgerte fi jeboch darauf und fing den Stalo an 
zu verfolgen. Zum Neid Fluß gekommen, fprang der Etalo auf das ges 
genüberliegende Ufer und glaubte fih num von feinem MWerfolger befreit 
zu haben, Diof that jeboch auch einen folhen Sprung, erreichte nun den 
Stalo und machte ihm das Garaus.» Zu diefer Erzählung muß bemerkt 
werden, daß die Etalof (die Mehrzahl von Etalo) bei den Lappen den 
jättar (Riefen) der Schweden, jättilaiset umd hiidet (in der Einzahl 
hiisi) der Finnen entfprechen. Die Stalo's werden gewöhnlich von ben 
Lappen als ein grauſames, menfchenfreflendes Geſchlecht gefchildert. Sie 
follen in der Heidenzeit zahlreich über das ganze Lappland verbreitet ges 
wefen fein, nah Ginführung des Chriftenthums ſich aber auf die Inſeln 
im Meere fortbegeben haben. 

Auch von feiner Schnelligkeit hat Diof viele außerordentliche Proben 
an den Tag gelegt. So foll er einmal einen Wolf, der feine Nennthiers 
beerbe verfolgte, im Eprunge erreicht, ihn beim Echwanze ergriffen und 
gegen einen Felſen gefchleudert haben. Gin anderes mal war er mit 
feinem treuen Knecht und befländigen Begleiter Wuolleb (Diof) Walle 
auf der Jagd nah wilden Rennthieren und verfcheuchte auf derfelben ab» 
fihtlih ein wildes Rennthier, welches mit feinem Kalbe den Fägern vor 
beifprang. Als Walle darauf feinem Herrn diefen Uebermuth vormwarf, 
machte fi Dlof: dran, den Rennthieren nachzufpringen, tbdtete bie Mut⸗ 
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ter mit feinem Speer und fing das Kalb lebend. Darauf ſchenkte er 
voll Verachtung biefe geringe Beute feinem anfpruchslofen Diener ; denn 
es war Diofs Urt, nie wilde Rennthiere zu verfolgen, wenn fich deren 
nicht mehrere in einem Rubel befanden, 

Was Tornäus nad meiner vorhergehenden Darftellung von dem 
Päimwid-Bater oder dem von ihm fogenannten Päder Päiwiä und feiner 
Befehrung zum Chriſtenthum berichtet, ungefähr daffelbe hörte ich Erif 
von dem Sohne Diof erzählen, Er war lange ein eifriger Götzenan⸗ 
beter gewefen,, als aber der Auf ber neuen Lehre zu feinen Ohren 
drang, befchloß er, die Bösen auf die Probe zu flellen. Er ſchlug auf die 
Zaubertronmel, um aus dem Klang der Glödchen zu erforfchen, wie 
feine beabfichtigte Rennthierjagd ablaufen würde. Die Trommel gab ein 
günfiges Zeichen, doch die Jagd mifgläcte nichts deſto weniger. Gin 
anderes mal ſetzte er fih, um Feuer bei Regenwetter anzuſchlagen und 
rief feine Seida’s um Beiftand an, Da ihm jedoch fein Vorhaben nicht 
glücte, wandte er ſich mit Gebeten an den wahren Gott und fogleich 
fing der Schwamm Feuer. Na diefen Proben verbrannte Olof die Zau⸗ 
bertrommeln, riß die Eeida’s nieder und zerflörte alle beidnifhen Denk⸗ 
mäler, an die er gerieth, 

Bon dem zweiten Päimwid-Tohn, Namens Iſaak, erzäblte unfer 
Megweifer, daß er fih als geſchickter Bogenſchütze ausgezeichnet hätte, 
Seine Sicherheit in Schießen war fo groß, daß er eine Aeſche (Salmo 
thyınallus) traf, wenn fie aus der Dberflähe des Waflers bervortauchte, 
Anh foll er die Karelen befriegt und gegen dieſelben viele glänzende 
Heldenthaten vollbradyt haben, unter welchen ih nah Eriks Grjäblung 
folgende aufgezeichnet babe: «Mn der Spitze einer Karelenihaar, welche 
Kappland verheerte, fand ein vom Kopf bis zu dem Füßen bepanzerter 
Häuptling. Der Karele war in feiner Rüftung fo unbeweglich, daß er 
nicht einmal felbft die Gabel zum Munde führen konnte, wenn er af, 
fondern immer von feinem Knechte gefüttert werden mußte. Iſaak hatte 
fhon lange auf den Häuptling gelauert und befam ibn einmal zu Ges 
fiht, als er gerade im Begriff war feine Mahlzeit zu halten, Nun ſpannte 
Iſaak feinen Bogen und als der Knecht die Gabel zum Munde führte, 
kam der Pfeil geflogen, traf die Gabel und trieb fie dem Häuptling in 
den Hals,» 

Der Name des dritten PäiwidsSohns fol Johann geweſen fein, 
Bon ihm erzählte Erif, daß er einer der mächtigen Zauberer geweſen 
ſei. Er fol feine Zauberkunſt nicht felten angewandt haben, um bie 
Karelen zu vernichten, wenn fie famen, um im Lande zu plündern, 
Einmal wollten fie ihn zwingen, fie zu einer Stelle zu geleiten, wo 
eine reiche Beute zu hoffen war. Johann führte fie da zu einer jähen 
Stelle am Pallas » Felfen, und ließ mit Hülfe feiner Künſte unten 
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im Abgrund Glocken tönen, Feuer leuchten nnd Dörfer zum Vorſchein 
fommen, «Dahin führt der Weg», äußerte Johann, adamit ſich jedoch 
niemand in der finſtern Nacht verirre, werde ich mit einer Fackel in der 
Hand vorangehen.) Darauf warf er feine Fackel den Abgrund hinab, 
felbR blieb er auf dem Felfen, vom Feinde ungefehen, fliehen. Die Ka- 
relen eilten der Fadel nach und kamen fo im Abgrunde un, 

Die legtgenannte Erzählung iſt allgemein bei den Lappen und Fin- 
nen im Gange, wird jedoch micht immer dem Paiwid-Sohn, fondern 
auch einem andern gefeierten Helden zugefchrieben, welcher im finnifchen 
Laurukainen, im lappifchen Laurukadſch heißt, Bon ihm fannte Erif ver 
fchiedene andere Sagen, bie er am folgenden Tage während unferer 
Fahrt den Peldojofi aufwärts erzählte. Seine Worte waren an mid) ge» 
richtet und lanteten ungefähr wie folgt: 

«Kommft du ins eigentlihe Lappland, fo wirft du erfahren, daf bie 
Lappen als Wegweifer fehr brauchbar find. Von Kindheit an gewohnt 
wie Hunde umberzulaufen, kennen fie innerhalb des Bereichs von meh— 
reren Meilen jeden Stein, jeden Baum, jede Quelle, Aber noch nie hat 
es einen Menſchen gegeben, welcher fo in Lappland zu Haufe gewefen 
wäre, wie Laurufainen, Aus diefer Urfache waren die Karelen fehr bes 
mübt, ihm auf ihren Streifzügen als Wegweifer zu benugen. einer 
Seits war auch Laurnfainen bereit, ihnen den Weg zu weifen; denn er 
war ein kluger Dann und wußte die Sache fo anzuflellen, daß die Ka⸗ 
relen nie einen fhmählichen Tode entgingen, fobald fie in feine Gewalt 
gekommen waren, Einmal hatte er e8 unternommen, eine Echaar diefer 
Räuber über einen Eee Namens Dunasjärwi zu geleiten. Während der 
Fahrt wurden die Karelen bungrig und baten Laurukainen, bei einer 
kleinen Inſel zu landen, Nachdem fie hier ihren Hunger gefillt hatten, 
legten fie ſich fchlafen, batten jedoch zuvor eine Wache zu ihren Booten 
geftellt, derem fieben (mach andern drei) am der Zahl waren, alle mit Les 
bensmitteln und geraubten Echägen gefüllt, Das Geſchick der Sarelen 
fügte es jedoch fo unglüdlih, daß auch die Wache einſchlief. Nun trug 
Zaurufainen alles, was die Karelen mit fih ans Land genommen hat» 
ten, nämlich Werte, Schwerter, Grapen, Nahrungsmittel u. f. w. in bie 
Boote, Darauf ftieß er die Boote ins Wafler und hatte faum Zeit ge 
habt in eins derfelben zu fteigen, als im demfelben Augenblicke der Wädh- 
ter erwachte. Er griff nad feinem Schwerte; es war fort, Da er fih 
entwaffnet fah, ſprang er ins Waſſer und padte das nächſte Boot, wel 
ches daffelbe war, worin ſich Laurnfainen befand. Der legtere ergriff ein 
Schwert und hieb damit feines Feinde fünf Finger ab, welche ſammt 
einem Goldring ins Boot fielen. Nun machte der Wächter Lärm, Lau: 
rulainen war jedoch bereits weit draußen auf dem See, als. die Karelen 
eilends zum Strande famen. In ihrer Noth fingen fie an Laurufainen 
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um Erbarmen zu bitten und ſprachen: Komm ber, weiſer Bruder, 
bier folk du Grütze mit ſchwediſcher Butter und mit deinem eignen Löſ⸗ 
fel (nach andern : mit dem Löffel deines Herrn) effen.n Lanrufainen ant- 
wortete : «(Brüge und Mehl Habe ich bier mit.» Als die Karelen faben, 
daß ihre Bitten nicht halfen, rief einer : «Komm ber und gefchmolzenes 
Zinn foll in beine Kehle gegoffen werden.n Nach dieſer Begebenheit ru⸗ 
derte Zaurufainen neun Tage und Nächte um die Inſel herum und bes 
wachte die Karelen, daß fie nicht entlommen möchten. Als er am zehnten 
Zage aus Land flieg, waren bie Karelen tobt bis auf einen einzigen, der 
fein Haupt noch ein wenig rühren Fonnte, Die Jufel, wo ſich dieſes zu⸗ 
trug, wird noch heut zu Tage die kareliſche (Karjalan saari) genannt, 


«Ein anderes Maly, fuhr Erif fort, «hatten die Karelen Lauru⸗ 
fainen zum Eteuermann ben Patsjofi abwärts genommen. Als fie In 
die Nähe eines in bemfelben befindlichen MWaflerfalls gefommen waren, 
band Laurufainen ihre fieben Boote zufammen und bat fie, ſelbſt unter 
das Verde zu ?riechen, um bei dem Anblid des fürchterlihen Falls nicht 
in Schreck zu gerathen. Ohne irgend einen Betrug zu ahnen, unter» 
warfen fi die Karelen ruhig feinem Geheiß. Run fleuerte Laurukainen 
die Boote dicht an dem Ufer vorbei und rettete fich felbft auf eine Klippe, 
bie Karelen aber kamen im Waflerfall um. 


«Bei einer andern Gelegenheit fieuerte er wieder das Boot ber Ka» 
relen gerade gegen eine Klippe im Fluſſe ſelbſt. Das Boot ward zer+ 
trünmert und die Karelen kamen insgeſammt um, Laurufainen aber tet» 
tete ſich auch Ddiefes mal, da ihm der Zorn des Waſſers oder der im 
finnifhen fogenannte weden ärimys nichts anhaben konnte. 

«Nah ſolchen Heldenthaten warb Laurufainen den Karelen fo ver- 
haft, daß fie ihn ums Leben zu bringen befchloflen, Das foll ihnen auch 
geglüct fein, aber erft nad großen Muͤhſeligkeiten und nachdem Lauru⸗ 
kainen ihnen große Unglücsfälle herbeigeführt hatte. Einmal überrafchten 
fie ihn im feiner Fleifchlanımer umd glaubten, nun feiner Perfon ganz 
fiher zu fein. Bor der Kammer fichend warteten die Karelen mit unge, 
duldiger Sehnſucht, daß er herauskommen möchte und fuchten ihn durch 
Drohungen dazu zu zwingen. Laurukainen beeikte fich jedoch nicht, ſon⸗ 
dern pacdte mit der größten Sorglofigkeit Fleifch in feinen Pelz. Zus 
zwiſchen wurben bie Karelen immer lauter und drobten ihn in der Kam⸗ 
mer zu übermannen, wenn er wicht bald zum Vorſchein fäne, Endlich 
warf Laurukainen feinen mit Fleifch gefüllten Pelz durch eine Bodenluke 
auf die Erde, Die Karelen hielten den Pelz für Laurufainen’s eigne 
Perfon und flürzten alle auf ihn, um ihm mit dem Speer zu durchboh⸗ 
sen. Während des Tumults entlam LZaurufainen und verwirrte die Ka» 
relen durch feine Zanberkünfle noch auf eine ſolche Weiſe, daß fie in ber 
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Meinung Laurukainen zu tödten, ihre Waffen gegen einander wandten 
und bis auf den letzten Mann umlanen.» 

Diefe Sage börte ich auch fpäter andere berichten, mit bem Unter 
fchiede, daß Laurufainen feinen Pelz; mit Daunen füllte, ihn herabwarf 
und die Gelegenheit zu fliehen benutzte, während die Karelen von einer 
Daunenmwolfe unıhüllt waren. 


Thomas Kyrd, — Gaffreundfchaft, 


Die Kapelle Kittilä foll zu allen Zeiten die wahre Heimath der 
Armuth und des Elends gewefen fein. Bor ungefähr hundert Jah⸗ 
ren hatte eine bereinbrechende ſchwere Hungersnoth einen daſelbſt wohn⸗ 
baften Gutsbefißer, Namens Henrif Kyrd, gezwungen, Baus und Hof 
zu verlaffen, um an einer fremden Stelle fein Unterfommen zu fuchen. 
In folcher Abſicht begab er fi nach dem fpäter nad ihm benannten 
Kyröby am Twalojofi, wo ihm gute Wiefenländereien und ein reicher 
Fiſchfang eine forgenfreie Zukunft verhießen. Anfänglich hatte er auch 
einen guten Erfolg, mac) kurzer Zeit aber witterten Wölfe und Bären 
feine einfame Hütte, verheerten feine Heerden und verfepten ibn wies 
der in Armuth. Henri hatte eine zablreiche Familie, welche er nach den 
erlittenen Unglücdsfälten nicht in feinem Hofe erhalten fonnte, Er mußte 
deshalb feine älteren Kinder ans dem Baterhaufe ziehen und anderswo 
ibr Forikommen fuchen laffen. Unter diefen Flüchtlingen hatte der Eohn 
Lars ſich nad einer nach Norwegen unternommenen Reife nach Kittilä 
begeben und dort eine Golonie, die er in Kyröbh angelegt und zu dem 
vortrefflihften Zuſtand emporgebradht zu haben vorgab, zum Kauf aus: 
geboten, Giner feiner Verwandten, Namens Thomas Kyrd, war bereits 
lange vorher der Armuth im Kitilä überdrüßig und faufte die ausgebo⸗ 
tene Golonie umnbefehen für eine ganz bedeutende Eumme, SZeitig im 
Frühjahr begab er fih mach der neuen Heimath und nahm feinen Weg 
den Twalojofi abwärts. Selbſt ftenerte er fein Boot den Fluß entlang, 
während fein Weib die Heerden längs den Felfen vorwarts trieb, Beide 
hatten fie unterwegs unerhörte Mübfeligkeiten ausgeflanden und ihr ein« 
ziger Troſt während ber Zeit war die gute Golonie, die ihnen eine for» 
genfreie Zukunft bereiten follte. Als fie aber endlich hingelangten, fanden 
fie fein Dach über ihrem Haupte, feine bebante Scholle. Es war rüb* 
rend, bes alten Thomas Weib diefes traurige Geſchick fchildern zu hören, 
da die bloße Erinnerung an bdaflelbe bei ihr bittere Thränen hervor⸗ 
prefte, Thomas felbft aber änferte mit Ruhe: «Laß das Wergangene 
vergeflen fein, Alte, und lage nicht über bie Schickungen der Vorfehung.» 
Zu dem, was die Fran über ihre getäufchten Hoffnungen in Betreff der 
nenen Heimath erzählt hatte, fügte Thomas hinzu : «Gab es hier fein 
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Hans, fo gab es doch Holz, um Käufer zu bauen, und brauchten wir 
wohl ein Pferd, um Holz aus dem Walde zu holen? Nein! auf diefem 
Flede, wo das Haus ftebt, if das Holz mit diefen beiden Armen ges 
fällt. Außerdem ift der Sandhügel in eine grünende Wiefe verwandelt, 
welche, wie du wohl weißt, dreifig Kühe und ſechzig Schafe. ernährte.» 
Hier wurde Thomas von feiner Fran unterbrochen, welche bemerkte, daß 
alle fechzig Schafe innerhalb weniger Augenblide von Wölfen getöbtet 
worden wären. «Mag fein, entgegnete Thomas, «aber haben wir nicht 
für unfere Mühſale und Widerwärtigfeiten ein Stück erhalten, um es 
auf der Bruft zu tragen und einen ſilbernen Becher, aus weldem zwei 
hohe Herren gerrunfen haben ?» 

Der Wohlfand, zu welchem Thomas fi emporzuarbeiten gewußt 
batte, lockte nach und mach immer mehr Finnen aus Kittilä und Enon- 
tefis, um fi bier niederzulaſſen. So baben fih mit der Zeit ungefähr 
ein Dugend finnifher Golonieen amı untern Lauf des Iwalo⸗Fluſſes ge⸗ 
bildet. Diefe Golonieen find es, weiche den Namen Kyröby tragen. 

Dem Wink der Natur gehorfam, baben die Golonifien in Kyrd eine 
Kebensart angenommen, welche in unferm ganzen nördlihen Finnland 
die zweckmäßigſte ih, Sie ernähren fih vorzüglich durch Viehzucht, Jagd 
und Fiſchfang, während dagegen der Aderbau mehr als eine Nebenfache 
betrachtet wird und ſich bauptfählid auf Anbau von Korm, Kartoffeln 
und Rüben befhränftt, Die Wiefen werden mit einer folden Sorgfalt 
gepflegt, daß ich mich felten erinnere, einen fhöneren Graswuchs als in 
Kyröby geieben zu haben. Die Butter bringt mıan Ende November auf 
Renntbieren nad den norwegiiben Meeresbuchten und vertanfcht fie gegen 
Mehl. Davon it bisher der größte Theil zu Branutwein gebrannt worden, 
denn die Brodconfuntion ift bei den Finnen in Enare fehr unbedeutend, 

Ueber den firtlihen und religiöfen Zuſtand der in Kyröſſeßhaften 
Goloniften baben mir die Geiftliben des Dris ein fehr vortbeilbaftes 
Zeugniß gegeben. Was ich felbft erfahren babe, if ein feltener Beweis 
ihrer Dieufifertigfeit und Gaſtfreundſchaft, dem ich nicht unterlaffen kann, 
bier anzufübren, Es batte fi getroffen, daß unfer Brodvorrath während 
der langwierigen Fahrt auf dem Jwalojofi frühzeitig ein Ende genom ⸗ 
men hatte, Nah Knrd gekommen, kauften wir von Thomas alles Mehl, 
das er hatte, es reichte aber nur auf adıt Brode aus, von denen zwei 
auf der Stelle verzehrt wurden, Die fechs übrigen mußten für vier Pers 
fonen fünf Zage lang vorſchlagen. Nach angefiellter Selbfiprüfung fanden 
wir Ddiefes Quantum allzu unzureichend und befchloffen deshalb auf der 
Fahrt den Jwalo abwärts, einen Goloniften aufjufuchen, welder reich 
lid) mit Mehl verfeben fein follte. Bei unferer Ankunft in der Golonie 
erfuhren wir jedoch zu unferer Betrübnif, daß der ganze Vorrath ſchon 
in Branntwein verwandelt worden wäre, Da alfo von feinem Brod- 
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baden die Rede fein fonnte, befchloffen wir unfere Reife unverzüglich 
fortzufegen, doch zugleich brach ein ftarfer Gewitterregen herein, der uns 
einige Stunden in der Golonie zurüchielt. Daranf festen wir uns wies 
der in Bewegung und hatten ungefähr eine Etrede von zwei Meilen 
zurüdgelegt, als wir eine bedeutende Verſammlung von Männern und 
Weibern gewahr wurden, welde auf einem Hügel bei einer Golonie 
landen und alle in Eonntagstradht waren, Da der Tag ſchon zu Ende 
zu geben anfing, drangen die Ruderer darauf, daß wir nicht landen, fonts 
dern flatt deſſen unfere Fahrt befchleunigen follten, um noch zu redhter 
Zeit zu dem auf einer Inſel im Enare⸗See belegenen Lappendorfe Juu—⸗ 
tua zu gelangen. Es follte gefährlidy fein, bei Nacht auf diefem See zu 
fahren, da er oft nah Sonnenuntergang mit dichten Nebeln bedeckt 
würde, welche auch ben geſchickteſten Steuermann irre leiten fönnten, Die 
Verſammlung auf dem Hügel hatte inzwifchen etwas fo Einladendes, daf 
ich diefelde um jeden Preis in mäherer Entfernung ſehen wollte, Um 
meinen Plan durchgeſetzt zu erhalten, bemerkte ich, daß Jeſſiö, wie er 
mir zuvor mitgerheilt hatte, ein Vetter des Verwalters der Colonie wäre. 
und dies fahen alle, außer Jeſſid felbft, für einen binlänglihen Grund 
an, zu landen. Wir hatten aber noch nicht das Ufer erreicht, als die auf 
dem Hügel fiehenden Männer bis an die Knie in ben Fluß fprangen, 
das Boot anpadıen, es aufs Trockne zogen und uns mit einem berzlichen 
Willkommen begrüßten, Wir wurden in eine Gafftube gefübrt, wo der 
Fußboden gefcheuert und mit Fichtenreifern beflrent, Tiſch und Bänfe zu: 
rechtgeflellt und der Heerd vor fo furzer Zeit reparirt war, daß er noch 
nicht getrodnet war, Alle bezeigten ung ein befonderes Wohlwollen und 
die Wirthin reichte mir zwei gewaltige Brode, indem fie dabei einige 
Worte zur Entſchuldigung ihrer geringen Gaben hervorſtammelte. Diefes 
ganze Greigniß findet feine Erklärung darin, daß von der Golomie, wo 
wir den Negen abwarteten, ohne unfer Wiffen ein Eilbote bergefchidt 
worden war, um die Ginwohner der Golonie über unfere Brodverlegen» 
beit in Keuntniß zu fegen. Der Bote war im Vorübergehen bei einigen 
Waldhöfen eingefehrt, und deren Einwohner ftrömten zuſammen, 1m 
uns und zumal ihren neuen Ceelforger zu bewillfommmen. Um uns auf 
eine wuͤrdige Urt zw empfangen, hatte man in Gile das Zinmer in 
Stand gefegt und ausgebeflert. Glücklicher Weife gab es in der Golonie 
auch ein wenig Mehl, weldhes im Verlauf einiger Erunden zu Broden 
verbaden wurde. Wie dies zuging, kann ich nicht mäher erklären, doc 
das ift gewiß, dab das Factum ſelbſt feine Richtigkeit hat. 


— 8— 
Ein Lappendorf. 


Der Anblick eines Lappendorfes gehört, wenigſtens zur Sommers 
zeit, nicht zu den allerangenehmſten. Ningsum auf dem Boden ſieht man 
Fifhgedärne, Fiſchſchuppen, verfaulte Fiſche und Unrath aller Art, wel 
cher die Atmosphäre mit einem woiberlihen Geftanf verpeftet. Kaum bat 
man diefe Prüfung mit Ekel und Abfchen überfanden, fo muß man 
noch eine ſchwerere aushalten, Durd den niedrigen Eingang des Zeltes 
kriecht eine fo mit Schmutz und Ungeziefer bededie Menſchenſchaar her⸗ 
vor, daß man bei ihrem Anblick zurückſchauderi. Selbſt nehmen fie je- 
doch die Sache fehr rubig. Die Artigkeit erfordert es, daß jedes menſch⸗ 
lihe Wefen der Zeltgenoffenfchaft, Kleine Kinder nicht ausgenommen, den 
Neifenden mit einem Handfhlag bewilllommme, Iſt diefe peinliche Gere» 
monie in aller Etille vor fih gegangen, fo kann man fi faſt immer 
auf folgende Fragen gefaft machen : «IR Friede im Lande? Wie befin« 
bet fi ber Kaifer, der Bifchof, der Landeshauptnann 9 In Juutua 
wurde ich außerdem über meine Heimath befragt, und als ich fagte, daß 
biefelbe weit hinter dem Gebirge belegen wäre, fragte mic ein Lappe, 
ob ih aus dem Lande flanıme, wo der Tabak wählt, Das erinnert an 
Goͤthe's: «Kennf du das Land, wo die Gitronen blühn 9» 

Während meines Geſprächs mit den Lappen bemierfte ich eine außer⸗ 
ordentlihe Nübhrigkeit bei dem weiblichen Perfonal der Dorfihaftl, Es 
war merkwürdig zu feben, mit welcher Behendigteit diefe kurzen und dem 
Ausfehen nah fchmwerfälligen Gefhöpfe von einen Zelt zum andern lies 
fen. Das Refultat diefer Rührigkeit war, daß wir bald darauf in eine 
Heine, finftere Hütte, welche eine Stube vorflellen follte, geladen wurden. 
Blank und ich nahmen die Einladung unerfhroden an, Durchman hatte 
aber fhon zuvor das Feld geräumt und fi in den Wald begeben, mo 
er fih mehrere Stunden lang aufbielt, bevor er fid; wiederum dem 
ſchmutzigen Lappennefte zu nähern wagte, Unterdeflen ſchlief ich ganz gut 
in der fhmalen Stube und fühlte mich darauf fo gelärft, daß ich mun 
fogar den Muth hatte, in eine der Lappenhütten zu treten, 

Diefe Hütte war, fo wie die Hütten der Gnare-Fappen überhaupt, 
fo aufgeführt, daß die Unterlage (oder das Fundament) ein Viereck aus. 
machte, das aus drei über einander geftellten Balken gebildet war, waͤh⸗ 
rend der cbere Theil eine pyramidaliſche Form hatte und aus Brettern 
zufammengefügt war. In Utsjofi pflegt man aus Mangel an Balken die 
untere Abtheilung aus Stein zu bauen und zur Erhaltung der Wärme 
das ganze Zelt mit Torf zu belegen, Auch haben die Hütten bier nicht 
eine ppramibalifche, fondern eine abgerundete Form und ſehen fat Halb» 
kugeln ähnlich. Was die Einrichtung des Zelts betrifft, fo iR fie überall 
in Lappmarken faft diefelbe, Durch die Länge des Zeltes, d. h. zwiſchen 
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der Thür und Hinterwand laufen zwei parallele Ballen durch das ganze 
Zeit, Diefe werden von zweien andern durcfchnitten welche in die Quere 
von ber einen Wand zur andern fortlanfen. Hiedurch werden im Zelt 
neun verſchiedene Abtheilungen gebildet, von denen die drei vorberften an 
der Thür zum Aufbewahren von Holz, Schuhwerk und gröberem Haus⸗ 
geräth dienen, die drei hinterfien an der Hinterwand dagegen für Lebens⸗ 
mittel und feinere Gerätbfchaften befimmt find, Won den in der Mitte 
befindlichen drei Abtbeilungen dient die mittelfte, unter dem Rauchloch 
belegene, zur enerflelle. Der Raum redits von der Feuerfielle bildet den 
Aufenthaltsort des Wirths und der Wirthin, den links belegenen bewohnt 
die übrige Bevdlterung des Haufes. Iſt die Familie groß, fo müſſen 
fi deren weniger bedeutende Mitglieder im einer der übrigen Abtheiluns 
gen einquartiren, 

Die Hütte oder das Zelt ift nicht das einzige Gebäude des Enare⸗ 
Lappen. Bei feinem Hanptlager bat er immer eine oder mehrere fleine 
Fiſchtammern, welche auf hohen Pfoflen ruben, damit ihr Inhalt befler 
gegen die Angriffe der Wölfe, Füchſe, Bären und anderer Raubtbiere 
gefchügt fei. Reichere Lappen find außerdem mit Etuben verfehen, welche 
jedoch nicht im Sommer bewohnt werden, 

Bei unferer Ankunft in Juutuag überrafhten wir die Lappen in 
ihrer einfachen Alltagstracht, während unferer Rube aber hatten fie ihre 
Eonntagslleider angezogen. Sowohl Männer als Frauen batten ibren 
ſchwarzen peski abgelegt, was ein im Sommer gebräuchliches Oberkleid 
ans gegerbten Renuthierhäuten in Form eines Hemdes if, und fatt deifen 
ein ähnliches Dberfleid aus Tuch angethan. Leber demfelben trugen bie 
Weiber ein Mieder und um den Hals hatten fie einen lofen Leinfragen 
befeſtigt, von welchen lange Lappen auf die Brufi berabbingen und eine 
Art von Tafhe bildeten, Um den Leib hatten beide Gefchlechter einen 
mit blanfen Silber- und Meffingipangen reihlih geſchmückten Gürtel, 
Sehr characteriftifh war bei den Weibern die Kopfbedeckung. Cie zeich 
nete ſich befonders durch einen über dem Echeitel hervorfichenden, eine 
Achtelelle hohen, hufaͤhnlichen Zierach aus. Die Kopfbedefung bei den 
Männern bat feine beflinmmte Form. Beide Geſchlechter trugen Schuh ⸗ 
werk und Beinfleider ans weichen Rennthierleder mit abgegerbiem Haar. 
Eine genauere Befchreibung der Lappentracht heilt U. J. Sjögren in 
feinen «Anteckningar om försanılingarna i Kemi Lappmarkn» &, 244 
folg. mit, Hier will ih bloß binzufügen, daß fomohl Männer als Weiber 
im Winter ein Dberfleid aus bebaarten Rennthierfellen tragen, weldes 
eben fo wie die peski vorn feftgenäht und mur mit einer fo fleinen Deff- 
nung verfeben if, daß einer, der daran nicht gewöhnt ift, es nur mit ber 
größten Mühe aus⸗ und anziehen kann. 

Was das Ausfehen der Lappen betrifft, fo ift es eine belaunte Sache, 
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daß fie, überhaupt genommen, den Wuchfe nach mehr furz find und ſich 
in der Gefichtsbildung dem mongolifden Typus näbern, d. b. eine mie 
drige Stirn, bervortehende Backenknochen, kleine Augen u. f. w. haben, 
Ihrem Naturell nad find fie ein träges, ſchwermüthiges und mürriſches 
Boll, Man tadelt fie wegen ihres Neides, ihrer Mißgunſt, Unverſöhn⸗ 
lichkeit, Schlauheit und anderer damit zufammenbängender Eigenſchafien. 
Dagegen werden fie wegen ihrer Frömmigkeit, ibres Woblwolleus, ihrer 
Dienftfertigkeit und Gaftfreibeit, ihrer Gottesfurcht und ihres firtlichen 
Wandels u. f. w. gelobt. 

Fu Enare bat der fifchreihe Zee die Lappen von ibrem urfpräng» 
lichen, mübfamen Nomadenleben zu der bequemeren Lebensart der Fiſcher 
gelockt. Jetzt gibt es im ganzen Snare-Fappmarfen feinen einzigen wirk⸗ 
lihen Berg-Lappen, auch feinen nomadifirenden, der fih nur mit Reums 
thierzucht abgibt ; fondern die Lappen find entweder Wiicher oder foges 
nannte WaldsYappen, unter denen die Septeren ih im Sommer mit 
Fifhfang und im Winter mit Nennthierzucht befchäftigen. Dennoch halten 
auch die Waldlappen den Fiſchfang für ihre Haupiſache und fehen bie 
Pflege ihrer Rennthiere hintan, welche deshalb mac der eigenen Ausfage 
der Bewohner ſtark im Abnehmen begriffen find. Eine Grleichterung bei 
der Rennthierzucht bat zwar der Waldlappe dadurch, daß feine Renn—⸗ 
thiere fich nicht fo wie die der Berglappen im Frübjahr zu den Küflen 
des Eismeeres ziehen, fondern fowobl im Winter als im Sommer ſich 
in der Waldregion aufhalten ; fie bedürfen jedody vieler Fürforge, damit 
fie ſich nicht verirren, nicht verwildern, nicht von Wölfen verzehrt werben 
und nicht im den zablreichen Heerden der Berglappen verſchwinden. Je 
mebr der Lappe in den Bereich des Filhfangs tritt, defto ſchwerer wird 
es ihm, feinen Rennthieren die nöthige Sorgfalt zu widmen. Es if des» 
balb das unwillkürliche Schickſal des Waldlappen, früher oder fpäter 
Fifker zu werden, und diefe Verwandlung if bereits in furzer Zeit 
nicht bloß in der Kapelle Enare, fondern auch im der Gemeinde der 
Mutterkirche Uſtjoki vor fih gegangen. Im Allgemeinen haben die Yappen 
in unferm ganzen finniſchen Lappmarken icon zum größeren Theil die 
beiden erſten Stadien der Wildheit durchgemacht, fie haben Berg und 
Wald verlaffen oder, mit andern Worten, aufgehört Berg. und Walds 
Lappen zu fein. Ihr jegiges Stadium habe ih mit dem Worte Fiſcher 
bezeichnet, und bie Zeit dürfte nicht gar zu fern fein, wo fie ganz und 
gar dem wilden Peben entjagen und Goloniften werden, 

Was nun die nähere Befchaffenbeit der Lebensart der im finnifchen 
Lappmarken und vorzugsweile der in der Kapelle Enare wohneuden Lap⸗ 
pen betrifft, fo durfte eine kurze Schilderung bderfelben nicht ohne alles 
Intereſſe fein. Die wichtigſte Epoche in dem einförmigen Leben der Laps 
pen bildet unter allen Jahreszeiten das Frübjahr oder die Marienzeit. 
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Um dieſe Zeit ziehen die Fifcher-Lappen von Uſtjoki und Enare, biswei⸗ 
len auch Bauern von Eodanktylä an die norwegifche Meeresküſte, mm 
dort nad altem Brauch und Herfommen in dem ſogenannten «Faelleds⸗ 
Difrie» Fiſchfang zu treiben. Der Hergang bei dieſer Fiſcherei ift Diefer, 
daf zwei oder drei Perfonen von den Unſern ſich mit einem am Meere 
wobnenden norwegiichen Fiicher, der mit einem Boot und den Fang» 
geräth verfehen ift, zufammenthum, ihn die eine Hälfte des Fanges bes 
halten laffen und die andere unter fi) theilen. Bon diefem Fang müſſen 
jedoch ſowohl der finnifche als der norwegifhe Fiſcher der dortbefindlichen 
Geiflichfeit den Zehnten abgeben, der auf der Stelle von Handelnden 
eingetrieben wird, welche den Sommer über an den Buchten liegen und 
bie Erfparniffe des Fifchers gegen Mehl eintaufhen. Die Lappen tadeln 
diefe Kaufleute wegen ihrer gewillenlofen Grpreflungen und fehen es für 
ein Glück an, daß vom Juli bis zum Ende des Auguſtmonats, während 
welcher Zeit ein Freimarft in den Buchten geflatter ift, fie ihre Fiſche an 
die Ruffen veräußern dürfen, welche fib um dieſe Zeit in zablreicher 
Menge einfinden, Wenn man fich auf die Angaben verlaffen kann, welche 
mir Lappen gemacht haben, fo ſoll zwiſchen den Preifen der norwegifchen 
und ruſſiſchen Kaufleute folgendes Verhältniß fattfinden : -für eine Wage 
Mehl fordert der norwegiihe 5 Wagen. frifche oder 1 Wage trodene 
File, während dagegen der Rufe 1 Wage Mehl für 21% Wagen 
frifche Filhe und 1 Wage 8 Markt Mehl für 1 Mage trockne Fiſche be» 
zahlt, Nur wenige unter den finnifhen Lappen können ſich des größeren 
Bortheils bedienen, den der Handel mit den Ruſſen darbietet, deun fie 
pflegen fid) zuvor von den Buchten nach Hauſe zu begeben, was gewöhn- 
ih um Johannis gefhieht, Um diefe Zeit beginnen unfere Lappen in 
ihren eigenen Seen, welche unterbeffen vom Eiſe befreit worden find, zu 
fiſchen. 

Nun kommt des Lappen goldene Zeit, welche ihm die höchſte 
irdiſche Seligkeit ſchenkte, nämlich die im feinem Zelte, gegen Mücken 
geſchützt, mit gefältigtenn Magen und ohne Eorge für den morgen⸗ 
den Tag fchlafen zu dürfen, Diefe Seligkeit will der Lappe ficherlich 
nicht gegen die Echäge der halben Welt vertauſchen. Doch kommt leider 
ein Umſtand vor, der feine gemächliche Ruhe einigermaßen zu flören ver 
mag. Er muß ein oder das andere Mal im Zommer von einem See 
zum andern ziehen, Diefer Wanderung muß ſich faft jeder Fiſcher⸗Lappe 
in Enare unterziehen. Hier find die Lappen durch Verjährung in den 
Befig einer Menge von kleinerer Seen gelommen und gleich nad der 
Laichzeit der Fifhe betreibt man den Fang in dem einen oder dem atıs 
dern See. Dft hängen diefe Seen durch eine kleine Ader mit einander 
zufammen und in diefem Fall kann die Wanderung mit aller Bequem 
lichkeit zu Boot bewerfitelligt werden ; wenn aber die Seen feinen Zu: 
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ſammenhang mit einander haben, dann muß ſich der Lappe der mühſa⸗ 
men Arbeit unterziehen, ſeine Boote, Netze, Hausgerätbfchaften u, ſ. w. 
zu Lande weiter zu ſchaffen. 

Iſt der Sommer zu Ende gegangen, jo ſuchen die Lappen ihre 
Winterfiuben auf, ums fi dort mit ihren während des Sommers gemach ⸗ 
ten Grfparniffen, welche größtentheils im gebörrten Fifchen befichen, zu 
ernähren. Diefe Borräthe find jedoch allzu unzureichend, um dem Bedarf 
des langen Winters zu genügen. Die Herbfifiiherei unter dem Gife 
(lapp. juongas, fiun. juomus) genügt faum dem Bedarf des Tages, 
Lohnender if dagegen die Jagd und befonders der Fang wilder Renn⸗ 
thiere, welcher im Herbſt vom Kreuzeserhöhungs«Tage bis zum Allerhei⸗ 
ligen-Tage und im Frübjahr von der Marienzeit fo lange ftattfindet, bis 
die Erde vom Eiſe frei wird. Schon in ältern Zeiten war der Renn- 
thierfang ein wichtiger Erwerbs;zweig für den Lappen und zu biefem 
Zwede wurde ein jept ungebräuchliher Fang, Namens wuomen, ange 
wandt, welchen ber oben angeführte Tornaeus auf folgende Weife be» 
fchreibt : Der Wuomen wird alfo angeſtellt. Eine oder zwei Meilen lang 
auf ebenen oder leeren Felfen, wo feine Waldung if, und eine oder nieht 
Meilen breit fiellt er (der Jäger) bobe Pfähle gemwilfermaßen zwei Flügel 
auf: zuerfi ſtellt er die Pfähle etwas weit von einander, wenn er weiter 
gebt (denn die Eirede ift eine oder zwei Meilen lang), flellt er fie dich 
ser und auf jeden Pfahl irgend etwas Schwarzes und Grauſenhafies, 
wovor das Rennthier zurückſchaudert: wenn er zu dem engeren Stellen 
fommıt, macht er Ackerhecken nach Art der in Schweden gebräuchlichen und hobe 
Zänne, über welde das Rennthier nicht zu fpringen vermag : fobald er 
an ber engſten ift, eine Böfhung mit fünf Treppen abwärts, wo dann 
eine hobe und flarfe Umzäunung, weldhe wie ein Stadet und Sad wohl 
verwahrt ifl, fo daf feine Greatur durchkommen kann. Dann fährt der 
Lappe in allen Bergen umber ; wo er Nennibierhaufen findet, treibt er 
fie ſacht und gemädlic zu der Seite, wo fein Wuomen if. Wenn die 
Nenntbiere zwiſchen die Pfäble kommen, wagen fie es nicht durch eine 
der beiden Zeiten durchzugehen, weil fie fih vor dem Schwarzen auf den 
Pfählen fürdten, Der Lappe mit feinem Volk if hinten und bat Acht 
darauf, daß die Rennthiere micht wieder zurückkommen, fondern läßt fie 
allmälig vorwärts fchreiten, mitunter weißes Moos (welches ihre Nahrung 
in) eſſen, fi miederlegen und ausruben, als wenn gar feine Gefahr be 
dorflände ; wenn fie aber zu den engeren und engſten Stellen fonımen, wo 
ein flarfer Zaun auf beiden Seiten fiebt, dann fährt er ihnen mit Wacht 
nad und treibt die Rennthiere den Abhang der 5 Treppen, bie er ge» 
macht bat, hinab ; von dort vermögen fie es nicht, wieder emporzufprin« 
gen, ſondern müßen dort in ihrem Gefängniße bleiben ; dann fommt der 
Lappe, wenn er will, und tödtet fie alle, große und fleine und rottet fo bie 
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Rennthierzucht im Lande aus, weshalb ſolche auch von andern Lappen 
gehaßt mwerden.n Nach den Erzählungen der Lappen bat man in früheren 
Tagen auch wilde Reunthiere in Gruben gefangen, und es iſt wahr« 
ſcheinlich, daß die in Finnland bie und da vorkommenden Lappengräber 
großen Theils alte Nenntbiergruben find. Der Gebrauch, wilde Renn- 
tbiere mir Schlingen zu fangen, bat ſich bis auf unfere Tage erhalten. 
Sept zieht es der Kappe doc meift vor, das Rennthier mit feiner fiheren 
Büchſe niederzuftreden, und ic babe Lappen erzäblen hören, daf fie wäh- 
rend des Herbſt. und Frübjahrfanges oft 30 bis 40 Rennthiere gefchoffen 
bätten. Doch wie lohnend aud der Renntbierfang fein mag, fo liegt es 
doch in der Natur der Sache, daß diefe Nahrungsquelle immer unzuver⸗ 
läfig fein muß. Das fiherne Mittel für den Fiſcherlappen, feine Erbal» 
tung für den Winter zu decken, war zuvor der Brauntweinshandel mit 
den Gebirgslappen. AU das Mebl, welches den Fifherlappen mwäbrend 
feines Aufenthalts in den Buchten zu verdienen geghüdt war, lich er 
darauf die finnifhen Goloniften zu Branntwein verbrennen und tanfchte 
fich dagegen Nenntbierfleifh von den Berglappen ein, welche ſich während 
des Winters im großer Menge in Gnare aufbielten. Ter gewöhnliche 
Preis für eine Kanne Branntwein fol ein Renntbierochfe, für eine halbe 
Kanne eine Rennthierkuh gemwefen fein. Ta der Fiſcherlappe felbit fein 
allzupaffionirter Liebhaber von ſtarken Getränfen if, fo begreift man 
leicht, welchen umerbörten Gewinn ihm der Branntweinshanbel bereitete, 
Aber wegen der demoralifirenden Wirkung des Branntweins ift der Han⸗ 
dei mit diefer Waare in letzter Zeit ganz und gar in unferm finnifchen 
Lappmarfen verboten worden, Was die Enare⸗Lappen biedurh an äu—⸗ 
feren Bortbeilen verloren haben, dürften fie mit der Zeit durd eine ver 
beiferte und zweckmaͤßigere Lebensart einbolen, i 


Der Pfarrhof Utsjofi, 


Zur Zeit unferer Ankunft in Urejofi lebte dort cine finniſche Paſto⸗ 
renfamilie, welche fchon mehrere Fabre in diefer Mildnif, weit getrennt 
von Freunden und Verwandten, von der Heimath und der ganzen gebil- 
beten Welt zugebracht hatte, Das Haupt dieſer Familie war der Pfarrer 
J. S., ein Dann von vieler Bildung und einem energifhen Gharafter, 
Bon einen innern Beruf getrieben, batte er befchlofien fih in Lappland 
niederiulaffen, nicht um durch neue Entbeckungen innerhalb des Bereichs 
der Wiſſenſchaften Lorbeeren der Gelehrſamkeit einzuernten, noch weniger 
um fib biedurh einen fürzern Meg zu Pünftiger Beförderung zu berei⸗ 
ten, fondern um mit einem reblichen Ernſt fein mübfames Miffionswert 
bei den wilden Gebirgsföhnen zu betreiben. 

Um feinen Aufenthalt in diefer freudeleeren Gegend einigermaßen zu 
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erbeitern, war S. ſogleich bei feiner Anfuuft in Lappland darauf bedacht 
geweſen, dem einfamen Gremitenleben, welches ber größere Theil der 
Miffionäre vor ibm geführt hatte, zu entfagen, Zu dem Zwede fepte er 
mit aller möglichen Eorgfalt die alte Wohnung der Miſſionäre in Stand, 
Diefe beftand in einer Fleinen, elenden Hütte am Mandu-⸗See, dicht bei 
der Kirche Unsjofi. Darauf begab er fih nah Finnland und holte von 
dort eine junge liebenswürdige Gattin, welde, ungeachtet ihrer ſchwachen 
Geſundheit, fein Bedenken trug, ihren Gemahl nabe genug bis ans Ende 
der Welt zu begleiten. Und ibr folgte mit edler Eelbftaufopferung Fräu- 
lein &, R. welde zu der Zeit erſt ein funfzchnjäbriges Mädchen war. 
Mitten in der kälteſten Winterzeit zog die Feine Familie dabin, über 
die gefürchteten Felsgebirze Lapplands. Hier mußten die jungen Damen 
es lernen, den Eleinen, ſchwankenden Echlitten in Gleichgewicht zu erbals 
ten, während das Nenntbier in unaufbaltfaner Fahrt die fleilen Fels 
mände aufs und abwärts eilte. Tag aus Tag ein waren fie genöthigt. in 
diefer nnbequemen Equipage, bie ihnen nicht den geringften Schuß gegen 
die eifigen Gebirgswinde gewährte, eingeengt zu fisen. Und wenn bie 
Nacht bereinbrach, mußten fie mandmal mit einer Herberge vorlieb neh⸗ 
men, welche ibuen die Echneeflur oder ein eleudes Lappenzelt gerade dar» 
bot, Auder ſolchen für jeden Yapplandsfabrer unvermeidlihen Witerwär: 
tigfeiten, batten unſere Reiſenden manche zufällige Gefahren und Aben« 
teuer zu beſtehen, welche ihnen leicht das Leben hätten Fohlen fünnen, Die 
gütige Hand der Vorfehung geleitete fie jedoch unbefchadet ans Ziel, Eie 
gelangten glüdlih an ibren Berimmmmgsort und fo niedrig auch die 
Hülte war, welde nun ihre Wohnung wurde, fo fanden fie ſich doch ums 
endlich felig in dem Gefühl, den Stürmen der Felſengebirge entfommen 
zu fein und num mit Ruhe an einem wärmenden Herde figen zu können. 
Diele Freude follten fie jedoch nicht lange genießen, denn bald nach 
ihrer Ankunft zu Uisjofi ward ihre fleine Wobnung ein Raub der Flame: 
wen. Der Pfarrer war zu der Zeit auf einer Amtsreiſe abweſend, auch 
die Tienſibeten hatten ſich von Hauſe entfernt und die jungen Damen 
waren fo gut wie allein zu Haufe, Man kann ſich leicht das Echredliche 
ibrer Page bei diefem unglüclichen Ereigniß denken. Aber nicht weniger 
fhredlih muß es für S, gewefen fein, bei feiner Nüdffunft das Haus 
niedergebrannt zu ſehen und in Ungewißheit über das Schickſal der Zei: 
nigen zu ſchweben. Selbſt äußert er ſich bierüber in einem Briefe an eis 
nen Freund: «Welch ein entfeglicher Anblick, als id) zwei Tage nach der 
Feuersbrunſt anfum und vor mir die raucenden Rninen ſah! Meein 
Nenntbier, das nad) einer Reife von 11 Meilen ein wenig ermüdet war, 
ließ ih an dem See, riß mir die Kleider vom Leibe und fprang auf 
den Hof. Unterdeifen fand ich Zeit, mich zu befinnen, daf die Länge des 
Weges bis zu dem nächſten Nachbarhof fübwärts (Pfarre Zodanfylä) 50 
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Meilen und nordwärts bis Wadſöe 16 Meilen betrug und daß meine 
Frau gefegneten Leibes war. Zunächſt fanden 2 bis 3 Hütten ohne Dad) 
und Thür, Ich guckte hinein, fand jedoch fein Icbendes Wefen, Da über 
fiel mich der gränliche Gedanke : Zind fie verbrannt ? Oder find fie den 
Flammen entfommen, fo müßen fie nothwendig ganz erfroren fein. Denn 
nicht einmal irgend ein Yappe wohnte in dem Umfreis einer Meile, Ich 
wollte rufen , fonmte jedoch feinen Laut bervorbringen, In einer ſolchen 
Lage hätte ich ficherlich innerhalb weniger Augenblicke den Verſtand vers 
foren, wenn nicht zu gleicher Zeit Smeli und Emma mir ang einer der 
Lappenhütten entgegen gefommen wären. Das euer war in der Nadıt 
ausgebrochen. Um 3 Uhr Morgens erwachte meine Frau umd rief die 
Magd ohne irgend eine andere Gefahr zu ahnen als daß fie Rauch im 
Schlafzimmer merkte, Da fland die Küche bereits in Flammen und der 
Ausgang durch die Thür war unmöglih. Meine Frau mußte durd das 
Fenſter binausfpringen, obme irgend etwas andres umwerfen zu können 
als ihre Fade, im welchen Anzuge fie mir auch entgegenfam, Unauf— 
baltfam floifen nun meine Thränen aus reiner Freude meine Theure les 
bend wiederzufinden. Der Verluſt meines Eigenthums befünmerte mid) 
wenig, doch die Möglichkeit, daß meine Fran in ihrer damaligen Lage 
durh Schred und Anftrengungen gelitten haben fünnte, beunrubigte mich 
um fo mehr, als fpäter mehrere Unglücksfälle vorkamen, welche ibr leicht 
das Leben hätten foren können.“ 

Nah der unglücklichen Feuersbrunſt war &, mit feiner Familie 
genöthigt mehr als ein halbes Fahr eine Hütte zu bewohnen, welche deu 
Zappen gewöhnlid wahrend ihrer Kirchreifen zum Obdach diente, Won 
diefer Hütte fommı in dem angeführten Briefe folgende Zchilderung vor: 
„War man durd das Koblenfener anf der einen Seite erwärnıt, fo 
wandte man die andere, welche unterdeſſen abgefüblt war, zum Feuer, 
Rauch war immer im Raume, doch das alte Zpridwort: „Dat man 
Rauch, fo hat man Wärme” konnten wir nicht anwenden. Das Dad in 
der Stube oder Hütte ließ Waffer durch wie ein Sieb und das Unwetter 
fpielte harmonifche Töne durd die Löcher und Risen in der Wand.” 

Mäbrend der fünf Jahre, welche feit diefem traurigen Greignif bis 
zu unferer Ankunft verfleffen waren, batte S. bereits Zeit gebabt ſich mit 
einer nenen Wohnung zu verieben, die zwar flein und beichränft war, 
aber nichts defto weniger ein Maß von Gtücfeligkeit und Wohlbefinden 
einfbloß, das gewiß weit größer war als das, weiches man gewühnlic 
in geräumigen Gemächern antrifft. Die Glieder der fleinen Familie 
fühlten ſich durd das zarte Band der Liebe mit einander vereint uud das 
war alles, was fie zu ihrem Glück bedurften, Wenigftens verficherte mid) 
E., daß er ſich nirgends in der Welt fo glücklich gefühlt," als in biefer 
Bergkinft, und auch der jungen Frau glitt das Leben leicht und heiter 
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an der Selie eines geliebten Gatten und geliebter Kinder dahin. Was 
Fräulein R. betrifft, fo fand fie ihr Behagen nicht wur in der Familie, 
fondern fie liebte auch die boben Felſen mit Enthuſiasmus und es ge 
währte ibr eim großes Vergnügen, auf den wildeſten Reunthieren über 
deren Spigen hinzueilen. Nichts defto weniger glaubten wir aus den Tös 
nen ibrer Harfe bisweilen eine wehmutbsvolle Klage über die Leerheit 
des Lebens zu vernehmen. Diefe Töne machten auf Durchman einen fo 
tiefen Eindruck, daß wir nach einem IOtägigen Anfentbalı an der Stelle 
Gelegenheit hatten, feine Verlobung mit dem liebenswürdigen Wädchen 
zu feiern. Dei diefem Verlobungsfeſt war jedoch Blanf nicht mehr an⸗ 
weſend. Er batte fi furz zuvor den Teno aufwärts nah Mnonionista 
begeben und den Tag nach der Berlobung, welcher der 9te Augufl war, 
trat auch ich zugleich mis Durchman die Rückreiſe nah Enare an, 


Hiftorifhe Sagen. 


Nachdem ih einige Tage im Wuoninen zugebracht hatte, fehte ich 
meine Neife über Iywälahti nah dem Dorfe Uhtumwa fort, welches, wie 
man fügte, aus 9) Hänfern befland. Hier verweilte ih ganze 11 Zage 
und befchäftigte mich, wie früher, bauptfählih mit Aufzeihnung von Zau« 
berrunen, Außerdem erbielt ich in dieſem Dorfe verichiedene Sagen, welche 
bitorifhen Inbalıs waren amd fich meiſtentheils auf den oben berührten 
Diebsfrieg bezogen. ine diefer Sagen fhilderte einen Streifzug, den 
eine Menge finniſcher Gränzbewohner nah dem Torfe Alajärwi unter: 
nommen hatte, Nachdem fie das Dorf geplündert batıen, wollten fie ei» 
nen von ihnen lange verfolgten und gebaßten Greis mit Gewalt fort 
fhleppen, Während fie ibn längs des einen Strandes des Sees fort: 
ſchleppten, folgte fein junger zmwölfjäbriger Sohn au dem andern und 
drohte alle Feinde mederzuſchießen, wenn fie deu Vater nicht im Freiheit 
fegten. Weit entfernt, auf die Drohungen des Amaben zu achien, ſchmäh— 
ten ihn mur die Frevler und bebandelten den Vater deflo grauſamer. Als 
aber der Knabe ſich b.edurd nicht abfchreden ließ, fondern nach wie vor 
mit feinen Drobungen torıfubr, verfprachen die Feinde endlich feinem 
Begehren zu willfabren, doch unter der Bedingung, daß er an dem ent: 
gegengefegten Aier emen Pfeil abfchiehen follte, welder einen auf den 
Kopf feines Vaters geniellren Apfel (omena) fpalten würde, Der Knabe 
niachte ſich wirflih an den kühnen Verſuch und der Vater gab ihm bie 
bei folgenden Rath: «käsi ylennä, toinen alenna, järwen wesi wetäßs, 
d. b. «werbebe die eine Hand, fenke die andere, denn das Waller Des 
Sees zieht (dem Pfeil) an fih.» Gegen die Grwartung der Feinde traf 
der Pfeil richtig fein Ziel, der Apfel fpaltete aus einander und der Va⸗ 
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ter ward aus ſeiner Gefangenſchaft befreit. In einer anderen, echteren 
Eage wird von einer zahlreichen Schaar finniſcher Gränzbewohner ge 
fproden, die weit und breit das ruſſiſche Karelien verbeerten und plüns 
derten. Um vor ber Hand bes Feindes zu retten was fich retten lich, 
batien die Einwohner des Landes ihre Echäße verborgen und ihr auf- 
bewahrtes Korn theils dem Vieh als Futter vorgeworfen, theils auf dem 
Schnee ausgeſtreut und dadurd, ber Grzäblung zu Folge, eine gute 
Ernte erhalten, Während diefes Plünderungszuges hatte der Feind einen 
Karelen Namens Lahbonen Ziitta überraicht, als er in den tiefen Schlaf 
verfunfen da lag. Tuch den Lärm ermwedt, flürjte Lahonen aus feinem 
Bert hinaus, nahm in Haft Bogen, Pfeile und ein Paar Beinkleider auf 
die Arme und machte fih daran, dem verfolgenden Feinde zu entfliehen. 
Als rafcher Läufer würde er fi bald durch die Flucht gereitet haben, 
doch die ſtrenge Winterfälte zwang ihn, an die Bedeckung feiner nackten 
Beine zu denfen, Als er nun einen einen VBorfprung gewonnen batte, 
befchloß er anzubalten und die Beinkleider anzuziehen, Kaum hatte er 
aber das eine Bein befleidet, als er von dem Feinde eingebolt wurde, 
Raſch und entfchloffen fpannte er feinen Bogen und fobald die Feinde 
ihm nahten, um ihn anzugreifen, richtete er feinen Bogen bald gegen den 
einen, bald gegen den andern umd rief: «katscho, mie ammun (ſieh 
dich vor, ich fchieße),» Turch diefe Lift brachte cr feine Feinde in folche 
Berwirrung, daß er wieder Gelegenheit fand zw entflichen und feine Bes 
fleidung zu vollenden, worauf er fi in der Tiefe des Waldes verbarg, 
Die ranbfüchtigen Feinde ſetzten indeſſen ihren Streifjug fort und fanıen, 
nachdem fie manche Frevelibaten ausgeübt hatten, zu einem Sce Namens 
Zuoppojärwi, Bon bier wünfdten fie auf dem Eee nad) Püöjärwi zu 
fabren, doch des Weges unfundig, vermochten fie einen Bauer in Kiis— 
jofi ihr Boot nad) dem verlangten Ziele zu ſteuern. Auf dem Wege, 
welchen die Feinde vorbatten, gab es eine Stromſchnelle Namens Nisfa, 
weiche einen flarfen Waflerfall hatte, Sobald fie diefer Stromſchnelle 
nabe fanıen, fleuerte der Lootſe das Fahrzeug ganz nahe zum Ufer bin, 
fprang darauf auf einen Stein und fließ dabei das Boot in den Fluß 
hinaus. Die Feinde fonnten num nicht mebr die Fahrt des Bootes auf: 
halten, fondern fie wurden dur den Strom in die fiedende Strömung 
fortgeriffen, Darauf entdeckte man vierzig Mügen unterhalb des Waffers 
falles, 

Außer diefen und anderen äbnlihen Erzählungen über die Streif⸗ 
züge der finnifhen Gränzbewohner nad Karelien börte ih in Uhtuwa 
Erzählungen von einem Niefenvolfe, welches Naifonfanfa benannt 
wurde, Ueber die Herkunft diefes Bolkes ging die Sage, daß ber 
Waldgeiſt (metsän paka) fih ein Weib geraubt und mit ihr einen 
Knaben uud ein Mädchen erzeugt hätte, die fich fpäter heirateten und 
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eine gotiloſe Nachkonmenſchaft, welche unter dem angeführten Na— 
wen Naikonkanſa bekannt if, zur Welt brachten. Allen chriſtlichen 
Umgang ſcheuend, ſoll dieſes Wolf ſich auf einem Berge Namens Haas 
pawara aufgehalten und dort eine in ſich abgeſchloſſene Geſellſchaft ge⸗ 
bildet haben. Die Anzabl der Perſonen, welche zu dieſem Geſchlechte 
gehörten, wird nur auf 17 bogenführende Männer angegeben, welche 
während des Diebskrieges alle bis auf den letzten Mann ausgerottet 
worden fein follen, Ueber diefes Volk babe ich weder früher noch fpäter 
irgend eine Sage gehört, 


Bergreife, 


Waͤhrend unferes Aufenthalts in Enare erhielten wir die Nachricht, 
dafı der gefeierte lappifhe Miſſionaͤr und Schrififteller, Paſtor Stock⸗ 
fleth, den wir in Alten aufzuſuchen beabfichtigten, fib gegenwärtig in Ka— 
rasjofi befand, wohin man von Enare aus nur 16 furze Meilen red» 
net, Diefer glückliche Zufall vermochte ung im Anfang bes Januars nach 
Karasjofi zu fahren, Diefe Kirche ift durch zwei große Gebirgszüge bes 
merfenswertb, über welche der Weg fait ununterbrochen fortgeht, naͤmlich 
Muotlka⸗ und Iskuras-iunturi. Den erften pafirten wir bei firenger Kälte, 
obue jedoch im irgend ein ſchweres Unwetter zu gerathen. Als wir nad) 
einer und einer halben Tagesreife ung den genannen Felstücken abwärts 
begeben follten, betraf mich das Mifgeſchick, daß das Rennthier mitten 
in feiner Fahrt Rchen blieb, wobei der Keriß (Schlitten) umfhlug und mein 
rechter Urm ſammt dem Venkriemen unter den Kerißf gerieth. In diefer 
ihwierigen Lage mußte ich vor allen Dingen daran arbeiten, meinen 
Arm zu befreien. Das fonnte ich jedoch nicht thun, ohne gegen die Res 
gel den Riemen fahren zu laſſen. Nun war ed auc natürlich, daß das 
Rennthier, wenn es fih befreit fühlte, wicht Achen und warten würde, 
bis ich wiederum in den Keriß gekommen wäre, fundern, feiner Natur 
gemäß, fchlennigft feinen Kameraden naceilen und mich auf dem Felfen 
zurüdlaffen würde, Um dieſem vorzubeugen, faßte ich fogleih mit meinem 
linfen Arm, der frei und ledig war, die Rückenlehne des Keriß und 
lich mich dann vom Nenntbier ins Zchlepptau nehmen. Diefe Art zu 
führen war jeboh fo beſchwerlich, daß id) bald von ihr ablaffen mußte, 
Bei Finfterniß und Schneegeflöber hätte diefer Tag mein Iegter fein kön— 
nen, jetzt batte ich aber nichts zu fürchten, deun der Wind war gelinde 
und der Abend beil, fo daß ich mich nicht leicht vom Wege verirren 
konnte. Die Kameraden hatten inzwifchen eine halbe Meile zurückgelegt, 
bevor mein Ausbleiben bemerft wurde, und es war fihon etwas ſehr 
fpät am Abend, als fie mir entgegenfamen, Bald nach diefen Abenteuer 
langten wir in Jorgaſtak an, welches eine im Winter undewohnte Fifche: 
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rei am Teno⸗Fluſſe it, wo die Lappen immer anhalten, um mindeftens 
ihre Renntbiere weiden zu laffen. Wir brachten an diefer garftigen Stelle 
eine fchlaflofe Naht zu und bracden bereits vor Tagesmbruh anf, Nah 
einer Fahrt von einer halben Meile auf den Teno- Fluß, fliegen wir 
auf den Jskuras tunturi, wo meiner wiederum ein Abenteuer barrte, 
Mein unbändiges Rennthier befam bei dem Herabfahren von einer Höhe 
den Einfall, vom Wiege abzuweichen und rannte mit der änferften Sraft 
gegen eine Birke, an ber ich einen fo beftigen Stoß erbielt, daß das 
Blut mir aus Mund und Nafe flürzte, da diefe Theile denifelben am 
meiften onsgefeßt gerwefen waren. Bei meiner Trauer und Trübfal wurde 
ich jedoch fehr froh, als Lönnrot mir Hoffnung gab, daß die Nafe ge 
rettet werben könnte, obwohl fie in der That gar ſchlimm zugerichtet war. 
Da es natürlid einem jeden. ſehr daran gelegen if, mindeſtens dieſen 
Körpertbeil zu erhalten, faßte ich nun dem fetten Beſchluß, ibn nie im 
Zukunft während meiner Nenntbierfahrten irgend einer Gefahr auszu⸗ 
fegen. Diefe Vorſicht kann auch in den meiften Fällen beobachtet werden, 
infofern man nicht zu fehr um feine Beine beforgt iſt, fondern fie in als 
len fehwierigeren Fällen vorfiredt und fie beronders dazu anwendet, die 
fhmwanfenden Bewegungen des Keriß zu hemmen. Hiebei muß man fich 
forgfältig hüten, mit der Ferſe diefe Hemmung berbeijuführen, denn in 
einen: folhen Falle it man immer in Gefahr, ſich das Bein zu brechen, 
fondern man muß fih ritlings anf den Keriß fegen, die Auie feſt an 
dejien Seiten andrüden und die Beine nachſchleppen laffen nud mit den 
Füßen den Keriß verhindern, gegen Bäume mıd Steine zu fliegen, Die 
Theorie iR zwar ganz einfach), die Praris aber ſchwer, da das Nenntbier 
gerade dann die geringfte Bedenfzeit gibt, wenn man fie am meiflen nö— 
thig hat, bei dem Hinabfahren von den Bergen. Es eilt dann oft mir 
foiher Geſchwindigkeit dahin, daß man die (Hegenflände ringsum nicht 
unterfheiden kann, went man es nämlich ausbält, feine Augen bei der 
Mafle von Schnee offen zu halten, welche das Rennthier mit feinen 
Füßen gegen das Geſicht treibt. Eich im Nosbfall mit dem Keriß umzus 
flürzen, iſt bei tiefem Schnee ein gutes Auskunfismittel, da die Rücken⸗ 
Ichne des Keriß fi in dem Schnee feſtgeſetzt und fait augenblicklich dem 
Lanfe des Rennthiers Einhalt tbnt; anf den Felsrücken aber kann dies 
fer Ausweg nicht beugt werden, da der Schnee bier unaufhörlich durch 
die heftigen Sturmminde fortgefegt wird, Reiche und vornehme Reifende 
pflegen immer mindeftens eim lediges Nennibier in Reſerve zu haben und 
es bei dem Hinabfabren von den Höhen und Felfen binter ihrem Keriß 
anzubinden , denm es ift eine Eigenthümlichkeit der binten angebundenen 
Reunthiere, daß fie mit der äuferften Kraft widerftreben und das vorges 
fpannte Reunthier verhindern Reißaus zu nehmen. Für minder bemittelte 
Reifende, welche nicht zu diefem Ausweg greifen können, it es die Haupt 
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fache bei ſolchen Felfenfahrten nie das Rennthier in feinem Laufe aufzu⸗ 
balten , fondern es nad) eigner Luſt davoneilen zu laflen. Hievon erhielt 
ich eine dentlihe Vorſtellung bei unſerer Herabfabrt von dem Iskuras— 
tunturi, der einer ber höchſten Felsrüden if, die ich paffirt bin. Er fentt 
ſich in vielen fleilen Abſätzen. Als ich an einem berfelben hinabfuhr, fuchte 
ih das Rennthier mit aller Macht zu bemmen, ſtieß mich jedoch biebei 
mehrmals an Bäumen nnd Steinen. Bei einen andern Abſatz lieh ich 
dagegen das Rennthier fo rafch es vermochte dabineilen, warf ein anderes 
Nenntbier nieder und überfuhr einen Laftfchlitten, fam aber doch glüdlich 
den Abhang herab. Damit waren wir aud auf dem Pfarrhof Karasjofi 
und wurden von Paflor Stockfleth mit offenen Armen empfangen. In 
feiner Geſellſchaft brachten wir zehn lehrreiche Tage zu und begaben ung 
dann den 48, Januar wieder nah Enare. Bon einem ausgezeichnet fchö- 
nen Wetter begünfligt war diefe Rückteiſe eine wirkliche Luſtfahrt. Auf 
dem Iskuras⸗tunturi zeigte fih fogar die Sonne, obwohl fie ſich noch nur 
ein wenig über dem Horizont erhob. Als wir nah einer Tagereife am 
Abende in Jorgaſtak anlangten, konnten wir es nicht unterlaffen wegen 
Wiederfunft der Sonne einen kleinen Schmaus zu veranftalten. Unterdeſſen 
zogen alle unfere Rennthiere davon, wurden jedoch glüclicher Weife auf 
einem nabebelegenen Felsrücden eingeholt. Noch bdenfelben Abend begaben 
wir uns von dannen, fubren lange irre, entdeckten aber endlich eine Lap⸗ 
penftube, wo wir den Neft der Nacht zubrachten, Au folgenden Zage ge 
langten wir nad Enare. 





Zum lappifhen Volkscharakter. 


Man batte mich während meiner Reife durch Lappmarken öfters 
gewarnt, daß ich mich vor den rufiihen Lappen und befonders vor dereu 
Weibern in Acht nehmen möchte, da fie bisweilen in einen wahnwigigen 
Zufand gerathen und dann micht wiffen würden, was fie thäten. Im 
Anfang ſchenkte ich folhen Erzählungen fein Gehör, fondern fah fie für 
gewöhnliche, den Lappen angedichtere Fabeln an. Einmal traf es ſich, 
daß ich in einem Dorfe im ruſſiſchen Lappmarfen mit einigen Karelen 
und zweien rufifhen Kaufleuten zufammenftieß, Unter dieſen warnte mich 
wiederum einer, die lappiihen Weiber nicht im Geringfen zu fchreden 
und meinte, daß dies eine res capitalis wäre. In Zufammenhang damit 
ersäblte ein Karele folgende Begebenbeit : «Als ich im meiner Fugend 
im Deere fifchte, gerierb ich einmal auf ein Boot, das von Lappen ger 
rudert ward, In dem Boote war auch ein Weib, das ein Kleines Kind 
auf feinen Armen bielt, Als fie meine ungewöhnliche Tracht erblicte, war 
fie fo außer fih vor Schred, dab fie ihr Kind ins Meer warf,» Gin 
anderer Karele führte wieder folgende, fo lautende Erzählung an: «Bor 
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vielen Fahren zurüd befand ich mich Im einem reis von terfifchen Lap⸗ 
pen. Wir faßen und ſprachen über eimen gleichgültigen Gegenſtand, als 
ſich plöglic ein Schlag wie von einer Keule oder einem Hammer hinter 
der Wand hören ließ, Aber was gefhieht? Im Augenblid fallen alle 
Lappen auf den Boden nieder, zappeln ein wenig mit Händen und Füßen 
und liegen dann unbeweglih wie die Leichname. Nach einer Weile fan 
gen fie wiederum am, fi zu bewegen und fi fo zu verhalten, als wäre 
nichts Ungewöhnliches vorgefallen.» Um mic von diefen und andern ähn⸗ 
lihen Erzählungen der Farelifchen Bauern zu überzeugen, erbot fich ber 
ruffifhe Kaufmann, mir einige Proben der Schredbaftigfeit der lappiſchen 
Weiber zu zeigen. Vorher fchaffte er alle Meſſer, Aexte und andere leicht 
zugängliche gefährliche Dinge bei Eeite, Darauf trat er fehr haſtig vor 
ein Weib und fchlug feine Hände zufammen. Eogleih flürjte das Weib 
wie eime Furie auf ihn, fragte, zaufte, ſchlug und peitſchte ihn auf das 
Nahdrücdtichfte. Nachdem fie fo eine Weile den armen Kaufmann ge 
mißhandelt hatte, fank fie auf eine Bank nieder und Aland einen gewal⸗ 
tigen Kampf aus, bevor fie wieder zu Ahem kam. Wiederum zu voller 
Befinnung gekommen, beſchloß fie, fich ferner nicht erſchrecken zu laſſen. 
Auch lief der nächte Berfuch fo ab, daß fie nur einen Lauten, durchdrin⸗ 
genden Schrei von fih gab. Während fie fih über den mifiglücten Ber 
fuch freute, ließ der andere Kaufmann ein Taſchentuch über ihre Augen 
fahren, fprang aber zugleich aus dem Zimmer. Run war zu feben, wie 
das Weib von dem einen zu dem andern flürste, fih auf den Boden 
warf, einen andern fehlug, einige gegen die Wand fchleuderte, andere bei 
den Haaren ſchütielte. In einer Ede des Zimmers figend, erwartete ich 
mit ungeduldiger Angſt, daß die Reihe auch an mich kommen würde, 
Mit Sraufen ſah ich fie endlich ihren wild ſtierenden Bli auf mic hef⸗ 
ten; darauf flürzte fie mit ausgeſtreckten Armen gegen mich und wollte 
mir gerade mit ihren Nägeln ins Gefiht fahren, als zwei handfefle Ka» 
relen fie zu rechter Zeit auf die Eeite ſchoben. Dbnmächtig ſank fie ihnen 
in die Urme, Man glaubte, daß meine Brille fie zu diefer wilden Ra» 
ferei gereizt hätte, Man fuchte auch ein junges Mädchen auf die Art zu 
erfchrecden, daß ein Kienfpan auf ihren Kopf berabgelaffen wurde. Cie 
fuhr zufammen und lief hinaus. Ferner flug man mit einem Hammer 
gegen die Außenwand, Das obengenannte Weib fprang auf, bedeckte je» 
doch zugleich ihre Augen mit ihren Händen und fam dann wieder fchnell 
zur Beſinnung. — Diefe Thatſachen, fo unbedeutend fie auch fein mögen, 
bürften dennoch als Beweis dazu dienen, daß rohe Menfchen leicht aus 
ihrer Faflung gebracht werden und im einen ohnmächtigen Zufland ge- 
rathen können ; beſonders muß dies von den Zauberern und Beichwörern 
gelten, welche durch heftige Grtafen umd unnatürliche Unftrengung ihrer 
Cerelenfräfte ſich oft gegen ihre menfchlihe Natur Gewalt angethau haben. 
Belletr. BI. 2ter Jahrg. 11 
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Um aber auf die Zauberkunſt der ruſſiſchen Lappen zurückzukommen, 
fo habe ich bei ihnen Feine Beſchwörungsformeln, gleich den Zauberleſun⸗ 
gen (luwaot, Einzahl laku) der Finnen entdedt, ſondern nur gewiſſe tra 
bitionelle Kunftgriffe umd ſymboliſche Handlungen bemerkt, Als Beifpiel 
diefer Art von Zauberei muß ich anführen, wie ein Weib im ruffiichen 
Lappmarken eine Gliederverrenfung beilte. Sie ſtrich ihre Finger auf der 
verrenften Stelle bin und ber umd fchien gleihfam nah den Schmerzen 
zu forfhen, Nah vielen Euchen gelang es ihr auch, fie zwiſchen ihre 
Fingerfpigen zu befommmen, Darauf quetfchte fie diefelden zwifchen ihren 
Nägeln, führte fie fo zum Munde, zermalnte fie zwifchen den Zähnen 
und fpie endlich die fo zugerichteten Wlagegeifter aus. Dies wiederholte 
fi) mebrmals, dabei kam aber feine Befchwörung vor, denn das Weib 
ſprach während der ganzen lächerlihen Dperation über gleichgültige Ge: 
genftände, Mehr vermag ich mich nicht auszulaſſen über die Beicaffen- 
beit der Zanberfunft der ruffifhen Vappen, weil ich weder mit ihnen fo 
geläufig fprechen fonnte, wie es nothwendig gewefen märe, um die Ges 
heimniße der Magie zu ermitteln, noch die Theile des rufiichen Lapp⸗ 
markens befucht habe, wo die Zauberfunft bauptfächlich betrieben wird. 

Run noch einige Worte über den GSharafter der ruſſiſchen Lappen, 
Der lappifche Charakter if fi überall ziemlich gleich ; er läßt ſich mit 
einem Bach vergleichen, deſſen Wellen fo leife einberfließen, daß man 
faun merkt, ob fie fih bewegen, Kommt irgend ein gröferes Hindernif 
dem Bad in den Weg, fo biegt er fih hübſch auf die Eeite, gelangt 
jedoch endlih zum Ziel. So ift and der Gharakter des Lappen : fill, 
friedlich, nachgiebig ; Friede ift fein Wahlfpruc ;- nach Frieden ift feine 
erfte Frage, Friede ift fein Abſchiedsgruß, Friede ift ihm fein Alles. Den 
Frieden liebt er wie eine Mutter das Kind, das fie am ihrer Bruft ges 
nährt bat. Die Tage erzählt, daß im lappifhen Lande alles im äufer 
fien Maße nackt, häßlich und arım fei, fügt jedoch hinzu, daß in ber 
Tiefe das meiſte Gold verborgen fei. Einen fhönern Edak kann man 
wohl faum baben, als die friedliche Ruhe, in deren Befig der Lappe if. 
Der meiſten Gemüffe des Lebens beraubt, von einer nnbezwinglihen Na— 
tur umgeben, in Armuth und Elend verfenft, hat er das beneibenswerthe 
Loos, mit einer unerſchütterlichen Ruhe alle Muͤhſeligkeiten aushalten zu 
fönnen, Er fordert nur als unvermeidliche Bedingung feines Wohlſeins, 
nicht in dem Genuß feines Wenigen, nicht in feinen alten Eitten geftört 
oder auf irgend eine Weife feines Friedens beraubt zu werden, Die 
mifgünftige Natur treibt ihn oft zu Arbeit und Thätigkeit, aber unter 
deſſen überläßt er fich germ einem gemüsblichen, oder, nad) feiner eignen 
Terminologie, einem friedlichen Leben. Gr liebt nicht weitansichende 
Pläne, Ange Berechnungen oder irgend eine auswärtsgerichtete Thätigkeit, 
fondern er lebt lieber in eine ſtille Betrachtung über religiöfe und andere 
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Gegenſtände, die ſich in feiner kleinen Welt vorfinden, verſunken. — Es 
dürfte ſchon aus dieſer furzen Schilderung bervorgehen, daß der finniſche 
Typus fih auch in dem lappifchen Boklscharafter wieder abfpiegelt. Wie 
der Lappe, befigt auch der Finne im Grunde daflelbe flille, friedliche, vers 
träglihe Weſen. Auch er gibt gern nad, fo lange es ſich nur um eine 
Kleinigkeit handelt; gilt es aber eine im feinen Gedanken wichtige Ange» 
fegenbeit, fo if er ein Held. Auf diefelbe Weife wird auch der Lappe 
bisweilen zu einer höchſt hartnäckigen Anftrengung angefenert, verliert jes 
doc Leicht die ruhige Befinnung, die feinen männlichern Bruder, ben 
Finnen, felten verläßt. Die einmwärtsgefehrte Seelenthätigfeit, die ruhige 
Meditation ift aud) beiden gemeinfam, doch if fie bei dem Lappen zwerg⸗ 
artiger als bei dem Finnen, Werner haben auch die Lappen ihr tüchtiges 
Theil des traurigen Waturells, welches die Finnen und den finnifchen 
Stamm überhaupt charafterifirt ; doc die tiefe Trauer, welche fchonungss 
los an ihrem eignen Mark zebrt und zum finnifchen Heroismus gerechnet 
worden ift, biürfte micht zum lappifchen Naturell gehören. Ueberhaupt 
fcheint es, als wäre der Lappe der ſchwächere Bruder des Finnen oder 
als hätte er mehr von der Mutter, der Finne dagegen mehr von feinem 
Bater geerbt, 





Die Kanin-Sampjebden, 


Schon in Mefen fab ich ſchwerbepelzte Samojeden ſich durch die Gaffen 
fchleppen, Ich ſuchte einen und dem andern unter ihnen zu vermögen, bei 
mir als Dollmersher und Lehrmeifler in den Dienft zu treten, fie nabmen 
jedoch mein Unerbieten ungern an und erfüllten ihre Pflicht auf eine ſolche 
Weiſe, daß ich bald genötbigt war fie alle zu verabfchieden und mich nad 
einem 40 Werfi von Mefen belegenen Dorfe Namens Somſha, wo zu 
ber Zeit der eigentliche Aufenthalt der Eamojeden fein follte, zu begeben. 
Dod wollten meine Bemühungen auch nicht einmal dort durch irgend 
einen Erfolg gekrönt werden, denn eine allgemeine Leidenſchaft zum Trin« 
fen war über das arme Volk gefonmen. Tch nahm die nüchternſte Perfon, 
die es in Somſha gab, in meinen Sold, aber auch diefe war nach uns 
ferer Borflellung ein Trunfenbold, Hierauf verſuchte ih eine Samojedin 
mir zu Hülfe zu nehmen, aber auch diefe konnte fich nicht einen einzigen 
Tag nüchtern erhalten, Daranf wandte ich mich an einen verarmten Bett 
ler, der unmöglich einen Rauſch bezahlen Fonnte; auch mit diefem Fonnte 
nichts ausgerichtet werden, da fein träges Gemüth ihm nicht dazu kommen 
ließ am eine deutliche Antwort zu denken, Da es mir alfo nicht glückte in 
Gutem einen tanglihen Dollmeriher und Sprachlehrer zu erhalten, nahnı 
ich endlidh meine Zuflucht zu meinen minifteriellen Papieren, in der Hoff- 
uung, daß es mir durch deren Hülfe beifer bei meinem Vorhaben glüden 
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würde. Ich ließ demnach ans der Schenfe ſaͤmmtliche auweſende Camp» 
jeden zuſammenrufen, theilte ihnen den Inhalt der Documente mit und 
forderte fie in Folge deifen auf, daß man mich mit einem nüchternen, or« 
demtlichen und vermünftigen Dollmerfcher verfeben möchte. Gehorfam nnd 
furchtſam wie die Samojeden find, fepten fie ſich fogleich zu Rath und erfahen 
zu meiner Hülfe einen an demfelben Tage von Kanin Nos angelangten 
Samojeden aus, der für dem nüchternſten und Flügen Wann auf der 
ganzen Kanin’hen Zundra galt. Er ward bherbeigerufen und ſchien an» 
fongs feine Pflicht zu tbun, aber nad einer Beihäftigung von einigen 
Stunden langweilten ibn meine Fragen und er gab fi für krauk aus, 
Er legte fih auf den Boden, hatte Schmerzen, ſtöhnte und Plagte , kroch 
zu meinen Füßen und bat um Erbarmen, bis ic durch feine Bitten er 
meüder ihm in meinem Zorne zur Thür binausfieh, Bald daranf ſah ich 
den Ma betrunken auf dem Schnee unweit ber Schenfe liegen. 

Er war jedoch nicht der einzige, der unter der Bürde bes Rauſches 
niebergefunfen war, fondern das ganze Echneefeld ringe um den Tempel 
bes Bahus war von erfhlagenen Helden und Heldinnen angefüll, Cie 
lagen alle mit dem Geſicht zum Schnee gekehrt und wahren zur Hälfte 
überfchneit, Grabesftille berrfchte in diefem Kreife, aus der Echente feibft 
aber hörte man dem wildeften Larm. Deffenungeachtet fielen feine Schlä⸗ 
gereien vor, fondern alle waren herzensfroh und verföhnlich geflimmt. Oft 
ſah ich halbberaufchte Perfonen männlichen Geſchlechts aus der Schenfe 
fommen und eine Kaffefanne in der Hand halten. Aus Furcht irgend 
etwas von dem Inhalt der Kanne zu vergießen, wanderten fie mit großer 
Borfiht auf dem Schneefeld bin umb her, betrachteten unterdeſſen jeden 
gefallenen Gameraden jehr genau und ſuchten augenfcheinlich nad einer 
Gattin , einer Mutter, einer Braut oder irgend einem andern theuern 
Gegenftand. Sobald die beabſichtigte Entdeckung gemacht worden war, 
wurde die Kanne bis auf Weiteres auf dem Echnee bei Seite gefept und 
nun unternahm man es den Echlummernden in eine nad oben gefehrte 
Siellung zu bringen, Sobald dieß bewerkitelligt worden war, nahm man 
wiederum die Kaffefanne in die Gand, fegte die Röhre der Kanne in 
den Mund des Lieblings umd ließ den lieblichen Branntweinsnektar in 
defien Hals binabrinnen, Hierauf kehrte man den Patienten in feine früs 
bere Stellung und unterließ es micht fein Geſicht gut zu bebeden, ba es 
fonft eine oder die andere Frofibenle hätte erhalten fönnen, 

Da ih wicht einmal in Somſha meine philologifhen Studien or 
deutlich betreiben konnte, pflegte ich oft zum Zeitvertreib diefe zärtlichen, 
liebevollen Scenen, die fih faft alle Tage wiederholten , zu betrachten, 
Inzwiſchen hielt ich mich meift in einem bei dem Dorfe beiegenen Zelte 
anf, welches von Bettels-Samojeden bewohnt wurde und man mir im 
Notbfall als Studirzimmer dienen mmufte, Hier konnte natürlicher Weiſe 
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nicht bie Mebe fein von genauen Beobachtungen in Bezug auf die Sprache, 
ich Inftwandelte jedoh von Zeit zu Zeit zum Zeit, da bier für mich, den 
Unfänger, doch immer etwas zu holen war, Auf dieſen Epaziergängen 
befand ich einmal ein Abentener, welches mich leicht von nieinen Bes 
fuchen im Zelte hätte abichreden fünnen, wenn ich nicht durch eine andere 
Urfache veranlaft worden wäre biefelben einzuftellen. Ich hatte mi eines 
Abends während meines Aufenthalts im Zelte bentüht einige ſamojediſche 
Redensarten Tennen zu lernen und gerade zum Bergnügen der Samos 
jeden die Worte tanser numgana (es ift Unwetter bei Bott) auszuſprechen 
geſucht, als fih in der That eim ſchrecklicher Sturm vernehmen lief, Das 
Zeit krachte, der Schnee drang duch die Ritzen und das Rauchloch ins 
Zelt, die Theerlampe ertofh und die Samojeden zogen ſich unter ihre 
Felle zurück. Ich, der ich fein Tell hatte, fonnte nichts anders thun, ala 
zur Thür hinausfriechen und meine Wanderung ins Dorf antreten, Die 
Entfernung war gar nicht groß, der heftige Sturm aber machte meinen 
Spaziergang febr beſchwerlich. Ohne auch die Winde auf einer famojedi- 
fhen Zundra amsgeflanden zu haben, wird wohl jeder erfahren haben, 
daß man bei Sturm und Unwetter ſchwer athmet, es ſchwer bat die 
Augen offen zu halten und gerade auf den Beinen zm flehen. Diefe Uns 
bequemslichkeiten veranlaßten mich von Zeit zu Zeit dem Winde den Rüden 
zuzufchren, um ein wenig atbmen zu fönnen, den Echnee von meinen Augen zu 
wiſchen und nad der übermäffigen Anftrengung auszuruhen. Aber während 
biefer Schwenkungen wurde ih bald fhwindlig und konnte um fo weniger 
den richtigen Weg wiederfinden , als der Wind bald aus ber einen, bald 
ans einer andern Gegend blies. Ich hatte Fürzlih das Gedicht Ka- 
ramfin's von dem im Schneegeflöber tanzenden Zauberer gelefen und 
biefe Phantafie trat num lebhaft vor meine Seele, während ich gegen bie 
Winde der Luft fümpfte und vergebens einen Lichtſtrahl aus meiner Woh⸗ 
nung zu entdecken ſuchte. Ich glaubte böfen Mächten als Raub anheim ges 
fallen zu fein und diefe Phantafie ward noch mehr gefteigert, als ich bald 
darauf ein ſchweres Keuchen hart an meiner Seite zu vernehmen anfing. 
Hierdurch ließ ich mich jedoch nicht abfchreden, fondern befchloß eine ges 
naue Unterfucheng über diefes fpufähnliche Phänomen vorzunehmen, Sch 
entbedite bald, daß es ein Sampjede war, der feine Rennthiere auf ber 
Tundra ausruhen lie, und gab mich ihm durch ein Wohin? zu erken⸗ 
nen. «Zur Schenkey, antwortete eine fehle Stinmme, Hierauf flelkte ich mich 
dem Samojeden als reifenden Beamten vor und leitete mit ihm ein Ge⸗ 
fpräch ein, wobei ich umter anderm ihm über die Anzahl der Rennthiere, 
bie er vor feinen Schlitten geſpannt hätte, befragte. Weine Abſicht bei 
biefer Frage war feine andere, als dem Samojeden auf eine höfliche Weife 
zu fagen: «Du fährt wohl mit fo vielen Rennthieren, daß fie ums beide 
nad) dem Dorfe bringen können, Der Samojede aber deutete mit feinem 
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orgwöhnifchen Gemüth meine Frage fo, als bätte ich ein Gelüſte mach fei- 
nen Thieren gehabt, Er fing deshalb an mich um Gnade und Verſcho— 
nung zu bitten und fiel vor meinen Füßen auf die Knie. reiner Seits 
verfprach ich ibm micht allein feine Rennthiere unangetaflet zu laffen, fon» 
dern ihn auch mit einem Schnaps zu bemwirthen , falls er mich ins Dorf 
bringen würde — ein Vorſchlag, auf den der Samojede mit Freude eins 
ging. Bei der Rückkunft in meine Wohnung erfuhr ich, daß der Givil- 
Sonvernenr von Archangel ganz Fürzlih im Meſen angelangt war und 
daß ein Eamojedifher Tadibe oder Zauberer feine Künfle vor ihm zeis 
gen ſollte. Dieß war für mich ein Beweggrund im mein Haupfquartier 
nah Mefen zurüdzufehren, denn ic hoffte mit Eicherheit zu der Bor: 
flellung eingeladen zu werden, In diefer Hoffnung ward ich auch nicht 
getäufcht, Zwar bonnerte der Tadibe in dem Zelt mit feiner Trommel 
und ſuchte das zukünftige Echidfal der Anmefenden zu erfpäben,, ich 
merkte jedoch bald, daß er feine Sache als Scherz behandelte und um 
den möglidft beflen Preis ſich aus der Affaire ziehen wollte. Als ich fpäter 
unter vier Augen den Zadibe meine Unzufriedenheit über die Art und 
Weife zu erfennen gab, mit welcher er bei der Geremonie zu Werke ges 
gangen war, verfpradh er mir eim weit befleres Probeſtück in feinem 
eiguen Zelt auf ber kanin'ſchen Tundra zu zeigen, Wir famen überein, 
uns dort nah Verlauf einiger Tage zu treffen und machten uns beide 
dazu bereit, unfere Ubreife von Meſen anzutreten. 


Eine famojedifhe Hochzeit. 


Durch die Einfalt meines neuen Lehrers ermüdet, ward ich gewal⸗ 
tig frob, als bie Frau des Priefters nıir eines Morgens den Vorſchlag 
machte, im ihrer Sefellfhaft auf eine famojedifhe Hodzeit zu fahren, 
welde ungefähr 30 Werft von der Kirche gefeiert wurde, Während fie 
fi) reifefertig muachte, rief ich uufere famojedifhen Begleiter herein und 
ließ fie über den Hergang bei einer famojedifhen Heirath Rechenſchaft 
geben, Ihr Bericht lautet kurz zufammengefaßt etwa folgendermaßen : 
Wenn ein Samojede heiratben will, fieht er fih nad einem Freiwerber 
um und begibt fi mit diefem zu dem Wohnſitz der Eltern des aus— 
erfornen Maͤdchens. Eind fie zum Zelte gekommen, fo muß dem Her 
kommen nach der Freier draufen bei feinem Schlitten bleiben, Der Freis 
werber begibt fh hinein, wendet fih an den Vater oder Vormund des 
Mädchens und trägt fein Anliegen vor. ZA die Antwort eine verneinende, 
fo kehrt man fofort nach Haufe zurück, Gibt aber der Vater feine Eins 
willigung, fo frägt der Freiwerber wieder, wann die Hochzeit gefeiert 
werden foll. Noch weiß man nicht, ob es zu einer Hochzeit kommt, denn 
bei den Samojeden ift es der Brauch, daß der Freier etwas für das 
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Mädchen ihrem Bater bezahlen muuf. Zuvor hat man von Eeiten des 
Freiers den Werth der Braut tarirt und der Freiwerber if davon un« 
terrichtet, Wenn aber der Vater des Mädchens einen höhern Preis für 
feine Tochter verlangen follte, fo gebt der Freiwerber zum Freier und 
berathfchlagt mit ihm, ob man vielleicht ein oder zwei Nennthiere zulegen 
könne. Eo wird gehandelt, gedungen und geboten, bis die Sache auf die 
eine oder die andere Art abgemacht if. Kommt man nicht über den Preis 
überein, fo tritt der Freier nicht ins Zelt, Glückt es aber dem Freiwer⸗ 
ber, den Handel abzufchließen, fo führt er den Bräutigam hinein, 

Nah der Verlobung befucht der Bräutigam die Braut nicht, fonts 
dern alle Angelegenheiten werden vermitteift des Freiwerbers abgemadht. 
Kurz vor der Hochzeit begeben fi die Verwandten der Braut zum Bräu— 
tigam zu Gaſt. Nachdem man nah Herzensiuft gegeilen und getrunfen 
bat, bindet der Freiwerber vier Nennthiere, zwei Ochſen umd zwei Kühe 
der Neibe nach hinter einander, bededt die beiden vordern mit einem ros 
then Tuche, hängt eine Glocke an den Hals des vorgefpannten Renn⸗ 
thiers, führt die Mennthiere dreimal um das Zelt herum und fpannt fie 
dann vor den Schlitten des Bräutigams. Nun gebt cs zur Braut, Der 
Bräutigam fährt voran umd ber Freiwerber lenkt feine Nenntbiere. Iſt 
man angefonmen, fo fährt der Freiwerber dreimal um die Hochzeits— 
ftelle, bleibt hinter derfelben leben und läßt den Bräutigam bort in feis 
nem Schlitten fügen. Bei der Ankunft des Bräutigams wird ein Nenns 
thier geſchlachtet. Man Ieert ein Glas und beginnt die Mahlzeit; der 
Bräutigam darf jedoch micht zugegen fein, fondern der Freiwerber bringt 
ibm Speife und Branntwein hinter das Zelt, wo er fügt, Nachden bie 
Mahlzeit vorüber il, wird der Bräutigam endlich durch den Freiwerber 
ins Zelt geführt, Hier figen auf der einen Seite des Herds die Anvers 
wandten des Bräutigams, auf der andern die der Braut, Der Bränti- 
gamı tritt zu den Angehörigen der Braut und fest ſich ihre zur Rechten. 
Der Freiwerber figt zu den Füßen ber Braut und des Bräutigams, 
Nachdem jeder feinen gefeglihen Plag eingenommen hat, fängt der Wirth 
an, die Bäfte mit Branntwein zu bewirthen. Das erfte Glas reicht er 
vermittelt des Freimerbers dem Bräutigam, Diefer trinkt es zur Hälfte 
aus und gibt die andere Hälfte der Braut, Wenn alle Gäfle mit einem 
oder mehreren Gläschen bewirthet find, fängt man an, gekochtes Fleiſch 
zu eifen; das Gerz wird dem Brautpaar gegeben. Rad der Mahlzeit 
bört alle Ceremonie auf; eim jeder trinft fo viel er vermag. Die Hoc 
zeit endet mit Branntwein, Collie aber der Branntwein auch am erflen 
SHodzeitstage ein Ende nehmen, fo muß der Bräutigam doc auf jeden 
Fall bis an den folgenden Morgen bort bleiben. Darauf begibt man fi) 
zu feinem Zelt. Die Braut liegt bededt in ihrem Schlitten; ihre Renn⸗ 
thiere werden von der Mutter des Bräutigams gelenkt, Sobald man 
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angekonnnen iſt, fährt bie Schwiegermutter mit der Braut dreimal mm 
das Zelt. Darauf wird die Dede der Braut abgenommen und bie 
Schwiegermutter führt fie ins Zelt, Hier beginnt eine nene Hochzeitsbe ⸗ 
wirthung ; es werben Rennthiere gefchladhtet, Branniwein vorgefegt, man 
fingt, ſtreitet, ſcherzt und ſchlaͤgt ſich. 

Es war ein Act oder vielmehr eine Scene dieſes romantiſchen 
Dramas, welche ich mit der Frau des Prieſters anzuſchauen fuhr. Bei 
unferer Aukunft zur Hochzeitsſtelle war die Handlung fo weit vorgeſchrit⸗ 
ten, daß alle ſchon gut bewirthet waren. Einige lagen bereits ohnmächtig 
auf dem Felde. Sie lagen dort mit eutblößtem Haupte; dieſes war in 
den Schnee gefunken und der Wind befchneite dad Angeficht. Aber fich ! 
da fonımt ein Ehemann, taumelt von der einen Leiche zur andern, ers 
kennt feine Gattin, faßt fie beim Kopf, wendet fie mit dem Rüden gegen 
den Wind und legt ſich darauf an ihre Seite, Nafe gegen Naſe. Port 
gebt ein anderer mit einer Kafſekanne in der Hand, fucht feine Thenerfe, 
findet fie und fängt au, Brauniwein ihr im den Hals zu gießen. Dort 
ſtößt einer auf feinen Feind, gibt ihm einige hinterliſtige Schläge und 
entfernt fih. Hier wird wieder ein armer Schluder auf den Schlitten 
gehoben, man bindet ihm auf demfelben feſt, nimmt feine Rennthiere ins 
Schlepptau und fährt feiner Wege, Während id) daſtand und diefe bac« 
chantiſchen Auftrime betrachtete, umfhwärmte mid eine Menge halbbe⸗ 
zaufchter Hochzeitsgäfle, Jeder hatte etwas zu fagen oder zu fragen und 
alle machten Anſpruch darauf, gehört zu werden, Außer Stand, auf ein« 
mal mit der ganzen Gefellfhaft zu fprechen, wandte ich mich zu dem 
Nüchternſten. Da faßten mich die übrigen am Pelz, fingen au, mich zu 
ziehen und eim jeder am fich zu reifen. Ich that einen verzweifelten Aus⸗ 
fall und flug mich glücklich durch den Kreis, eilte darauf, meinen Ver⸗ 
folgern zu entgeben, fah in einiger Entfernung eine Menge Maͤdchen 
und ging auf diefe zu. Die Mädchen waren mit einem Spiel eigner 
Art befchäftigt, Sie hatten fich im zwei Gruppen vertheilt, fieben iu jeder 
Gruppe und flanden einander gegenüber. Man fpielte Ball mit einer 
Müge, Die Gruppe, welcder die Müge zugeworfen wurde, wandte fich 
um und fuchte dieſelbe beftmöglihft zu verfieden. Darauf warfen fich 
biefe fichen auf eine Höhe auf dem Schnee. Sodann kamen die fieben 
andern , fielen über die Gegenpartei her und begannen einen Streit um 
die Müge, Zuerft balgte man fi auf bem Schnee, dann ſtand man auf 
und fepte den Streit fort, bis die Müge gefunden war, Das Epiel ward 
mit einem ſolchen Eifer ausgeführt, daß man mic anfangs nicht be 
merkte, Als aber meine Unwefenheit entdet war, ging es mit aller Eile 
weit hinaus auf die Tundra. Nun kehrte ich zum Zelt zurück; der Wirth 
kam wir auf dem Wege entgegen und lud mich auf eine Taſſe Thee ein. 
Wir traten ins Zelt; es war geoß, jedoch nicht rund oder pyramibens 
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förmig, wie die Zelte der Samojeden gewöhnlich conſtruirt find, ſondern 
laͤnglich und aus zwei gewöhnlichen Zelten zufammengefügt. Gier lagen 
und faßen neben einander Männer, Weiber, Greife, junge Mädchen. Un: 
ter der Zahl der zu Boden Geſtreckten befand fi aud der Bräutigam. 
Ich fepte mich, um Thee zu trinken, zugleich mit dem Wirth und dem 
Freiwerber. 

Nachdem der Thee getrunken war, befahl der Wirth, ein vorzügli⸗ 
es Rennthier zu ſchlachten. Ein gelinder Schlag mit dem Artrüden 
gegen die Stirn, fireddie das Renntbier zu Boden, Darauf ſtach man ein 
Meſſer ins Herz und zog die Luftröhre heraus, Hierüber entftund unter 
ber Menge ein heftiger Streit, der fo endete, daß die nächſten Anver⸗ 
wandten des Bräutigams fih im die Keble theilten und ein jeder auf 
der Stelle feinen Antheil verzehrte, Dem Rennthiere wurde die Haut ab» 
gezogen, der Bauch aufgefchnitten, das Lngenießbare fortgeworfen und das 
Thier auf den Rüden gelegt. Es bot den Anblid einer großen länglis 
hen Schüſſel dar, wo in einer anfehnlihen Blutmaſſe die Lunge, Leber 
und andere Leckerbiſſen ſchwammen. Der Wirth nahm mic bei der Hand, 
führte mich an die Seite des Renntbiers und bat mid, die Mahlzeit zu 
beginnen. So deutlich auch feine Meinung ausgefprocdhen wurde, war ich 
body einfältig genug, diefelbe nicht zu verftehen. Ich blieb deshalb ganz 
untbätig bei dem Echlachtopfer Neben. Unterdeffen verfanmelten fi die 
Hochzeitsgaͤſte um daffelbe, holten ihre langen Mefler, fchnitten fih Etüde 
von dem warmen, rauchenden Fleiſch ab, tauchten das Fleiſchſtück in das 
Blut, führten es mit der einen Hand zum Munde, Fauten dann mit auf 
wärts gewandtem Geſicht und fchmitten während des Kauens einen Theil 
des Stücks ab. Wiederum wurde das Stück ins Blut getauht und fo 
zum Munde geführt, Das Blut ranı an den Mundwinfeln und an dem 
ausgeſtreckten Halle herab! Die Lunge und Leber wurden als Deſſert 
verzehrt, Nachdem die widerlihe Mahlzeit zu Ende war, bat ich, daß ein 
Stück Fleiſch für mich uud die Frau des Priefters gefocht werben möchte. 
Diefe Bitte war jedoch überflüffig, dem im Zelte kochte bereits ein großer 
Keffel. Halb roh wurde das Fleifh aus dem Keflel genommen und auf 
einer großen Echüffel unter die vornehmften Hochzeitsgaſte vertbeilt, Ich follte 
mit dem Wirth und dem Freiwerber aus derfelben Schüſſel eflen. Während 
der Mabl;eit fangen die Mädchen famojedifhe Lieder, die ihrem Inhalt 
nach fchön waren, nad einer Melodie, welche der Froſchnuſik ähnlich genug 
war. Der Gefang und die Mahlzeit wurden durch einen tragifhen Auf 
tritt unterbrochen, Durch die Thür guche ein Samojede mit fpigigem Ge» 
fiht herein und bat mis einer Freifhenden Stimme, an der Hochzeits⸗ 
freude Theil nehmen zu dürfen, Ginige unter den Gäſten baten den 
Mann näher zu treten und diefer geborchte der Einladung. Dies geſchah 
ohne Willen des Wirths. Als diefer dem ungebetenen Gaſt gewahr ward, 
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befahl er ihn hinauszumerfen. Viele bereitwillige Hänbe beeilten fich, den 
Befehl zu vollziehen ; andere dagegen rüfteten fich zur Gegeuwehr. Der 
Wirth und der Freiwerber geriethen einander im die Haare; ich ward 
aufs Jaͤmmerlichſte zwifchen ihnen eingeswängt. Im Zelt war ein großer 
Tumult, man fchrie, Auchte und prügelte fih, Grapen, Kaffefannen, Fleifch- 
fhüffeln, Bütten, alles ward umgeſtürzt. Das Spiel endigte endlich fo, 
daf der Samojede hinausgetrieben wurde, Nachdem bie Leute wieder zur 
Nuhe gekommen waren, erzählte mein Wirth, daß ein Schmaroger ihm 
neulich ein Schreiben gezeigt bätte, das von mir verfaßt und des Inhalts 
gewefen fein follte, daf der Samojede im jedem Zelt für mich 20 Rubel 
Banco⸗Aſſ. erheben follte, Die Widerfpenfligen follten gefangen nad) Ar- 
angel geſchickt werden. Für diefe niedrige Betrügerei wollte mein Wirth 
feinen argliftigen Bruder befirafen und bethenerte nun vor dem Heiligen 
bilde, daß der Betrüger nie mehr ungeftraft in fein Zelt treten dürfte, 
Nun wäre es wohl Zeit einige Worte von dem Bräutigam zu 
fprechen ; doch von dem Bräutigam if wenig mehr zu erzählen, als daß 
er während der ganzen Seit, die ich der Hochzeit beiwohnte, betrunfen bei 
der Zeltthür lag, Außer einem biutigen Geficht bemerkte ich an ihm nichts 
Beſonderes. Er hatte eine gewaltige Maliza, d. h. einen mit der Haar» 
feite dem Körper zugewandten Renuthierpelz, der feiner Form nad einem 
Hemd ähnlih war, Die Maliza war weder mit einem glänzenden Leber 
zug noch mit irgend einer zierlichen Hundsfellverbrämung verfehen. Dem 
Ausſehen nah war der Bräutigam andern Samojeden ähnlih; er hatte 
breite Backenknochen, die Lippen, Kleine Augen, eine niedrige Stirn und 
eine platte Nafe, welche fat eine gerade Linie mit der Stirn bildete, 
große Naſenlöcher, pechſchwarzes, borftenähnlihes Haar , einen fpärlichen 
Battwuchs, eine dunkle Gaut mit mehreren Malen, die auch bei dem 
mongolifhen Volke angetroffen werden. Die Braut war fehr jung, 
bei den Samojeden aber galt fie für eine wirflihe Schönheit. Ein 
fleines, rundes Geſicht, volle, roſenrothe Wangen und Lippen, eine 
weiße Stirn, fhwarze Locken, Bleine dunkle Augen find Kennzeichen 
einer Schönheit von dem famojedifhen Stamm, So wird in einem 
famojediihen Liede eine Jungfrau wegen ihrer kleinen Augen, ihres 
breiten Gefihts und deffen Röthe, welche der Morgenröthe vor einem 
einbrehenden Unwetter gleicht, wegen ihrer geraden Nafe und ihres 
auswärts gefehrten Ganges gepriefen. Auch ein anderes Ideal einer fols 
hen Echöuheit, welches noch zu der Zahl der Umnverheiratheten gehörte, 
ließ fih auf der Hochzeit fehen, und es machte mir Vergnügen zu bemerken, 
wie alle Junggeſellen fie nicht wie gewöhnlich auf bie Nafe, fondern auf 
ihre rothen Lippen küſſen wollten, Etwas, was in hohem Grabe zu der 
Anmuth einer jungen Samojedin beiträgt, if ihre gefhmadvolle Tracht, 
eine furze Rennthierfelljacke, welche dicht anfchlieft, fich aber unten erwei⸗ 
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tert und an den Knieen mit einer reichlichen Berbrämung von Hundefell 
endet. Der zurüdgefchlagene Kragen derjelben, welcher auf der vollen Brufl 
zugefnöpft wird, it den Augen ausgezeichnet angenehm, Die Waden wer: 
den von bumt zufammengeflichten Nenntbierbeinlingen bedeckt. Dieſe Tracht 
an eine Wand zu hängen und mit anatomifher Genauigkeit ihre Taus 
fende und aber Taufende von bunten Stückchen zu unterfuchen, hieße feine 
Lachmuskeln allzufehr bloßſtellen, für eine lebensfrifhe Samojedin if fie 
aber eine febr natürliche Zierde. Oder liegt vielleicht feine Natur darin, 
daß eine Tungfram ſich ſcheut ihre gefchmeidige Geſtalt in das zottige Fell 
eines wilden Thiers zum Bleiben? Diefes Fell kann fie zwar nicht voll⸗ 
kommen eutbehren , aber fie formt es mindeflens nach ihren gefchmeidigen 
Bliedern und benäht es mit Roth und Gelb und Blau, damit man fie 
nicht für einen Hund, ein Rennthier, einen Wolf oder etwas dergleichen 
halten möge. Das wirklich Komifhe in dem Schmuck einer Samojedin 
find ihre doppelten mit Band zufanmengeflidten und mit uöpfen oder 
andern Zierathen überdedten Haarflechten, welche bisweilen bis auf die 
Ferfen berabhängen, In diefer Rationaltracht zeigte fi auch die Brant 
an ihrem Hochzeitsfeſte. Nur zwei Neiben feiner Glasperlen über der 
Stirn machten fie unter den andern kenntlich, Uebrigens war fie nicht fo 
betrunfen wie ihre Spielgefährtinnen; an ihren amazonifhen Spielen fah 
ich fie nie Theil nehmen. Unter den übrigen Mädchen und umter dem 
Hoczeitsgähen überhaupt war es ſchwer einen einzigen zu entdecken, ber 
auf feinem Geficht nicht blutige Spuren von einem ausgefochtenen Streit 
trug. Befonders nahm die Kampfluft gegen Abend zu. Wohin man feinen 
Blick nur richtete, fahb man die Leute mit einander in den Haaren. Zus 
erft warb die bufchige , ſchwarze Perrücke angegriffen, daranf fchlug man 
fich gegenfeitig mit den Fäuſten und nicht felten griff man nah Schlag- 
werkzeugen. Der Streit fing ohne alle Veranlaflung an. Wenn zwei 
Perfonen, anf einander fließen, flogen fie einander unwillkürlich in die 
Haare, ohne Unterfchied des Alters und Geſchlechts. Hier gab und ver 
langte man feinen Parbon, ein jeder flug um fi, fo gut er es ver⸗ 
mochte. Der Befiegte blieb gewöhnlih auf dem Echnee liegen um fid) 
zu erholen und der Sieger ging, um neue ‚Geldenthaten zu vollführen, 
— Bon dieſem Schaufpiel gefättigt, begaben wir uns nah dem Eins 
bruch der Finſterniß auf die Heimfahrt, 


Die fyrjänifhen Ehe-Brautgeſänge. 


Die Grundzüge in dem forjänifhen Nationaldharafter verrathen 
noch jet eine unverfenmbare Verwandiſchaft mis dem der Finnen und 
des ganzen finnifhen Stammes, zu welchem die Eprjänen gehören, 
Bedachtigleit, Ernſt und Geradheit, Gutmuͤthigkeit, Redlichkeit und Zus 
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verlaſſigkeit find bie Eigenſchaften, welche vorzugsweiſe auch den Syrjä⸗ 
nen zugeſchrieben werben, fo wie auf ber anderen Seite Schlauigkeit, 
Miftrauen und Mißgunſt als die ihnen vornehmlich angeborenen Febler 
betrachtet werden, Inter den weniger fchönen, obwohl nicht fo fehr im 
dem Nationaldharafter als vielmehr in dem niedern Gulturgrad des Vol⸗ 
fes begründeten Gigenfhaften der Syrjänen verdient nod erwähnt zu 
werden, daß der Mann das auf die Echultern des Weibes wälzt, was 
er felbft zu tragen verpflichtet wäre, und daß er feine Gattin fogar einer 
Sclavin gleich achtet. Die geringe Achtung des Eyrjänen vor dem Weibe 
zeigt fich auch im dem gegenfeitigen Verhaͤltniß, im welches die Brant und 
der Bräutigam ſchon auf der Hochzeit ſelbſt zu einander treten, Hier 
muß die Braut in Gegenwart aller Gaͤſte ein Lied fingen, in welchen 
fie den Bräutigam unter Thränen und Büdlingen bittet, daß er ſich ihres 
wehrlofen Zuftandes erbarmen und fie zur ehelichen Gemahlin nehmen 
möchte, Narürliher Weife foll dadurch ausgebrüdt werden, dab bie Braut 
nicht zu ſtolz darauf ſein müſſe, dab der Mann um ihre Hand angebals 
ten bat, ſondern fi als feine unterthänige Dienerin anzufehen habe. Aus 
demfelben Grunde muß and die Braut nad) ber Trauung ihren Gemabl 
entkleiden. Bei einer forjänifchen Hochzeit kommen außerdem noch viele 
andere von der Unterbrücdung und tiefen Erniedrigung bes Weibes zeu- 
gende Gebräuche vor ; doch flatt ihrer will ich bier ein Paar Lieder mit 
theilen, bie von der Braut und ihren Mithelferinnen bei ber Hochzeit 
gefungen werben *). 


Nahm man mir den freien Willen, 
Nahm man mir mein Herz vol Wärnte, 
Schlug mein junges Haupt in Banden, 
Hielt man feft die golden Locken, 
Führt mich an den Fingerfpigen ! 

D, mein Water, der mich aufzog, 
Mutter, bie du mic getragen, 
Bruder, du, o muthiger Falke, 
Und du lieberfüllte Schweſter, 
Holder Oheim, gute Muhme! 
Habt es fo gewollt, befchloffen, 
Daß die Heimath ich verlaffe. 


*) Das bier gebrauchte Metrum der finnifchen Nunen gehört nicht 
er Den Gefängen an, welche in einer Urt rhythmiſcher Profa ab» 
ge ind, 
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Ging nun hin zum goldnen Tiſche, 
Nahm den Becher ih und füllt ihm, 
Reichte Wein dann allen Gaͤſten, 

Sah da auf ben ganzen Haufen 
Durd die goldnen Augenbrauen, 

Nicht doch fah ich meinen Bruder. 
Fort if er, ber gute Falke, 

Siger auf dem ſchwarzen Moore, 

An der Bucht des dunkeln Meeres, 
An des Urals hohen Felfen, 

@ile ber, mein edler Bruder, 

Weißt du micht, daß man mich ſchicket 
Fort von meiner goldnen Heimat ? 
Komm, o komm, mein theurer Bruder, 
Den derſelde Schooß getragen, 

Komm und fich mein baldig Scheiden, 
Wähl’ der Heerde befle Rennthier', 
Sechs der ſchnellden und der größten, 
Spann fie vor dem feften Schlitten, 
Sürt fie mit den ſtaͤrkſten Riemen, 
Eile fo mit Haft zur Heimath. 

Doch wenn bundertzwanzig Ströme, 
Wenn die Frübhlingsfluthen ſchwellen, 
Sie den Weg dir fperren follten, 

Heb’ dem Schwan gleich dich zum Fluge 
Oder wie die leichte Ente, 


Guter Bater, holde Mutter! 
War ich euch doch treu ergeben, 
Ward dem Sohn gleich auferzogen ; 
Weshalb wollt ihr fort num treiben 
Die euch alfo treu gedienet 
Zu den unbefannten Eltern, 
Fremden Brüdern, fremben Schweilern ? 
Müßte hundertfach erfcheinen, 
Müßte tief mein Haupt dort beugen, 
Damit Freude ich dort fünde, 
Dod wenn in der neuen Heimath 
Keine Freude für mich blüher, 
Will ic leben in Erinn'rung 
Jener Wonne, die ich fühlte 
Früher in dem Elternhauſe. 
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Guter Bater, du mein Leben, 
Sammle der Berwandifhaft Wurzeln, 
Gib ein Mahl ihr an dem Abend, 
Ihr ein frohes, muntres Gaſtmahl, 
FUN den Tiſch mit reihen Gaben, 
Deutter, die du mich erzogen ! 
Dede du der Zifche beften, 

Eu den Tifh aus Cederplanken, 
Hänfe darauf fühe Epeifen, 
Trank du von dem beften Stoffe. 
O mein Leben, Vater, Mutter ! 
Ward dem Sohne gleich erzogen, 
Folgte nur dem guten Willen ; 
Da ift nun der Tage letzter 

Und es naht die legte Stunde, 
Wo noch gilt mein guter Wille, 
Wo ich meiner Lieb’ gebiete, 
Als geehrte Jungfrau fihe. 
Altes ſchwindet, ach! der Armen, 
Alles mit dem heut’'gen Tage, 
Alles bleibet bei den Eltern, 
Leb' nun wohl, du frohe Tugend ! 
Muß die Heimath num verlaffen, 
Run die Etelle, wo ich immer 
Gut und forgenfrei mich naͤhrte, 
Wo ich hübfche Kleider tragen, 
Ungeflört ich ruhen konnte. 

O du gute, milde Mutter ! 
Weshalb wardfi du überdrüſſig 
Deiner Dienerin, der tremen ? 
Habe ich zuviel an Nahrung 

Und zuviel verbraucht an Kleidern, 
Daß du mic fo zeitig fortgabfl ? 
Mutter du, bie mich erzogen ! 
Laß mich armes Mädchen meinen 
Hundert Thränen augenblidlic, 
Da ich alles nun verlaffe, 

Alle Freude bei den Eltern, 

D, ihr Freunde meiner Kindheit! 
Hegt nicht Zorn in eurem Herzen 
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Segen mich, bie ich nun fcheibe, 
Die mit frohe, heiterm Sinne 
Mit euch auf den Wieſen weilte. 
Alles, feht ihr, muß ich laſſen 
In des Frühlings erſten Tagen, 
Nun, wo alle Bäche braufen, 
Wo bie hohen Bäume flürzen 
Und die harten Steine berften, 
Fego, wo der Kummerkuckuck, 
Wo ber Früblingstudut rufet, 
Früh wohl fingt der Kummerfudud, 
Doch noch früher werd ih Arme 
In der neuen Heimath fingen. 


Lebt nun wohl, geliebte Eltern ! 
Lebe wohl, du Jugendfreude! 


Ede That eines fchlichten ruffifchen Arbeiters. 


Jede uneigennügige Handlung zu Nuß und Frommen unfers 
Nähften, jeder Verſuch ein Leben zu retten, verdient mit unauslöfch- 
lihen Zügen in den Jahrbücern der Menſchheit aufgezeichnet zu 
werden. Diefe einfache und echt hriftliche Dienfchentiebe blüht, Danf 
fei e8 dem Höchften, reich und ſtark in der Bruft des Ruffen und 
oft fehen wir rührende und erhabene Thaten durch diefes hohe, 
heilige Gefühl hervorgebracht. Wir wollen hier ein Beifpiel edler 
-Selbftverläugnung anführen das diefer Tage ein fchlichter ruſſiſcher 
Handwerker gegeben. 

Waſſili Gawrilow Marin, ein Bauer von den Reichs⸗Domainen 
aus dem Dorfe Jewfejewa im Roſtowſchen Kreife des Jaroslawfhen 
Gouvernements, war etwa zehn Jahr lang Dachdecker geweſen und 
hatte, wie er felbft berichtet, immer gemeinfchaftlich mit feinem Bater 
gearbeitet; darauf wurde er Keffelihmidt und bei der großen Fabrik 
Kolpino angeftellt. 

Im vorigen Jahre war er nach feiner Heimat gegangen um eis 
nige Berwandte zu fehen und machte fich Anfang März aufden Rückweg 
nad St. Petersburg. Bis Moskau war er mit feinen Cameraden — 
10 Perfonen im Ganzen — auf Karren gefommen ; von hier wollte 
er mit der Eifenbahn weiter reifen, verfäumte aber den Zug und 
mußte in Moskau übernahten. Am andern Morgen den 11. Mär; 
ging nur ein Waarenzug ab und jo ſah fih Marin gezwungen feine 
Abreife bis 3 Uhr Nachmittags zu verfchieben. 

„Wir Dorfleute, — fo erzählt er, — find von Haus aus neus 
gierig und in Moskau war ich noch in meinem ganzen Leben nicht 
geweien: da gingen wir denn bin und ftaunten nach Herzensluſt, alle 
die Wunder der alten „weißgemauerten Stadt” an, Wir traten in 
den Dom zur Himmelfahrt der Mutter Gottes (Venenckik Co6op%) 
und fnieten nieder vor den heiligen Reliquien; dann beftiegen wir 
den Glodenthurm Iwan Welifi und machten uns endlich nach dem 
Zigermarkt auf den Weg. Hier hörten wir daß Feuer ausgebrocden 
ſei: das große Theater ftand in Slammen. Es war gerade Mittags: 
zeit und fo gingen wir den auch dahin um uns das Feuer anzufehen. 
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Als Marin dort ankam brannte ſchon das ganze Gebäude: von 
Innen ergriff die Flamme das Dach und ſchlug zu allen Fenſtern 
heraus. 

Während nun das Feuer immer weiter um fich griff, waren drei 
beim Theater angeftellte Arbeiter aus einem Fenſter der oberften Etage 
hinab auf's Dad gefprungen, und liefen bier lange bülflos bin und 
ber; denn jeder Rettungsweg war abgefchnitten. Zwei von diefen Un— 
glüdlichen, in fchredlicher Verzweiflung, fprangen vom Dad) hinab in 
die Ziefe: fie blieben auf der Stelle todt. Der dritte, halb erftidt 
von Rauch und vom Feuer verfolgt, blieb noch oben und flehte Mläg- 
lich um Rettung. 

Aber auch ihm ſchien der Tod gewiß. Keine Leiter reichte bis 
an's Dach des hohen Gebäudes und ihm blieb keine andere Wahl als 
in den Flammen umzukommen, oder gleich feinen Gefährten auf dem 
Straßenpflafter zerfihmettert zu werden. Immer noch hoffte er aber 
auf den Beiftand der Borfehung und fuchte Zuflucht an einer Stelle, 
von wo der Wind den Qualm und die Hitze wegwehte. 

Marin, deffen Bruder und ihre Kameraden betrachteten ſtumm 
das entjegliche Schaufpiel. 

„Ich ſchwieg“, erzaͤhlte Marin fpäter, „aber das Herz häm- 
merte mir faut in der Bruft: es verlangte ſtürmiſch die Erlaubniß, 
einer EChriftenfeele in Gefahr hülfreich beizufpringen...” 

— „Kameraden, rief er endlich, — wartet: ich gebe, — ich 
will den Mann retten!" 

Schweigend und erftaunt fahen ihn die Gefährten an. 

— „In Gottes Namen! fagten fie zulegt. — Thu’ es, — und 
du wirft ein gutes Werk vollbracht Haben.“ 

Ohne einen Augenbli zu verlieren, fragte Marin bei der Bes 
Hörde um die Erlaubniß an fih der Brandflätte nähern zu dürfen, um 
die Rettung des Unglüdlichen zu verfuchen, eine Erlaubniß, die ihm 
natürlich fogleich gewährt wurde. Er warf Schaafpelz und Mütze ab, 
übergab fie einem dienftgabenden Unterofflcier der Polizei und fand 
da im bloßen Hemde. Seht verfah er fich mit einem Strid, hieß feinen 
Bruder ihm folgen und beftieg eine an die Mauer angelebnte Leiter, 
die aber lange nicht bis zum Dach reichte, obgleich fie aus zwei Abs 
fügen oder Gliedern beftand. Auf der legten Sproffe angelangt, wand 
er fih den Strid um die Hüften, befreuzigte fih andächtig, umklammerte 
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die zum Abfluß des Regenwaſſers eingerichtete Röhre und begann eilig 
und gewandt an diefer emporzuflimmen. 

Unten fand lautlos das Volk und folgte mit den Augen jeder 
Bewegung des braven Landmanns. Hoch oben wüthete und praffelte 
die Flanıme, krachend flürzten glühende Dachfparren nieder, und durch 
Feuer, Rauch und Lärm hindurch ertönte das Jammergefhrei des 
Unglüdlichen. 

Marin flieg höher und höher. 

„Es war alt und windig”, erzählte er, „und ich fühlte weder 
Kälte noch Wind : von dem Augenblid an, da ih den Entſchluß 
gefaßt Hatte eine Chriftenfeele zu retten, brannte mein Herz fiebes 
riſch und ich glühte am ganzen Körper...” 

Seine heißen Hände eben am heißen Eifen der Röhre, aber 
Marin klimmt weiter und immer weiter. 

„Die Röhre, an der ich mich hielt, fnadte und dröhnte, und 
droßte bei jeder Bewegung die ich machte, zufammenzubrechen — 
gar zu feft war es nicht, das Wetterding!... Na, es fcheint, der 
liebe Gott hatte es fo befchloffen, und glüdlich gelangte ich auf das 
Geſims: hier war es mir leichter und ich konnte feften Fuß fallen.“ 

Der auf der Leiter gebliebene Bruder Marins ließ jet durch 
den Strid eine Dfengabel zu ihm gelangen, und mit diefem Werk» 
zeug reichte Marin das Seil dem Unglüdlihen zu, den er zu retten 
bemüht war. 

„Bind an, bind an, befeftige den Strid an irgend etwas”, rief 
ihm jept Marin zu: „aber gib Acht, daß er auch feit hält!“ 

Der Mann oben wand das Eeil um einen Hafen am Giebels 
dache des Gebäudes, Marin nahm es der Sicherheit wegen doppelt 
und hieß jeßt feinen Schügling herabfteigen, indem er ihm anempfabl, 
das Seil mit den Händen zu faffen und mit den Anien die Waſſer⸗ 
rinne feſtzuhalten. 

Aus Allem dem ficht man, daß unfer braver Arbeitsmann eben 
fo viel Geiftesgegenwart als Edelmut befaß. 

Wahrend fie fo herabftiegen, Marin auf der Leiter und der Ges 
rettete längft der Regenröhre zeigte fih bei dem unten verfammelten 
Bolfe eine wunderbare, hohe, echt ruſſiſche Erfheinung: Alle Häupter 
entblößten fih und alle Hände befreuzigten fich fromm und gläubig 
ein Zeichen des flummen Gebets, mit welchem alle Herzen die edele 
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That des einen und die Rettung des andern feierten. Dieſe ſchwei⸗ 
gend vollbrachte Handbewegung war beredter als alle Worte umd 
Sprachen. 

As Marin die Erde berührte war der aus den Flammen gerets 
tete Arbeiter fehon auf der Leiter und befand fich fomit außer aller 
Gefahr. 

‚Kaum war ich unten, berichtet Marin, fo trat ein Herr an mid) 
heran, mit Mantel und Helm — wer er war, weiß ich nicht — und 
gab mir 25 Rbl. S.“ 

Alle Anwefenden umringten jeßt den ruffifchen Biedermann und 
alle um die Wette reichten ihm ihre Spenden, der ein Zehn⸗Kopeken⸗ 
ftüd, diefer einen Silberrubel, ein dritter nur einige Kopeken — ein 
jeder nach feinen Mitteln und Bermögen brachte fein Scherflein. 

„Dank, dank, das haft du gut gemacht, braver Mann, der du 
bit! ſchallte es von allen Seiten.“ 

„Wobin nun mein Geretteter hingeratben tft, fährt Marin fort — 
ift mir unbefannt, ift weiter auch nicht meine Sache; genug, er lebt 
Gott fei Dant! — Bu mir aber trat ein Herr Adjutant, gab mir 
ein Papier und ſchickte mich mit einem Schlitten in die Ganzellei 
wo die ganze Sache umftändlich niedergefhrieben wurde.” Diefe ganze 
Zeit über verlor Marin fo wenig fein faltes Blut, daß feine größte 
Sorge darin beſtand, ja die Abfahrt der „Mafchine” nicht zu vers 
fäumen. 

Um 3 Uhr faß er ſchon im Waggon und langte Freitag den 
13. März in Kolpino an, wo er fih ohne Zeitverluft zu feinen früs 
beren Dienftherm Hrn. Flotow begab, der ihn, als einen guten Ars 
beiter,, bereitwillig in feine Werfftätte aufnahm: dann bat er fih auf 
einen Tag Urlaub aus, um in St. Petersburg eine leibliche Tante zu 
befuchen, die auf Waſſili⸗Oſtrow einen Kramladen befaß. Schon wollte 
er nach abgeftattetem Beſuch wieder nach Kolpino zurüdkehren, als er 
ganz unerwartet zu Sr, Ercellenz dem Herrn ObersPBolizeimeifter von 
St. Petersburg geladen wurde. 

Die heldenmüthige That Marins war fhon Se. Majeftät dem 
Kaifer hinterbracht worden und Hochdieſelben hatten Allergnädigft 
den Wunjc geäußert den braven Mann zu fprechen. 

Mit bebendem Herzen und von Ehrfurcht überftrömender Seele 
trat der ruffliche Bauer in den Pallaft des ruffifhen Kaiſers. Nicht 
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einmal im Traume, gejchweige denn in der Wirklichkeit hatte er zu 
hoffen gewagt, daß er, der Mann aus dem Volke, je das Glück haben 
würde, die geliebten Züge feines Monarchen fo in der Nähe zu betradys 
ten oder ein gnädiges, an ihn gerichtetes Wort von den Allerhöchften 
Lippen zu vernehmen. 

Se. Majeftät der Kaifer gerußten Marin in Ihrem Ca— 
binet zu empfangen und wandten Sidy an denfelben mit folgenden 
Worten: 

„Ich danke dir für deine edle Handlung. Umarme Mich und 
„erzähle Mir wie Gott dir dabei geholfen.“ 

Einfah und fhlicht berichtete Marin den Hergang der Sadıe. 

Se. Majefät der Kaifer hörten ihn gnädig an und ent« 
ließen ihn mit den Worten: 

„Seh mit Gott, und wenn du es nöthig haben wirft, fo komme 
gerade zu Mir, fobald du will.“ 

Se. Majeftät Haben zu befehlen geruht Marin mit der Mes 
daille „Für Lebendrettung Berunglüdender" zu belohnen und ihm außer: 
dem 150 Rbl. ©. auszahlen laſſen. 

Mit unvertilgbaren Zügen wird diefer Auftritt für immer in 
Marins Herzen eingegraben bleiben und aus tieffter Seele wird jeder 
Rufe in fein heißes Gebet einftimmen: 

„Bott erhalte den Kaifer und fhüge unfer Heiliges 
Ruffland.” 


Der Sargmadher, 
von 
Puſchkin. 


(Aus dem Ruſſiſchen.) 


Täglich und ſtündlich erblicken wir Saͤrge: 
Ergrauende Locken der alternden Welt! 


Derfbawin, 


Eben hatte man die legten Habſeligkeiten des Sargmachers Adrian 
Prochorow anf den alten Leichenwagen geladen umd zum vierten male 
begannen die zwei müben Mähren ihre lange Reife von ber Basſsman⸗ 
naja Straße nah der Nikitinfhen : dahin nämlich war ber alte Hand⸗ 
werfer eben im Begriff mit Sad und Bad überzufiedeln. Er ſchloß felbit 
die Thüre feiner Wohnung ab und nagelte eigenhändig ein Brett an bie 
Pforte, welches männiglich verfündigte, daß das Haus fowohl zu vers 
faufen als zu vermiethen fei — und machte fih dann zu Fuße auf den 
Weg nad) der neuen Heimat, 

Als er nun aber das gelbe Häuschen erblickte, biefes Häuschen, das 
ihm feine Einbildungsfraft fo oft und fo verführerifch ausgemalt hatte, 
und das er endlich für eine ganz hübfche runde Summe gekauft, — da 
fühlte der alte Sargmacher — zu feinen großen Erſtaunen — daß nicht 
frohe Gefühle fein Herz bewegten, 

Seufzend überfchritt er die Schwelle und als er in der neuen Wohs 
nung all das wirre Treiben erblidte, das ein folches Weberzieben mit fich 
bringt, da dachte er fehnfüchtig an dem alten, ärmlidhen aber gemüthlichen 
Winkel, in welchem er achtzehn Fahre feines Lebens zugebracht hatte, eis 
nen Tag wie den andern und wo alles fo geregelt ging wie am Echnür« 
hen. Dann aber ermannte er fih: er fing an, auf feine beiben Töchter 
zu fchelten und auf die alte Magd, wegen ihrer Saumſeligkeit; er griff 
feibt mit an und im Kurzem kam alles wieder in die gewohnte Drd» 
mung: die Heiligenbilder hingen am ihrer Stelle, der Schrank mit Thee⸗ 
topf und Taſſen fand in der Ede; Bett und Sopha waren zurechtge⸗ 
rüdt, und in Küche und Gaflzimmer prangten die induſtriellen Erzeug ⸗ 
niffe des Eigenthämers : Särge von allen Größen und allen Farben, 
Schränke mit breitfrämpigen Hüten, mit ZTrauermänteln und Kerzen. 
Ueber der Pforte wurde ein neues Schild augefhlagen, und biefes trug 
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unter einem pansbadigen Amor mit umgelehrter Fackel folgende Ins 
fchrift : «Hier werden Särge verfertigt und nen befchlagen, einfadhe und 
geftrichene.» 

Nachdem alles diefes bewerfftelligt worden, zogen ſich die Töchter in 
ihr Zimmer zurück; Adrian machte nod ein mal die Runde durch feine 
neue Befigung und befahl dann, die Theemaſchine aufzuſtellen. 

Es ift unfern anfgeflärten Lefern nicht unbekannt, daß ſowohl Sha⸗ 
fespeare als Walter Scott ihre ZTodtengräber als höchſt muntere umd 
fpafige Burſchen gefchildert haben : vielleicht, um eben durch diefen Ge 
genfag deſto Alärfer auf unfere Cinbildungskraft zu wirken, Mir aber 
müſſen der Wahrheit die Ehre geben und offen geftchen, daß der Charak⸗ 
ter unferes Sargmachers feinem traurigen Gewerbe vollfonmen entſpre⸗ 
hend war, Adrian Prodorom war gewöhnlich finfter und einfilbig, und 
wenn er ja fein Stillſchweigen brach, fo geihah es mur, um feine viels 
geliebten Töchter zu fchelten, wenn fie müſſig zum Fenfter binausgafften, 
oder um doppelte und dreifache Preife von denjenigen zu verlangen, die 
fi in der unglüdlihen Lage befanden, feine Kunftfertigkeit in Anſpruch 
nehmen zu müſſen. Eo faß denn unfer Adrian am Fenſier und fchlürfte 
an feiner fiebenten Taffe Thee, wie gewöhnlich, und, wie gewöhnlich, war 
er tief verſenkt in tiefe und fchmerzlihe Betrachtungen, 

Er dachte an den Plagregen, der gauz neuerlich den Leichenzug des 
feligen penfionirten Brigadiers hart am Schlagbaume des Kirchhofs er- 
eilt: manche Mäntel hatten davon gelitten umd waren zu eng geworden, 
viele Hüte hatten ganz die Form verloren. Nun hoffte er freilich feinen 
Verluſt bei der alten Kaufmannswittwe Trjuchina gut zu machen, bie 
fhon über ein Jahr am Tode lag : aber die Trjuchina flirbt im Nase 
guljaisStaditheil, und werden die Erben and, trog ihres Verſprechens, 
nit den weiten Weg von dort hierher fhenen, und am (Ende fi an 
einen andern Eargmacher wenden ? 

Inmitten dieſer verfhiedenartigen Betrachtungen wurde er burd drei 
Schläge an die Thüre unterbrochen, 

— Wer da? rief der Sargmacher. 

Die Thüre öffnete fih und ein Mann trat herein, in welchem man 
anf den erften Blick den deutſchen Handwerker erfennen fonnte, und ber 
denn auch alfobald mit jovialem Geſichte und in jenem deutichsruffifchen 
Dialekte, der noch heute dem wahren Nuffen zum Lachen bringt, folgende 
geflügelte Worte begann : 

— Verzeihen Sie, Herr Nachbar, entfchnidigen Sie, wenn ich före.. 
aber ich wünfchte je eher, je lieber mit Ihnen befannt zu werden, Ich 
bin Schuſter, und heiße Gottlieb Schulz, uud wohne bier grad gegen⸗ 
über... bier in dem ‚Häuschen gegemüber Ihten Fenftern, Morgen ger 
denfe ich num meine filberne Hochzeit zu feiern und lade hiemit Eie und 


m. 
Idre lieben Töchter feierlich ein, ein freumdfchaftlihes Mittagseſſen bei 


mir einzunehmen,» 

Die Einladung wurde fehr günftig aufgenommen, 

Dann bat der Sargmacher feinen Gaft, Plag zu nehmen und eine 
Zafle Thee zu trinken, und bald war, Dank fei es Gottlieb Schulzens 
zutranlichen Gemüthe, ein ganz freundſchaftliches Gefpräh im Gange, 

— Ra, wie gebt es denn mit dem Gefchäft, fragte Adrian. 

— So fo, la la, antwortete Schulz; ih kann im Grunde nicht 
Flagen. Aber freilich, meine Waare ift nicht wie die eure : ein Lebender 
lebt zur Noth auch ohme Stiefel, für einen Todten aber iR ein Sarg 
ganz unumgänglich nothwendig. 

— Wohl wahr, entgegnete barauf Adrian : aber wenn ein Leben: 
der Fein Paar Stiefel bezahlen ann... num... dann muß er fich beque⸗ 
men, baarfuß einherzulaufen, Eo ein Todter nimmt aber zuweilen feinen 
Carg, wenn er flirbt, auch ohne einen Kopefen dafür zu zablen. 

Auf diefe Weife wurde das Gefpräh noch eine geraume Zeit fort- 
geſetzt: dann erhob fih der Schuſter von feinem Sige, wiederholte feine 
Einladung und nahm endlich von feinen nenen Freunde Abſchied. 

Tages baranf, Punkt zwölf Uhr Mittags, traten der Sargmacher 
und feine beiden Töchter aus der Thüre des neuen Haufes und machten 
fih auf den Weg. Im Gegenfage zu allen unfern neuern Schriftflellern, 
wollen wir weder Adrian Prochorow's ruffifhen NationalsKaftan, noch 
ben echt europäifchen Putz Afulina’s und Dar'ja's befchreiben ; indeflen 
bürfen wir micht verfchweigen, daß beide jungen Mädchen ihre gelben 
Hüte aufgefegt und rothe Schuhe angezogen hatten : eine Vorkehrung, 
bie nur bei außerordentlichen und feierlichen Gelegenheiten getroffen wurde, 

Zn der Fleinen Wohnung des Schufters wimmelte e8 von GBäflen, 
bie größtentheils aus deutfhen Handwerkern beflanden, begleitet von ihren 
theuren Chehälften und bisweilen von ihren Altgeſellen. Unter ans 
deren war nur ber Stabtwädter (Budotfhnif) Jurko gegenwärtig, ein 
Finne von Geburt, der fi troß der demüthigen Stellung, bie er in 
der menfchlichen Gefellfchaft einnahm, die ganz abfonderlihe Gunſt des 
Hausherrn zu erwerben gewußt hatte. Fünfundzwanzig Fahre ſchon ver: 
fah er getreulidh feinen Dienf, bis der große Brand im Jahre 1812, 
der die große Hauptſtadt verzehrte, auch fein Pleines gelbes Wachthäuschen 
zugleich mit verfchlang. Kaum aber hatte ſich der Feind zurüdgezogen, 
als diefes auch fogleich wiedererftand, wie ein Phönir aus feiner Afche, 
diefes mal gram angeftrichen, mit kleinen weißen Säulen dorifher Ord⸗ 
nung und alfobald ſah man auch Jurko wieder davorfiehen, im grauen 
Kittel und die getreue Hellebarde in der mannhaften Rechten, Dem 
größten Theile der deutfhen Handwerker, die in der Umgegend des Nifi« 
tinfhen Thores wohnten, war er wohl befannt, und manden von ihnen 
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war es ſelbſt ſchon begegnet, vom Sonntage auf den Montag in Furko’s 
Wachthäuschen zu übernachten, — Adrian ermangelte nicht, fo bald als 
möglih die Bekanntſchaft biefes Mannes zu machen, beffen Hülfe in 
Anſpruch zu mehren man beute ober morgen fo leicht in den Fall kom» 
men konnte, und als es zu Zifche ging, nahmen bie beiden meuen Freunde 
neben einander Platz. 

Schulz und feine Fran mit fanımt ihrem fiebenzehnjährigen Töch⸗ 
terchen Lottchen, faßen zwar auch am Zifche : das hinderte fie aber 
durchaus nicht, zugleich die Säfte zu bedienen und der aufwartenden Kö⸗ 
hin vom Zeit zu Zeit hülfreih an die Hand zu geben. 

Das Bier floß in Strömen! Zurfo aß für vier Perfonen und Ab» 
rian gab ihm nichts nad; feine Töchter dagegen zierten ſich fehr; die 
Unterhaltung, in deutfher Sprache, wurde immer lauter und lauter, von 
Minute zu Minute. 

Ploötzlich erhob fih der Herr vom Haufe und, die Aufmerffamfeit 
feiner Bäfte in Anſpruch nehmend, entkorkte er eine Flafche, deren ſchlan⸗ 
fer Hals did mit Harz verpicht war, 

— Auf das Wohl meiner guten Luiſe! rief er laut, und kuͤßte zaͤrt⸗ 
lich die drallen, frifhen Wangen feiner vierzigjährigen Lebensgefährtin. 

Der Pſeudo⸗Champagner fhäumte, und lärmend leerten alle Anwer 
fenden ihre Glaͤſer auf das Wohlfein der guten Puife, 

— Auf das Wohl meiner theuern Gäſte! rief abermals der Haus⸗ 
herr, indem er eine neue Flaſche aufkorkte. 

Und alle Gäfte danften und tranken abermals die gefüllten Gläſer 
leer. 

Jetzt jagte ein Toaft den andern. Dean tranf auf das Wohl Mos- 
fau’s und auf das Wohl von einem guten Dutzend deutſcher Etädte und 
Städtichen, aus denen alle die verfchiedenen Gäſte ſtammten; man tranf 
die Geſundheit eines jeden Gaſtes individualiter; man trank auf das 
Gedeihen aller Zünfte im Allgemeinen und tranf nochmals auf das 
Wohlergehen jeder Zunft ins Befondere: man trank endlich anf das Wohl 
der Meifler und auf das der Untermeiſter und zulegt auf das der Ober⸗ 
gefellen. Auch unfer Adrian betrieb die Sache mit Luſt und Liebe und 
wurde endlich fo aufgeräumt, daß auch er einen gar fpafihaften Toaft 
ausbrachte. 

Mit einem male aber hob einer der Bäfte, ein feiſter Bäder, hoch 
fein Glas empor: 

— Unfere Kundlente follen leben, rief er überlant, — unfere Kun⸗ 
den, für bie wir arbeiten und durch welche wir unfer Brod verdienen ! 

Diefer Trinkſpruch, wie alle vorbergegangenen, wurde fröblich und 
einfimmig angenommen ; alle fingen an einander zu grüßen und fich ge 
genfeitig zuzunicken: der Schneider dem Schuſter, diefer wieder dem 
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Schneider, der Bäder allen beiden zugleich, endlich alle Anwefenden in 
corpore dem Bäder ſelbſt u. f. w., u. f. w. 

Mitten dur all diefe Begrüßungen und Bücklinge hindurch rief 
aber Jurko, indem er fih zu feinem Nachbar wandte : 

— Nun, alter Zunge, was gibts denn ? Ci, fo trink du doch auch 
die Gefundheit deiner Kunden ! 

Es entſtand ein allgemeines Gelächter — der Sargmacher aber hielt 
ſich für höchlich beleidigt und zog die Augenbrauen zufanmen, Uebrigens 
bemerfte niemand feine üble Laune und fon wurde zum Abendgottes- 
dienft geläutet, als ſich die Geſellſchaft endlich vom Tiſche erhob, 

Epät erſt gingen die Gäfte auseinander, mehr oder weniger höher 
gefimmt als gewöhnlich und theilmeife benebelt. Der die Räder und 
ein Buchbinder, deſſen Geſicht glänzte und glühte wie ein in rothen Ma— 
roquin gebundener Franzband, bugfirien Zurfo bis zu feinem Wachthäus— 
chen, eingedenk des alten Sprüchworis: bodie mihi, cras tibi, 

Als der Sargmader zu Haufe anfam, mar er geradezu beraufcht 
und außerdem bitterböfe, 

— Na nu, raifonnirte er brummend vor fih bin, — na nu, was 
foll denn das wieder bedeuten ? TA mein Handwerk vielleicht nicht fo ehr: 
lich, wie die anderen? Iſt es micht vielmehr mod ehrenhafter ? Za, ja, 
lacht nur, lacht nur, ihr verwünfchten Keger, ihr! ZA ein Sargmacher 
etwa ein Spaßmacher zur Faſtnachtszeit? Ja, ja, auch ich wollte euch 
einladen, um mein neues Haus einzumweihen — und ein fehönes Feſt 
bätte ich euch gegeben — alles vollauf!... Aber mein, mein! Daraus 
wird jegt nichts !... Nichts, aber auch gar nichts! Mein, malt euch was ! 
— Euch brauche ich nicht : aber meine Kunden will ich einladen, meine 
Kunden ! 

— Pfui, pful, alter Herr, fagte darauf bie alte Magd, die ihm 
während diefer ganzen Zirade Stiefel und Strümpfe auszog. — Pful, 
alter Herr, was ſchnackſt du da für ungereimtes Zeug! Beſinne dich doch 
und flag ein Kreuz! Warum nicht gar! Todte und Leichen zur Ein— 
weihung der neuen Wohnung einzuladen! Pfui, wie ſchrecklich! 

— Ta, und dennoch will ich fie einladen, und bol mich diefer und 
jener, wenn ichs nicht thue! — Fa, ja, meine Herrfchaften, meine Wohl 
thäter, ihuen Sie mir die Ehre an und ſchenken Sie mir Morgen Abend 
Ihren wertben Befuh! Alles, was mir der liebe Bott befcheert, ſteht 
Ihnen zu Dienften und wir wollen recht fröhlich fein, meine theuren 
Hertſchaften! 

Und mit dieſen Worten begab ſich der Sargmacher zu Bett, wo er 
einſchlief und alſobald laut zu ſchnarchen begann. 

Es war draußen noch dunkel, als Adrian geweckt wurde: ein rei- 
tender Bote war eben eiligft vom Verwalter der alten Kaufmannsfrau 

Bellett. Bi, 2er Jahrg. 14 
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Trjuchina gekommen, mit der langermwarteten Nachricht, daß felbige foeben 
Todes verblihen fei. Für eime folhe Neuigkeit bändigte der Sargmacher 
dem Boten ein mambaftes Trinfgeld von 10 Kop. Eilber ein, fuhr ei 
lig in feine Kleider, nahm eine Drofchfe und verfügte ih nah Nass 
guljai, 

Die Leiche, gelb wie Wachs, am ber aber noch feine Epuren der 
Berwefung zu merken waren, lag auf einem Zifche, und rund herum 
drängten fih Verwandte, Nachbarn und Hausgenoſſen. 

Alle Fenfler waren geöffnet ; düfer brannten die Kerzen und halb» 
laut fagte der Kirchendiener die berfünmlichen Gebete, 

Adrian näherte fich dem Neffen der Verftorbenen, einem hoffnungs⸗ 
vollen Kaufmannsjüngling, im engen, modifhen Weberrod, und unterlegte 
ibm, daß der Sarg, die Dede, die Fadeln mit ſammt allem Zubebör, 
in fürzefler Zeit und zu billigfien Preifen zu feinen Befehlen ftünden, 
Der junge Erbe dankte nachlaäſſig und zerfireut und fagte, daß er durch⸗ 
aus nicht dingen wolle, daß es ihm auf das Geld wicht ankomme und 
daß er ſich gänzlich auf die Ehrlichkeit des Sargmachers verlaſſe. Diefer 
fhwur, wie gewöhnlich, hoch uud theuer, daß er auch nicht einen Heller 
über den Preis nehmen wolle, wechielte einen vielfagenden Blid mit dem 
Verwalter und verließ das Haus, um die hunderterlei Beforgungen aus 
zurichten, welche ein ſolches Ereigniß mit fich bringt. 

So fuhr er den ganzen Tag bin und ber, von der Rasguljai-Etrafe 
nah dem Nikitinſchen Thore und dann wieder zurüd, bis er endlich 
Abends, als alles vollbradt war, feine Droſchle entlieh und fich zu Fuß 
auf den Heimweg machte. Bei der Himmelfahris⸗Kirche rief ihn fein 
neuer Bekannter, der Etadtwächter Jurko an, und wünſchte ihm, als er 
den Sargmadyer erfannt, eine gute Nacht, Spät war es und fchon nä« 
berte fih Adrian feiner Wohnung, als er plöglich zu ſehen glaubte, wie 
jemand auf feine Hausthür zufchrist, fie geräufchlos öffnete und durch 
diefelbe verfchwand, 

— Was foll das bedeuten ? dachte der Eargmader, — Bier ver 
langt jetzt noch nah mir? Eollte das nicht gar ein Dieb fein? Der, 
am Ende, fchleicht fich vielleicht eim Freier zu meinen Närrinnen ? 
Das müffen wir doch unterfuchen ! 

Und fchon Hand er im Begriff, Freund Jurko zu Hülfe zu rufen, 
als fi abermals jemand der Haustbüre näherte: faum aber hatte diefer 
Jemand den Eigenthümer erblidt, als er fichen blieb umd feinen drei⸗ 
edigen Hut abnahm. Sein Gefiht ſchien Adrian befannt und doch wußte 
er in ber Eile nicht recht, wo er damit hin follte, 

— Eie fuchen mich, mein Herr? fagte Adrian zum Fremden, in 
dem er nach Athem fchnappte. — Belieben Sie gütigf einzutreten. 

— Macht doc Feine Umflände, alter Freund, antwortete hohl und 
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bumpf der Unbefannte: — gebt nur voran und zeigt euren Gaͤſten ben 
Weg! 

In der That hatte der Eargmadher auch weder Zeit noch Luſt, 
viel Umflände zu maden ; die Hausthüre land offen ; er flieg die Treppe 
binauf und fein Gaft folgte ibm. Sept aber fam es ihm vor, als ob er 
in den Zimmern viele Menfhen auf und ab geben böre, 

Ale Wetter, dachte Adrian, das fcheint wicht mit rechten Dingen 
augugeben ! 

Und er trat in die Etube... bier aber verfagten ihm die Knie... 

Das ganze Zimmer war voller Gäſte, und alle diefe Gäſte waren 
Zodte, waren die Leichen längſt Verſtorbener. Durch die Fenflerfcheiden 
fiel das blafie Mondliht anf ihre gelblihen und bläulichen Gefichts;üge, 
ihre eingefallenen Backenknochen, ihre trüben, balbgeöffneten Augen und 
fleifchlofen Nafen, — Mit Entfegen erfannte Adrian in ihnen lauter Ber: 
fonen, deren Begräbnifle zu beforgen er einft übernommen hatte, und in 
dem zulegt eingetretenen Safe jenen unlängft verftorbenen Brigadier, deſſen 
Leichenzug durch den Plakregen gehört worden war, 

Jetzt umringten alle Anmefenden, Herren und Damen, den Sarg» 
madyer und überfaütteten ihn mit Complimenten und Begrüßungen ; nur 
ein einziger, ein armer Teufel, der unlängfl gratis beerdigt worden, fland 
fill und demüthig in einer Ede des Zimmers, und ſchämte fi bes arm⸗ 
feligen Bemwandes, das feine Gebeine umbüllte, Alle andern dagegen was 
ren ſehr anfländig ausfaffirt : die Damen in Hauben und mit Bändern 
geſchmückt; die Beamten in Uniformen; die Kaufleute endlich angerhan 
mis ihrem Feiertags⸗Kaftan. 

— Siehſt du, Prochorow, begann ber Brigadier im Namen der 
ganzen ebrenwerthen Geſellſchaft: — wir alle find deiner Cinladung ge» 
folgt, Nur folde, für die es eine reine Unmöglichkeit war, zu kommen, 
find daheim geblieben... aber ſelbſt von biefen letztern hat einer feine 
Begierde dich zu befuchen nicht überwinden fönnen... 

Und während der Brigadier noch fprach, drängte ſich ein kleines 
Skelett durch die Gäfte und mäberte fih mit freumdlich grinfendem Tod⸗ 
tengefichte dem Sargmacher : hellgrünes Tuch und rothe Borten, fells 
weife auch alte Peinwand hing um das Feine Gerippe, und die dürren 
Beinchen Bapperten in Stulpfliefeln, wie zwei Keulchen im Apotheler⸗ 
Meörfer. 

— Ei, Prochorow, alter Freund, fagte er zu Adrian, — erfennft du 
mich nicht wieder ? Erinnerſt du dich demm micht mehr des alten Petr 
Petrowitſch Kuril’fin, des abgedankten GarderSergeanten, für den du im 
Jahre 1799 deinen erfien Sarg verfertigt haſt? Und noch dazu haft du 
ihm einen Sarg von Fichtenholz für einen echt eichenen Sarg aufgebuns 
den, du Schalt, du! 
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Und bei dieſen Worten breitete das kleine Gerippe die mageren 
Arme aus, um den Sargmacher auf das freundſchaftlichſte zu umarmen: 
diefer aber nahm alle feine Kräfte zufammen, fchrie laut auf und fließ 
es von fib. Der arme Petr Petrowitſch ſchwankte einen Augenblick, wanfte, 
fiel um und zerfiel auch fogleih in Staub, 

Ueber diefes ungeſtüm freundfchaftlihe Betragen entfland aber unter 
alt den Bäften ein ſtarkes und unbeilverfündendes Gemurmel : alle nah⸗ 
men Partei für ihren Gollegen, alle drangen mit Schimpfmworten und 
Drohungen auf den Sargmader ein, bis biefer, von all dem Geſchrei 
und Getöſe betäubt, ſich ohnmächtig fühlte und fraftlos auf die in Staub 
zerfallenen Gebeine des Garde⸗Sergeanten niederfanf, 

Die Eonne fand fhon am Himmel und befchien freunblich das 
Bett, auf welchen: der Sargmacher ausgeitredt lag. Endlich ſchlug er die 
Augen auf und erblicte feine alte Magd, die die Koblen in der Thee⸗ 
maſchine anblies, Mit Entfegen erinnerte er fih der Ereigniſſe des ges 
firigen Tages und die alte Trjuchina, der Brigadier und der Sergeant 
Kuril’fin fanden wieder vor feiner Phantaſie. Schweigend erwartete er, 
daß die Magd das Geſpraͤch beginnen umd ihm die Folgen der Schreckens⸗ 
nacht mittheilen follte, 

— Welch ein Langfchläfer bit du aber heute, Adrian Procoros 
witſch, fagte diefe, indem fie ihm den Schlafrock binreichte, Der Nachbar 
Schneider hat nad dir gefragt und auch der Budotſchnik hat auf einen 
Augenblif angefprochen: aber du ſchliefft fo fehl, daß wir dich nicht 
weden wollten, 

— Und von der verflorbenen Trjuchina aus hat man nicht ber» 
geſchickt? 

— Der verſtorbenen? Iſt fie denn tobt ? 

— Uber du alte Rärrin, haben wir denn micht geitern zufanımen 
ihr Begräbniß beforgt? 

— Was fagft du denn da, alter Herr? Rappelt's Väterchen, oder 
baft du noch den geftrigen Rauſch nicht ausgefchlafen ?_ Geſtern haſt du 
ja den ganzen Tag bei dem Deutfhen jnbilirt, kamſt betrunfen nad 
Haufe, bift denn zu Bert gegangen und haft gefchnardt bis jegt, wo man 
fhon zum Mittagsgottesdienft abgeläutet hat, 

— Ei, ei, fagte erfreut der Sargmacher, alfo fo ſteht es? 

— Freilich Recht es fo, antwortete die Magd. 

— ©... nun, denn gib ſchnell den Thee her und rufe meine Töchter, 


Die Loge im erften Wange, 
von 
Deter Medwedowski. 


(Nordifhe Biene. 1837, 7 202%, Aus dem Ruſſiſchen.) 


Es war im Winter 1835, als «Fenella» zum erflen mal über bie 
Bühne von St, Petersburg ging und die Hauptftadt in micht geringe 
Bewegung verfepte. In allen Beinen und großen, einfachen und glänzens 
ben Gefellfhaften ber vornehmen Welt, wie des Mittellandes, war nur 
die Rede von Fenella. Die Damen fangen: «D, ſchöner Augenblid ; 
Mir winfet hold das Glück) Die Männer pfiffen : «Es wehen frifche 
Morgenlüfte » Es bielt ſchwer, außerordentlich ſchwer, ja, es fchien fa 
unmöglid, Billets zu diefer Dper zu erlangen, Man betrachtete fie wie 
ein Kleinod; fie waren der Gegenſtand der heißeften Wünfche, nicht fel- 
ten des Neides. Die Glüdlihen, denen es gelungen war, dieſe Borilels 
lung zu fehen, erzählten mit Stolz, mit einer Art Triumph, wie ihnen, 
anserlefen vor vielen Tanfenden, das Glück gelächelt habe, fie ſchilderten 
mit Entbufiasmus Auber's reizende Muſik, das vollkommene Spiel der 
Denwifelle Nowigti, den unübertreffliben Bolero, die glänzenden Go» 
ſtüme, die prächtigen Decorationen und endlich die täufhend äbmliche 
Eruption des Veſuv. Solche Erzählungen regten das unbefriedigte Pu⸗ 
blicum noch immer mehr auf, und einige leideufcaftlihe Berehrer Eu- 
terpe's waren fogar entjchloffen, alles zu opfern, um Fenella nur einmal 
fehen zu können. Ein einziger Mann, vielleicht in ganz Petersburg, bes 
bielt mitten unter diefer Graltation feine Kaltblütigkeit. Ein anderer 
Gegenſtand befchäftigte ausfchließlic feine Gedanken, feine Wünfche und 
feine Hoffnungen. — Es war ein junger Beamter im Departement 
der Finanzen, der Berlobte eines liebenswürdigen, bübfchen Mädchens; 
was galt ihm jedes andere Vergnügen im Vergleich mit dem, feine 
Abende an der Seite feiner geliebten Nadeſhda zu verbringen. Nadefhda 
war reisend und wenn fie neben einander am Piano ſaßen, und ihre 
zarten weißen (Finger zerfireut auf dem Klaviere umberirrten, warf fie 
wohl manchen zärtlihen Blid auf ihren Verlobten, Auch war Nadefhda 
reich, "ihr Water hatte früher einen Theehandel gehabt, mit welchem er 
fih ein Vermögen von 200,000 Rubel und ein präctiges Haus in dem 
fhönften Theile der Stadt erworben hatte, und das war feine Kleinig- 
feit. Vermögen fchadet, wie man weiß, dem Glücke, welches man ſich von 
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der She verfpricht, felten. Der Vormund und Onkel Nadeſhda's hatte 
gewollt, daß fie eine vormebme Erziehung befonmen follte, und es war 
daber fein Geld für dieſe gefpart worden. Nadeſhda war in der Penfion 
der Madame RN, erzogen worden, jie fprad franzöfiih, und hate von 
dem berühmteflen Muſiklehrer ihren Unterricht erhalten. SZhr Bormund 
wünfchte, daf fie einen Mann aus dem höbern Eränden heiratben möchte, 
Man fand endlih einen Bräutigam, wie man ibn wünſchte, umd Die 
Hochzeit wurde auf nächte Ditern fegefegt, Die Tante Nadeſhda's fagte 
alle Abend zu ihrem Mann: «Wenn er and nicht reich if, fo if er 
doch ein hübiher Dann, jung und Hochwohlgeboren und mit diefen Ei— 
genfchaften wird er es noch weit bringen. Und dabei if er gar nicht ſtolz, 
obgleidd er ein Edelmann it, küßt er mir doch jeden Tag die Hand, 
Wir fonnten feine beilere Wahl für unfre Nadeſhda finden» Febor 
Petrowitſch hatte die gute Gewohnheit, immer der Meinung feiner Frau 
zu fein, er war daher mit allem einverflanden, 

Bis drei Uhr im feinem Dienft befchäftigt, begab fih Nadeſbda's 
Berlobter um diefe Zeit zu feiner Braut. Es war an einem Don: 
nerſtage und er fpeifte zu Mittag bei Fedor Petrowitſch. Kaum nabte er 
fi dem Stadtviertel, worin diefer wohnte, als feine Züge fich erbeiterten, 
und die Wolfen des Unmuths, welche die Gefchäftsforgen auf jeine Ztirm 
gewaͤlzt, verfhwanden ; er athmete freier, und als nun feine angeberete 
Nadefhda mit ihrem bezaubernden Lächeln ibm entgegeneilte, war jede 
Spur des Zrübfinns von feinem erheiterten Autlitze verſchwunden. 

— Höre, Ulerander, fagte Nadefbda, während er ibr zärtlidh die 
Hand küßte, — ic habe eine große Bitte an dich zw richten, 

— Eage lieber, einen Befebl, reijende Nadeſhda! 

— Ende mir doc eine Loge zur Oper «Fenellay zu verfchaffen. 
Ich habe gar zu große Luſt, diefes geprieiene Tonwerk zu fehen und zu 
bören, von dem meine Gonfine mir Wunderdinge erzäblt bat — es muß 
etwas Ausgezeichnetes fein, 

— Mit großen Vergnügen, ermiederte Alerander, indem er noch⸗ 
mals Nadeſhda's Hand führe, — dein Wunſch foll erfüllt werden. 

— Aber ich möchte and eine Loge im erflen Range haben; id 
will nicht anders als in den erſten Rang geben, fügte fie mit einer be 
deutungsvollen Bewegung des Kopfes hinzu, 

Nadeſhda war etwas eitel, 

— Wie du befichifl, meine umvergleichliche Nadefhda, entgegnete der 
Berlobte, entzücht, fih der Geliebten gefällig zeigen zu können, 

Kaum graute der nächte Morgen, als er fhon nah dem Opern⸗ 
Theater eilte; aber leider waren alle Billets zur Sonnabendvorſtellung 
ſchon verfauft. 

Für den nächften Montag — fein Billet. 
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Für den nächſten Sonnabend — biefelbe Antwort. 

Nadeſhda's Verlobter lieh fein Mittel unverfucht, er bat, er bot Geld 
über Geld — alles umfonft. Man bot ibm endlich Billets zum zweiten 
Range an, allein diefe anzunehmen wagte er nicht; Nadeſhda hatte ſehr 
beilinmt erflärt, fie würde jich nur im erſten Range zeigen. 

So vergingen 8 Vorfiellungen der Dper. Alerander war aufier ſich vor 
Verger. Radefbda ward übler Yaune und fing an, mut ihm zu ſchmollen. 

Man kündigte die neunte Vorftellung der gefeierten «Fenellay an, 
Alerander begab fih wieder nach dem Theater. Er trat ein, er fragte — 
feine Billets mehr! — Man ftelle fi feine Verzweiflung vor ; müthend 
eilte er fort, In ber Borballe begegnete er einem Manne im einem 
grauen Mantel und einer Wahstuchmüge. 

— Riünfhen Cie eine Loge zur Dper? redete er mit halblauter 
Etimme den Hoffnungslofen an, 

— In weldhem Range ? 

— Im erflen, 

Ein Freudenfhauer durchbebte Nadeſhda's Verlobten. 

— Was verlangen Sie für Ihre Billers ? 

— Hunderl Rubel, 

— Das it eim übertriebener Preis, fünfmal mehr als der ge 
wöhnliche. 

— Mein Herr bat ſelbſt hundert Rubel dafür gezahlt; Krankheit 
verhindert ihn, davon Gebraud zu machen, 

Alexander dachte einen Augenblick nah, biß fih auf die Lippen, 
drehte die Billets in feiner Hand bin und ber und endigte damit, daß er 
die 100 Rubel bezahlte, 

— Biel Geld, aber was war zu machen? fagte er fi, indem er 
fi) freudig auf den Weg madıte, 

Mit triumphirender Miene hielt Alexander feiner Geliebten die Bil- 
lets entgegen. Gin aumuthiges Lächeln und ein freundlicher Dank war 
ihre Antwort, 

Nadeſhda konnte den glüdlichften aller Tage faum erwarten; zehn 
mal des Tages muſterte fie fih vor dem Spiegel im ihrer neuen Abe, ihrer 
Ferronniere und mir ihren Ohrringen von Diamanten, — Arme Nadefbda ! 

Endlich erfchien der erfehnte Tag. Nadefhda wollte durchaus nur 
von Monfieur Heliot coiffirt fein; da jedoch an bdemieiben Tage Graf 
B—r einen Ball gab, war der Haarkünſtler fo mit Berlellungen übers 
bäuft, daß er ihr nur die zehnte Etunde des Morgens widmen konnte, 
Willig brachte Nadeſhda diefes Dpfer, den ganzen Tag im Unbeweglich— 
feit zu verbarren, um ihre Goiffüre nicht zu verlegen. Nah dem Mit 
tagsefien begab fie fich fogleih im ihr ZToileiten-Gabinett, und verlieh es 
erft um 7 Uhr wieder. Ihre Couſine, welche fie mit ihrem Manne ein 
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geladen hatte, fie zu begleiten, harrte ihrer bereits im Wohnzimmer, als 
fie im der glängendfien Toilette dort erfchien. Es ift die höchſte Zeit! 
fagte Ulerander, als er ben Damen in den Wagen balf, 

Nach Berlauf einiger Minuten hielt der Wagen vor dem Opern: 
theater. Das Gedränge war groß, fo oft dieſe auferordentlihen Vorſiel⸗ 
lungen flattfanden. Eine bedeutende Anzahl von Perionen hatten feine 
Billers, und durften fih wohl auch nicht mit der Hoffuung fchmeicheln, 
welche zu befonmmen ; allein fie waren fchon zufrieden, bie Theaterluft 
einatbmen und die Ankommenden betrachten zu können. Nadefbda ging 
lol; durh die Menge. «Grlauben Sie — erlauben Cie», bat höflich 
Alerander, doch mit einer gewiſſen Protections-Miene, und machte ihr 
Platz, indem man ihn mit meidiihen Blicken betrachtete, 

Cie gelangten bis zum Logenfhließer. — «Welche Nunımer %» 
fragte diefer. — «Munmer 13», antwortete Alerander, während die Da» 
men ihre Pelze ablegten, 

Eine Loge ward geöffnet. Nadeſhda trat mit ihren Verwandten ein 
und nahm Befig von den beften Plägen. Das Haus war prächtig er» 
leuchtet, In den Logen glänzten die Franen, geſchmückt mit Piomanten, 
Federn und Blumen. Im Barterre bewegten fih unrubig die Männer 
und ein erwartungsvolles Gemurmel durchlief den weiten Raum. Cine 
Menge Lorgnetten richteten fi auf Nadeſhda. Nichts fehlte zu ihrem Gluͤcke. 

Während diefer Zeit legte Alerander auf dem Gorridor feinen Man- 
tel ab, nahm ans feiner Brieftafhe die Billets, und reichte fie dem Lo—⸗ 
geuſchließer. Er wollte nun auch in die Loge treten, als jener ihm zu⸗ 
rückhielt. 

— Erlauben Sie, mein Herr, ich kann Sie auf dieſe Billets nicht 
bereinlaffen. 

— Wie? Warum ? rief Ulerander erflaunt. 

— Wo haben Sie diefe Billets ber ? Die find nicht gültig. 

— Ich habe fie von einem Unbekannten gekauft, 

— Dam haben Sie fehr unvorfichtig gehandelt, erwiederte der Lo⸗ 
genſchließer. — Sie hätten biefen Mann mit in das Berfaufsbüreau 
nehmen follen. Er hat Eie betrogen, 

Unbeweglich, wie verfeinert, blieb Wlerander fliehen. Cine Gefell» 
fhaft Herren und Damen, welche fi der Thüre der Loge mäherten, riß 
ihn aus feiner Betäubung. «Nummer 13» rief einer von ibnen. Der ei 
fige Schauer, welder den unglüdtihen Wlerander durchbebte, wich einer 
glühenden Hitze. 

Den andern Morgen ſchickte man ihm feinen Berlobungsring zurüd, 
und Nadeſhda heiratbete einen jungen Dann, welcher zur Vorſtellung 
der «Fenellay eine Loge im erſten Range verichafft hatte, 
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Ein Eifenbahbndrama. 
von Dr, —i—., 


Der legte Apriltag des Jahres 1838, ſchon an und für fich ein 
ominöfer Tag, follte eine Kataſtrophe herbeiführen, in der ein Herz brach, 
wie es nie wieder im einem zärtlichen Mutterbufen fchlagen wird. Hier 
it die Gefchichte, die gang gewiß wahr ift, obgleich ich felbft! Augenzeuge 
gewefen bin. 

An diefem Tage alfo befand ich mich mit dem Dr, X, im Gebäude 
ber Gifenbahn am ſſemenowſchen Plage und ſah der Abfahrt der zahle 
reihen Reifenden zu. Es ift ein eigenes Vergnügen, das Treiben und 
Drangen der Menfchen auf der Gallerie zu betrachten, zumal, wenn bie 
Glocke ertönt und die Gonduetenrs zur Eile auffordern, Das Suchen 
und Fragen der Anfommmenden, die felbflzufriedene Ruhe der fhon Eigen 
den; bier Zweifel und ängfllide Neugier auf den Gefichtern, dort die 
Sicherheit der Erfahrung ; die Locomotive überall im Auge wie im 
Munde; bier ein Lebehoch den Fortfhritten der Gultur, dort gelegentlich 
ein Gefchichtchen von einem Eiſenbahn-Malheur: ein babylonifcher Wirrs 
warr der Worte, ein chaotifhes Gemiſch der Gefühle, — eine Gaarküche 
für einen bungrigen Fenilletoniften, 

— Hören Sie, Doctor, wer ift die ältlihe Dame mit dem wun⸗ 
dberhübfchen Mädchen, die Sie eben begrüßen ? 

— Das ift Madame Rapfig, die Wittwe eines Epecnlanten, ber 
es verflanden, aus ungenießbarem Brod ein fhönes fleinernes Haus zu 
bauen und ben ein Lazarethfieber aus der Berlegenheit zog, den Baus 
plan angeben zu müffen, 

— So, ich verfiche, Und das hübfche Mädchen? 

— Iſt bie einzige Tochter und Erbin diefes ungenießbaren Brod⸗ 
baufes. 

— Ei, der Tanfend, das wäre! 

— Werfen Sie, um bes Himmels Willen, nicht ſolche Blicke in 
jene Bank, wenn Sie nicht wollen, daß ich morgen meine Gntlaffung 
von der Familie habe, 

— ie fo, Doctor ? 

— Madame Napfig liebt ihre Tochter Marie und ihr Haus über 
Alles. Um ſich nicht einft von diefem trennen zu müſſen, bewacht fie jene 
mit der größten Wengfilichfeit. Kein heirathsfähiger Mann bat Zutritt zu 
ihr, und ich verbanfe es in der That meiner Fran und meinen 8 Kin- 
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dern, daß ich Hansarzt geworben bin. Sie bat ber Tochter eine klöſter⸗ 
liche Erziehung geben laffen, wohnt im Winter auf dem Lande, im Som: 
mer in der Stadt, befucht und gibt nie Bälle und Geſellſchaften und 
alles dies aus Furcht, daß fich ein Freier einfinde und Haus und Tod: 
ter die Eigenthümer wechſeln. 

— Diefe Marie it in der That eine lieblihe Erſcheinung, fchlanf, 
blühend, hübfhängig, bübfhmündig ! 

— Ah ja, hübfhmündig, wenn es weiter nichts wäre, aber fie ift 
mündig, Freund, und das ifls, was die Mutter und die jungen Herren 
zur Berzweiflung bringt, 

— ber, lieber Doctor, follte es denn nicht möglich fein. Wenn Eie 
jemand, ich will niemand nennen, einzuführen fuchten, etwa als Lehrer, 
— ih bin fehe Hark im franzöfifchen. 

— Unmdglih, Freund, und wahrfcheinlih auch zu fpät, Denn trog 
der Bertheidigungswerfe der Mutter, wodurch Marie eine Feſtung erſten 
Ranges geworben ift, hat ein junger reitender Urtillerift die Belagerung 
unternommen, und ich vermuthe, daß die Befagung nicht ganz zuver⸗ 
läffig if. 

— Wie fo? 

— Auf einem Begräbnif, dem Madame nicht ausweichen Fonnte, 
haben fich die beiden zwerft zu Gelichte befonmen. Statt Kanonenſchüſſe 
find zwar nur Blide gewechfelt worden, aber der Artilleriſt fcheint die 
fhwahe Eeite ber Feflung recognoseirt zu haben und bat auf gut Glück 
bin die Trancheen eröffnet, Eo iſt am Ende die Ruheſtätte des Entſchla⸗ 
fenen die Wiege feiner Liebe geworden. Ha, was fagen Sie zu diefem 
Bilde ? 

— Hol Sie der Henker mit Ihren Bildern ! 

— Nun, tröften Sie Sich. Glücklicher oder unglüdlicher Weiſe bes 
merkte der Gommandant, d. h. die Mutter, den Feind und überfchüttete 
ihm mit einer folhen Ladung von Blid:Kartätfhen und Wort-Sranaten, 
daß der fühne Wagling ſich ſchnell aus der Schufweite zurückzog. Seit 
der Zeit nun vermeidet die Alte jede Gelegenheit, die die freundlichen 
Feinde zufammenbringen könnte, denn davon hängt — doch, was ſeh ich! 
Wahrhaftig, da kommt er ſelbſt! 

Eben ertönte die Glocke zum zweiten mal. Gin junger, leider ſehr 
hübſcher Dfficier trat raſch in die Gallerie, nach feinem Billet das Coups 
fuchend, in dem ihm ein Play angezeigt war, D, graufames Schickſal, 
er Öffuete die Bank, in der Madame Rapfig mit ihrer Tochter faß. Der 
malitidfe Doctor gibt mir einen Winf ; wir treten näher. 

— Was wollen Sie bier! fuhr Mabame den Gintretenden an, 
auf deffen Geſichte ſich freudige Ueberrafhung malte, Marie war über 
und über roth geworden. 
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— Madame, ein glüdliher Zufall verfhafft mir das Vergmügen, 

— Unmöglih! bier if fein Plag für Sie. 

— Dod, Madame, das Billet weift mir einen Plag an zur Seite 
Ihrer liebenswürbigen Tochter, 

— Unmoͤglich, fage ih Ihnen; ich muß Sie bitten, in eine andere 
Bank zu geben, demm ich leide nicht, daß Eie... 

— Sie verlangen, daß ich diefe eben fo feltene als glüdliche Gele⸗ 
genheit unbenugt laſſen foll ? 

— Genug! Sie beſtehen alfo darauf? 

— Allerdings, Madame. 

— Gut, fo werde ich mir einen anderen Pla ausfuchen. Komm, 
Marie ! 

Mit diefen Worten fpringt Madame Rapfig auf und verläßt bie 
Bank, um ihre Karten im Comptoir umzutaufchen, in der Boransfegung, 
daß Marie ihr folgt, Uber Marie füblt ſich fanft zurüdgehalten, fie bat 
bie Augen niedergefchlagen und zandert, Da, o Himmel, ba ertönt bie 
Glocke zum legten mal, Mutter, Mutter, eile, wenn du bein Kind retten 
willſt! Der Zug fegt fi in Bewegung ; mir flodt der Athen, Madame 
Rapfig erfcheint auf der Echwelle, bleich vor Schreden und zitternd vor 
Furcht. Sie flürzt auf die Bank los, die ſich ſchon gefchloffen hat hinter 
Marie und ihrem Gefährten. Sie will den Wagen, den ganzen Zug 
will jie aufhalten, doch ber Doctor fpringt hinzu, um fie micht in bie 
Räder fallen zu laffen. Sie jammert nad ihrem Kinde und ihrem Haufe 
und finft ohnmächtig dem Doctor in die Arme, Ich ftehe da mit bluten» 
dem Herzen und fehe mit Neid und Ingrimm ben Fliehenden nad. 

Nach vierzehn Tagen erhielt der Doctor eine Einladung zur feier- 
lichen Trauung des Fränleins Marie Napfig mit dem Urtillerie-Lieutes 
nant Kühn. Das Eutfeglihe war gefchehen ! 


Champagner und Bier. 


Eine moderne Mythe 
von 
3. Topelins. 


(Ans dem fehwebifchen.) 


Es ift unglaublid, aber wahr : ber Champagner unb das Bier 
waren ehemals Menſchen. 

Der Champagner war Marquis, ein luſtiger Mann, buellirte fich, 
machte den Damen den Hof, kurz, führte ein höchſt abentenerliches 
und poetifhes Leben, zum großen Werger aller nüchternen und ords 
nungsliebenden Mitbürger. Das Bier dagegen war ein Brauer in 

bo, war, wie ein gewiſſes Volk im Norden, «eine träge Natur, voll 
von Heftigkeit» und braufte oft auf vor Zorn gegen den Magiftrat, bie 
Malzpreife, die Schenfwirthinnen und andere ehrenwerthe Perſonen und 
Dinge. In einer ſolchen Stimmung war ihm eben fo wenig beizukommen, 
als einen eiferfüchtigen Spanier — übrigens war er handfeſt, ehrlich, 
nüchtern und von allen, die ihn kannten, geachtet, 

Nun gefhah es, daf der Marquis umkam, und das auf eine Weiſe, 
die feines tapfern Lebens würdig war, denn als fein Schiff von See 
räubern geentert wurde, fprengte er fih mit der ganzen Mannſchaft in 
die Luft. Auch der Brauer kam ums Leben und das fcheint fo zugegans 
gen zu fein, daß er an einem MWintertag fih auf dem Glatteis das Ge 
nid brach. Die Geſchichte hat es nicht vermocht, diefes merfwürdige Er⸗ 
eigniß in dem Leben des Brauers aufjubellen, ficher aber if es, daß er 
nad) feinem Tode vor Tupiters Thron geführt wurde, was aud mit dem 
Marquis gefchab. 

Jupiter, der Wolfenfammler, betrachtete beide Ankömmlinge mit 
fcharfem olympifhen Blick und ließ die Parzen über deren früheres Les 
ben Auskunft geben, «MWohlanv, fagte der Vater der Götter, als bie 
Rechenſchaft zu Ende war, «bu, Marquis, und du, Brauer, ihr feid 
beide verfehrie und unbändige Gefellen auf der Erde geweſen; zur 
Strafe follt ihre wiederum dahin zurückehren und euer früheres Unwe⸗ 
fen in Geflalt von Champagner und Bier fortfegen — und nicht allein 
ihr, fondern alle eures Gelichters, welche hinführo von Charon über die 
Wogen des Styr geführt werden, Man wird euch einen Pflod in den 
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Hals treiben, um euren Uebermuth zu zähmen umd in Millionen von 
Eremplaren, verforft, follt ihr über die ganze Welt gehen, um Zeugniß 
zu geben von ber Leichtfertigkeit eines poetifchen Marquis und von ber 
bandfeften Ehrlichkeit eines Brauſekopfs von Brauer.» 

Sprachs. Und fofort fah man die beiden Echatten ſchäumend, brau⸗ 
fend, ziſchend und fließend in dem Schaum zweier Getränke verſchwinden, 
welche fich, über das ganze durflige Europa, ja fogar bis an die Enden 
ber andern Welt ausbreiteten. Ad, es fehlte viel, daß die entfernteften 
Länder der Welt vor ihnen unbewohnt gewefen wäre, Eie war bevöl« 
fert von Branntwein, von bem Infligen Bolt der Traube, von dem 
afademifchen Punſch, von dem vornehmen Liquenr, von dem bureaukra⸗ 
tifhen Thoddy, von dem jungfräulihen Meth und hundert andern Irr⸗ 
geiftern, die aus ber Bermählung des Waſſers mit dem fünften Ele— 
ment, dem Alkohol, entflanden waren, Doch der Champagner und das 
Bier Fämpften männiglih und eroberten Leute und Völker mit unglaubs 
licher Eroberungsſucht und Siegesfreude, 

Endlih wären fie ihrem Ziele — die Herrfchaft über die ganze Welt 
zu gewinnen — nahe genug gekommen, wenn ihnen nicht bisweilen die 
Traube und der Branntwein, ihre Bafallen, nod eine empfindliche Nie 
derlage beigebracht hätten. Doc je fefteren Fuß ihre Macht faßte, deſto 
mehr begann Ihr Neid gegenfeitig zu wachen und endlich geriethen fie in 
offenbare Fehde, auf ihrem ruhmreichſten Schlachtfeld, im Wirthshauſe. 

Der Champagner hatte eine Zeit unbedingt das Lebergemicht, fo 
daß er mit feinem zierlihen Silberkragen fowohl Arme als Reiche er- 
oberte umd eine unfinnige Luft entfland, dem Knallen feiner fliegenden 
Korken zuzuhören. Fa, diefe Mufif kam fo allgemein in die Mode, daß 
nicht einmal der Eymphonieverein fo viele Anhänger zählte und die Wirthe- 
bansbefiger fi vergmügt die Hände rieben; denn mit dem Ghampagner 
bauten fich die Wirthe große Häufer — ewige Zeugniſſe von der Thorheit 
und dem Uebermuth der Menfchen und zeichneten diefe Periode in ber 
Geſchichte als ein zweites filbernes Zeitalter der Menfchheit auf. 

Dies ging dem Bier zu Gemüthe, fo daß es vor Zorn und Aerger 
überfhäumte, Es baute ſich eine Feſte und zog aus biefer geharniſcht 
gegen den Champagner zu Felde, Diefer dagegen fland mit allen Wirths« 
bäufern und Küpern in einem Schugs und Trutzbündniß, und es koſtete 
viele higige Kämpfe an Zifchen und Tafeln, bis das Bier von den Tifchen 
zu den Tafeln avancirie, Das Bier aber war ein Begriff, während der 
Champagner nur eine Thatfache, ein Schaum war, und darin lag das 
Geheimniß bes Sieges des Biers, Endlich gewann das Bier ausgemad) 
ter Weife die Dberhand, fo daß es nicht nur in den meiften Fällen das 
Schlachtfeld behauptete, fondern auch die meiften feiner Gefangenen in bie 
Schaar feiner zuverläffigfien Kerntruppen einreihte,. Die Wirthe und Krüs 
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ger aber riefen Ach und Web, denn das filberne Zeitalter, wo der Anal 
eines Propfens mit dem Werth einer Tonne Korn bezahlt wurde, war 
nun für die meiften vorbei und es begann das fupferne Zeitalter — bie 
Kriegscafle des Biers befland ja aus lauter Kupferkopeken. 

Sterbliche, die ihr diefe merfwürdige Geſchichte leſet, freuet euch ber 
Siege des Brauers über den fdhäuntenden Franzmann, denn der Brauer 
ift unfer Landsmann, ehrlich, treu und mur felten übermäßig aufbraufend, 
Ihr aber, die ihr mit dem Dichter den Champagner befingt und deshalb 
feine @lut liebet, feid fparfamer mit dem Enthufiasmus, der Wirths⸗ 
haͤuſer erbaut — laſſet euch nicht verleiten, das Wohl eurer Zukunft für 
das Zrugbild bes Franzmanns im feinem Cilberglanz, binter dem ein 
Kork fledt, wegzugeben. 


Mufterannonce, 
von 
Dr, —j—. 


Bictor fuhr in feiner Erzählung fort: 


Das Gefeht am Schamchor kennt ihr, Mit geringer Macht hatten 
wir unter unferes tapfern Generals, des Fürſten Madatow Anführung, 
die bedeutendſten Etreitfräfte der Perſer zerftreut, hatten Redouten ers 
ſtürmt, Kanonen und Gefangene genommen, und rüdten num über den 
Fluß, das dem Gefecht feinen Namen gab, auf Elifaberhpol vor. Die 
Derfer hatten in wilder Flucht ihr Heil gefucht und fich felbft nicht in 
Elifabethpol aufgehalten, fo daß wir in biefer Stabt noch bedeutende 
Borräthe von Munition und Proviſion fanden, welche uns, die wir vom 
Eilmarfhe erfhöpft waren, fehr zu fatten kamen. Ich will euch micht 
aufhalten mit der Befchreibung des ceremoniellen und doch herzlichen Ent 
pfangs der Einwohner, die, ihre Geiſtlichkeit an der Spitze, uns entge⸗ 
genzogen und als ihre Befreier begrüßten, Daß unfre ganze Befagung 
die gaftfreundlihfle Aufnahme in der Stadt fand, verſteht fi von ſelbſt; 
leider kann ich euch aber von dem Leben dafelbft nichts mitteilen, denn 
mein Dienſt bei den Vorpoſten gönnte mir nicht den geringften Aufent- 
balt, fo daß ich mic faum der in Eile durchrittenen Strafe erinnern 
lann. In einem Beinen, verlaffenen oder geplünderten Dorfe, 2 Werfte 
jenfeits ber Stadt, follte ih Halt machen mit den Vorpoſten, und bie 
wir frei waren vom augenblidlichen Dienft, freuten uns auf die Behau⸗ 
fung und die erfehnte Ruhe, denn wir waren total durchnäßt vom Sep⸗ 
temberregen, und feit drei Tagen war fein Schlaf in unfre Augen und 
ſehr, ſehr wenig Nahrung über unfre Lippen gefommen, Daher machten 
wir es uns in dem wenigen, öbden Hütten fo bequem wie möglich, bie 
Theemafchine arbeitete bald fo Iuftig mie je eine im Felde, und ein war⸗ 
mer Punſch ſtrömte neues Leben in unire fleifen Glieder. Der alte Amir, 
der, nachdem ich ihn aus den Händen eines wüthenden Madfchur geret- 
tet, nicht mehr aus meiner Nähe wid und, wie ich euch ſchon früher 
erzählte, uns als Führer und Spion manden guten Dienft leiftete, nahm 
natürlih Theil an unferm Meinen Mahle, das er mit manden, theils 
mumtern, theils lehrreichen Mittheilungen würzte. Als er aber unfre Bor» 
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bereitungen zum Nachtlager fah, fo gut es nämlich die Umſtände erlaub- 
ten, verlängerte fich fein Geſicht um ein bedentendes, und auf meine 
Frage nad dem Grunde dieſer bedenklihen Meiene, ſprach er mit Achſel⸗ 
zucten : «Ihr feid im größten Irrthume, wenn ihr wähnet, dab fich der 
Schlaf auf eure Augen ſenken wird, denn, fo ihr bier zu verweilen benft, 
erwartet euch eine untuhige, fchmerzenvolle Nacht.» Unfer Erflaunen bei 
diefen Worten iſt ſchwer zu befchreiben; felbit den Tapferſten unter ung 
befhlih der Gedanke an einen möglihen Verrath. Wir drangen in Amir, 
fidy deutlicher zu erflären, «So wißt denn», fuhr er fort, adaß biefe Hüt⸗ 
ten nicht der ranbfüchtigen Madſchuren wegen verlaffen ftehen, fondern 
um eines weit fchredlicheren Feindes Willen, dem das Volk nur durch 
die Flucht entgehen kann. Echt her, fennt ihr diefes Thier » Damit zeigte 
er auf einen Pleinen Punkt an der Wand, den wir alsbald für eine große 
Wanze erkannten. Ein allgemeines Gelächter gab unfern Unglauben fund, 
und mehr als einer unter uns beeilte fich, dem armen Amir darzuthun, 
daß ermüdete rufüfhe Krieger fih diefes Ungeziefers wegen wahrlich nicht 
vom Schlafe würden abhalten laſſen. Aber Amirs Geficht blieb ernft und 
mit umerfchütterliher Ruhe entgegnete er : «Eure Unwiffenheit kommt 
eurer Tapferkeit gleich. Diefe Wanze ift nicht eine, wie ihr fie wohl in 
eurem Waterlande haben möget, fondern die fürchterliche perfiihe Wanze, 
weit größer und biutdürfliger, auf deren giftigen Biß Geſchwulſt und 
Entzündung erfcheinen. Wo fie fih einmal einniftet, verjagt fie Thier und 
Menſch.) Der Ernſt in Amirs Worten und die Beflätigung derfelben 
von einem Kofafen, der diefe Landplage Fannte, verfcheuchte bald alle 
Munterkeit, wir waren todbesmüde und draußen heulte der Eturm und 
der Regen goß in Etrömen vom Himmel, «D, Amin, riefen wir, «hilf 
uns, du treuer Rathgeber, wo finden wir ein Obdach, das uns die nds 
thige Ruhe gewährt I» Nach einigem Befinnen fprad Amir: «Ich will 
zur Stadt, gebt mir einen Kofafen mit, und mit Allahs Hülfe verfchaffe 
ich euch eine ruhige Nacht, denn er, ber den Ländern die Plagen fendet, 
verleiht den Menſchen auch bie Mittel, fich gegen fie zu wahren, und 
darin befteht die Weisheit, wie der Koran lehrt, folche Meittel zu er: 
forfchen.» 

Amir war fortgeritten, Wir waren wenig erbaut burch feine letzten 
geheimnißvollen Worte; einige Unglänbige unter uns bielten die ganze 
Geſchichte von den Wangen für ein Märchen und ftredten fi auf den 
Boden, um menigftens den Verſuch zu machen, einzufchlafen. Ich aber 
kannte Amir beffer und hatte nie Gelegenheit gehabt, an der Wahrheit 
feiner Worte zu zweifeln. Ich hüllte mich in meinen Mantel und ging 
binaus, die Poften zu vifitiren, Als ich nach einem halbſtündigen höchſt 
befhwerlihen Gange zurückkam, war alles in der Hütte in Aufruhr. Die 
Schläfer fchrieen und mwälzten fih vor Echmer; am Boden; einige waren 
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faſt nackt in den Regen geiprungen, um fi Linderung der gefchwollenen 
Blieder zu verfchaffen, andere waren unter Fluchen und Schinpren bes 
fhäftigt, ſich der fürchterlichen Gaͤſte zu entledigen, die fie im Echlafe 
überfallen und gepeinigt hatten. Der Cornet R. war fo verfchwollen, daß 
ih ihn faum noch erfenmen konnte, WUlle zogen es vor, im Regen und 
Sturm lebend die Nacht zuzubringen, als in jene Mördergrube zurüd« 
zufebren oder fi in eine andere zu wagen; alle warteten mit Ungebuld 
auf den treuen Amir, der nur zu wahr propbeseit hatte, Endlich erſchien 
der Erſehnte; in unfern Fanımermienen mochte er feine Rechtfertigung 
lefen. «Seid getror, fprach er, «ich bringe Huͤlfe. Kommt nur wieder 
berein in die Stube, ich babe euch eine ruhige Nacht verfprodhen und 
Allah bat mir vergönnt, mein Verſptechen zu erfüllen, In diefem Beutel 
bringe ih ein Pulver, das dies Ungeziefer in der fürzeften Zeit tödtet 
oder verfheucht. An einigen Drten Perfiens wachſen ſchweſterlich vereint 
zwei Pflanzen, die getrodner das größte Gift allem Ungeziefer find, ob» 
gleich fie dem Menſchen nichts fchaden, Bei einem Freunde in Eliſabeth⸗ 
pol fand ich glücklicher Weife das Pulver, denn nicht allen bat Allah das 
Licht der Weisheit angezündet, und dem größten Theil des Volkes blich 
die Wohlthat diefes Mittels unbefannt.» Amir ging uns voran, wir folgs 
ten mit Schauder und Unglauben. Er öffnete den Beutel und freute das 
Yulver auf den Boden und in die Rigen und fprach mut der Leberjeus 
gung, welche Erfahrung und Weisheit geben : «Zegt laßt uns der nö⸗ 
thigen Ruhe pflegen, denn feld verfichert, fein Inſect if in einer Stunde 
noch innerhalb diefer Behaufung.» 

Er hatte Recht, der gute Amir, Die Müdigkeit befiegte bald bie 
anfänglide Angſt, und wir ſchliefen ungeflört bis zum nächſten Morgen. 

Und biefes unvergleichliche, wohltbätige Pflanzenpuiver gegen alles 
Ungesiefer befindet ſich jegt in St. Petersburg und eine detaillirte Ans 
zeige deſſelben wird nächſtens dieſen Blättern beigegeben werden. Laßt 
uns dem guten Amir danfen, 
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Das Herz mit feinen Rammern, 
von T. Tſch. 


("us dem Ruſſiſchen.) 


1. Die Bahrfagerin *). 


Gin junger Mann, ein angebender Schrififleller, ging eine ber 
fhönften Strafien der Hauptſtadt entlang. Zwei hübſche Auffäge von ibm, 
die in einer der gelefenften Zeitfchriften bald nad) einander erfchienen, hat⸗ 
tem ihm eimen micht au verachtenden Auf erworben. Aber jegt wanderte 
er gedanfen- und forgenvoll über das breite Trottoir der Straße und ein 
gewiffer Werger malte ſich deutlich auf feinen Zügen. 

Geftern batte nämlich die große Eoirse bei der Fürftin *** flat» 
gefunden. 

Unfer Held begann feine literairifche Laufbahn befceibdentlih, Sein 
erfler Auffag in der Zeitichrift, der großen Beifall fand, war nur mit 
zwei Gedanfenflrichen unterzeichnet: —. —., bald aber erriety man dem 
Verfoſſer. Ebenſo verhielt es fih mit dem zweiten und jedermann bes 
glückwünſchte ihn. Mauche gute Freunde fuchten ihm zu bereden, feinen 
Namen der Welt nicht länger vorzuenthalten: er widerftand der Verſu⸗ 
dung. Als er aber die höfliche Cinladungscarte der Fürftin auf feinem 
Schreidtiſche liegen ſah, da entfchloß er fi, die vielbefprocenen zwei Ge 
dankenſtriche durch die Anfangsbuchftaben feines Namens, N, R., zu er⸗ 
fegen. Diefes berechtigt auch ung, dem jungen Mann binführo unfern 
Lefern als Hrn. R. R. vorinftellen. 

Jetzt, wie er gefenften Haupts durch die Gaſſen ſchritt, rührte fein 
Herger von dem immer und immer wiederfebrenden Gedanken her: wie 
foll ich es anfangen, wm etwas recht Gutes zu fchreiben, etwas Vor⸗ 
treffiihes? und wenn auch nicht gerade etwas Wollfonımenes, es doc 
wenigftiens recht fchnell zu fchreiben ? — Und diefe Frage legte er fi 
vor, weil geſtern, auf der berühmten Soirée der Fürfin fo viele fhöne 
Lippen mit boldem Lächeln zu ihm gefagt hatten: Nun, Herr R,, wer» 
den Sie uns nicht bald wieder mit etwas eben fo Hübfchem befcyenten ? 

Bis jegt hatte er bei feinen Arbeiten noch nie au das liche Publi« 
cum gedacht : er wartete geduldig ab, bis die Stunde ber Begeifterung 
ſchlug und ſchrieb dann, wie fein Gefchmad, fein Herz und fein Verſtand 
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es ihm gerade eingaben. Jetzt ber glaubte er ſich gebunden ; er glaubte 
etwas fchreiben zu müſſen und, was das Schlimmſte war, augenblicklich. 
Vorzüglich wurde aber fein Werger durch alle die guten Lehren und 
Rathſchläge erregt, die geftern gegeben worden, und die alle darauf 
binausliefen: «Sie fchreiben allerliebit, aber wählen Sie doch andere Ge⸗ 
genflände zu Ihren Arbeiten.» 

Und da rieth ihm der eine das hiftorifce, der andere das didactifche 
Fach an. Die Fürftin *** wies auf Zitteufchilderungen aus der großen 
Welt bin, während die Baronin D. welche der Himmel mit einer zabls 
reihen Familie gefegnet, die Meinung äußerte, daß Kinderſchriften und 
Meine moralifhe Erzählungen wohl die nützlichſte Art von Literatur fei. 
Der fehr ebrenwertbe Herr N. empfabl ibm dringend an, ein fatiflifches 
Gedicht auszuarbeiten, und der gelehrte Herr Klumsdorf beſchwor ibn’ 
die NRumismatif in Verſe und Reime zu bringen, in melden er die neues 
fen Forfhungen im diefer Wiſſenſchaft erzählen könnte, und die Benens 
nungen der aufgefundenen Münzen genau wiedergeben müßte, Endlich 
wurde das Schäfergedicht von der empfindfanen Fürftin Lina bis in dem 
Hinmel erhoben. — Der größte Theil der Geſellſchaft indeſſen ſchien der 
Dichtfunft wenig geneigt und fimmse für Profa, und jemand lieh fos 
gar ein Wörtchen von pbantaftifhen Erzählungen fallen. Mit einem 
Worte, ein jeder dachte nur am ſich ſelbſt und pries eben das an, was 
feinem Gaumen am meiften zufagte, 

N. R. fand da, mitten in der Geſellſchaft, ziemlich verblüfft ob all 
des guten Rathes und verneigte fih rechts und links mit dem höflichften 
Lächeln. Faft alle famen darin überein, daß feine Dichrungen zu melarts 
holifch wären, man wünſchte feiner Feder mehr Heiterkeit, damit er feine 
Lefer zum Lachen und nicht zum Weinen bringe, und von allen Seiten 
ſchallte es laut: «Db, nichts Nervenerfchütterndes, nichts Trauriges! 
Voyons, quelque chose de plus riant! 

Und fomit if es leicht erflärlich, warım N, R. auf feinem Spas 
ziergange fo trübfelig ausſah und ſich immer und immer wieder fragte : 
«Mein Gott, was foll ich jet anfangen ?» 

— Du folld mir einen Freundicaftsdienkt leiften, fagte eine bes 
fannte Stimme an feiner Seite, 

Er blidte auf : der junge Siminsfi fand neben ihm und legte bie 
Hand auf feine Schulter. 

— Guten Tag, Siminsfi, guten Tag, du glücklicher Bräutigam, 
fagte N. R. mit iromifchen Lächeln (um feiner heutigen Galle etwas 
Luft zu machen). — Nun, was braucht du von mir ? 

— Ch, Freund, antwortete jener eilig, indem er in eine Kaleſche 
flieg, die an der Straßenede hielt: — ich habe ein wundervolles Aben⸗ 
theuer ausgedacht. Komm, laß uns fahren ! 
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— Das muß wahr fein, du haſt eine bübfche Gquipage, bemerkte 
unſer Dichter, indem er ebenfalls einftieg und ueben dem Freunde Play 
nahm, — Aber wohin fahren wir denn eigentlich ? 

Siminsfi antwortete nur mit gebeinmißvollem Lächeln, während bie 
leichte Kaleſche über das Pflafter hinzufliegen ſchien. 

— Höre, Freund, antworte, wenn man dich frägt; fage mir, wo 
du mich binführf, oder, wabrbaftig, ich fpriuge hinaus und breche mir 
am Ende den Hals, was du dann zu verantworten haben würdeſt. Wo 
fübrft vu mich bin ? 

— Zu einer Wabrfagerin, mein Freund, zu einer Gere! 

— Du bit und bleibt umverbeilerlich ! 

— Fa, verfegte Siminski mit zum Himmel gerichteten Augen und 
bewegter Stimme, — ich bin abergläubifch wie immer, Schon mit der 
Muitermilch babe ich diefen Aberglauben eingeſogen. Später, in ber 
Welt, habe ich freilich auch noch manches andere fennen gelernt, Nun... 
und darauf folgte ein Zeufzer und ein Lächein, ein Tribut der Vergan⸗ 
genheit, — Uebrigens ift dir alles das genugfam befannt, fo daß du 
dich darüber nicht zu wundern braucht. 


— Ich wundre mich auch nicht, ich finde die Sache nur höchſt ab» 
geſchmackt: am alberniten aber, daß du mich zum Genoſſen diefer Thor» 
beit auserfeben bafl. Was in aller Welt foll ich bei deiner Here machen? 

— Deshalb eben babe ich dih um dieſe Gefälligfeit als um einen 
wahren Frenudesdienft gebeten. Zanfe, ſchilt mich: aber zu der Wabrfa- 
gerin zu fahren ift für mich eine eben fo wichtige Sache, als etwa auf 
die Menfur zu treten. Siehſt du, ich babe dich gleihfam zum Secuns 
danten genommen. Du weißt, wie empfänglich ich für jeden Eindruck 
bin ; meine überreisten Nerven... 

— Ich weiß, ich weiß, ich vergaß es: freilich, eine hektifche Rothe 
fpielt auf deinen zarten Wangen ! 

— Lade nur, du haft gut lachen ! 

Siminski ſtieß einen tiefen Seufzer and, N. R. zudte mit den 
Achſeln. 

— Hör mal, ſagte er nach einem minutenlangen Stillſchweigen, 
made dich wenigflens nicht ganz und gar lächerlich und befrage deine 
‚Here nicht eher über die Zukunft, bis du Gewißheit über ihre Zauber 
fraft erlangt haft, 

— Recht gern, wie foll ich es aber anfangen, um darüber Bewiß- 
beit zu erhalten ? Aber füble nur, wie mein ‚Gerz pocht! Gewiß find wir 
fhon ganz nahe! Dh, ich glaube an diefe Borabnungen... 

— Laß dir von ihr erft beine Vergangenheit erzählen und dann 
forſche meinethalben fo viel bu will nach deiner Zukunft : aber fo je 
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manbem ohme alle Beweife, aufs bloße Wort hin zu glauben, if, gerade 
heraus gefagt, albern, 

Zegt hielt die Kalefche vor einem niedrigen, gelben Häuschen mit 
geſchnitzten rothangefrichenen Fenflerladen. Siminsfi war gebanfenvoll und 
aufgeregt; fein Begleiter lachte aus vollem Halſe. Sie traten in em 
kleines, freumblihes Stäbchen : auf dem Fenſterbrett lag behaglich aus« 
geftrect ein großmächtiger grauer Kater, und daneben fland ein gläfernes 
Gefäß mit Wafler, in welchem ein grauer Froſch herumſchwamm und 
bald zur Dberfläche auftanchte, bald wieder auf den Grund niederfauf, 

— Diefe Umgebung, bob Siminsfi an, verkündet uns... 

— Freilich, freilich. Da if ja auch ber Kater, das unumgängliche 
Attribut aller clafüfchen Heren... wur if er leider nicht ſchwarz fondern 


— Suchen die Herren vielleicht eine Wohnung ? fragte jept bie 
Freunde eine Frau, die eben zur Thüre bereintrat: fie war nicht mehr 
jung , ſehr ſtark geichmintt und hatte eine Haube mit rofa Bäubern auf 
dem Kopfe. 

— Nein, fagte R. R., die Perfon die wir fuchen find, glaube id, 
Eie ſelbſt. 

— Ich ſtehe den Herrn mit all meinem geringen Willen volllommen 
zu Dienften, verfegte die Wahrfagerin mit einer Verbeugung. 

— Sagen Sie mir, begann Siminsfi mit ungewiifer Stimme, — 
fagen Sie mir was mir widerfahren wird, 

— Nein , unterbrad ihn R. R,, fagen Sie zuerft was ihm ſchon 
widerfahren if, 

— Es if ſchwer zu antworten, mieine Herren, entgegnete die Zau⸗ 
berin, wenn Sie mich um zwei Sachen zugleich befragen. 

— Richt zugleich, fagte nachdrücklich und beſtimmt, der Dichter, 
Fangen Sie damit an uns die Vergangenheit zu erzählen und dann pro« 
phezeihen Sie uns die Zukunft, 

— He, be, fragte ſpöttiſch die Here, umb du glaubft wohl daß ich 
das nicht vermag? Nicht wahr, he? Nicht mur Vergangenheit und Zur 
kunft will ich ihm enthüllen, ich will ihm fogar jagen wie es im diefem 
Augenbli mit ihm fleht. 

Sie zog einen Schlüflel aus der Taſche und ging ſtolzen Schrittes 
auf einen in der Ede des Zimmers ſtehenden Schrank zu, aus welchem 
fie höchſt behutſam eine blecherne Dofe herausnahm, in welcher ſich ein 
Kamm und drei Spiele Karten befanden. Diefer Kamm gehörte übri⸗ 
gens keineswegs mit zu den Zaubergeräthichaften , die kokette Here hatte 
ihn nur hervorgeſucht um fich damit vor einem Beinen, halbblinden Spies 
gel das Haar glattzuſtreichen; dann ordnete fie ihre rofa Bandfchleifen 
und kehrte zu ihren Gaͤſten zurüd, 
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— Wem foll ih wahrfagen, fragte fie den jungen Schriftfieller, dir? 

— Rein, meine tbeure, bere für diefen Herrn da, 

Und N, R. zeigte auf Siminsfi, 

— Aha, rief die Zauberin fhmunzelnd, alfo für ben ſchwarzlockigen 
jungen Mann hier? Gut, gut! — Gr ift hübſch, er it fhön, murnielte 
fie vor fih bin, wie im CGelbfigefpräh, und es ſchien als ob fie ihre 
Gaͤſte gänzlich vergeffen hätte: — bie Haare ringeln ſich um feinen Kopf 
und die Augen leuchten ihm mie die Sterne am Himmel — fie glänzen, 
fie funfeln , fie bremen, und baben fon gezündet in mehr als einem 
Herzchen und Köpfchen, Seine Lippen fo roth, und fo weich wie Pur: 
purfammat, fchrellen unter dem ſchwarzen Echnurbart hervor : ach wie fo 
manches Mal haben fie ſchon von Liebe geſprochen und Liebe gefordert, 
Ah und manch Liebeswort iſt fhon zu deinen Ohren gedrungen, junger 
Herr, und manch zartes Geſtändniß hat fie beraufcht! — Schöner Jüng—⸗ 
ling , lege die Hand auf's Herz und fchane feft und beſtimmt mir in’s 
Auge... bier find drei Spiele Karten, wähle daraus, wähl' dir eins davon 
aus nach Belieben! 

Siminsti legte die rechte Hand auf fein Herz umb drückte bie linke 
auf eines der alten, abgenusten Kartenfpiele, die auf dem Zifche lagen, 

— Gr bat das Spiel des Großvater gewählt, rief laut die Wahr- 
fagerin, Wahrbaftig, das Spiel des Grofßvaters!.. Nun, Gruß umd Ehre 
gebührt dir von Nechtswegen, junger Dann, und jeit will ich dir im 
Allem geboren, Was verlangft du von mir? Ich will bir die Gegen⸗ 
wart deuten und dein vergangenes Leben ſollſt du im Waſſer fchauen, 
Wäre aber deine Wahl auf ein anderes von diefen drei Spielen gefallen, 
und nicht auf das des -Broßvaters: kein Wort hättet du aus mir ber 
ausgebracht, wahrhaftig, fein Wort, 

Hierauf warf fie einen Theil des Epiels in die Luft und tmartete 
bis die legte Karte wieder auf den Zifch herabgefallen war: dieſe war 
zufällig eine rotbe, 

— Und abermald Gruß und Glückwunſch, mein fchöner Bräutigam 
rief fie wieder, indem fie fich mit fragenhaften Verbeugungen zu Eiminsfi 
wandte ; ba, ba, ihr feid Bräutigam, und ein glücklicher und geliebter 
Bräutigam dazu! Wozu jept noch mich befragen, mein feiner ‚Herr! 
Hier ift auch ohne ‚Hererei fchon alles in Richtigkeit und im acht Tagen 
haben wir Hochzeit ! 

Siminski warf einen triumphirenden Blid auf feinen Freund, wel⸗ 
her inzwiſchen ziemlich nachdenfend geworben war und bem Zreiben ber 
Wahrſagerin mit ernflem Blide zuſchaute. Plöglich aber fiel ihm feine frühere 
fefte Ueberzeugung ein, wie thöricht das Ganze fei und er wiederholte: 

— Zeige uns für's Erſte nur bie Vergangenheit, meine Liebe, zu⸗ 
erft die Vergangenheit. 
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— Dir brauche ich wicht zu geborchen , entgegnete bie Wahrſagerin 
barfch , aber ihm bin ich Gehorfam fchuldig , dem fchönen jungen Herrn, 
der aus ben drei Kartenfpielen das Spiel des Großvaters zu wählen 
verfland! Unſere Alten haben diefe Karten gezeichnet und gedrudt und 
ihnen die geheime Kraft verliehen guten Menſchen die Wahrheit zu ver- 
fünden, und ſolche, die einfältiglih an fie glauben und fie verehren, nie 
mals zum täufchen.... Wenn du es verlangf fo will ich dir dein ganzes 
bisheriges Leben zeigen, — das heißt, nicht ich werde es dir zeigen, aber 
im Wafler wirft du es erbliden. Diefes Wafler habe ich am Abend vor 
Johanni aus einen meugegrabenen , noch unbenugten Brunnen gefchöpft 
und mit Farrenfransblüthe deftillirt, Das Waffer wird dir alles berichten... 
Zürne ibm aber nicht, wenn es mehr fpricht und das Mehr vielleicht 
bister ſchmeckt. 

Bei diefen Worten nahm bie Zauberin aus dem fchon obenerwähnten 
Schranke eine grüne Flafche, welche mit einer trüben Flüffigkeit angefüllt 
war. Sie goß diefe in ein Glas und reichte Siminski ein kleines glä- 
fernes trichterförmiges Röhrchen , welches fie ibm ans Auge halten hieß 
und ihm umverwandt auf das Wafler zu bliden befahl. Darauf verhing 
fie die Fenfler, fo daß bald überall ein eigenthümliches Halbdunkel herrfchte 
und verließ das Zimmer, 

— Hier it auch für dich ein Röhrchen, wenn aud du es mit ans 
fehen will, fagte die Wahrfagerin , indem fie wieder eintrat und auch 
dem jungen Schrififteller eim ſolches Inſtrument einhändigte ; blidt nur 
beide hinein und ihr werdet beide etwas zu fehen belommen: wenigſiens 
wirſt du micht fagen, daß ich lüge, daß das Waſſer lügt. 

Sie fhrist wieder zur Thür hinaus; die beiden Freunde blieben 
allein, festen bie gläfernen Trichter ans Auge und begannen unverwandt 
auf das Glas zu bliden. 

Einige Minuten lang berrfchte das tieffle Schweigen. Plöglich er- 
bleichte Siminski und erbob den Kopf. 

— Siehſt du etwas? fragte er flüflernd, 

— a... ein ungebeures ‚Herz. 

— Das verfündet mir ja aber den Tod, auf jeden Fall einen bal- 
digen Tod — am Aneurism zu flerben ! 

— Es iſt ein poetifher Tod, bemerkte der Dichter, 

— Laß, ich bitte dich, die Poefie! Ich ſtehe auf dem Sprunge 
zu beirathen, und bier droht mir der Tod, ja, wahrhaftig er droht mir 
offenbar! Eine angenehme Ueberraſchung. 

Die Sache fing an eruflhaft zu werden und Siminski's Geſichtszůge 
hatten fich gänzlich verändert ; aber der Dichter lachte laut auf: 

— Mein Himmel, rief er, halte dich denn doch lieber ſchon gleich 
für geftorben und begraben ! Und ſchämſt du dich nicht, du hafl micht ein 
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mal daran gedacht, mich zu deinem Leichenſchmauſe einzuladen ? Fa, bei 
diefer Gelegenheit bafl du mich vergeffen, aber als dm olim, jenes fa⸗ 
mofe Drama zufanmmengearbeitet hattet und es dir an Zubörern gebradh, 
da wußteſt du dich meiner wohl zu erinnern, bu Böfewicht! Haft du 
mich nicht gezwungen, die ganze lange Geſchichte von Aufaug bis zu 
Ende mit anzuhören ? 

Diefe Erinnerungen verdoppelten die Heiterkeit und den Lachaufall 
unfers Schriftfiehlers, der dabei vergaß, wie erft am Abende vorher die 
woblgemeinten Nathſchlage feiner Lefer ibn fo gänzlih aus der Faſſung 
gebracht hatten. Als er aber endlich bemerkte, daß Siminski wicht mehr 
ins Waſſer blicke, fondern ſehr beflürzt da fand, während fein fchönes 
Geſicht einen ſehr mnichönen Ausdrud angenommen und das chebtiſche 
Roth» aus feinen Wangen gewichen, wurde er endlich rubiger. 

— Eiminski, mein Junge, fagte er, fei munter! Dein Aneunrism 
fo gut wie dein Drama find beide ſchon alte Geſchichten und längft 
übderftanden, Du bit fo aus dem Concept gekommen, daß bu gänzlich 
vergeffen haft, wie wir im Waſſer nur deine Vergangenheit feben : beine 
Zukunft foll ung ja erſt fpäter aus ben Karten propbezeiht werden, 

— In der That, rief Siminsfi und ſchlug fih vor die Stirn, — 
das hatte ich rein vergeſſen und war ganz im Ernſt erfchroden! Uebri« 
gens glaube ich fo leicht an alles, was mir ein Unglück verfündigt, fuhr 
er fort und machte ein fentimentales Geſicht, wie gewöhnlich, wenn er 
etwas Eigenthuͤmliches und Geheimnißvolles aus;ubrüden beabfictigte, 

Der Dichter fand nicht für gut, fich weiter nach den lirfachen dieſes 
bereitwilligen Glaubens am alles mögliche und unmögliche Unglück zu ers 
fumbigen, ſondern zuckte bioß die Achſeln umd lächelte, 

Es war eine kleine Schwähe bei Siminsfi, daf er es gar fehr 
liebte, im feiner Perſon verſchiedene Eigenthümlichkeiten und Ercentricis 
täten zu entdecken: umb wenn er dergleichen bei fich ſelbſt nicht vorfand, 
fo wußte er fehr gefchicht fi mit fremden Federn zu ſchmücken, das beißt, 
fi) fremde Bizarrerien anzueignen, fo daß er bisweilen ein recht paflabe- 
les Driginal zu fpielen verſtand. Im allgemeinen beobachtete er im feinen 
Manieren, feiner Haltung, feinem Gange und in jeder Bewegung alle 
Regeln der Aeſthetik; zuweilen nur, aber febr felten und mehr des Gon- 
trafles wegen, erlaubte er fich einen fchroffen, emergifhen Geflus, ber 
dann eben dem Ganzen den Reiz der Drigimalität verleihen follte. Zur 
weilen gerieth er fogar in Begeiferung, gewöhnlich war aber feine Stim⸗ 
mung nur fentimental, und aus bem Ton feiner Sprache klang balb 
eime bittere Tromie, bald eine fhmermmüthige, ſeelenvolle Ueberzeugung von 
der Wahrbeis feiner Worte, Die Frauen nannten ihn reizend und bie 
Maͤnner fagten gleichgültig: «ja, er hat eim vortheilhaftes Aeußeren. Sein 
Lens war ein recht glückliches, und am ihm felbR war, im Grunde, aud 
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mehr Gutes als Böfes. Die Here batte den Nagel richtig auf den Kopf 
getroffen : die Hochzeit war auf die nächſte Woche feflgefegt, feine Braut 
fterblich im ibn verliebt, die Partie eine äußerſt vorsheilhafte und er liebte 
feine Berlobte leidenſchaftlich. 

— Lab uns wieder binblicen, fagte er in munterm Tone zum 
Freunde — und beide bückten fich wieder über das Glas, 

Im Waſſer ſah man ein Herz, ein wirkliches menfchlihes Herz: an 
Gehalt gli es allen andern, an Befcaffenbeit war es wenigſtens vielen 
derfelben aͤhnlich. Es war ein rofenroihes, durchſichnges, warmes, weiches 
Herz, leicht empfanglich für alte Eindrüde ; wie eine Bluntenfnospe fand 
es eben im Begriff ſich zu entfalten und hatte noch keinen Lebenspfad 
erwählt: oben fand mit großen Buchflaben geſchrieben: Eiebenzehn Jahre. 
Es war glatt und frifh und zitterte freudig im Waſſer, durchwärmt vom 
jugendlichen feuer der Lebensluſt, und obgleih es noch feine Neigung 
fuhlte, fehien es bereit, eine jede zu erfaffen und im ſich aufzunehmen und 
glübte im Vertrauen auf alle Freuden des Lebens, Die ihm noch bevor: 
fanden. Wenn aber erſt Neigungen und Leidenfchaften es berühren, dann 
werden fich auf der glatten Dberfläche Ddiefes jungen Herzens kleine Ab» 
theilungen zeigen ; jedes Gefühl wird fein eigenes Bereich haben, jeder 
neue Gegenſtand feiner Zuneigung von einer befondern Abtbeilung un 
fchloffen fein ; und jede von diefen Zwifchenwänden, jede dıefer Kammern 
wird die daranftoßende zu beeinträchtigen und zu verdrängen ſuchen: bier 
entfiebt eine, dort flürzt eine andere zufammen; manche verfchwinden für 
inmmer... 

Siminski blidte fortwährend in's Wafler und betrachtete aufmerkfam 
fein Heri, wie es einft geweſen. Auf der roſentoihen Dberfläche zeigte fich 
eine erfie Abteilung, — und far zu gleicher Zeit eutſtand daneben eine 
zweite, In der erſten Kammer faß eine Liebe, die ſich auch in jedem ats 
dern menſchlichen Herzen befindet, welde aber in einem fo jngendlichen 
Alter fi gemöhnlih an den ſichtbaren und materiellen Theil des geliebten 
Gegenftandes klammert, die Bigenliebe, die dann bänfig höchſt naiver 
Weife die künſtlich gefräufelten Loden bes eigenen Kopfes, oder den 
Glanz des eigenen Auges, oder die feine Taille des eigenen, noch ſchmäch⸗ 
tigen Körpers, zu bewundern und zu verehren bereit if. Bei Siminski, 
wie bei vielen andern jungen Leuten, hatte bie erfte Neigung, die fich im 
feiner Herzenskammer eingeniflet, einen leichten, kaum bemerfbaren bräun« 
lihen Streifen zum Gegenſtande, der fich feit einiger Zeit auf feiner 
Dberlippe zu zeigen begann , und in welchem er feinen erflen, wahren, 
fhönen, ſchwarzen Schurrbart begrüßte: und voll Ungebuld war er fort 
während damit befhäftigt ihn zu rafiren, zu pommabdiren, zu pflegen und 
vorzüglich zu kräufeln, wobei es oft geichab, daß von den ohnehin fpärlich 
gewachſenen Haͤrchen ihm noch einige zwiſchen den Fingern blieben, Und 
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wie flolz blidte er dann um fich, wenn feine Hand in der Zerfirenung 
diefe gefeite Stelle über der Dberlippe berührte! Die Herzenstammer, 
weiche der Echmurbartichatten einnabm, wurde immer größer und größer 
und zulegt war der fiebenzehmjährige Siminsfi dermaßen davon erfüllt, 
daß, wenn zufällig ein weiblicher Blid auf ihn fiel, er jedesmal erröthete 
und den Kopf fenfte, in ber feſten Ueberzeugung, daß alle und jede ihn 
nur barım anfähen, um mit Mufe feinen vielgeliebten Echnurbart bes 
trachten und bewundern zu fönnen, Wahrſcheinlich hätte diefer Zuftand 
auch noch lange fortgebauert , wenn nicht, wie gefagt, fi gleich Daneben 
eine andere Kammer gebildet hätte, im welcher fih «der Walzer» ein- 
ſchlich, und die bald auf Koften des Echnurbartwinfels zu wachfen be 
gann, Walzer, Walzer! Welche Stürme zauberte diefes Wort vor fein 
Ange, welche Töne fchmeichelte es an fein Ohr! Er kannte feine Mü— 
digfeit, er überwand feine Schüchternheit und fuchte allenthalben nad 
Einladungen zu Abendgefellihaften und Bällen. Wie hübſch und leicht 
er walzt und wie ihn alle mit ben Augen verfolgen! Fa, es if ausge⸗ 
machte Thatfache : gegenwärtig beichäftigt fich die ganze Welt eben fo fehr 
mit feinem Walzen, wie no vor Kurzem mit feinem Cchnurbarte 
in spe, 

— Ich muß damals doch höchſt fomifch geweſen fein, fagte Siminsfi, 
indem er fi zum Dichter wandte, der noch immer mit herzlichem Lachen 
in das Glas guckte: eigentlih war er aber doc etwas beflürzt, daß fein 
Herz die Geheimniſſe feiner Kammern und Verſchläge fo unbefangen in 
Gegenwart eines dritten aufdeckte, obſchon dieſer dritte ein vertrauter 
Freund war, 

— Nicht im geringften, antwortete N. R., ohne den Blid vom 
Waſſer abzuwenden: Alles das ift fehr unterhaltend! 

Aber fhon hat die Zahl achtzehn die fiebenzehn erfegt, und der 
Walzer hat fi in eime Perfönlichkeit aufgelöft: Walzen ift nicht mehr 
bloßes Walzen , ungreifbare Töne der Muſik, ein finnlofes Drehen im 
Tanze; eine andere Kammer if im Herzen entſtanden, ein hübfches, friſches 
Geſichtchen wohnt darin, dem die blonden Loden über die weißen Edul« 
tern fallen, und diefe Kammer vergrößert ſich und nimmt zulegt ben 
Walzerwinkel in fi auf. Die goldigen Haare umfächeln Siminski's glü- 
hendes Antlig und fein Arm ſchlingt fih um die fchlanfe, biegfame Taille 
des holden Kindes, im weißen, durchfichtigen Gaze⸗Kleide. Die Lichter des 
Balls funfeln in den blauen Augen und der Heine Fuß fliegt über das 
Pargquet, das er kaum zu berühren ſcheint. Tanzt jentand beffer als fie ? 
Oder tanzt Temand aud nur halb fo reizend! 

Auch der Schlummer nach durchtanzter Nacht bringt ihm holde 
Bilder vor die Sinne: ans dem Schaum des Walzers entfieht ein lieb⸗ 
liches Weſen, mit denfelben blonden, flatternden Loden, und bald nimmt 
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es einen bedeutenden Raum in. bem jungen Herzen ein; von Ball zu 
Ball verfolgt er diefe Erſcheinung und jeden Abend kehrt er glückſeliger 
nah Haufe zurüd, 

Die Zeit fliegt und führt im Sturme fo mandes mit ſich fort: 
fhon ſteht die Zahl zwanzig, wo wir fo eben erft achtzehn gelefen haben. 
Inzwiſchen haben fih fo manche Kammern und Verſchläge gebildet, und 
iſt unter andern, auch das weite Gemach entftanden, in welchem der Ehr⸗ 
geiz feinen Sit auffchlägt, worin wieder eine Anzahl von Meineren Ab» 
theilungen und Eckchen abwechſelnd erfcheinen und verſchwinden. In diefe 
Lebensepoche fällt auch die Herrſchaft einer lebhaften Brünette, deren 
geiftreiche Unterhaltung Siminski's Intereſſe erweckte und ihn mächtig zu 
feffeln wußte, 

Armes Herz, wie hat der dienfifertige und erfinderifche Verſtand in 
dir gehauft und wie viele Wände hat er in deinen Ränmlichkeiten aufge» 
baut und wieder niedergeriffen ! 

Doch auch die kleine Blondine gudt noch von Zeit zu Zeit aus 
ihrem Winfel hervor, denn fie und der Walzer leben noch immer, wenn 
auch ganz Mill in Siminski's Herzen; ihre Herrſchaft iſt nicht mehr fo 
unumfchränft, ihre Macht if gefunfen, aber beide find noch da: nur daß 
fie vermeiden mit der neuen Nebenbublerin, der obenerwähnten Brünette, 
in Eollifion zu fonmen, Mit der einen fliegt Siminski durd den Balls 
faal, mit der andern fnüpft er ein geiſtreiches Gefpräch an, und das 
freie Wort fhimmert in pifanten Wigen und glänzenden Redensarten, 
Gr muß ſich ſelbſt bewundern, er nimmt einen zuverfichtlihen Ton an 
und fpielt den glüdlihen Salon⸗Helden, der an Eroberungen gewöhnt if. 


Aber auch die Zahl zwanzig verfhwindet, und an deren Stelle 
kommt ein und zwanzig, zwei und zwanzig und fo weiter. Das Intereſſe 
der beiden beobachtenden Freunde flieg von Minute zu Minute, äußerte 
fih aber bei jedem von ihnen auf verſchiedene Weiſe. Der Dichter war 
ganz rubig, blickte aufmerkſam in’s Glas und lachte fo oft es etwas zu 
laden gab; Eiminsfi hingegen wechielte jeden Augenblid die Farbe, 
fühlte Bruftbeflemmungen und Schwindel, und warf von Zeit zu Zeit 
verftohlene und mißtrauifche Blide auf den an feiner Eeite flehenden Ge⸗ 
fährten, Er war bei der ganzen Sache nicht bloß unpartheiiſcher Zuſchauer, 
fondern zwifchen dem Herzen, das in feiner Bruſt pochte, und biefem bier 
im Glaſe, das vor feinen Augen pulfirte, eriftirte eine unfihtbare, aber 
unmittelbare Verbindung: er litt umendlih. Jedesmal wenn legteres 
zuckte, aufathmete, ſich bob, fich freudig eröffnete oder ſchmerzlich und 
framıpfhaft zufammenzog, je nach der Beſchaffenheit der darin entflehenden 
Verfchläge , jedesmal fühlte die Rüdwirfung davon aud das Herz Eis 
minski's, Siminski's des Bräntiganıs , des fiebenundzwanzigjährigen Si⸗ 
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minsti’s, und alle diefe Bewegungen und Berwandiungen verurfachten ein 
franfhaftes Unbehagen, 

Er war nervös uud reisbar: wenigflens behauptete er es und indem 
er jedermann davon zu überzengen ſuchte, glaubte er es am Ende ſelbſt. 
Ueberhaupt hatte er eine Menge echt weiblicher Gewohnheiten und Lau⸗ 
nen angenommen, die ihm zuweilen wohl einen gewiflen eigenthümlichen 
Reiz verliehen, ibn aber, zu anderen Zeiten, auch wieder vollfommen un« 
ausfiehlih machten: feine empfänglie Natur hatte das anftedende Gift 
bereitwillig eingefogen, 

Pıöslih fprang Siminski erfchroden zurück: ein glübender Funken 
war aus dem &lafe berausgefchlagen , wirbelte au feinem Geſichte vorbei 
im die Höhe und verlor fi an der Zimmerdede. Das Waſſer kochte und 
brodelte, eine kleine , blaue Flamme ſchwebte darüber , fchlüpfte dann ing 
Glas und umfaßte bier das Herz, indem fih rund herum ein rofenrotber 
Schein verbreitete, Ha, wie es luftig flammt und fladert, das durchs 
fihtige Herz , im rofigen Fener!.. Aber jegt ift es wieder platt und eben, 
und von all den vielen Kammern, die nod vor furzem da waren, ift auch 
ieine Spur mehr zu fehen: ein einziges und mächtige Gefühl bat alles 
verwiſcht, aber diefes eine Gefühl läßt fich wieder in taufend Brüche theilen, 

Cei mir gegrüßt du dienfifertiges ‚Gerz, du reiches und verſchwen⸗ 
deriſches! Armer Mann, glüdliher Mann, der du ein fo wohl organi» 
firtes Ding in der linken Bruft trägh! Seil dir, o ‚Herz mit den vielen 
Zwifhenwänden! Was würde eniſtanden fein, wer biefe Berfchläge nicht 
dageweſen und alle die neuen Bewohnerinnen fo plöglic eingezogen waͤ⸗ 
ren, angeiodt von Siminski's bezaubernder Geflalt, oder wie die guten 
Freunde fagten: durch fein glückliches Aeußere? 

Welches fchredlihe Zufammentreffen wäre da erfolgt, welche furchtbare 
Kataftrophen hätte das nach fich gezogen ? 

Wie hätten die umbändige Burſuwjew, die Löwin bes Tages, und 
die fanfte Couſine Nabdin’fa zu gleicher Zeit daſſelbe Gerz bewohnen kön⸗ 
nen? Bor dieſer hätte Eiminsfi fid immmermährend der Zollbeiten und 
Abentheuer fhämen müſſen, zu denen ibn die Löwin antrieb ; und der 
letzteren hätte er für feinen Preis die fchlichterne Zärtlichkeit eingeflanden, 
die er für fein junges Bäschen fühlte, Rein, und tauſendmal mein! ohne 
diefe gefegneten Berfchläge die jedes Zuſammentreffen umd jede Berüh—⸗ 
rung der beiden Nebenbublerinnen verhinderten, während fie einer jeben 
don ihnen einen gleichen Theil von dem rofigen Flammenſchein zufomnen 
kießen, wäre ein ſolches Zufammenleben eine reine Unmözlichfeit geweſen. 

Der fhöne Siminsti hatte die Aufinerkſamkeit der Löwin auf ſich 
gezogen — und bald hatte fie ihn in den Etrudel ihres Kreiſes geriſſen, 
und in eine unumterbrochene Reihe von rafenden Polkas, ausgelaffener 
Geſellſchaften mit lauter Unterhaltung und noch lauterem Gelächter, und 
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in bobe und liſtig veranflaltete Preference-Partien verwidelt, Um diefe 
Zeit feblie nicht viel, daß die ſchwache Wand, welche die barmlofe und 
beitere Bafe umfchloß, gänzlich verfhwunden wäre. eine ganze Zeit 
war der üppigen Burſuwjew gewidmet, wahrend auf Nadin'ta’s Theil 
daum ein paar Minusen täglih famen, und auch diefe mur einzig aus 
dem Grunde, weil Eiminski mit ihr unser einem Dache wohnte, indem 
er, als er vor kurzem in Staatsdienfte trat, im das Haus feiner Tante 
gesogen war, Tagtäglich promenirte er mit der Lömwin durch die ſchnee⸗ 
dededten Etraßen ; gegen fünf Uhr trafen fie fich gewöhnlich bei feſtlichen 
Diners und jeder Abend vereinigte fie wieder im Ballfaal oder am Spiels 
tiſche: wo in aller Welt hätte er bei fo gebäuften Befchäftigungen die 
Muße finden jollen einige Stunden zu Haufe zuzubringen ? 

Seine ältern Verwandten fanden ein ſolches Leben höchſt auflöfig, 
vebeten ihm ernftlih ins Gewiflen und gaben laut ihr Mißverguügen 
über die Burſuwjew zu erfeunen. Auch Nadin'ka vereinigte zuweilen ihre 
fanfte Stimme mit diefen Vorwürfen, worauf Siminski jedesmal traurig 
und flehentlich bat, fie, mur fie möchte Nachricht mir ihm haben, und ihr 
in ziemlich verwortenen Reden zu erflären verfuchte, wie fie allein an 
dem ganzen Uebel fchuld fei, 

Die verſchiedenen Herzensabtheilungen begannen nah und wach ins 
Gleichgewicht zu kommen: das Gemach, worin die reizende Burſuwjew 
fo unumſchränkt und rüdfichtstos geherrfcht, wurde kleiner und ſchrumpfie 
immer mehr und mehr zufammen ; aber dagegen entftand ein auderer, 
bis jege fat noch unmerklih einer Winkel, im welchem ein feltfaneg 
Weſen zu fpufen anfing: eine Art von Menſchendaß, ein Gefühl der 
Unzufriedenheit mir fi felbft und mit allen andern Meuſchen. 

Und es war hohe Zeit, daß die Cache zu Ende kam! Denn nad» 
dem die Burſuwjew Eiminsti bewogen hatte, ihr zu Ehren taufend Thor» 
beiten und dumme Streihe zu begeben, erklärte fie ibm eines fchönen 
Morgens rund heraus, daß er ihr als Tänzer immer willtommen fein 
würde, im übrigen aber fei fie feiner herzlich überbrüfjig. 

D Nadin'ka, Radin'ka! fanfte, liebende, lichte, ätherifche Radin'ka, 
mit der ſchlanken Zaille und den goldenen Locken, die dich fo ähnlich) 
jenem mit dem Walzertraume verbundenen Zraumbilde machen, welches 
er einft zu lieben geglaubt hatte, warum fängt deine Macht erft jeit zu 
wachen an, warumi befeftigen ſich erſt jet die Mauern, die dein Reich 
fügen ? Aber auch das ift am Ende noch ein Glüͤck! 

Nadiun'ka's miedlihes Füßchen batte bald den häßlichen Wurm bes 
Menſchenhaſſes zertreten, der fidh unmittelbar nad dem Verſchwinden der 
treulofen Burſuwjew eingeniftet hatte; und mit dieſem Heldenſtück ſchenkte 
fie das von Wunden nad allen Richtungen durchjogene Herz der Welt, 
dent Leben und feinen Gefühlen wieder, 
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Aber was if das? Schon wieder eine meue Zelle, und eine fon 
derbare Geflalt, wichtig und ernſt, fieht man darin erfcheinen, mit einem 
Buche anf dem Schoße, mit einer Brille anf der Nafe und Tintenfleden 
am Seide: es if eine fchrififlellernde Damıe, oder wenigflens gibt fie ſich 
dafür im der Welt und hält ſich ſelbſt für eime foldhe, ein Guriofun, das 
eines nähern Etudiums wohl werth und im höchſten Grabe komiſch if, 
Cie liebt die Wiffenfhaft und die Kunſt, und läßt mit eben dem Eifer 
ein Buch drucken, wie fie ein Gemälde für die Ausflellung entwerfen 
oder im Goncerte eine Arie fingen würde, wenn fie den Pinfel zu fühs 
ren verflände oder die Natur fie mit einer fhönen Stimme begabt hätte, 

Uebrigens macht die Perfon in der neu entftandenen Kammer, mit 
ber wir es gegenwärtig zu thun haben, eine Ausnahme von der Regel, 
fie iſt unterhaltend und originell genug und nichts weniger als lächerlich, 
Es if eine Dame von etwa fünf und dreißig Fahren, mit ins röthliche 
fpielendem Haar; aber dieſes wird von einer gefchmadvollen Haube be» 
dedt und durch die Brillengläfer bligen kluge, geiftreihe Augen, Ne⸗ 
din’fa iſt freilich büpfch, und Siminski liebt fie aufrichtig: aber zuweilen 
fann er ſich bei ihr eines Anflugs von Langerweile nicht erwehren, wäh: 
rend die neue Erſcheinung immer unterhaltend bleibt; bei ihre kann vom 
feiner Langweile die Rebe fein; ihr Wig ift beifend, ihr Geiſt kühn, 
ihr Verſtand richtig und tief. Selbſt die feinen Linien des Geſichts ver- 
leihen ihr einen eigenthämlichen Reiz der Driginalität, 

Nur eins war für Siminsfi ein Näthfel geblieben : warum hatte 
fie ihn gefragt: «Gewiß find auch Sie Dichter d» 

Siminski wagte nicht nein zu fagen, indem er befürchtete, fich da— 
durch im ihrer Meinung völlig zu Grunde zu richten, und murmelte mit 
kaum vernehmbarer Stimme: 

— Bisweilen wohl !... 

— Und von dieſem Augenblick quält und peinigt ihm die Sorge, 
etwas zu fchreiben, zu drucden und herauszugeben, 

Und dieſer Uniſtand erinnert unſern Schriftflellee an feine eigene 
Lage und am die peinigenden Stunden, die er feit geflern Abend ver« 
lebt bat. 

Neben der Eappho weilt im Herzen nod eine andere Dante, bie 
ebenfalls nicht mehr ganz jung, trogbem aber ſehr hübſch iſt; fie hat furz 
gefchnittenes Haar und ein griechifhes Wrügchen auf dem Kopfe; über 
ihre graue Blouſe iſt der glatte weiße Hemdkragen nachläfiig zurückge⸗ 
ſchlagen und getrocdnete Pflanzen und Papiros liegen auf ihrem Arbeits 
tifchchen zerfirent, 

Und noch einmal, was würdefl du anfangen, du leichtfinniges Herz. 
wenn die reitenden Verfchäge micht da wären? So aber leben die beitere 
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Radin’fa, der majeſtätiſche Blauftrumpf, und die begeifterte Dame in der 
grauen Bloufe, zwar getrennt, aber doch im der beflen Eintraht und 
friedlichhen Nachbarſchaft neben einander, 

Und zu den Füßen der Dichterin bilder ſich abermals ein Winkel ; 
bier kauert einfam und adgefchloffen der literairifhe Ehrgeiz und brüter 
über zwei Heften. Auf dem einen lieſt man: «Türfifche Ballade — auf 
ben andern : «Die abgeflorbene Seele, Drama in fünf Aufzügem — 
und umter beiden Titeln if mit großen Buchſtaben Siminsi’s Name 
unterfchrieben, 


— Ei, rief unfer Dichter, das find ja alte Bekannte aus der erften 
Zeit unferer Freundſchaft. — Na, es if wenigſtens fhön vom dir, daß 
du bie Dichterei bei Eeite geworfen haft! Erinnerſt du Dich noch, wie 
wir des Abends zufanmenfanen und die N, mit uns zu ſchmauchen 
pflegte ? In die wart du dod wahrhaftig Aerblich verliebt! Uebrigens 
ging es recht luſtig her bei ihr: ©, las feine Gedichte vor, D, theilte 
uns feine Feuilleton-Artifel mit,., 

Aber Siminski antwortete auf alles diefes Feine Silbe und bezeigte 
nicht die geringfie Neigung zum Faden: er war franfhaft aufgeregt. 

— Come b'adoro! fang eine befannte Stimme im Glafe, 


Die Freunde warfen ſich einen vielfagenden und fragenden Blick zu, 
Eiminsti war. fehr bleich geworden, denn es war feine eigene Stimme, 
die er vom Flügel her, hinter einer eben eingetretenen Perfon, zu hören 
glaubte, Hierauf begann ein Duett, in dem eine Frauenflimme mit der 
feinigen zu verfchmelzen fhien, 

Beide Feunde fchauten unrubig im Zimmer umber, indem fie bie 
Löfung diefes Räthfels fuchten und einen Betrug argmwohnten, 

Die Sonne war indeffen untergegangen und die Stube viel finfterer 
geworden, als fie bei ihrem Eiuntriit geweſen; der Kater hatte die Augen 
geöffnet und peitfchte mit dem Schwanze die Fenfterfcheiben : ſonſt war 
alles ill. Sie bückten fi wieder über das Glas, der Gefang fing wies 
der am und ſchmerzlich fhallıen ans dem Waſſer die Worte einer Eis 
minsfi wohlbefannten Romanze : 

«Du fagteft mir: leb wohl, leb wohl!..n — 
Dann ließ ſich ein leiſes Schluchzen hören, 

— D, geſtehen Sie mir, daß Sie mic nicht mehr lieben, rief eine 
weibliche Stimme: — fagen Sie mir, daß Sie im Begriff find zu hei⸗ 
ratben !.. 

Der Gefang verftummite, 

— Das war das Mädchen aus der Provinz, rief der Dichter. — 
Armes Kind, ich bedaure fie von Herzen; diefe hat dich wirklich geliebt ! 

Siminsti fuhr zuſammen und kehrte fi auf einige Augenblide ab... 
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Und nochmals ift im Herzen ein neues Gemach ensftanden : in die- 
fen tunmselt ſich em unfceinbarer, aber unrnbiger, gefcäftiger, nimmer 
rubender Meiner Kobold ; es ift der Wunſch, eine vortheilbafte Heirath zu 
machen. Diefer Gedanke lebt und wächſt und läßt dem Herzen feine 
Ruhe, und endlich verförpeit er fi in der Geſtalt einer reisenden Braut, 
über deren Haupte, wie ein funfelnder Stern die Zahl: 200,000 Rubel 
Eilber erglänzt. 

Biendend fhön if dieſe Braut und blendend fchön find auch ihre 
zweimal hunderttaufend Rubel! Wie lange ift es ber, daß Siminski Na- 
din’fa, der treulofen Nadin'ka, die einen feiner verirauteflen Freunde ges 
heirathet hatte, eine lange Epiflel, und noch dazu eine Epiftel in Verſen 
zugeſchickt, in welcher er ihr bie bitterften Vorwürfe darüber machte 
1) daß fie noch fo fchöne Augen babe, 2) daß fie fo viel tanze, 3) daß 
fie fo häufig das Theater befuche, und 4) endlich, daf im ihre Loge, aus 
fer Siminski, noch andere auziebende und glänzende junge Leute BR 
hätten ; — ja, wie lange iſt es ber? Und jegt, und jetzt ?,.. 

Fegt Iuftwandelt aud er auf dem Lande, in den Gärten einer 
prachtvollen Billa; er fübrt feine reizende Braut am Arme und glaubt 
zugleich auch ihre reizenden zweimal hunderttaufend an feinem Herzen zu 
fühlen. Im Garten befindet fi ein Teich; fie treten heran und fehen im 
Waſſer eine Ente plätihern. Das erweckt in ihm die Grinnerung an das 
Landleben, am das heimiſche Dorf, wo er aufgewachſen und er beginnt 
von feinen Gute zu ſprechen; die ſchöne Braut unterbrüct ein leifes 
Gaͤhnen und die idylliſche Befchreibung feines Jugendlebens intereffirt fie 
wicht im geringften ; fie empfindet fogar einigen Widerwillen dafür und 
enthält ſich nur mit großer Mühe, ihm ziemlich beftimmıt zu erflären, daß 
fie alle Dörfer und jeden Unfenthalt daſelbſt bis in den Tod micht leiden 
fünne, 

Welche Wahl blieb den armen Siminski übrig ? Ein unterwürfiges 
Berfiummen oder ein entfcheibender Bruch, Natürlich wählte er das er 
flere, denn iſt es wohl menſchenmöglich, mit einer ſolchen Braut zu bres 
hen und kaltdlütig einen Verſchlag einzureißen, an dem man lange mit 
fo viel Luſt und Liebe gebaut hat, und hinter welchem eine fo viel ver 
fprechende Ehe fiedt ? 

Eiminsfi fenfte alfo den Kopf umd ſchwleg. 

Das Herz im Glaſe aber zuckte auf feltfame Weife zufanmen, als 
mollte es nod) einen legten Blick zurückwerfen auf die ganze durdlebte 
Bergangenbeit. 

Jetzt, mo die Hoffnung auf eine vortheilhafte Heirath fich fah ver» 
wirflicht harte, durchflog ſchnell wie ein Blig, eine wehmüthige Erinne⸗ 
rung das arme Herz, ein Zurückdenken an alle bie freundlichen Bilder, 
die einſt darin gewohnt, eine Sehnſucht nach etwas Unbeflimmten, ein 
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Schmerz über die Trennung von all den vielgeliebten Beftalten, bie es 
fo lange im fich beherbergt batte. Es brannte fieberifch, und fchon lange 
glänzte es nicht mehr im Roſenlichte, fondern brannte in violettrothem 
Feuer. 

Jetzt kam fie heran, die verbängnißvolle Stunde, die im Leben Sis 
minski's die große und größte Umwälzung bervorbringen follte : ein 
Krampf erfafte das nur noch ſchwach glimmende ‚Her; ; die Thüren ber 
verfchiedenen DVerfchläge, der Kammern und Winkel fpraugen plöglich auf, 
als ob eine unfihtbare Macht fie aus ihren Fugen gedrüdt; die Bewoh⸗ 
nerinnen alle ſtießen wirr auf einanber, ſahen fih. fprachen fih und bil: 
beten einen unauflöslihen Rnäul. Da war die findifchsnaive Nadin’fa 
und die Dame mit Buch und Brille; da war die Papiros-TDame und 
das Mädchen, Tas ibn fo wahr und innig geliebt; da war enblich die 
fhöne Braut, und da waren mit ihr ihre zweimal bunderttanfend Rubel! 

Die Braut blieb auf der Schwelle fiehen und mwinfte triumphirend 
mit dem Zafchentuce, während alle die andern händeringend das treulofe 
Herz verliefen und bald darauf verfbwanden. Auch diefes Tuch, mit dem 
die fehöne Braut winfte, war abfonterlich : flat mit ihrem Namenszuge, 
war es mit der Zabl : 200,000 gemerkt, und diefe Zuuberjahl war als 
reiches Muſter in der Stickerei ihres ganzen Kleides wiederzufinden, O, 
diefe zweimal hunderttaufend Rubel! Wie funfelten fie in den Diaman« 
ten, die fie im Haar trug! wie bligten fie an den Bracelets, die ihre 
Arme umgaben! Sie glübten im Wafler des Glaſes und brannten tiefe 
Wunden auf das violertblaue Herz. Einzelne Flammenzungen, wie verlo⸗ 
rene Irrlichter, ſchwirrten durch die Stube und freiften über Siminski's 
Kopfe... a 

— Mir if fehr unmohl, lispelte er, indem er dem Dichter im bie 
Arme fant und unverfehens das Glas umſſtieß. 

Das vergoflene Waſſer flieg als Dampfwolke zur Dede empor, bil» 
dete eine ungeheure Seifenblafe, in welcher fi gotbifhe Thürme, Don 
fenfter und Spigwölbungen in allen Farben des Regenbogens zeigten — 
und zerplagte dan mit dumpfem Schalle. 

Siminsfi warf feine Börfe auf den Tiſch der Wahrfagerin und 
verließ eilig das Zimmer, 

Unfer Dichter ſaß nachdenklich in der Kalefche, die raſch durch bie 
Straßen eilte : als fie fich feiner Wohnung näberten, fahen fich die beiden 
Freuude an, und gleichmäßig ſchwebte ein gezwungenes Lächeln um ihren 
Lippen, dann drüdte Simiusfi dem Dichter die Haud, und auf fo eigen« 
thümliche Weile, daß diefer fich veranlaßt fühlte, den Händedruck durch 
folgende Worte zu berdollmetfchen : 

— Ich bitte dich, über den heutigen Abend fein Wort! 

Belletr. BI, 2ter Tahrg. 18 
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N. R. nickte ihm zu und bob leicht die Achſeln im die Höhe, was 
wiederum bedeuten follte : 

— Wie fannft du nur glauben !... 

Uebrigens hatte Siminsli durchaus nicht ganz Unrecht, dergleichen zu 
glauben und.zu fürdten. Zein Freund N. R. war nämlich einigermaßen 
(hwagbafter Natur, wie fat alle Literaten; aber, zu feiner Ehre fei es 
geſagt, er hat, fo viel uns dekannt if, niemals und gegen niemand über 
Eiminsfi und fein vieldurchbautes Herz aus der Schule geplaubdert. 


——. 


2. Nah der Hochzeit. 


Eine junge Dame, blendend weiß und zart und roſenroth an Lip⸗ 
pen und Wangen, mit einem Grübchen am Kinn und feurigen Augen, 
mit blauem Hut, blauem Kleide und blauer Mantille, fchlüpfte aus einem 
eleganten zweifigigen Wagen und flieg die Treppe zum «Gnglifhen Mas 
ga;im» hinauf, 

Port befand ih N. R., aliter unfer Dichter, aliter: — — (smei 
Gedanfenftriche), und war eben im Begriff, fib ein Paar Handſchuhe 
auszuwählen ; die junge Dame fand neben ibm, bemerkte ihn aber nicht 
und fuchte nach einem Tiſchglockchen für ibr Boudoir. 

Endlih hatte fie eins gefunden, das ihrem Geſchmack zufagte 
und während der faibionable Commis es in Papier wicelte, überlief ihr 
Ange zeritreut den Laden umd die Leute, die ſich eben dort befanden. 

— Guten Tag, fagte fie zum Dichter und reichte ibm ihre kleine, 
von einem paille-farbenen Handſchuh eng umfclofiene Hand, 

N. R. war erfreut und verlegen zu gleicher Zeit, dann betrachtete 
er aufmerffam ihren Anzug und fragte: 

— Wo kommen Sie denn eben ber, Sof a Waſſil'jewna? 

— Ich habe ein Paar Viſiten gemacht — und die legte namentlich 
war recht unterhaltend, ich traf die Leute nicht zu Haufe... Aber davon 
ein andermal... Ih kam bier vorbei und ich liebe diefes Magazin... 
Sehen Sie einmal, fubr fie fort umd zeigte ibm das eben gefaufte 
Tiſchglöckchen, — iſt das nicht hübſch?! 

— Allerliebſt! Man fieht auf den erften Blid, daf Sie es au 
gewählt haben ! 

- D, es if eine Ueberrafhung für Michel! Fa, fagte Eofja 
Waſſil'jewna und fenfte etwas die Stimme, — Geftern hätten wir fafl 
einen Pleinen Zank gehabt. Michel zerfchlug von ungefähr die Schelle in 
meinem Bondoir und war darüber ganz erfchroden; ich fann mir gar 
nicht erklären, warum ? Ich wurde ordentlich böfe; gewöhnen Sie ibm 
doch feine abergläubifhen Grillen ab! 
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— Das wird ſchwer halten : es find eben die Frauen, die ihn fo 
abergläubifh gemacht haven, 

— D, nicht doch, glauben Sie ihm doch nicht ; die Damen find an 
dieſem Aberglauben ganz und gar unſchuldig. 

— Das wäre! Michel ift aber doc ein fehr hübfcher Junge! Gr 
bat ein fo «wortheilhaftes Aeußerey, ſetzte der Dichter beifend hinzu, 

Sof'ja Waſſil'jewna erröthete und mußte zugleich lächeln, 

Bei diefen Werten traten fie aus dem Magazin. | 

— ®ir find beute Abend in der Dper, fagte die junge Dame, 
und was gedenken Sie zu thun? 

— Ihr Mann bat mic, aufgefordert, in Ihre Loge zu kommen ; 
wenn Sie mir alfo erlauben... 

N. R. verneigte ſich. 

— Wirklich? Nun, dann kommen Sie doch vor dem Theater zu 
uns und wir wollen zuſammen hinfahren !... Aber vielleicht verlange ich 
von Ihnen ein zu großes Opfer ? 

Darauf erfolgte maturlich eine zweite, tiefere Verbeugung und beide 
handelnden Perfonen trennten fid). 

— Es ift doch ein harmantes Fleines Frauchen, das mein guter 
Freund da bat, dadıte N. R auf dem Wege nad feiner Wohnung. — 
Wahrbaftig, er iſt doch recht glücklich, dieſer Siminski, fehr glüdlih, am 
Berordentlich glücklich. Und alles diefes wird einem Menfchen zu Theil, 
deſſen eigentliches ‚Der; eine wahre wüſte Ginöde iſt, und rings berum 
taufend Wände und Berfchläge ! 

Dergleihen Betrachtungen ſprachen nun eben nicht für einen unges 
mein boben Grad von Zärtlichkeit in der Freundſchaft, welche unfer Dich. 
ter fiir Eiminsfi empfand: wir müſſen aber nicht vergeifen, daß er dieſe 
Berrachtungen mur ganz leife und privatim anftellte; ja, daß er fogar, 
als er die einfame Schwelle feiner befcheidenen Wohnung überfchritt, eis 
nen leifen Seufzer austiieh. Es ſteht zu vermutben, daß fich feine Phan- 
tafie im dieſem Augenblick das pradtvolle Hotel ausmalte, welches Si 
minsfi bewohnte, die foftbaren Möbel in den Zälen umd endlich den 
glüdtichen Freund felbit vergegemwärtigte, den unumfchränften Herrn und 
Befiger aller diefer Herrlichkeiten. 

Seinem gegebenen Worte getreu, trat N, R. eine halbe Stunde vor 
Beginn der Oper in Siminski's Geſellſchafts immer. 

— Du bif recht liebenswürdig, fagte der Herr vom Haufe, indem 
er ihm die Hand entgegenftrerfte und ein lautes Bühnen nur bald zu uns 
terdrüden vermochte. — Meine Fran ift noch nicht fertig und wird wohl 
auch fo bald noch nicht fertig fein. Stelle dir vor, wir fommen fo eben 
vom Tiſch. 

— Laffen wir meine Liebenswürdigfeit dabingeftellt, unterbrach ihn 
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ber Dichter: — du aber fcheinft mir im Begriff, auf deinem fammıtmen 
Divan ein Mittagsfhläfhen zu balten. 

Ach nein, ach nein, antwortete ber andere: — ich hatte mich 
freilich ganz darauf eingerichtet, aber jet if es ſchon wieder vorbei, 

Und abermals gähnte er fo gewaltig und laut, daß ihm die Thrä- 
nen in die Augen traten, 

— Iſt dir die Tapete micht aufgefallen, mit der ich dem andern 
Salon babe unsihlagen laffen? Was für freundliche Farben, was für 
geihmacvolle Wufter ! Finder du nicht ? 

— Ausgezeichnet !... Aber; höre mal, du lebſt hier wahrhaftig wie 
in einen Eldorado ! 

— Nun, nun, in einem Eldorado gerade nicht... aber es geht wohl, 
es lebt fih bier ganz conıfortabel. 

Und bei diefen Worten lieb Siminski einen halbbefriedigten Blid, 
voll ftolzen Selbſibewußtſeins durch das Zimmer fchweifen, 

— Uber, lieber Freund. fuhr er nach einer Paufe fort, — einen 
Koch babe ih, das muß wahr fein, der ift was ansgezeihnetes! Was 
mir diefer Menſch für Diners auftiſcht! Heute, zum Beifpiel, füble ich 
mwobl, daß ich des Guten fat zu viel gethan babe, eine folhe Schlafluft 
wandelt mich an!.. Aber was war das auch für ein Eifen!... Welde 
Zubereitung !... 

Und er gähnte abermals, 

— Du willft ja aber in die Dper fahren? fragte ber Schriftfteller, 

— 3a, wohl, ja, vielleicht, das heißt, vielleicht fonıme ich zum zwei⸗ 
ten Yet... und auch das eigentlich nur, weil ic es meiner Frau ver 
ſprochen babe... Hör, du wirft doch fo gefällig fein und fie jegt ſtatt 
meiner binbegleiten ? 

— Mit dem größten Vergnügen, A propos, weißt du wobl, daß 
deine Fran fid) über dich zu beflagen hat ? 

— Nun, was gibt es denn ſchon wieder ? 

— Sie fagt, du feift aberglaubifch, fie fagt... 

— Ah ja, ad ja, ich weiß ſchon, das ift die Geſchichte mit dem 
Tiſchglöckchen. Heute Morgen ganz früh iR das arme Kind ausgefahren 
und hat fchnell ein neues gekauft, Nun, ich will es dir nur gerieben, die 
Kleine ift dermaßen in mich verliebt... Uber was baft du da zu lachen ? 

Der Schriftfieller wußte recht gut Befcheid, wie fehr und wie weit 
Eofja Waflil’jerona in ibren Mann verliebt war, und antwortete daher 
bosbaft : 

— 3ch ladye ja auch gar nicht, o bewahre! Wir find ja bier nicht 
bei der Here! 

— Die Here, die Here, murmelte der Hausherr. — Deufe dir mur, 
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ihr albernes Glas Wafler mit dem abgefchmadten Herzen darin, ſchwebt 
mir jeitdem immer vor Augen... 

Hier wurde das Gefpräh der beiden Freunde unterbrochen , indem 
fo eben Sof'ja Waſſiljewna in den Saal trat: blendend fchön und bien. 
dend weiß, denn für dieſen Abend hatte fie fib von Kopf bis zu den 
Füßen in Seide, Sammer Gaze und Spigen von diefer Farbe gebüflt, 
wie fie am Morgen das Blau zu ihrer Liebfarbe erwäblt zu haben ſchien. 
Der Dichter trat einen kleinen Schritt zurück, durch welchen wohlberech⸗ 
neten Geflus er feine freudige Ueberrafhung und grenzenlofe Bewuns 
derung ausjudrüden beabiichtigte ; Siminski füßte feiner Frau die Hand, 
welche fie ibm auf die Schulter gelegt hatte, 

Ach hätte das arme liebende Fräulein aus des Provinz , das im 
Waſſerglaſe binter der bewuften Wand mu Siminski jenes Duett ge- 
fungen, hätte fie jegt feine ſchöne junge Frau erblidt, fo wäre ihr ficher- 
li der naive Ausruf entfchlüpft: Fa, jept begreife, jet verſtehe ich alles! 
Es if unmöglich fie nicht zu lieben. 

Sofja Waſſil jewua war wirflih bezaubernd, 

— Nun, Michel, fagte fie, indem fie fich zärtlich über ihren Dann 
binüberneigte, und du? und die Oper ? 

— O, liebes Kind, ich. ich fonıme zum zweiten Aufzug. Unvorher⸗ 
gefehene Gefcäfte... Und dann erwarte ic eben einen Herrn mit dem... 

Sie trat einen Schritt zuruck umd fagte zum Dichter, indem eim 
reisendes Lächeln um ibre Lippen fpielte: 

. — Glauben Sie ihm fein Wort, Gefhäfte bat er gar nicht : aber 
feit einiger Zeit liebt er, ſich eiwas zu pflegen und bisweilen — ein 
Rachmittagsſchläfchen zu machen, 

Siminsti fing an zu lachen. 

— Sehen Sie wohl wie ih Sie durch und durch kenne, mein lies 
ber Herr und Genial, fagte feine Frau und drohte ihm fcherzend mit 
dem Finger. 

Schon nad) weniger als zehn Minuten befand fih Siminsfi einfam 
und allein unter all den gefchnörfelten Lehnfhiblen und phantaftifchen Cau⸗ 
feufen feines Salon’s, die, mit violeitem Sammt überzogen, prunfend um 
ihn berilanden, 

Ale diefe Hausgeräthfhaften zitterten im ungewiflen Scheine ber 
Lampen , deren Licht aus den Ecken, nur unbeftimmt durch die mattges 
ſchliffenen Gläfer berüberfhien: die gewundenen Lehnen, die fransges 
drechfelten Stublbeine ſchienen ein gewifles Leben zu verfpüren ; bald 
fhienen fie fich ihm zu nähern, bald ſich gegenfeitig ceremonieufe Berben- 
gungen zu machen, 

Siminski lag fhläfrig da , machlälfig gefügt auf die hohe , künſtlich 
geichnigte Lehne feines Seſſels; der Kopf war ihm auf die Bruf ge» 
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funfen, und feine Blicke irrten träumend durch bie offne Thüre, im großen 
weiten, ſchwach erleuchteten Saale umber. Seine Augen fchloffen ſich obne 
daß er es bemerkt hätte, 

Aber ein wunderbares Bild ſchwebte ‚vor feinem geiftigen Geſichte: 
ber großmächtige graue Kater ſaß auf dem Zifhe und blinzelte mit den 
Augen und webelte mit dem Schweife: und glübende Funken fchienen 
ans feinen Katzenaugen auf Siminski's eigene Augäpfel binüberzufliegen. 
Und das von feiner Frau am heutigen Morgen gekaufte Glöckchen, war 
fein Glöckchen mehr, fondern es verwandelte fih zum Glaſe, zu einem 
Slafe mit Wafler und mitten drinn ſchwamm wieder ein Herz. Uns diefem 
Glaſe blinfte ein Kryſtallfaden, debnte ſich, verlängerte ſich, vergrößerte 
und erweiterte ſich, und drückte fich endlich als Trichter unwillfübrlih an 
Siminski's Auge. 

Und jest fann er es betrachten, das Herz: es if micht mehr rofig, 
fondern dumfel violett gefärbt, und voller Abrbeilungen. 

Aber nein! man muß gegen jedermann gerecht fein: jetzt ſteht in 
dem armen Herzen nur eine einzige Um;äunung aufrecht ; wie es denn 
wohl für einen foliden Mann geziemt. Diefe einzige Verzäumung aber ifl 
groß, ift ungeheuer, 

Ehre dem, dem Ehre gebührt, und Ehre fei alfo auch unferer Sof'ja 
Waſſil'jewna gezollt: denn fie if es ja, die binter der Abtheilung bervor, 
ihrem Manne fchelmifch mit dem Köpfchen zunickt! Zie iſt es im blauen 
Kleide von beute Morgen! Und jegt erfcheint fie wieder im weißen Gaze⸗ 
Kleide: o wie es ih an fie anfchmient, das leichte, durchfichtige Gewand, 
an ihre fchönen , üppigen Formen; fie lodt ibn bin, fie zieht ihm in die 
Kammer des Herzens, die ibr zugehört. Aber jegt, jetzt wo fie auf der 
Schwelle ſteht, fliegt plöplih die Thüre auf, und ungeſchlachte, mifiges 
formte Ungebeuer verfperren ibr den Weg und drängen fie zurüd, Die 
roben Srallen berübren fie, befudeln ibr hübſches, geſchmackvolles Ball 
Pleid, und krumme Finger mit langen Klanen wmeifen ſpotiend auf fie bin. 

Arme, arme Eofja Waffil’jewna ! Und fie muß ihnen weichen aus 
dem Herzen ihres Gatten , fie, das weißsazurblaue , mebelhafte, ätheriſche 
Wefen, muß fliehen vor diefen dunfelvioletten Sefpenflern , diefen mate: 
riellen, mißgeflalteten Unbolden. Nein, Siminski hat unrecht! Troß feiner 
Liebe zu allen Comforis des Lebens, die ſich im der fchönen Wohnung, 
in den reihen Möbeln, im Halblichte der Wlabafterlampen ausfpricht, 
hätte er wobl feiner fleinen, hübſchen Frau, einen flillen, heimlichen Raum 
in feinem Herzen zum ungetbeilten Befige vorbehalten können. Und noch) 
einmal, arme Eofja Waſſil'jewna! 

Indeſſen gingen die Puritani glänzend in Scene; grazids fang die 
graziöfe Primadonna ihr fchmachtendes: Vien dilelto in cielo — und 
die Mangvolle Stimme ſtahl fih in alle Ohren und alle Herzen; dann 
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verſchwand der Varorisums der Leidenſchaft, der Glanz der ſchwarzen 
Augen fchien zu erlöfhen, und wie durch Thränen, mächtig und ergreis 
fend, bauchte fie das ſchwermüthige leben bin: lasciate mi morir!,,, 

Schüchtern und liebfofend blidte fie auf zum Puritaner, dann, wie ein 
erfchredtes Kind, fprang fie zurücd, und immer rückwärts tretend, fprachen 
Neugier und bange Hoffnung in den Worten: piangi, piangi!? Sof'ja 
Waſſil'jewna felbd war dem Weinen nahe. 

— Nein, wiederholte zum zebnten mal der junge Ktulezki, der 
fhon längk in Eofja Waſſil'jewna's Loge den Plag unfers Dichters 
eingenommen batte, — nein meiner Meinung nach ift fie in der fille du 
rögiment viel mehr an ihrem Platz, da ift fie berrlih! La fille du re- 
giment, das if ihre Rolle! ie bat fo viel fhalkbaftes im ihrem Weſen! 

Siminski aber fab in feinem Nachmittagsſchlummer weder den Dich 
ter, noch dem jungen Kuletzki, noch die Puritaner, — er ſah nicht einmal 
feine Frau! Zwei, drei Monate find feit der Hochzeit vergangen und 
fhon iR im feinem Herzen fein Gemach mehr für die arme Gattin, Cs 
if immer noch daffelbe öde Herz, und mitten in Diefer großen Wüſtenei, 
in diefer weiten Leere thront fein träges Ich, fein fichtliches , finnliches, 
bandgreifliches, materielles Ich, benannt und betitelt Michail Petrowitſch 
Siminsfit Es verfinft üppig und bequem im Sammer der Polfter , die» 
fes pofitive und practifhe Ich, und es befindet ſich ganz bebaglich in der 
Geſellſchaft der violetblauen Befpenfter, die es umfchmwärmen, 

Uber dort, in weiter Fernſicht, bilder fich dennoch wieder eine Kam⸗ 
mer, die zufehends an Raum gewinnt: follte vielleicht dort wieder das 
Weib fich befinden, die für ihn den Traum einer vortheilbaften Parthie 
verwirklicht, und dann der „süßen Gewohnheit aller der Bequemlichkei⸗ 
ten des alltäglichen Xebens bat weichen müſſen? Oder berrfcht dort nicht 
wenigflens noch die Leidenſchaft, oder wenigftens Zuneigung zu Diefer 
Frau, welche für eine Zeitlang durch die Liebe zum Lurus und Comfort 
verdrängt worden? 

— Ah nein, ah nein. Es iſt micht die ſchöne glänzende Sof'ja Waſ⸗ 
fil'jewna; Cine mißgeftalte Figur tritt dreift hinter dem Schirm hervor 
und fchreitet zuverfichtlich in den Saal berein, 

— Was ift das? Wer iſt das? TA das der Schatten Vatel's, ber 
aus feinem Grabe auffleigt? 

— D nein, e8 war eine wichtige Perfon, die eben in’s Zimmer trat, 
es war der hausbackne Mundkoch des Hrn, v. Eimingfi, 

Zuerſt Autodidact, dann von feinem Herrn zugeſtutzt, gefchult, ges 
prüft, geleitet und im die höberen Myſterien der Kunft eingeweiht, fand 
er jegt da vor feinem Gebieter im clafifchen Goftüme der Köche feit 
Lucullus Zeiten, wie Zalma im Oreſtes oder den SHoratiern , in 
weißbaummollener Müge, weißer Schürze , das breite Mefler am Gurte, 
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Zu der Hand bielt er eine lange Note, auf welcher mit kühnen, geläufi« 
gen Schriftzügen verzeichnet Rand: 

Programm des morgenden Diners : 

Suppe à la toriue, 

Paſtetchen à la Djamdridi: .... 

Diefes Papier überreichte er voll Selbſibewuſtſein feinem Herm. 

Djamdridi? murmelte fchmunzelnd und in halbwachem Traume Eis» 
minsfi, Djamdridi? Ich babe nie bavon gehört? gewiß eine neue Ent: 
deckung in der culinarifhen Welt! Es ift doch ſeltſam, daß ih noch gar⸗ 
nichts davon gebört habe! Sehr ſeltſam! — Uber, filgte er mit weicher 
und gefühlvoller Stimme hinzu, ich hatte eigentlich die Abficht zu Mor 
gen ein pät& froid zu beflellen und, .... 

Fett aber erfchien wieder der graue Kater auf dem Tiſche, ſchnur⸗ 
rend und fpinnend und funfenfprübend, und rieb ih an Siminski als wollte 
er fih von ihm ein Stück des im Rede fiebenden pät& froid erichmeicheln. 
Er kam immer näher, wurde immer zudringlicher; er legte feinen Kopf 
an Simiski's Ohr, feine roſenrothe Schnautze an deflen Geſicht, er bes 
taftete mit feinen Pfoten Siminski's fchwarze Locken, aus denen dann 
ebenfo wie aus dem Well des Zauberkaters electrifhe Funken fprangen, 
Länger konnte es Siminski nicht aushalten, 

— fort, fort, rief er und fprang auf. 

Bei biefer ungeſtümen Bewegung fiel das von Eofja Waſſil'⸗ 
jewna heute früb gekaufte Tiſchglöckchen, das fie auf dem Gueridon fleben 
gelaffen, Elingend zu Boden und zerbrach in Stüde, Siminsti fuhr auf 
umd richtete fih grad in die Höhe, 

Eine weiße Geflalt fand au feiner Seite und legte ihm die Hand 
auf die Schulter, 

— Ga, begann eben Siminsfi, — ja Freunden, was die Djam⸗ 
dridi-Paftetchen anbelangt, fo... 

Jetzt aber erkannte er in der weißgekleideten Geſtalt feine Fran, ber 
ſaun ſich ſchnell und fagte freundlich: 

— Ad, mein Engel, bift du es? 

— Wie vortrefflih wurden heute bie: «Puritanerm gegeben , fagte 
nachdenklich die Frau: — ibr Geifl wie ihr ‚Herz wogten noch immer 
auf den Wellen ber Bellinifchen Dper, 

— Rein, wirflih? erwiederte zerfirem Siminski. 

Dann reichte er ihr höflich aber etwas mechanisch den Arm, um fie 
in den Nebenfaal zu führen. Und eine lange, lange Zeit gingen fie fo auf 
und ab, weit und fait, gemeſſen und halb im Schlafe, in Erwartung bes 
Souper's. Ein Paar mal trat er dabei auf die Scherben des von ihm 
abermals zerfchlagenen Tifhglödchens; ein Paar mal unterdrückte fie mit 
Mühe ein leifes Gaͤhnen. 
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Und fo durchſtrichen fie noch lange, bin und her und ber und bin 
bie weite Enfilade ihrer Prunkgemaͤcher fill und ſchweigſam, jedes feinen 
eigenen Gedanken nachhaͤngend oder einfilbig, zerſtreut und gleichgültig 
anf die einfilbigen, zerſtreuten und gleichgültigen Fragen des andern ant« 
wortend. 

Sie, Sofja Wiſſil'jewna, dachte an bie Puritaner, an bie unglück⸗ 
liche, zärtlich liebende Elvira, er, Siminski, dachte am feinen feltfamen 
Traum, an ben grauen Kater, vor allem dachte er aber am meiften an 
bie Djamdridi⸗Paſtetchen und mie dieſe wohl ſchmecken möchten? Das if 
zu entihuldigen und leicht zu erklären : er hatte noch nie Djamdridi⸗ 
Pafteichen gegeſſen. 


Bellett. BI. Mer Jahrg. 19 


Skizzen aus Kaukaſien. 


Kutais *). 


Der Winter im Imeretien if durch feinen warmen, in der That 
italienischen Charakter ausgezeichnet. In Kutais und deffen Umgebung 
blüht alles, während bie benachbarten Berge Echnee deckt; ber Boules 
vard if fhon von drei Uhr an (im Januar) von Epasiergängern in 
DDberröden und Sommer-⸗Paletots reihlih beſucht; die Nofen blühen 
unter freiem Simmel; am 15. December ſammelte ich auf einem Gange 
auferhalb der Stadt unter Krokuſſen und vielen anderen Feldblumen ei» 
nen großen Strauß blübender, woblrichender Azaleen ; zu ſolchem Bunt 
gibt das dunfle Grün der faufafifhen Funiperus- und Laurus-Arten in 
Abwechfelung mit dem immer grünen Epheu einen trefflihen Grund ab, 
Kulais beginnt, inmitten einer reihen Natur, mit aller Kraft aufzu⸗ 
leben, Die Gebäude der Behörden und des Gymnaſiums gereichen einem 
weiten Marftplag zur Zierde; der Bau einer Reihe von Läden und 
Magazinen fteht in Ausficht, vor dem Boulevard felbft foll eine griechi⸗ 
ſche Gatbedrale errichtet werden, ſchon fleigen bier und da Fundamente 
ans ber Erde auf, und zweifelsohne übertrifft das fröhliche Kutais bald 
Derbent nicht allein durch feine Naturfhönheiten, fondern aud durch Baus 
ten, dur feine Gefellfhaft und feinen Comfort; zum Neujahr 1852 
ward ein Klub eröffnet. Auf dem Eklar werden Steine zu den Trottoirs 
in der Stadt und an dem Wege bis zur fhönen Brüde über den Rion 
gebroden, daß man auch während der fotbigen Jahreszeit unbeichmugt 
fortfonme ; der Boulevard wird zwiſchen uralten, ungeheuren Linden all» 
mälig zu einem fchattigen Haine, daß man fi bergen fünne im Som⸗ 
mer vor der Sonne, Kutais ſteht eine berrlihe Zukunft bevor: bald viels 
leicht braufen Dampfboote auf dem Rion, und ein lebhafter Handel er- 
blüht im dieſem gelegueten Winkel Tmeretiens und zieht Arbeitskräfte und 
Gapitalien heran. 

Während an dem einen Ende Transkaufafiens Schwerter an ein» 
ander fchlagen, Flinten Pnallen und Kanonendonner erhalt, fingt im 
dem anderen Winkel ein frieblicher Fmerete, über den Spaten gebückt, 
feinen fröhlichen Gefang ; wilde Rebſtöcke winden fih um alte Eichen 
und bilden von einem MWipfel zum anderen eine berrlihe Guirlande ; 


*) Kaskass, 1852, .# 5. 
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der Seidenwurm kriecht die Zweige heran, goldene Cocons fpinnend; 
die erblaffende Sonne fpielt aber mit ihren Strahlen noch auf ben 
fehneeigen Bergfpigen, Im Herbflie 1854 reiften bier zum zweitenmal 
die Kirſchen und bie Trauben, 


Redut⸗Kale. 


Ich kam nach Redut⸗Kale, um auf einem Privat⸗Dampfboote über 
das ſchwarze Meer zu fahren. Die Urtheile über diefen Drt, welche ich 
bis hierzu geduldig angehört, lauteten fehr verfchieden, die einen tadelten 
das Klima und die Theurung, die anderen nannten Redut⸗Kale ein zwei⸗ 
te8 Denedig. Cine Stunde wach meiner Ankunft fepte ich mic im ein 
bübfches , kleines Boot und fuhr den Fluß hinab, um das Meer zu ge 
nießen, welches ich feit langer Zeit nicht gefehen. Es war ein herrlicher 
Tag, auf der einen Seite erheben fih amd grenzen ſich die kaukaſiſchen 
Bergzüge ab und über ihnen der zweihöckerige fchneebededte Elbrus, 
auf der anderen Eeite die Kette der Baturnſchen Berge ; der ganze über 
ſehbare Landftrih auf beiden Seiten if bedeckt mit dem frifhen Grün 
endloſer Wälder ; auf der Rhede ſchaukelten einige Schiffe, unter ihnen 
ein mwohlgebauter eiferner Dampfer, Nachdem ich bis zu dem fo berüdh- 
tigten, zur Zeit aber volltommen rubigen Fahrwaſſer gerudert worden, 
fehrte ich um und legte an dem Zolls-Landungsplage an: ein fchöner höl⸗ 
zerner Quai mit einer leicht gebauten Baluftrade umfaßt denfelben, au 
der Ede flieht das Haus des Zolldirectors, Marquifen hängen vor den 
Fenftern, anf diefen Grün und Blüthen, aus dem Fenflern ertönt die 
Muſik eines Flügels. In der Stadt traf ich zufällig auf eine kleine Plans 
tage von Apfelfinen» und Gitronenbäumen, etwa bundertundfunfzig derfelben 
in vier Reihen gepflanzt; ein wohlcultivirter Boden, reichliches Begießen, 
forgfältige Pflege diefer Fremdlinge überhaupt laſſen diefe ariftofratifchen 
Bäume unter dem Himmel Zranskaufafiens gedeihen, — Ob Redut-Stale 
Benebig ähnelt — Gott weiß es; aber die flillen Wellen des Chopi mit 
den auf denfelben fich ſchaukelnden türkifchen Booten, den gleitenden Kais 
fen, die Häufer am Ufer von origineller Bauart, die Bazare mit ſich 
drängenden Drientalen der verfhiedenften Stämme, alles dies bat eine 
ſcharf abgegränzte locale Färbung. 


Der wandernde Tiſch. 


Meine Rube iſt hin, 

Mein Starrſein iſt fort! 

Ich muß, — ih muß wandern 
Vou Ort zu Ort! 


Wohl hab ich gedienet 
Dem gaſtlichen Haus, 
Getragen die Schüffeln 
Bei manchem Schmaus, 


Der Walzer, bie Polka, 
Sie g’nügen nicht mehr, 
Drum muß ich ſchon felber 
Jetzt halten ber. 


Sie legen bie Hände 
So zierlih mir auf, 
Und ſprechen gar emfig 
Bon meinem Lauf. 


Es fireifet der Finger 

E Am Finger fanft hin, 
Es freut fih der Nachbar 
Der Nachbarin! 


Wie hebt fi die Bruft doch 
Und woget fo fehr! 

Wie ſchlagen die Pulfe 
Mehr noch und mehr! 


Und hin if die Ruhe, 

Mein Starrfein if fort: 

Ich muß — id muß wandern 
Bon Drt zu Drt! 


Den 30. April 1853, Yonry dv, Arnold, 


—— DeNi—i 


Die. drei Schulen der Muſik. 


Wohl dem, der das Eitronenland 
Nennt feiner Kindheit Wiege: 
Denn pflückt er nicht mit leichter Hand 
Die Loorbeern feiner Siege ? 
Zum Henker [hit er die Harmonie, 
Und ſchafft aus dreien Accorden 
Die blüthenduftwirbeindfte Melodie, — 
Bei der fih die Helden ermorden ! 


Sa, ſelbſt wer an ber Seine Strand 
Bol flühtgen Sinn's geboren, 
Der findet ſtets in jedem Land 
Das Glüd, wie auserkoren: 
Er braucht ja nur ben barodfien Gefang, 
In fchroffftem Lichte und Schatten, 
Mit hüpfendem Rhythmus, mit ſchrillendem Klaug 
Und großer Scenirung zu gatten ! 


Der Deutfche nur, nad feiner Art, 

Hat ernft die Kunſt genommen ; 

Drum muß er auf der Lebensfahrt 

Dft kũmmerlich verfommen ! 
Ob's mächtig und herrlich ans ihm auch erbebt, 
Wer würdigt des Schaffenden Streben ? 
Die Todten — ei freilich! — die preift und erhebt, 
Wer ihrer faum achtet im Leben ! 


Younry v. Arnold, 


Wer hätte das gedadt? 


bon Dr, je * 


Die Boutique des Herrn Perigot und Comp. an der Ede der rue 
St. Honor6 und des Echelles mar unlängfi geöffnet und ein Ladendie— 
ner mit dem nöthigen Austehren und Aufkramen befchäftigt, Es war an 
einem April⸗Morgen des Jahres 1811. Die elegante Blasthüre wurde 
rafch geöffnet und auf den Ruf der Klingel trat Herr Perigot, noch im 
Schlafrock und Nachtmütze, aus dem anftoßenden Zimmer, höchſt erftaunt 
über das frühe Erfcheinen von Käufern in einer Zeit, wo es überhaupt 
mit dem Handel ziemlich flau ausſah. Auch verfpradh das Aeufere der 
Käufer keineswegs eine Eutſchäͤdigung für den Faltwerdenden Kaffee, und 
Herrn Perigot war Falter Kaffee ein Gräuel. Es war daher nicht zu 
verwundern, daß Herr Perigot kaum die Muͤtze lüftete und die beiden 
Männer ziemlich barfh nad ihrem Berlangen fragte, 

Einer von biefen, ein großer Mann mit militairifher Haltung, in 
einem braunen Dberrod, ließ eben ben Arm feines Gefährten los und 
zog böflih grüßend den Hut, während der andere fih faum die Mühe 
nabm, die Hand an den Hut zu bringen und fein bonjour fehr gleich» 
gültig hervorſtieß. Ueberhaupt gefiel Herrn Perigot diefer zweite ganz und 
gar nicht, Gin Peiner, etwas forpulenter Mann, deſſen bunfelbrauner 
Dberrod bis am das fleifhige Kinn zugeknöpft und fo ſchlecht gemacht 
war, daß er auch jedem Schilderhauſe gepaßt hätte; babei ein niedriger 
Hut, beflen breite Krempe den obern Theil des Geſichts befchattete, fo 
daß das oben bejeichnete Kinn und der kleine, halb zugefniffene Mund 
eigentlich alles war, was der Fremde Herrn Perigot fehen lieh. 

— Das mögen mir ſchöne Kunden fein, dachte diefer. — Jacques 
Baptifte, fei auf der Hut, das find Bentelfchneider oder Spione. 

— Ein nettes Magazin, begann ber Kleine, indem er mit der Gerte 
dur die Luft hieb — und ziemlich gut verfehen,. Wie heifen ie, mein 
Freund ? 

Herr Perigot, dem das «ziemlich gut» aus dem Wunde diefes zwei« . 
deutigen Individuums fchlecht gefiel, entgegnete kurz: — Perigot, Freund 
aller ehrlichen Leute, obgleich in diefer Zeit etwas vorſichtig mit feiner 
Freundfchaft. 

Der Große biß fih in die Lippen, der Kleine lachte malitiös, ‚Herr 
Perigot gab feinem Ladendiener einen Winf, auf die verbächtigen Frem⸗ 
den Acht zu geben. 
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— Sie handeln mit Juwelen, wie ich fehe, fuhr der Kleine fort — 
das ift ein einträgliches Geſchaft. Was foftet denn wohl diefer Schmuck 
da? Indem er fo fagte, tippte er mit der Gerte auf die Scheibe vor ihm. 

— Diefer Shmud, mein Herr, it nichts für Sie, Er koſtet 10000 
Francd, Suchen Sie Sich etwas mwohlfeileres aus, wenn Sie überhaupt 
etwas kaufen wollen und Ihre Börfe nicht zu Haufe vergeflen haben. 

— Sie find verdammt grob, mein Freund, 

— Ich bin bier zu Haufe und nicht Ihr Freund, 

— Mäfigen Sie Sich, mein Herr, fiel hier der Große ein, dem 
man den innern Werger anfah: — Eie wiſſen nicht, wer wir find, und 
behandeln uns wie gemeine Leute, Wenn wir num im Dienfte des Kais 
fers Anden ? 

Herrn Perigot war die Balle ins Blut gefliegen, denn fein Geſicht 
fing an zu glüben und heftig geflifullrend autmortete er: — Gi mas, 
unfer Kaifer hat nur höfliche Leute um fich, Leute, die im einer anflän« 
digen Bontique nicht den Hut auf dem Kopfe behalten und ihr Geficht 
zu zeigen ſcheuen. Uebrigens kenne ich fat dem ganzen Hof und verehre 
den Kaifer viel zu fehr, als daß ich zugeben follte, daß ſich allerlei Leute 
für feine Beamten ausgeben, 

Der Große war nad dieſen Worten ganz verbläfft, der Kleine aber 
lachte laut auf, indem er am feiner ſchwarzen Cravatte zupfte und nmtit 
der Gerte in der Luft herumfocht. 

Diefe Nonchalance verdroß Herrn Perigot gewaltig, und um dem 
Dinge ein Ende zu machen, bat er die Herren furz und gut, feine vier 
Wände zu räumen, welcher höflihen Aufforderung fie auch Folge leifteten, 

Herr Perigot mußle noch zu feinem Verdruß fehen, wie ber Kleine 
draußen immer noch lachte und mit der Gerte umberfocht, während fein 
Gefährte, offenbar übler gelaunt, ihm langſam nachfolgte, Am Mittag 
deffelben Tages, als eben bei Tiſche Herr Perigot fein Abentheuer mit 
den beiden verdbächtigen Leuten zum fünften mal erzählte, erhielt er aus 
den Tuillerien ein Paket mit folgenden Zeilen : 

«Mein Herr! Se. Majeftät, der Kaifer, bat mir aufgetragen, ben 
Schu, den bderfelbe beute früb bei Ihnen befab, zu kaufen. Die 
Summe von 10,000 Fr. finden Sie beifolgend. 


Unterzeihnet: Der Großmarfhall Daroc.» 


Betrachtungen und Erlebniffe eines neuen Feuilletoniſten. 


Nun, da die Tage heller und länger werben und viele unfichtbar 
geweſene zum Borfchein kommen, tritt auch ein neuer Feuilletoniſt hervor, 

Als er (der Feuilletonift nämlih) am Adten April dieſes Jahres, 
Abends 8 Uhr, auf dem Wege nah Haufe, zwifhen dem großen und 
mittleren Proſpeet einer der Linien der Waſſil'jewſchen Inſel ſich befand, 
vernahm er fernes Gaͤnſegeſchrei. Obgleich er erſt unlängft gelefen hatte, 
daß man micht auf Bogelgefchrei achten folle, konnte er fich doch nicht 
enthalten, ftill zu flehen und aufmerkfam im ber Luft umberzufchanent... 
Am heitern Himmelsgewödlbe war weit und breit nichts zu bemerken und 
fhon wollte er unbefriedigt feinen Weg fortfegen, als ſich daſſelbe Geſchrei 
wiederholte und feinen Blicken ein im Dreied ober vielmehr in Hafen» 
form fliegender Zug wilder Gänfe barftellte, 

— Sieh doc, dachte er erfreut: — die «bunmenm Bänfe irren 
fih nicht : fie fuchen den Norden auf, den ich fie oft im Herbſt babe 
verlaffen fehen ! 

Es machte auf ihn einen lebhaften und erfreulihen Eindrud, da er 
vom «Znfinch» der Gänfe fo plöglich überrafcht und eines befiern belehrt 
wurde. Diefe einfältigen Gefhöpfe, die als Mufter der Dummheit auf 
geſtellt werben, irtten fich nicht; ohne Kompas, ohne Karten zogen fie 
daher, unfehlbar ihr Ziel erreichend! Nicht genug, fie heifen fich gegen 
feitig und erleichtern fich die Reiſe. Es waren fiebzehn, die num gemein« 
ſchaftlich die Luft durchfchnitten. 

Diefe Gedanken hoben und erbauten ihn... 

Er fegte feinen Weg fort, und zu Haufe angelangt, nahm er vor 
bem Fenſter, welches nach einen Garten blicdte, Plaß. 

— Dahin if der Winter, dachte er: — abermals naht ein Sommer ! 
wieber ſchmilzt in der wärmeren Luft und unter dem Strable ber höher und 
höher fleigenden Sonne bie kalte Schnee» und Eisrinde. Fa, wieder wer⸗ 
den die entlaubten Bäume mit ihrem frifchen, grünen Gewande befleibet, 
Feld und Wiefe in einen bunten Teppig verwandelt ; die verlaffenen und 
a Landhäufer werden fich bevöltern, und allenthalben neues Leben 
fi) regen, 

Dergleihen Gedanken befchäftigten ihm beim Thee, während er feine 
Cigatte rauchte. Darauf begann er im einem fehr dicken Buche zu lefen, 
wobei er oft feine Stellung veränderte und fich endlich ermüdet zur Aube 
begab. 
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So brachte er noch viele Abende zu bis er am 7ten Mai auch bie 
erfien Echwalben erblidte. Der Abend diefes Tages glich den vorherge⸗ 
benden und auch biesmal wurde die Ruhe endlich ber Lectüre vorgezogen, 
Doch kaum war er eingefchlummert, als ein Geklirr und Geräufch, wie 
von zertrümmerten Scheiben, ihn wieber erweckte. Erſchreckt und aufges 
regt öffnete er die Augen, ſchloß fie jedoch fogleich wieder und öffnete fie 
dann abermals, Vor ihm, fein Bett umtreifend, fanden mit weit aus⸗ 
geſtreckten Hälfen große weißgraue Vögel und blidten ernfl auf ihn bin. 
Es waren Bänfe. Alle fchnatterten fie zugleih, und fonderbar, er ver 
Rand fie. Sie ſchwazten über das Prädicat «dumm, mit dem er fie neu⸗ 
lich beehrt hatte, und ungebhalten im böcflen Grade, überlegten fie, wie 
an ihm Rache zu nehmen fei. Endlich kamen fie überein, es ihm freizus 
Rellen, unter zweien Uebeln das kleinſte zu wählen, nämlich, entweder 
Abbitte zu ihm, ober fich in einen Epag verwandeln zu laffen, Natür⸗ 
ich kam es unferm Fenilletoniften nicht in den Sinn, in der Wahl zu 
ſchwanken, und lächelnd begehrte er das legtere. Da freifchten fie höhniſch 
auf, jede von ibmen zupfte ſich eine graue Feder aus und warf fie ibm 
ins Gefiht. Sein Zorn entbrannte; drobend fprang er aus dem Bette 
um nach einem im Winkel ſtehenden Stock zu greifen, doc, o Schrecken! 
taum batte er fi von feinem Lager erhoben, fo bemerkte er mit Grau» 
fen, daß aus ihm allerdings ein Eperling geworden, Bergebens war 
fein Betheuern, daß er fich lieber zw einem Widerruf verfiehen wolle: 
auf und davon flogen feine Richter, und riethen ihm fpöttifch, in Zukunft 
das Wort «dumm mit mehr Weberlegung zu gebrauchen, 

Ihm wurde heiß und eng im Zimmer, er fpürte ein Verlangen, ſich 
im weiteren Raume zu bewegen und — flog aus dem zertrümmerten 
Fenfter feinen Richtern nah, Als er fih in der frifhen Luft befand, 
fühlte er fein fonderlices Vergnügen, fie, die hoch und weit waren, zu 
verfolgen und fegte fi bald auf einen Baum am großen Profpect, two 
fogleih einige Eperlinge in ein gewaltiges Bewilllommmungs«Befchrei 
ausbradhen und fi neugierig erfundigten, von wannen er komme, und 
ob er gefonmen fei, fich ihrer Gefellfhaft anzuſchließen. . 

Gr befaß noch Verfland genug, mm fich nicht zu verratben, und er⸗ 
zählte ihnen daher etwas recht granfiges von fernen Landen, aus bemen 
er, verfolgt von einem Feinde des Sperlingegeſchlechts, durch viele und 
wunderſame Griebniffe endlih den Krallen des ihm verfolgenden Eperbers 
entronnen fei, und mun boffe, bier feine müben und erfhöpften lieber 
duch Ruhe und Speife Härken zu können, 

— So fei uns deun willfonmen, armer Zunge, fagte ein Sperling, 
— du wirft bei uns wie ju Haufe fein; befreunde dich nur mit meiner 
Familie, die du bier auf den Zweigen vor dir ſiehſt: es find wadere, 
nicht aus der Art gefchlagene Burſche, meine Jungen, und du kannſt 
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dir auch unter ihren Geſchwiſtern eine Braut wählen; fie find — es 
war dies mein ausdrüdliher Wille — noch ledig, und mwohlerjogene, 
fittfame Kinder, die gute Weibchen zu werben verfprechen. 

— Danfe, danfe für die Güte... aber ich bin bier noch fo fremd, 
und... entgegnete er Alotternd und warf verfiohlen einen Blid auf bie 
gelobten Zungfrauen, die ihn dreift anblichten, ohne dabei verlegen zu 
werden und die dunfeln brennenden Augen nicht niederſchlugen. 

— Du baft wohl daheim einen Schag gelaffen, und kannſt ihn noch 
nicht vergeffen ? frug jener altflug von neuem. — Nun, es wird fi ſchon 
geben, fei nur getroft und guten Muths; das verlorene wird ſich fchon 
erfegen laffen. 

Unfer Fenilletonift war verwirrt und erflaunt über die kluge Rebe 
des alten Sperlings, und begann fih allınälig wegen feiner Verwandlung 
zu tröflen. Er richtete feine Blide auf den großen Profpect, Derfelbe 
war fehr belebt. Diejenigen, die nad der Richtung zum Hafen gingen, 
trugen fat alle Bietualien, befonders aber große Flafchen in Körben, 
Der alte Epag bemerkte endlich, daß die Blicde des neuen Ankömmlings 
unverwandt auf das Zreiben der Meenfchen gerichtet waren und frug ihn 
daher : 

— In deiner Heimath haft du wohl nie fo viel Menfhen auf ber 
Straße erblidt ? 

— Rein, 

— Hier if die Nefidenz, fagte flolz der Spatz. Nah einer Panfe 
fuhr er fort: — du fannfl bier täglich in einigen Strafen zu gewiſſen 
Stunden noch ein größeres Gedränge ſehen.. Wir find daran gewöhnt 
und auf uns macht es feinen Eindruck. 

— Aber was tragen fie denn in den Händen für große Gefäße? 
fragte unfer Verzauberter liflig. 

— Das find Flafchen, in denen ein gewifles Maß Flüffigkeit Raum 
bat. Diefeiben werben gewöhnlich vor einem Feiertage leer in ein Ma⸗ 
gazin und gefüllt heim getragen, fagte der Spaz gleichgültig. 

— Woher wißt ihr dies? fragte der Verzauberte erftaunt, 

— Ich hatte fhon oft Gelegenheit, dies zu beobachten ; auch haben 
wir manchmal Urfache und Wirkung vor Augen, antwortete der Cicerone 
anſpruchslos. — Ueberhaupt if uns alles, was die Menſchen treiben, ber 
fannt, Wenn es der eine nicht fieht und bört, fo ſieht und hört es ber 
andere, und find wir fatt und das Wetter fchön, fo halten wir Rad 
mittags regelmäßig große Verſammlungen, in denen dann einander er» 
zählt wird, was wir den Tag über gefeben und gehört; ba wird niemand 
geihont : alle Begebenheiten werden vorgetragen und zum Beſten gege- 
ben, daß dem Vorübergehenden die Ohren gellen... 

— Iſt es möglich! rief der neue Ankömmling erflaunt ans, doc 
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fi faftend, begann er rafch zu erzählen, wie auch bei ihm zu Kaufe der⸗ 
gleichen vorfomme, es würde aber in den Verſammlungen meift nur über 
gleichgültige Sachen, z. B. Witterungsbeobadhtungen u. dergl. geſprochen, 
bauprfächlich fänden aber nur Gefangesübungen ſtatt. 

Der alte Spag betrachtete den Antömmling kopfſchüttelnd und fagte 
dann, mitleidig die Achſeln zuckend: 

— Gefangesübungen!... Das müffen ja bei dir zu Haufe wahre 
Einfaltspinfel fein! Dann fuhr er fort: — Bald fannf du einer unfes 
rer Unterhaltungen beimohnen : es verfammlen fich beute bei mir einige 
meiner-Brüder und Verwandten, die im verſchiedenen Gegenden anfäffig 
find, Sieht du, da fliegen ſchon einige berbei, 

Bald darauf ward ein Strauch mit Sperlingen befept, 

Unfer Fenilletonift wurde eingeführt und vorgeftellt, 

Nicht allein auf den Strafen, nein, auh an den Thüren und Fens 
fern hatten fie gelaufcht, und es gab feine Straße, fein Haus, das ihnen 
unbefannt war. Cie befaßen ein ſcharfes Ange, ein feines Gehör und 
hatten überall Lauſcher und Aufpaſſer; dabei war ihre Art des Vortra⸗ 
ges unendlich rafcher und treffender, als die der Menfchen, und das ifl 
nicht zu verwundern, denn Uebung macht den Meifter, 

Allmälig fühlte fich der Verwandelte recht behaglich in ihrer Mitte 
und rafch enteilten die Etunden in ihrem Sreife, 

— Am 17ten April, da die Sonne am höchſten fland, erzählte ein 
Sperling, — ward ic dur Kanonenſchüſſe darauf aufmerffam gemacht, 
daß der VBerbindungsweg auf dem Wafler eröffnet werde. Ich flog ans 
Ufer der graniteingefaßten Newa, um gleichfalls der Geremonie, die nicht 
jeder zu fehen bekommt, beizuwohnen. Die Ufer waren fchon mit einer 
großen Menge Zufhauer bedeckt. Unſere Newa fchien mir betrübt zu 
fein, daß fie ibrer Dede beraubt war. 

— Ich habe bemerkt, fagte ein anderer, daß ſich das Wetter nad 
dem Gisgange gewöhnlich verändert; es wehen dann meiſt Nordwinde 
und verurſachen eine unangenehme Kälte, 

— Das ift eben nichts neues, ſprach ein dritter. — Da weiß ih 
was Neueres. Am 2Oflen April flog id von der Kalinkin⸗Brücke, wo 
ih wohne, nah Gatbarinenhof, um mich auf dem Lande umzuſehen. Sch 
bemerkte dort eine ſchwarze Eprebe, eine graue Bachſtelze und Enten, 
Mein Schwager, der dort lebt, erzählte mir, daß anf den Inſeln bafelbfi 
Schwäne, Gänfe und Enten zu feinem nicht geringen Verdruß ihr Wer 
fen treiben und Nachts durch den Epectafel, den fie machen, ihn in feis 
ner Ruhe flören, was höchſt unangenehm ſei. Er wüniht nur, daß der 
Petri⸗Pauli⸗Tag bald herankäme, damit man ihnen den Spectafelgeift 
austriebe. Ferner machte er mich darauf aufmerkſam, dab diefes Fahr an 
den Ellern-Bäumen die Zapfen nit rund und fehl, fondern lang und 
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lofe herabhängen, was ein fruchtbares Fahr verſpreche, in dem viel Korn, 
Erbfen und Kirfhen wachen würden. 

— Aber es iR den Erbfen ſchwer beizufommen, denn es fieht ja 
immer ein Wächter mit der Ruthe dabei, fagte unfer Verwünſchter naiv. 

Auf diefe Einwendung erfolgte allgemeines Gelächter, 

Das Gefpräh wurde bald allgemein und änferft lebhaft geführt; 
bin und wieder zerfireute Gruppen ſprachen von den verfchiedenflen Ge⸗ 
genfländen. Unſer Verzauberter näherte fich einer Geſellſchaft, in welcher 
fein Beihüger das Wort führte, und frug: 

— Lebt ihr bier, meine Geehrieſten, auch mit den andern Mögeln 
in gutem Ginvernehmen ? 

— Mit welchen ? 

— Rum, mit den Epreben, antwortete er aufs gerathewohl. 

— Mit den Spreben leben wir im Eintracht, denn wir hindern 
uns nicht einander in unferm Fortkommen. 

— Uber mit den Bachfleljen ? 

— Auch mit den Bachfleljen find wir Freunde, beun fie kommen 
ans nicht zu nabe, 

— Uber mit den Spoitern, Rothkehlchen und überhaupt allen Sing» 
vögeln ? 

— Bir leben mit denfelben im beften Einvernehmen, obſchon viele 
berfelben fih nur im Sommer zeigen, 

— Was haltet ihr von den Vögeln, die fih mar im Sommer bier 
aufhalten ? 

— Es find Luftftreicher, die fein Vaterland haben und leichtfertig fingen: 
Ueberall find wir zu Haufe, 

Ueberall find wir befamnt : 
Macht der Lenz im Norden Paufe, 
Iſt im Süd mein Baterland. 

— Woher kennt ihr dies Lieb ? 

— Wir fennen noch andere, 

— Grlaubt mir noch eine Frage : babt ihr denn gar feine Feinde 
unter den Zugvögeln ? 

— Bir leben mit allen friedlih und alle haben bei uns Raum 
und Fuster genug. Doch gibt es eine Art, der wir nicht fehr gewogen find. 

— Bas find dies für Bögel ? 

— Es find die Schwalben. 

— Die Schwalben ! 

— Ga, die Schwalben, 

— Aber diefe Vögel thun ja niemandem etwas zu leibe. 

— Niemandem ? Meint du? Sind es nicht die Schwalben, die un⸗ 
verſchaͤmter Weiſe bie beflen Stellen an ben Hausdächern in Beſchlag 
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nehmen; find es nicht bie Schwalben, die breifl genug find, dor ben Fenſtern 
ihre Neſter anzuklekſen, fo daß wir nicht mebr auf dem Breite felbiger 
Fenfter figen können! Sind es nicht die Schwalben, die über unfere Ge⸗ 
gend fhmähen und dennoch immer wieder zu uns fommen ? Zind es wicht 
die Schwalben, bie ihre Nefter im Herbſt, wenn fie fort müſſen, ver 
Hoffen, um nachher, im Frühjahr, uns aus benfelbeu mit Gewalt zu 
vertreiben, uns, bie wir Diefelben vor Faͤulniß behüteten und manche 

Feder zur Ausbeflerung hereinbrachten. Ohne an Besablung zu benfen, 
ohne auch mur zu danken, mehmen fie vom ihren, durch unfere Mübe 
in Stand gehaltenen Wohnungen Befig. 

Unferm WBerzauberten flocte vor Werwunderung der Athen. Gr 
hatte die Echwalben immer loben und bemitleiden, die Eperlinge aber 
verachten gebört, 

— Der alte ift verrückt, fagte ein fugermäßiger Gelbſchnabel: achte 
nicht anf feine überfpannten Ideen, Ich lebe mit den Schwalben auf 
ſehr freundfchaftlichen Fuße und fie haben mir Wunderdinge von ihrer 
fernen fehönen Heimath erzählt, wie ba alles herrlicher fei, befonders bie 
Erbſen, die dort immer mit Blärhen und Schoten prangen, und mic 
fehr bemitleidet, daß ich ihnen nicht folgen könne. 

— Warum verlaffen fie denn aber ihre fo ferne, fchöne und. herrliche 
Heimath ? 

— Beil fie don den Kranihen mit Ginladungen beflürmt werden 
ihnen zu folgen, antwortete, von Achtung gegen die Schwalben erfüllt 
der Gelbſchnabel. 

— Mit nichten, fagte ernſt der alte Sperling: — das haben fie 
die aufgebunden. Denke felbf darüber nach, wozu bedarf wohl ein Kra⸗ 
nich ihrer ? 

— Ich babe feine Luft, mir durch Nachdenken den Kopf zu ver. 
wirten, fagte hochtrabend der Gelbfchnabel, und wandte fih zu einigem 
jungen Sperlinginnen, die untereinander verfiohlen von den fchönen Fe⸗ 
dern des Stieglig, dem fie im vorigen Herbſt auf den Diſteln gefehen und 
noch wicht vergeffen hatten, flüflerten. 

Der Sperling von der Kalinkin⸗Brücke erzählte ferner, daß am erflen 
Mai der erfle öffentliche Spaziergang ins Freie, nah Gatharinenhof, von 
den Bewohnern der Reſidenz zahlreich befucht worden fei. 

— Am Mittage diefes Tages hagelte es, bemerkte eine Stimme 
aus der Verſammlung. 

— Es war auch fehr kühl, ließen fih mehrere Stimmen vernehmen, 

— So haben alfo nun die Spaziergänge nach den Öffentlichen Ver⸗ 
guügungsorten ihren Anfang genommen, und allenthalben wird Mufit 
erfhallen... Wie fhön! rief der Gelbſchnabel dazwifchen und warf einen 
bedeutungsvollen Blick auf bie Gruppe der jungen Sperlinginnen, 
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— Wer find biefe ? fragte unfer Berzauberter feinen Befhüger, auf 
die Gruppe der Sperlinginnen hinblickend. 

— Dies find arme Waifen, die ihre Eltern im Winter verloren 
haben... 

Hier wurde der alte Sperling von einem ihm fehr äbnlichen Freunde 
unterbrochen, Sie ſchienen fehr vertraut zu fein, und es begann fogleidh 
eine lebhafte Unterhaltung. 

— Du lebſt noch immer auf der Petersburger Seite ? fragte ihn 
der Befchüger des Verzauberten. 

— Freilich. 

— Wirft du im Sommer, wie gewöhnlich, mit deiner Familie auf 
das Land überfiedeln ? 

— Darüber will id eben mit dir reden. 

— Cprid, id höre, 

— Ich will nah der Gegend vom Nowaja Derewnja zu einem 
Bärtner, der fchöne Zuckererbſen gefäet bat, wie mir mein Sohn berichtet, 
überfiedeln und lade dich gleichfalls ein, mit deiner Familie bei Zeiten 
dahin zu kommen ; ich denke, wir bringen dort recht gemüthlid den Som⸗ 
mer zu. 

— Werden dort für uns alle Erbfen genug fein? wandte ber alte 
Inſel ⸗Bewohner ein, — Du weißt, unfere Familien find ſtark. 

— An Erbfen wird fein Mangel fein, deifen bin ich fiher; es if 
jedoch die Mlineralwafleranfalt in der Nähe, und da bat man denn fehr 
unrubige chinefifhe und andere Nächte, Dies macht mir Sorge und 
ich wollte daher deine Meinung zuvor wiffen, 

— a, es iſt in der That unangenehm, daf dort fo viel Feuerwerl 
gemacht wird, Ich kann immer noch nicht begreifen, was daran fo loden- 
des it: Feuerwerk, Tllumination, Zigeuner, Muſik, Rauch, Staub, dann 
wieder Feuerwerk, Filumination, Zigeuner, Mufit, Rauch, Staub. 

— GEntfchließeft du dich überzufiedeln ? i 

— Iſt ber Gemüfegarten ſehr nahe bei der Warleranftalt ? 

— Sehr nahe eben gerade nicht, wie mein Sohn berichtet, Er mag 
ungefähr eine Werft von derfelben entfernt fein, 

— Ich werde mic mit meiner Familie beratben, und bir morgen 
früb durch meinen älteflen Eohn meinen Entſchluß mitteilen. Du weißt 
ja, über Nacht kommt guter Rath, 

Auf diefe Weife wurde die Unterhaltung noch eine geraume Zeit 
fortgefegt ; endlich trennten fih die Gäſte, und alle begaben ſich nad 
Haufe und zur Ruhe. Dies that auch unfer Feuilletoniſt, und da er nun 
am andern Morgen erwachte, fiehe, ba war fein Sperlingthum — ein 
Traum gewefen, .. 
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Gedichte 
von Ludwig v. Selfen. 


1. 


Das größte Leid auf Erden if, 
Wenn man den, fo man liebt, vermißt, 


Altes Volkslied. 


Des Mondes filberheller Schein, 
Stiehlt fih ins dunkle Kämmerlein, 
Wedt neues, ſchmerzliches Sehnen ; 
Die Eule krächzet in der Näh, 
Es wird im Herzen mir fo weh, 
Was follen im Auge die Thränen ? 
Ich finge ein Liedlein ganz leife, 
Die alte traurige Weiſe: 
«Das größte Leid auf Erden if, 
Wenn man den, fo man liebt, vermißt.» 


Wohl ſteht manch' einſam Frauenbild 
Und ſchaut zum Mond, ſo hell und mild. 
Er troͤſtet gebrochene Herzen: 
Er ſah ſie fröhlich in Liebe erglühn, 
Er ſah ihn kalt von dannen fliehn, 
Er kennt ihre Leiden und Schmerzen 
Und lauſchet nun, wie ſie leiſe ſingt, 
Daß es ſchaurig hin durch die Stille dringt: 
«Das größte Leid auf Erden iſt, 
Wenn man den, fo man liebt, vermißt,» 


Dort lehnt ein Züngling überm Grab, 
Er fhaut mit düfterm Aug hinab, 
Sie trugen fein Mädchen hinaus, 
Mit flarrem Wahnfinn in dem Blick 
Wirft er das bleihe Haupt zurüd, 
Für ihn if’s Lieben num ang; 
Er rennet hinein in die dunkle Nacht 
Und finger und weint, und finger und lacht: 
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«Das größte Leid auf Erben if, 
Wenn man den, fo man liebt vermißt. 


Warum ich weine beut und Mage, 
Solch düftere Bilder im Herzen trage 
In Riller dunkeler Nacht? 
Warum des Mondes Dämmerlicht 
Beleuchtet den Gram mir im Angeficht, 
Mir allein nicht Ruhe gebracht ? 
Wer liebet, wird mich nicht fragen, 
Den andern will ich es fagen: 
«Das größte Leid auf Erden if, 
Wenn man den, fo man klebt, vermißt.» 


2. 
An mein Lied. 


Auf lichten Feuerſchwingen 
Erhebe did, mein Lied, 

Eo lang noch eine Blume 
Im weiten Weltall blüht, 


So lang noch eine Regung 

Im Menfchenherzen lebt, 

Und wechſelnd Schmerz und Wonne 
Die Menfhenbrun durchbebt. 


So lang noch Sonnenſtrahlen 
Zur Erde ziehn hinad — — 
Bis daß die legte Thräne 

Thaut auf dem legten Grab. 


Auf lichten Feuerſchwingen 
Erhebe dich, mein Lied, 
Bis daß ber legte Funke 
Im Weltall ausgeglübt. - 


3. 
Rofe und Nachtigal. 


Hoch! bie Rachtigal, fie fingt fo (hmelzend, 
Ahmet ans die lieblich reinen Töne, 
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Wie fie flattert, liebeheiß und klagend 
Um die kaum erblühte weiße Roſe. 


Und die Roſe duftet füß und wonnig, 
Himmelshauch durchathmet ihre Nähe, 
Ach, wie trunfen fprüht der arme Sänger 
Seines Liedes Ton um ihren Liehreiz. 


Doc ein zierliches beringtes Haͤndlein 
Bricht die Nofe, ſieckt ſie an den Bufen, 
Einfam flattert man, gebrochnen Herzens, 
Still die Nachtigal von Zweig zu Zweige, 


Und fie ſeufzt die Tepten Herzenstöne: 
«KRdnnr ic do in Sarg und Dufte flerbem, 
Du gebrochne, frevelnd mir entriffne, 

Mit dir Rerben, meine weiße Rofe is 


4. 


Meer und Wald. 


Am Meeresufer, hoch zu Rof, 
Wenn Thier und Welle fih bäumen, 
Fern vom alltäglichen Menſchentroß, 
Dort, Liebchen, mag ich fäumen. 


Und wenn ich zwinge des Thieres Muth 
Und ſchau über taufend Meilen, 

Bie dann mit der fterdenden Sonnengluth 
Meine Gedanken zu dir eilen ! 


Im ſtillen Walde, im duͤnkelen Grün, 

Unter traulich lispelnden Bäumen, 

Dort umter dem heiligen Keimen und Blühn, 
Wie mag ih fo gern von dir träumen, 


Doch nur Gedanken fliehen zw dir, 

Du weilft bei mir nur im Traume, 
Wir find ja gefchieden auf immerbar 
Bom kalten unendlihen Raume. 
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Shukowski's Denkmal in Poretſch. 


Wir beeilen uns, unſern Leſern eine Nachricht mitzutheilen, die für 
alle Verebrer des verewigten Schufowsfi gewiß eine erfreuliche fein wird. 

Etwa 130 Werft von Moskau, im mofbaisfifhen Kreife, auf dem 
Gute Poretſch, das ſowohl durch den Namen feines Befigers, wie durch 
die Kunftfchäge, die es zieren, einen europaifhen Ruhm erworben, auf 
. diefent Gute fol, unfeım Shukowski zu Ehren, in kürzeſter Zeit ein 
Denkmal errichtet werden. 

Graf Sfergel Sfemenowirfh Umaromw lebte mit dem verftorbenen 
Dichter in den freundfchaftlichten Verhältniſſen und ſchon in ihrer Tugend 
bildeten fie, in Verbindung mit einigen andern Männern, deren Namen 
jegt innig mit der Geſchichte der Literatur unfers Vaterlandes verfnüpft 
find, einen literarifchen Kreis, welcher den fcherzbaften Namen «Arfamas» 
führte, Wenn einft eine geiftreiche Feder fich mit der Gefchichte unferer 
Literatur befaffen follte, fo wird fie ohne Zweifel die tiefe Bedeutung 
jenes ſchonwiſſenſchaftlihen Zirfels zu würdigen wiflen, in welchem talent 
volle junge NRänner, umter heilerm Scherz; und eruflen Studien, ibre 
Gaben auf eine fruchtbringende Art aus;ubenten mußten und fich dadurch 
zu den verſchiedenen Berufsjweigen ibres bereinftigen Wirfungsfreifes 
beilfam vorbereiteten, Karamfin legte einen hoben Werth auf die Meis 
nung diefer Gapacitäten, welche, obgleich ſprudelnd im jugendlicher Le 
bensfraft, doch fireng und ernſt im ihrem Urtheile waren, Die legten 
Theile feines großen biftorifmen Werks pflente er den Mitgliedern des 
«Arfamas» vorzulefen, ebe er fie veröffentlichte, und horchte aufmerkſam 
auf die Bemerkungen und den guten Rath feiner Zubödrer und Bewun⸗ 
derer. In der That zeichnen ſich die legten Bände von Karamfin's Ger 
ſchichte des ruſſiſchen Neihs durch eine folhe Fülle, Reife und Gebdie- 
genbeit des Inhalts, durd eine fo wohl angepafte Eigenthümlichkeit des 
Ausdruds vor den vorbergebenden aus, daf man fie für das vollfoms» 
menfle balten muß, was je uuter feiner Feder hervorgegangen ; und wa- 
ren fie obne Zweifel nicht ohne Vortheil der Begutachiung diefer Akade⸗ 
mie unterworfen worden (wie Karamſin im Scherze die Befellfchaft nannte), 
in welcher Shufowsfi und Uwarow mit einander in Beräbrung famen 
und fih gegenfeitig fennen und ſchatzen lernten, 

Zum erflen miale im feinem Leben wurde Shukowski durch Herrn 
von Umarow bei Hofe eingeführt, und in einem, dem Publicum bie jept 
noch unbefannıen Briefe beichreibt er den Eindrud, den dieſes Ereigniß 
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auf ihm gemacht, das fich für feine ganze Laufbahn als fo wichtig er- 
weiſen follte. Er hutte damals das bobe Glück, dem jegt regierenden 
Kaifer, fo wie der in Bott rubenden Kaiferin Maria Kcodorowna 
und dem Großfürſten Michail Pamwlowirfc vorgeftellt zu werden, und 
man farm mit Wahrfcheinlichkeit vorausfegen, daß dieſe Minute über 
fein künftiges Schickſal ensfchied und der Beweggrund zu jenem ebren- 
vollen Rufe geweſen, der ihm fpäter zu Theil wurde. 

Fept, wo für Shukowski ſchon die Nachwelt da iſt und der Nad- 
ruhm an die Stelle der ibm von feinen Zeitgenoffen gezollten Bewunde ⸗ 
rung getreten. bat Graf Umarow ben edler Entfhluß gefaßt, das 
Andenken des verſuummten Dichters dur ein mürdiges Denkmal zu eb» 
ren. Das Monument ſelbſt wird gegenwärtig, nah dem Willen des 
Stifters, in Roskau ausgeführt unter der Leitung des Herrn U. P. 
Brülow; mehrere Künſtler, unter denen wir auch Herrn Campioni nen⸗ 
nen können, find mit diefer Arbeit befchäftigt, 

Im Juni oder Zuli wird alles fertig fein und alsdann das Mor 
nument auf der für daflelbe beflimmien Stelle errichtet werden, im 
mialerifchen Poretfch, in dem herrlichen Garten, der das Haus des Bra 
fen umgiebt, 

Diefe anfpruchlofe und dennoch erbabene eierlichfeit wird ohne 
Zweifel allenthalben ein Echo finden, wo fid) nur irgend Theilnahme 
und Liebe finder für rufüfche Bildung, ruſſiſche Sprache, ruffifche Dich 
ter : vorzüglih aber imtereffirt fie Moskau ſelbſt, denn micht mur if 
das Monument in diefer Stadt eniſtanden, fondern auch die Stelle, 
wo es errichtet werben fol, befindet fi, fo zu fagen, fait unter ihren 
Mauern, 

Wir werden nicht ermangeln, dem Publikum alle nähern Nachrichten 
mitzutheilen, die ung über das Denfmal feibft oder über die bevorftebenbe 
Enthüllung deſſelben zufommen follten, fo wie auch die Zeit angeben, 
wann diefe Geremonie flatıfinden wird. Sept aber fließen wir damit, 
daß wir dem Gründer diefes Ehrenmals den herzlichften Dank und auf 
richtigſten Beifall feiner Mitbürger dafür zollen, daß er auch in feinen 
Museftunden, in otio, noch Mittel und Wege zu finden weiß, für Ruſſ⸗ 
hands Aufllärung und Bildung thätig zu fein. (Most. Pol, Zig.) 


Die Nacht des 28ften September. 
Novelle von W. Wonljarljarsti. 


(Aus dem Ruſſiſchen.) 


Erfter Brief. 


Die Gräfin Ratal’ja ©, an Sophie R. 


Es iſt ſchrecklich, Sophie! Ich kann es mir nicht vorftellen, meine 
Freundin, daß die Zeit der Correspondenz endlich beginnt, daß du meine 
Seufzer erſt nach einer Woche vernehmen, auf meine Klagen nicht früher 
als in vierzehn Tagen antworten wirft, und daß wir und, Gott weiß 
wann, wiederſehen werden! Und biefe Langeweile, diefes Leiden wird 
son Doctor als eine Erholung gepriefen — welche enorme Taͤuſchung! 
Denke dir, daf wir zwifchen hoben Wänden wohnen, bie, flatt mit Lios 
ner», mit Epinngeweben überzogen find ; daß von ber verräuderten Dede 
ich weiß nicht, was für fabelhafte Böttinnen auf uns berabfchauen, von 
den Wänden die Portraits äuferft feltfamer Vorfahren ums anblicden, hin 
ter den Thüren eine Unzahl alter Diener hervorfieht und vor den Fen- 
Kern — Birken und Ebereſchen fiehen. Mein Vater iR von allen diefem 
entzückt und ich weine fa... Und damit müflen wir uns ſechs Monate 
ergögen! C'est en devenir Folle! Apropos, fage meiner guten Miß 
Thon, fie folk mir aus meinem Gabinet ja feine Sachen fehiden, weder 
einen Hut, noch eim Kleid, fondern ein GunmisNachtmüschen, Galoſchen, 
und, wenn es angebt — zum Schug gegen Bienen» und Mückenſtiche — 
eine Maske; das iſt alles, was ich im biefer unerträglihen Eindde bes 
darf. Nach großen überftandenen Mübhfeligfeiten langten wir Sonnabend 
Abend bier an. Am Sonntage berief mein Vater direct aus der Kirche 
eine Legion Nachbarn und Rachbarinnen zu uns. Du wirft mir nicht 
glauben, ma chöre ! was das für Leute find: die Fräulein tragen Hands 
ſchuhe, an denen die Finger abgefchnitten find. Bor Ermüdung und Lans 
gerweile ſchlief ih um 9 Uhr ein. Ich höre faſt auf, den Water zu lieben : 
er lacht und nedt mich, als wäre ich ein Kind. Im Schlafzimmer flog 
eine Fledermaus; im Kamine zirpte die ganze Nacht hindurch ein Heims 
chen ; ich ſchlief fehlecht, erwachte im ver allerverdrießlichfien Laune und 
ging in den Garten, Die Tannen find dort à la mal contente bes 
ſchnitten; alte Weiber begannen mic; zu umarmen und zu küſſen. Dar- 
anf wurde mein Neitpferd vorgeführt, worüber ich mich bis zu Thränen 
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freute. Papa if glůcklicher als je; noch eine Woche — und ich fühle, 
daß wir uns im Erufle erzürnen, Welch unausflehliher Egoismus von 
ihm! heißt mich Zelagin mit Skorlupskoje vertaufchen (ein niedlicher 
Rame, nicht wahr? und ihm zu verändern jetzt nicht mehr möglich). Zum 
Abendeffen wurden uns Karaufhen mit faurem Schmand gereicht, c’ost 
tr&ös bon, ma chöre ; Papa aß für vier; er wird mauvais geare ; jeden 
Augenblid erwarte ih, daß er einen Polewik anziebt ; fogar feine Mas» 
nieren verfchlechtern fich ; aber feine Reifemüge... welche Reiſemüte! nein, 
ich entwende und verbrenne fie gewiß, Ich traure, Weiter zu fchreiben 
fehlt mir die Kraft; ich bin aufgebracht, ich werde ihr eine Ecene mas 
hen... biefer Reifemmüge. Lebe wohl, Eophie und beflage mich! 

Wenn du Rabdina fiehft, fo fage ihr, daf es uns wohlergeht, Schd- 
nes Wohlergehen ! 


Zweiter Brief. 


Da morgen Pofltag if umd zur Stadt geſchickt wird, konnte ich 
nicht umhin, dir zu fchreiben. Denke dir, meine Freundin, daß Etadı 
bier eine Straße genannt wird, die mit kleinen fchiefen Häufern ein- 
gefaßt iR, melde, aus Brettern aufgebaut, der Farbe von Caffran 
und Erdbirnen ähneln; in den Buden liegen nebeneinander Paſtil⸗ 
len, gelbe Seife und Lichte; neben ber Thür ſtrickt ein häßliches Weib, 
und vor ihr — ſchrecklich! in einem Troge die fhmusigflen Häringe und 
leere Pomabentöpfe untereinander. Papa verlangt, daß ich bei allen Be» 
kannten Bifiten mache ; dabei beging ih bie Thorbeit, mein Lieblingstleid 
anzuziehen, und ich weiß. nicht, mwahrfcheinlid hatten irgendwo auf dem 
Divan, früher als ich, Vögel gefeffen : kurz und gut, leb wohl, mein 
Kleid! Ich kündigte meinen Vater an, daß ich nicht mehr ausfahren 
würde, fondern vorzöge, mich in Skorlupskoje einzwichließen. UWebrigens 
iſt Skorlupskoje recht nett; die Natur bat es mit einigen Reizen begabt, 
die, bei einer anderen Situation, einen großen Effekt bervorbringen könn- 
ten. Einige Schritte vom Balkon fließt der Dnepr. Die erfien Tage 
meines ‚Hierfeins war das Wetter heiter, fill, und ich überfah ihn; ges 
ftern aber erhob ſich hinter dem Haine eine Wolfe, die allmälig den Ho⸗ 
rizont bedeckte. Anfangs wehte ein fanfter Wind, der die MWipfel der 
Bäume nur leife bewegte ; die Wolfe erhob fich höher, die Eonne ver» 
fhwand, der Wind wurde flärfer und der Sturm begann laut zu beus 
len, fo daß ich mich fürchtete. Als der Eturm endlih in Wirbelwind 
überging und bundertjährige Fichten fich tief herabneigien, da blickte ich 
unwillkũrlich nach der Richtung des Fluſſes bin, und jegt erfl, ma chäre, 
geſtand ich mir innerlich, daß ich micht ganz befcheiden geweſen, indem ich 
ihn, meinen Nachbar, noch keines Befuches gewürdigt. Der Duepr hatte 
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vollfommen Recht, ſich zu ärnern : er war mabrbaft ſchön; als ich mit 
Beben feine Wutb fab, war ich entzücki. Die Newa iſt besanbernd : ibre 
Welten find hell und durdfichtig ; mitten im Sturme find fie fo zu fa- 
gen fließend, graziös, weder Furcht noch Schrecken einflößend ; von dem 
üppigen Newanfer, an den prächtigen Palläften oder den annmthigen 
Datſchen vorüberfabrend, bemerkt man kaum das Wogen bes Fluffes ; 
nicht fo if der Dnepr — dieſer alte, hiſtoriſche Dnepr! Einige Mi« 
nuten vor dem Sturme bemerkte ich ihn kaum binter dem grünen Weis 
denlaube: da umfchlich er vorfichtig, wie ein böflicher Greis, jedes Büſch⸗ 
hen, jedes Gräschen ; es fchien, als mieide er jeden Zuſammenſtoß feiner 
blauen Flut mit dem fandigen Ufer... Und derfelbe Dinepr wuchs bei 
dem erfien Aufbraufen des Wirbelwindes, beim erften Slageton des Stur⸗ 
mes, wurde gran und begann mit fürchtbarem Gebrüll die Erde zu zer 
reißen!.. Wie gering fchienen da die unzugänglichen Felfen, die kurz 
vorber fo ſtolz auf ibm berabfaben! wie tief verneigte fi vor ihm der 
gigantifhe Wald, und mich, natürlich, bemerfte er garnicht! Um acht Uhr 
rief much der Klang der Slode zum Three, (Bei uns klingelt man à 
propos de tout), 

Den ganzen Abend faß ich mit Papa allein in feinen Gabinet ; 
er las mir bis zum Machtefien Familienlegenden vor; die Zeit vers 
ging ſchnell: es war zugleich angenehm und furchterregend. Diefe Tradis 
tionen find fo originell⸗merkwürdig, daß ich ſie dir micht in allen Details 
wiedergeben kann. Wir fchöpften fie aus einem fehr alten Buche, welches 
in vergoldetem Leder eingebunden und mit fupfernen Berzierungen ver: 
fehen, vom Water in der Bibliothek feines Großonkels, dem früheren 
Eigentbümer von Sforlupsfoje aufgefunden ward, Im Portrait ift der 
Grofonfel fchielend abgebildet, aber, wahrſcheinlich, war er es in der 
Wirklichkeit nicht. Tu weißt gewiß, ma chöre, daß unfer Gouvernement 
vor alten Zeiten bald in Ruſſlands, bald in Polens Belige war, und, 
an der Gränze liegend, zum Schauplatz ununterbrodener Kriege diente, 
Es if fein Winfel Erde, fagt Papa, auf welchem nicht Waffen und 
Menfchenkuochen zu finden wären; au Cagen von Schägen ift fein 
Ende — ein im höchſten Grade intereflantes Land! Die Familie ber 
Grafen S. war ehemals polnifh, und die Legende bezieht ſich auf die 
Epoche, in welcher unfer erſter Vorfahr die griechiſche Neligion an- 
nahm, Siehſt du, meine Freundin, in benfelben Wänden, in welchen wir 
jegt wohnen, baufte ehemals ein ſehr reicher umd febr böfer Pan, Die 
Gränzen feiner Befigungen gingen weit über den Dnepr; die Wälder 
waren undurddringlic ; in denfelben unterhielt er, unter dem Namen ei⸗ 
ner Graͤnzwache, geradezu Räuber und, die ewigen Unruben benugend, 
verübte er folde Veibrechen, an melde man fi im der jepigen Zeit 
faum entſchließen kann zu glauben. In eben den Seller, zum Beifpiel, 
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in melden bei uns die Aepfel aufbewahrt werden, erfchallten vor Zeiten, 
Nachts, die Klagetöne der Cingeferkerten ; anf dem Hofe wurden Stra» 
fen, Foltern, mit einem Worte, alle Arten von Schreckensthaten verübt. 
Der größere Theil feiner Opfer befland aus Juden; in den Augen des 
Pans waren bie Benennungen Fude und Schuldiger gleichbedeutend, und 
einen Juden plündern, zu Tode martern, vernichten — hatte gar nichts 
auf fih. Der Pan lachte, indem er die Juden Thränen vergiefen fab, 
und geriethb in Wuth, wenn feine bildfchöne Frau es wagte, das Loos 
der leidenden zu mildern; und denfe dir, ma chöre, er ſchlug fie fogar 
in Gegenwart feiner fchwelgenden Gäfte, und verurfachte fo ihren früh» 
zeitigen Tod. Das einzige Wefen, mit dem er milder umging, war fein 
Cohn, ein ſchöner Jüngling, welcher in Warfhau aufwuchs, wo die 
glänzende Jugend der damaligen Zeit erzogen wurde. Diefer junge 
Mann war fehr fhön, gewandt, flattlih umd verdrebte allen Mäd— 
hen in der Umgegend den Kopf. Neben feinen Gütern befand ſich 
das Eigenthum eines, wenn auch nicht reichen, doch durch feine 
Dienfte bekannten rufüfhen Bojaren., Der Bojar hatte zwei Kinder : 
einen Sohn, welcher unter den moskauer Kriegsfchaaren diente und 
eine Tochter, ein junges Mädchen von ungewöhnlicher Schönheit, Der 
alte Vater liebte beide leidenfchaftlih, und mährend er vom ohne 
getrennt war, hütete er die Tochter als feinen einzigen Troſt, ale eis 
nen Schatz, deſſen Opfer der Staat nicht bedurfte, Die Kunde vom der 
aufergewöhnlihen Schönheit Frinens gelangte bald zu den Ohren des 
jungen Mannes, welcher ſchwur, olles anzuwenden, um zu ihrem Befige 
zu gelangen. Weil fein Vater ihm zu allen Frevelm Beiftand leiftete, fo 
bätte er, zweifelsohne, zu deſſen Hülfe Zuflucht genommen, um mit offes 
ner Gewalt die Tochter den Armen des Vaters zu entreifen ; da aber 
ein folhes Verfahren die Aufmerkſamkeit der ruffishen Regierung auf 
ſich ziehen fonnte, fo befchloß der Pan, den günftigen Augenblick abzu⸗ 
warten, ber auch micht zögerte, zu erfcheinen. Der polnifhe Zaremitfch 
Wladislaw wurde in Moslau als ruffifher Czar anerfannt, und zu ders 
feiben Zeit belagerte Zigismund Smolenst. Die Polen triumpbirten, Du 
begreift, meine Freundin, daß ich die Geſchichte im Fluge berühre, und 
daber fage ich nur, daß es unſerm Vorfahr durch verfchiedene Ränke ger 
lang, feinen Nachbar, den Bojar, zu verläumden und vom König Sir 
gismund die Vollmacht zu erlangen, ſich feiner zu bemächtigen und ihn 
dem Bericht der Polen zu überliefern. Eich gegen bewaffnete Macht zu 
vertheidigen, war unmöglich, und der Bojar wurde micht nur ergriffen, 
fondern auch, wie im Handgemenge, ermordet. Eeiner Tochter gelang es 
unterdeſſen, zu flieben. Ihrer Spur wurde ein ganzer Schwarm Hunde 
nadgefandt, die eigens zu dergleihen Auffuchungen abgerichtet waren ; 
die Bewegungen derfelben lenkte der junge Mann. In einer dunkeln 
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Herbſtuacht erreichten die wüthenden Thiere im Waldesdickicht ben gehei⸗ 
men, bisher unbekannten Gingang zu einer Höhle und blieben, unter 
furdtbarem Gebell die Erde auffharrend, vor berfelben ſiehen. Der 
Füngling ritt heran, fprang vom Roffe, fand alsbald die Deffnung der 
Höhle auf, welche das unglückliche Mädchen befchügen follte, und die nur 
durch einen vorgefchobenen Stein in aller Eile verborgen war, Er er 
griff das Echwerdt und mälzte den Blod, der der Kraft bald wid, hin⸗ 
weg, aber flatt des erwarteten Dpfers erfchien ein Einfiedler, der ihn 
mit dem Zeichen des Kreuzes im Namen Gottes befchwor, nicht weiter 
einzubringen. Die Antwort darauf war ein Schwerdtſchlag. Der biutbes 
fledte Einſiedler richtete feine Hand fhweigend auf den Mörder und in 
demfelben Augenblick warf ſich der zahlloſe Hundefchwarm mit Wuth auf 
feinen Gebieter. Gepeinigt von allen Eeiten, drach der junge Mann in 
ein ſolches Höllengelächter aus, daß der Wald wiederhallte und die ganze 
Unigegend erbebte; die Thiere beulten ; ja, in ben Dörfern der Umge⸗ 
gend fingen fogar die Gloden von ſelbſt an, gedehnt und traurig zu läu⸗ 
ten. Was mit dem Cinfiedler und der Bojaren-Tochter ferner geihah — 
ift unbekannt; doc die Legende berichtet weiter, daß gerade mach einem 
‚Fahre, um Mitternacht, der Wald in einer ungeheueren Strede von 
bemfelben Gelächter erfchallte und im Verlaufe einiger Meinuten von dem 
Heulen ber Hunde, dem Brüllen der Thiere und dem traurigen Zone der 
Glocken wiederhallte, Der alte Pan blieb tieffinnig und begann zu beten; 
es verging no ein Fahr — bdiefelbe Erſcheinung. Der Vater des ver- 
unglücten Sohnes erbaute auf der Stelle des wunderbaren Ereigniſſes 
ein Klofter, nahm die rechtgläubige Religion an und wurde Mönd, Der 
naͤchſte Anverwandte trat in den Befig aller Reichthümer des Pans, und 
das Klofter eriflirt noch jept. Da haſt du, ma chere, die Legende; fie 
if ſchauerlich, aber noch ſchauerlicher ift es, daß alle Bewohner von Skor⸗ 
lupskoje behaupten (und obwohl «es ſchrecklich ifl, möchte man es faſt 
glauben), daß am 28ften Eeptember, gerade um Mitternacht, fogar aus 
unferem alten Haufe das Lachen, Bellen, Heulen und Länten deutlich zu 
vernehmen fei. Ich frug Papa, ob er biefen Erzählungen Glauben bei 
meſſe und erwartete fein gewöhnliches Lächeln, zu meinem Erſtaunen 
aber blieb er nachdenklich, zuckte mit den Achfeln und antwortete fein 
Wort, 

Wie gefällt dir das? Was mich anlangt, fo habe ich neben mein 
Bett zwei Kammermädchen poflirt... Bis dahin, Adien, Sophie, und 
ſchreibe mir, im Namen unferer Freundſchaft, wie der Ball bei der Für« 
fin B... war und wer am meiften Furore machte. — Wein Gott, welche 
Langeweile bei uns !.. Aber der Duepr ift fehr fchön ! 
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Dritter Brief. 


Nein, fchreibe mir nicht folhe Briefe, meine liebe Sophie! Wenn 
ich fie lefe, fo wird mir mein jegiges Leben noch unerträglicher. Du bift 
fo glüdtih in Pawlowsk und id, ic Arme... Und noch fünf folcher 
Monate ! und alles diefes der Geſundheit wegen, während man vor Lan⸗ 
gerweile fterben möchte! Du ſchreibſt, daß ein gewifler Staroslawski fich 
auf den Weg macht hierher in unfere Nachbarſchaft; aber wer ift denn 
diefer Unglückliche? und fann er wohl ein ordentlicher Menſch fein, da 
er fih vornimmt, Petersburg mit biefem abgelegenen Orte zu vertau« 
fhen? Wahrfcheinlih if er frank; übrigens fchließe ich aus deiner 
Befchreibung, daß umfer fünftiger Nachbar fein Garde»Dfficier it — ein 
fchlechter Zroft! Papa wünſcht mich zu einer von feinen weitläufigen 
Verwandten zu führen ; es if dort Jahrmarkt und, wie es den Anſchein 
bat, ein Liebhabersheater. Vom erflen babe ich feinen Begriff, das letz⸗ 
tere kann ich mir vorftellen, In bdiefen Tagen fahren wir bin, Diefe 
ganze Zeit über war unfere einzige Zerfirenung ber biefige Jsprawnik, 
ein vierzigjähriger pocdennarbiger Mann mit einer goldenen Kette anı 
Halfe. Um zu meiner Genefung beizutragen, erfand er eine fehr lang» 
weilige Befchäftigung : wir angeln ganze Tage bindurd Fiſche und der 
Isprawnik fpießt eigenhändig die lebenden Würmer an die Angel, Du 
tannft dir vorftellen, wie mir diefe Art zu gefallen zuwider if. Uebrigens 
bin ich überzeugt, daß ich mit der Zeit mit meinen jegigen Aufenthalte 
anf dem Lande fehr zufrieden fein werde. In der Refidenz hat man 
feinen Begriff vom Provinzleben : diefe Welt gleicht unferer gewöhnlichen 
fo wenig, daß, zufällig in fie verfegt, es unverzeihlich wäre, die Eitten 
und Gebräuche diefer unbefannten Spbäre nicht zu Audiren. Deufe bir 
übrigens nicht, daß das für uns einförmige und langweilige Landleben 
nicht auch feine Poefie befäße, daß felbft in des Landmanns befcheidenfter 
Lebensart nicht auch Reize aufjufinden wären, Ich bin an diefe Poeſie 
noch nicht gewöhnt, begreife und verftehe fie nicht und lauſche zumeilen 
auf das entfernte Geräuſch des Waſſers, auf das Quaken der Fröſche, 
auf das melancolifche Lied des Worübergebenden, und hauptſächlich — 
auf den Gefang der Nachtigal, micht im Vogelbauer, micht im engen 
Blumengarten, fondern im dunklen Didicht des endlofen Haines. Ich ges 
flehe dir, chöre amie, daß in meinem Herzen etwas wunderbares, etwas 
neues, mit einem Worte eiwas vorgeht, daß wir fogar bei der Mafurfa- 
Polka nicht empfinden... Ich wende mid wieder nah Skorlupskoje. Ze 
mehr ich mich mit dem Drte befannt mache, deflo mehr fühne ich mich 
mit meiner neuen Lebensart aus, und wieberbole, baß wenn du, Sophie, 
und noch zweisdrei intereflante Menfchen mir Geſellſchaft leifteten, ich mei« 
netwegen eimmilligte, ganze fünf Monate bier zu verweilen, Der Doctor 
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ſchaͤrft mir ein, mit Sonnenaufgang aufzufchen, viel zu fpazieren, früh 
zu Mittag zu fpeifen und zeitig mich zur Ruhe zu begeben, Die ſchwüle 
Mittagstuft ift drückend, der Abend aber, wahrlich, zuweilen ſehr lieblich. 
In einen der umliegenden Törfer fand fi meine Amme, eine fdhlichte, 
gute Fran; fie weinte, als fie mic, küßte. Bei der erſten Bifite brachte 
fie mir ein Huhn, welches ich felbit füttere; bei der zweiten — noch ein 
Huhn; vorgeftern ging ich zu Fuße zu ihr, Beim erflen Anblic brachte 
mich die Armuth meiner Amme zur Verzweiflung, ich konnte es nicht 
begreifen, wie man mit zwei dunkeln Banerfiuben, in welchen weder 
Möbel nod Gefäße aus Fajence find, zufrieden fein kann; ich ſchämte 
mich, nach der Urſache folder Entbehrungen zu forfchen ; und dene bir, 
die Anme klagte nicht einmal über ihr Geſchick, ſondern fing im Gegen⸗ 
theil an, mit Stolz ihren Luxus und Weberfluß zu rübmen, indem fie 
bei jedem Worte Papas Güte pries. Drei Stunden blieb ich bei dieſer 
guten Frau, befab ihr Blumengärichen, welches nicht größer als mein 
Gabinet ifl, ihren Gemüfegarten, ihre Kälber, ihr Federvieh und — ihre 
Entel, überhaupt die ganze Wirthſchaft. Es erwies ſich, daß unſere 
Landleute ein fehr glückliches Volk find, und zum Beweife diefer Wahr» 
beit befannte mir die Amme ganz ernfihaft, daß jeder Bauersmann, im 
Durchſchnitt auf die Seele, zwei Pferde befäfe, Je n’y comprends rien, 
aber einerlei... Nah Hauſe begleiteten mich die Madchen des ganzen 
Dorfes; fie fangen jo laut, und fangen fol abgeſchmacktes Zeug, daß 
ich mich ihrer fchämte, Das Coſtüm, befonders die Taille der hiefigen 
Mädchen iſt nicht fchön, das if wahr ; fie haben fich aber daran gewöhnt 
und daher Gott mit ihnen! Um für die mir zu Theil gewordene Auf 
nahme und den Gefang mic dankbar zu erweifen, wollte ich einige Sä⸗ 
chelchen, von denen ich fo viel befige, den Weädchen austbeilen, aber Papa 
verficherte mir, daß dergleichen Geſchenke nie vollfonmen gefhägt würden, 
uud befabl, Matt deffen, eine ganze Woche hindurch die Birnen zu kei⸗ 
ner Arbeit zu verlangen, Diefe Nachricht erwedte allgemeines Entzüden; 
der Sefang verwandelte fih in einen Schrei der Freude und zu den Lie 
derm gefellten ſich Tänze, welche feine Feder zu befchreiben vermag. Den 
Zag beſchloſſen wir im der Geſellſchaft des Dorfgeiſtlichen, einer bisher 
gleichfalls mir noch unbekannten Perfon Er befigt weder Pedantismus 
noch Gigentünfel ; er muß fehr liebevoll fein. Um zehn Ubr trennten wir 
uns. Da ich noch wicht fchlafen wollte, las ich zum erften mal eimige 
Seiten in einem ruffifhen Zonrnal; mir fiel die Abtheilung der Kritik 
in die Ungen : was für unangenehme Sachen fagen fi einander bie 
ruffifhen Autoren. Webrigens find einige Anmerkungen fehr wigig und 
ich lachte unwillkürlich. s 
Tags baranf. 

In der Nacht war eim fchredliches Gewitter ; der Hagel bat bie 
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Feufter eingefchlagen, die Blumen im Garten vernichtet und das Korn 
auf den Feldern ruinirt, Water fagte mir, weiches Korn am meiflen ge⸗ 
listen und auf welde andere Sorte man nun alle Hoffnung feße; tout 
cela est du Grec pour moi, aber mir ıhum die arınen Bauern leid! 
Bis zum Morgen verurfachte der Regen, welcher auf das Dad firömte, 
mit dem entfernten Rollen des Gewitters ein Geräuſch, das mich zum 
fühefen Schlaf einlullte. Die Sonne beleuchtete prachtvoll das traurige 
Bild der allgemeinen Verwuͤſſung. Die Bäume waren fellenweife ges 
broden, und die Wege und Siege durch den Regen von tiefen Furchen 
durchwühlt. Gegen Mitiag erglänzte alles hell und freundlich und ich bes 
gab mich auf den Weg, den Duepr anzufhauen : er war trübe und reis 
ßend. Auf feinem gelbeu Naden trug er Theile von Gebäuden, Balken 
und eine Menge Gegenflände, bie fhwer zu unterfcheiden waren. Auf 
alles dies machten im Kleinen Booten kühne Fifcher Jagd. In meiner 
Gegenwart fchlug eins berfelden um — und was denkſt du wohl, meine 
Freundin, was bie andern Fiſcher ihaten, als fie ihren Kameraden ind 
Waſſer fallen faben? fie lachten, und ſtatt ihm Hülfe zu leiften, hinder⸗ 
ten fie fogar den Unglücklichen ans Land zu gelangen. Uebrigens lachte 
der im Waſſer faſt ertrunfene am meiften, indem er die luſtige Geſell⸗ 
ſchaft befprügte umd ſich nicht einmal die Mübe nahm, die Kleider zu 
wechſeln. Quels hommes! Yapa verliert, daß bie Uferbewohner des 
Drrepr wie Enten tauchen, und wenn zuweilen jemand ertrinft, was übri⸗ 
geus faſt nie vorkommt, fo gefchieht es vielleicht aus eigenem Verlangen. 
Unter anderen will ich dir vom einen fehr luſtigen Borfalle erzählen, welcher, 
obgleäch er ſich nicht auf den Dnepr bezieht, dennoch fehr originell if, 
Zn Der vorigen Woche begab ih mid, als fich der Abend zu neigen bes 
gann, mit Papa zu Fuß anf die zur Stadt führende Heerfiraße, Die 
Luft war friſch; es gab weniger Mücken, wie es fchien, Das Ziel uns 
ſeres Epazierganges war die Hoffnung, dem nah Briefen und Four 
nalen abgefaudien Diener zu begegnen. Kaum hatten wir ung eine Werk 
vom Dorfe entfernt, als wir aus einem Gebüfche einen ungewöhnlich lau⸗ 
ten Geſang vernahmen ; bdiefer Umſtand hätte unſere Aufmerkfanfeit nicht 
auf fich gelenkt, wäre es eim ruſſiſches Lied gewefen, es war aber eine 
franzöfifhe Romanze. «Wer kann der Sänger fein %u fragte Papa neu» 
gierig, und mit einemmale wurde am Rande des Gebüſches ein Maun 
fiditbar, der vierzig Jahre alt zu fein fehien, von bräunlicher Geſichtsfarbe 
und Pleinem Wuchſe war, dabei aber eim fröhliches, offenes Aeußere ber, 
foß; er hatte eine Uniform obne Knöpfe an, einen Strohhut auf und 
einen gewürfelten Mantel um, «Salul mon propristaire » rief er, am 
Bater vorübergebend, der ihm manirlicherweife aufbielt und mit Fragen 
überfchüttete : «won mo er komme, wohin er gehe und weshalb Der 
Herr im phantafifhen Coſtüme war ein Franzofe, ging zur Stadt «Min 
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flin und zwar im einer Ungelegenbeit, welche du wohl niemals errathen 
würbefl, Ich will dich nicht quälen, ma chöre, und fage daher, was es 
für eine Ungelegenbeit war, Ein Verwandter des Fremden hat ihm ein 
Fäfchen Ducaten vermacht, weldes von dem verfiorbenen Freunde des 
verſtorbenen Verwandten auf der Heerfirafe von «Minfli» nah «Mos- 
fowan vergraben if; das Zeichen, am welcher Stelle diefes Faͤßchen fich 
befindet, it eine frumme Birfe mit einem im derfelben eingefchnittenen 
Kreuze. Papa konnte fih des Lachens nicht enthalten, während er bie 
naive Etzählung des Wranzofen anbörte, der fih enblih mit großer 
Mühe überzeugte, daß vom Jahre 1812 bis 1845 die Birfe abgehauen 
und fogar der Platz ſchon von einer anderen eingenommen fein fönne, 
der unzähligen Menge von Bäumen nicht zu erwähnen, welche fich auf 
dem Wege von Moskau nah «Minfkir, was wahrfcheinlic Minsk be. 
beuten follte, befinden. Der enttäufchte Neifende blieb nicht lange in Ges 
danfen verfunfen; nah einer Paufe begann er felbit über ſich zu laden 
und bezeichnete feinen Verwandten mit foldhen komiſchen Namen, daß ih 
fie mir garmiche mehr ins Gedächtniß zurücrufen kann. Papa, ber ibn 
bemitleidete , lud ihm auf einige Tage nah Skorlupskoje ein. Er fagte 
gern zu, und wir kehrten unferer drei von dem Spaziergange heim. Der 
Franzoſe beißt Joſehh. Am andern Morgen fanden wir Joſeph, mit eis 
ner Schaufel bewaffnet, im Garten; er hatte die Gärtner unter fein 
Eommando genommen und, von niemanden dazu beauftragt, verfügte er 
über alle Arbeiten, Nachdem er mich, wie eine alte Bekannte begrüßt, 
fing er feine Projecte für die fünftige Verbeſſerung des Blumengartens 
zu erflären an, und fuhr in feiner Urbeit, die Erde zu graben fort, 
ohne Unterlaß dazu ſingend. Mit dem Gärtner verftändigte er fi theils 
in feiner Sprache, theils durh Pantomimen, Gut oder ſchlecht, man ver⸗ 
fland ihn und geborchte. Papa, der alles Fröhliche liebt, flörte Joſeph in 
der Ausführung feiner Pläne nicht, fondern gab fi fogar das Verſpre⸗ 
hen, ihn feinesweges daran zu erinnern, daß er nur ein Gaft fei, ber 
weder das Recht noch die Urfache babe, in einem Drte, welcher ihm ganz 
fremd, fo viel zu falten. Die Mittagsftunde fam heran und For 
ſeph bat um ein Glas Milh und ein Stückchen Brod ; alles übrige, das 
ihm angeboten wurde, ſchlug er rundweg ans und behauptete, daß viel 
eſſen — eine fchlechte Angewohnbeit fei. Der Gaſt arbeitete im Gar» 
ten bis tief in die Nacht hinein, tranf ein zweites Glas Milch, fchlief 
im Walde, unter freiem Himmel und bewaffnete mit Tagesanbruch nicht 
nur fih, fondern auch alle feine Gameraden von neuem mit Schaufeln, 
Es if nun bald eine Woche, ſeil Joſeph bei uns lebt, und Papa bat 
fih fo an ihn gewöhnt, daß er nicht im Stande if, gleichgültig am bie 
Möglichkeit einer Trennung vom ihm zu denfen, Dem Paſſe nah if 
unfer Freund ein Elſaſſer und von Profefion ein Buchbinder. Es gibt 
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im Haufe feine Verrichtung. am welcher er nicht Theil mähme; alle Dies 
ner baden ihn lieb gewonnen umb ich verplaudere mit ihm mehrere 
Stunden hintereinander, Siehſt du, was es heißt, auf dem Lande zu 
wohnen : jede Abgeſchmacktheit befhäftigt, jedes neue Geſicht id — ein 
Fund, den wir ſchätzen. Deine baldige Antwort werde ich als einen Be 
weis anfehen, daß dir meine Briefe nicht läftig geworden find, und werde 
bir Öfter fchreiben. 


Bierter Brief. 


Zn diefem Augenblicke verlaffe ich die Equipage, entfiegle ein ums 
geheuer dickes, von der Poft erhaltenes Paket Briefe, fuche die deinigen 
auf, leſe fie nicht, ſondern verfchlinge fie gierig — und werde abermals 
wehmüthig gefimmt. Macht es dir, meine Freundin, Vergnügen, aller 
der Reize des petersburger Lebens zum gebenfen, und gegen wen? gegen 
die armen Bewohner des M—ſchen Kreifes! Sophie, du bit nicht große 
mũthig, und vor einem Monat hätte dein Schreiben mir viele Thränen 
gefoftet ; aber, leider! find nun mein Berfland, meine Gefühle und fogar 
mein Herz fo kalt und abgeflumpft, daß felbft der Gram weder Klagen 
noch Seufjer mir entlodt ; ich beginne, fehr einfichtsvoll auf die weltlichen 
Vergnügungen zu bliden, und — o Profa! ſchätze die Geſundheit höher, 
als alle Freuden. Aus deinen Morten ſchließe ih, daß unfer fünftiger 
Nachbar auf dih Eindrud gemacht bat; aber wird er wohl bald bier 
anfommıen, dein Staroslawsli, und wie fonnteft du dir nicht die Mühe 
nehmen, ihm naͤher zu befchreiben ? Was erflären die Worte : «fehr hübſch, 
originell, intereffant» u. f. mw, und bei wen fönnen ähnliche Gpitheta 
nicht angebracht werden ? Aus Langerweile habe ich mich bemüht, biefen 
Staroslawsti mir vorzuftellen, legte ihm die Eigenfhaften aller meiner 
Bekannten bei — natürlich, der befferen — und dann, als ich mein Ideal 
beendet, fragte ich mic) felbfl, ob er mir wohl gefallen fönnte ? und immer 
antwortete die innere Stinme mit: nein! In der That, zugegeben, daß 
der junge Mann hübſch if, fo find folglih feine Augen entweder blau 
oder ſchwarz, die Befichtsfarbe iſt blaß, das Haar ſchwarz, braun oder 
blond, die Nafe römifch oder griechiſch. Aber der Berftand ? Bon welcher 
Beſchaffenheit kann der Berfiand Staroslawstis fein ? Ernfiyaft — Lan- 
geweile ; Tpottfüchtig. boshaft — gemöhnlid; Salon⸗Verſtand — vielleicht 
leer ; nun, mas denn für Berfland? frage ih. Die erflie Zufammenkunft 
befchränft fich, natürlich, auf eine Berneigung, zwei bis drei franzöfifchen 
Phrafen, fharffinnige Antworten und die Befchreibung der legten Peters. 
burger Ereigniſſe, die Bälle, Spaziergänge x. ». Wird er mich aber 
umfhwärmen? Natürlich, ja! Wenn nicht — wieder Langeweile, Neh⸗ 
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men wir den intereflanten, d. h. dem erflen Fall an: habe ich micht bes 
reits bundertmal alles, was der verliebte Staroslawski mir fagen wird, 
gehört? Sind feine Fünftigen Blicke den meinigen nicht ſchon begegnet ? 
find wicht dergleichen Fälle von allen Romantitern unferer Zeit vorher 
berechnet worden? O Bott, wie beichräntt find bei dem Menſchen die 
Mittel, zu gefallen, und wie übel, wie unuͤberlegt handeln fie, daß fie 
unfer ſchoͤnes Geſchlecht nicht bis zum Augenblid der Bermäblung in 
hohe, unzugänglihe Erkerzimmer einfließen! Doch genug davon, und 
fort mit der Philofophie, Der W—fhe Bezirk if, glaube es mir, reicher 
an Neuheiten, als eure glänzende Welt, und du ſelbſt, Sophie, bateft 
mic, mein Journal fortzufegen und ih — geborde, 

Unfere entfernte Auverwandte, Agaphokleja Anastas' jewna Grju⸗ 
towstaja, wird zu dem reichſten und geachtetſten Damen der Umgegend 
gezählt, Sie iſt eine beleibte, rotbwangige Wittwe, begabt mis einer im 
eine Perrüfe eingehüllten niedrigen Stirn, mit einer Warze auf dem lin 
fen Augenliede, mit weißer Augeubraue über dem rechten Auge und trägt 
an allen Fingern Ringe ; fie bat vier Töchter, eben fo viel befläudig bei 
ihr gaftirende Nachbarinnen, eine große Anzahl Dienfboten, fchlechte Ge⸗ 
mälde, und alles dies ift in einem langen hölzernen Gebäude mit zwei 
Flügeln und einem Belvedere untergebradht. Als wir uns dem Gute ber 
Grjutowstis näherten, berichtete man überall, wo wir anbielten, daß Aga⸗ 
phofleja Anastas jewna uns jeden Augenblid erwarte, Agaphoklleja Ana⸗ 
stas jewua ſelbſt dagegen verficherte uns das Gegentheil und zeigte bei 
unferer unerwarteten Unfunft einen Schein von Berwunderung. Darin 
befiebt die Polirif auf dem Lande! Temanden erwarten — wird im 
M—fhen Bezirk fah für eine Erniedrigung gehalten. Meine ſogenannten 
Gonfinen könnten wicht übel fein; fie befigen rofige Wangen ; einige von 
ihuen find blond, die andern brünett und alle haben allerliebfle Augen 
und Zähne (ausgenommen die ältefte) ; aber alle find geziert und affectirt, 
fo daß es wirklich lächerlich if. Wozu alles dieſes ? ich begreife es nicht, 
Kein Wort fagen fie einfach; jede Kopfbewegung muß vorher einſtudirt 
werden und die Unsrufungen mebmen fein Ende... Es iſt ermuidend! 
Ich frug die Weltefte, welche höchſt fentimental ift, ob fie raudhe ? 

— Ach! wie iſt das möglich ! 

— Wie fo? 

— Sie ſcherzen, Couſine; mein, gewiß, Sie ſcherzen; mais c'est 
uae horreur | 

Zur Antwort auf dieſe Ausrufungen rauchte ich einen Vapiros au. 
Die jüngeren Schwenern, welche, trog ihres zwei- und dreiundzwauzig ⸗ 
jährigen Wlters, in der Familie no zu den Kindern gezählt werben, 
find recht niedlich aber übermäßig behend und naiv. fie errötben auf Bes 
flellung und machen aus der Unfchuld eine Urt von Befchäft; ihr Haar 
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iſt kurz gefchmitten und rund frifiet; fie tragen furze Kleiber, die mit 
ſchwarzen Schnüren befept find umd haben korallene Kreuzchen am Halſe 
bangen ; fie geben mie, fondern laufen. Die ältefle, Antonine iſt gelchrier 
als bie andern; Literatur-Stweitigkeiten werben vom ihr entfchieden ; ihr 
Wort it Gefeg für die ganze Familie, 

Im Berein mis ihr gemießt diefelben Vorrechte im Haufe und fogar 
im ber Umgegend ber einzige Sohn Agapholleja Auastas jewna's — ein 
breißigjähriger Brünert mit eimem Milchgeſicht, Kuper genannt, alias u« 
prian Sfowirfh ; Kuper oder Kuprian iſt im feiner Art fo merkwürdig, 
daß ich wicht umhin kann, über ihm einige Worte zu fagen. Fürs erfle 
iR er bis zur Thorheit im ſich verliebt, Leife, gedehnt und in auserwaͤhlten 
Ausdrüden fpredend, lauſcht mein Gonfin mit Entzücken auf feine eigene 
Erimme, und es fehlt nur mod, daß er fich felbft applaudirt. Einige li⸗ 
terarifche Erzeugniffe, die nur im der Familie vorgelefen wurden, haben 
Kuper den Zitel eines Poetem verichafft, und dieſen Titel trägt er mit 
Seldfigefübl und Stolz. Seiner und Antoninens Meinung nad hat er 
eine ungewöhnliche Aehnlichkeit mit Byron, da er gleih dem berühmten 
Lord auf einem Beine binft und feine Nägel fehr felten befchmeidet. Der 
junge Grjukowski erfchien lange nicht auf den Ruf der Mutter, welche 
erzählte, daß er, mie alle Poeten, zumellen von einer ſchrecklichen Hypo⸗ 
chondrie befallen werde und dann Feine irdifhen Triebe feiner allererha⸗ 
benften, fchöpferifhen Seele zugänglich wären : dies iR Wort für Wort 
die Tirade Ugaphoflefa Anastas jewna's, welche fie wahrfcheinlich aus ben 
Worten des Sohnes erlernt hat: ein Schluß, den ich aus meinen fpäter 
mit Kuper geführten Unterhaltungen gezogen habe. Du erinnerft dich, Sophie, 
meiner Gabe, jeden zu copiren, und daß ich einige Perfonen volllommen 
barzufiellen vermag ; zur Zahl der letzteren gehört billig und gerecht unſer 
junger Anverwandter,. Nicht allein feine Stimme und Manieren ahme ih 
nach, fondern habe and mit feinen Phraſen zu fprechen gelernt. Derglei⸗ 
hen Redensarten wirft du wohl ſchwerlich in deinem Lebem zu hören bes 
fommen, wenn du dich micht mit dem Poeten felbfi befannt machſt. Mei⸗ 
nen Blid, zum Beifpiel, preifend, drückt er fi fo ans: «Couſtne! wie 
herrlich beraufchend if ihr Blick, umd wie harmoniſch erſchünert er die 
Fieber bes Herzens» Dabei erhebt er feine Angäpfel bis zu dem obern 
Augenliedern , bedeckt die Stirn mit der Hand, fchüttelt das Haupt und 
finft, gleichſam wie aus Erſchoͤpfung, in den Lehnſtuhl. Den Sohn ans 
börend, ſchaute Agaphokleja Anastas'jewna mit einem feierlichen Lächeln 
anf mid, Untonine aber feufzt und macht mit ihren Angen faft daſſelde 
Manöver wie ihre Bruder, Da bafl bu den Umriß der Familie, melde 
im M—fchen Kreife ald comme il faut gilt; und wie viele Opfer find, 
wie man fagt, durch Kuper und Antonine in der jenfeltigen Gegend des 
Duecpr unglädlic gemacht! 


— — 
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Für den Tag nach unferer Ankunft machte man Anordnungen zur 
Borflellung : eine der Vorrathskammern wurde zur Bühne umgefchaffen, 
die Decorationen bemalt, Gerüfte für das Publicum erbaut und oft 
gelangten abgebrochene Laute der Muſik und Worte der Vaudeville⸗ 
Gouplets zu unferen Ohren, die abwecfelnd von mehreren Töchtern 
Agaphokleja Anastas jewna's unzählige mal wiederholt wurden, Welche 
Stücke man zur Aufführung vorbereitete, blieb vor der Hand gebeim ; 
zur Borflellung wurden eine große Anzahl von Gäflen erwartet. Unter 
Bewirthung und Kartenfpiel verging der Abend; einige Augenblicde vor 
den Souper erfchien eine Familie aus der Nachbarſchaft, die micht im 
mindeflen intereflant war und darauf ein alter Mann, mit filbernem 
Hanpthaare ; auf diefe befchränkte fi, zum merflihen Mißvergnügen 
der Wirthin, unfere Gefellfhaft, Vom Abendeſſen fanden wir fpät nad 
Mitternacht auf; da ich zum Schlaf noch feine Neigung verfpürte, ſchlug 
ich einen Spaziergang vor und reichte meinen Arm Super, der mid) 
fehr fonderbar anblichte, ſich aber beeilte, feine ziemlich unreinen Hand» 
ſchuhe anzuzieben und mir im den Garten zu folgen, Keine der Schwe⸗ 
flern äußerte dem Wunſch, uns zu begleiten : die eine fürchtete ſich vor 
der Feuchtigkeit, die andere vor Schlangen, die dritte ward von ewigen 
Flüßen geplagt; wir begaben uns alfo beide allein auf den Weg. Die 
Urſachen, welche von den Gefchwiftern des Poeten vorgefchügt wurden, 
waren eine ungegründeter als die andere, die Luft kaum bemerkbar fühl, 
Nebel und Feuchtigkeit gleichfalls nicht vorhanden und die Echlangen eris 
flirten nur in der Einbildung der empfindfamen Antonine. Der Neu 
mond verfhwand bald hinter weißen, durchfichtigen Wolfen, bald tauchte 
er wieder in dem bdunfelblauen Himmel auf, und ſtrahlte wie aus einem 
unendlichen Spiegel, im großen, hellen, mit Zweigen und Schilf gezier- 
ten und eingerahmen Zeiche wieder ; bisweilen ertönte bas Plätfchern des 
Waſſers, verurfaht burh die aus der Luft bineintauchenden wilden 
Enten ; dann ſchwieg auf einen Augenblid das nächtlihe Concert der 
Ufer-Bögel und begann von neuem unter dem gemeflenen und beiltönen» 
den Klopfen ber gufeifernen Zafel des Dorfwächters... Wir durchwan⸗ 
beiten ben Garten, überfchritten den Danım und begannen den Hügel 
zu erfleigen. Zu beiden Seiten des Weges breiteten fi unabfehbare 
Aderfelder aus, auf denen fih, Juſeln glei, flellenweife dunkle 
Banmgruppen abfonderten ; fern, am Horizont, erbob fich ein finfterer 
Wald, Ich fühlte, daß Kuper mir kaum bemerkbar die Hand drücke und 
ſah ihn erflaunt an; er hüftelte, rückte feine Deüpe zurecht; wir gingen 
weiter, 


— Cie find, Couſine, ein höchſt ercentrifches Befen, fagte mir der 
Poet, indem er feufzte und meine Hand drückte, 
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— Mit Ihnen, Couſin, ik höchſt unbequem zu geben, antwortete 
ich in demfelben Tone, meine Hand befreiend, 

Er begann ſich zu entfchuldigen, verficherte, daß die Echönbeit der 
Nacht und der Zauber meiner Geſellſchaft ihm im eine beffere Welt ver 
fegt bätten. Was mich ambelangte, fo zog ich es vor, durchaus allein 
zu geben und demühte mich fo viel mie möglich die von mir angenom⸗ 
mene Diflanz zwifchen dem Poeten und mir zu bewahren, Ungefähr eine 
balte Stunde hindurch vernahm ich die hoben Phrafen Kuper's, welche 
zum Glück feine Antwort erforderten, da fie fich nicht direct an mich 
wandten, fonbern vorber in Eden, auf der Welt der Welten, auf den 
in der Unendlichkeit fi verlierenden Eternenntafien u, f. w. berumbüpfs 
ten. Unterdeſſen erreichten wir den Gipfel des Hügels und ein neuer 
Gegenſtand zog meine Aufmerkſamkeit auf fih: vor uns, in der Ferne, 
zeigte fih ein weißlicher Punct, der einem, vom Monde beleuchteten fleis 
nernen Gebäude fehr ähnlich fab. 

— Was fhimmert dort fo weiß? fragte id) Kuper, auf den Punct 
hindeutend. 

— Dies iſt das Kirchdorf Werſchnewo oder das «Düſtere Lagen: *), 

— Eine fehr fonderbare Benennung! bemerkte ich, 

— Den Iegtern Namen verbanft es, fuhr der Poet fort, — einem 
unglüdliben Greigniffe, 

— Iſt Ihnen diefes Ereigniß befannt ? 

— Rein, nicht ganz, und dann kann auch richt jeder Albernheit 
Glauben gefchenft werden, obgleich man übrigens nicht umhin kann, beis 
zupflichten, daß bis zu diefer Etunde auf allen Nachlommen der Eigen» 
thümer des Kirchdorfs ber Stempel von etwas ungewöhnlichen baftet. 

— Wem gebört denn das Kirchdorf jegt? 

— Einem fehr fonderbaren Wefen , antwortete nachläſſig der Poet: 
— einem Menfchen, der feiner intelleetwellen Eigenfhaften wegen unaus+ 
feblich iR, einem Menſchen, der alle Poefie, welche vom Geſchick in bie 
Seelen der Auserwäblten gepflanzt ift, verneint, der nicht einmal die fühl⸗ 
barften, die am leichteflen erreichbaren Vorzüge der poetifhen Raturen 
anerkennt. 

— Nun, wer ift deum endlich diefer Eonderling ? rief ich ungedul⸗ 
Dig aus, 

— Ein gewiſſer Siaroslawski. 

Mir entfloh unmwillfürlih ein Schtei. 

— Gr ift mein Freund, feßte Kuper binzu. 

Es ärgerte mich der Gedanke, daß Staroslawski, derfelbe, von dem 
du mir ſchriebſt — der Freund meines Verwandten fei; diefe Kunde ver 
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michtete im Nu den ganzen Zauber ; ich bemühte much nicht einmal bie 
genane Herzäblung der Mängel des fünftigen Nachbats bis zu Ende aus» 
zubören und trat in der allerfchledhteften Stimmung den Rückweg an. 
Die legte Hoffnung — wenigfiens einen intereffanten Menſchen in diefer 
Einöde zu fehen — war vernichtet, das ift gerade zu furchtbar, es if 
unausftehlih. Und wie viel gutes verfprach mir die Benennung «Düfteres 
Lager» und deine Briefe! Der Freitreppe uns mäbernd, begegneten wir 
in verfhiedenen Theilen des Gartens den furdtfamen Goufinen, welche 
gleichfam wie ans der Erde hervortauchten; — jede von ihnen frug mich 
ironiſch, ob wir weit gegangen wären, ob wir die Zeit angenehm vers 
bracht hätten, und ob ſich nichts ungewöhnliches ereignet babe; anfangs 
begriff ich nicht, worauf fi alle dieſe Fragen bezogen, aber die zimeis 
deutigen Worte Antoninens führten mic auf den rechten Weg: die Schwer 
fiern des Poeten fanden den Epaziergang mit ihrem bezaubernden Brü- 
derchen ‚für unſchicklich und gefährlid, im ihren Unfpielungen drückte ſich 
aber der Wunſch aus, mich fühlen zu laffen, daß ihren durddringenden 
Augen der tödtlihe Eindruck, der durch den Poeten auf mein Herz ger 
macht war, nicht entgangen fei. Der ganzen Familie eine gute Nacht 
wünſchend, bat ih, mir mein Zimmer anzuweifen, und, ich geflebe es, 
wurde unangenehm überrafcht, als ich erfuhr, daß das mir beſtimmte 
Zimmer das Schlafgemach der vier Echweflern mit allen ihren profaifchen 
Attribnten fei. Einige Kammermädchen flürzten von allen Seiten über 
uns her; vergebens bemühte ich mich, ihnen zu verſichern, daß ich mich 
nit meiner eigenen Bedienung begnüge, Auf meine Bitten und Mabh» 
nungen nicht achtend , entkleideten fie mic, fat mit Gewalt, und über 
fhütteten mid mit Fragen, ob ich micht diefes oder ob ich nicht jenes 
wünſche; endlid war die Nadıttoilette beendet, und wir blieben unter 
zehn Augen, in den weichſten, ja, zu weisen Kiffen. verfunfen, weil das 
dicke Echnurgeflcht des Bettes gar zu deutlich dem ganzen Körper ſich 
fühlbar machte. Ich entſinne mich nicht mehr, worüber wir eigentlich bis in 
die fpäte Nacht hinein plapperten, Ich geflehe es dir, ma chere, daß ic) 
auf jede Art mich bemühte, das Gefpräd auf Etaroslamwefi zu leiten, 
und bemühte nich nur deswegen, glaube es mir, weil er dich intereflirt, 
Nah langem Präludium gelang es mir endlich, das «Düftere Lager» 
zu nennen, 
— Ah, es if das Eigenthum Staroslawski's! rief eine der ewig 
büpfenden Goufinen aus, 

— Und Sie fennen ihn ? fragte ich gleichgültig. 

— Ein wenig. Er fährt nirgends wo bin, und wie fi Kuper 
aud) darum bemühte, ſich ihm zu näbern, fo gelang es ‚ibm dennoch nicht. 

Diefe naive Antwort der Blondine berubigte mich ein wenig: ber 
Poet Fonnte ſich einbilden, daß er mit Staroslawski befreundet fei; der 


N 


Anfang war gemadt und das Gefpräd konnte ich fortfegen, ohne das 
Erſtaunen oder den Argwohn der fcharfiinnigen Mädchen zu erweden, 
Diefelbe Blondine machte mir eine fehr dumfele Befchreibung von beinem 
Bekannten: ihrer Meinung nah if Staroslawski entweder ein befchränfter 
oder ſchlecht erzogener junger Dann , der die Fagd der angenchmen Ges 
fellfhaft vorzieht; er kannte Feine Entbehrungen, mußte alle feine Laus 
nen ausführen und emdigte fo, wie der größte Theil der ihm glei» 
chenden enbdigen... Die Goufinen begegneten ihm auf den benachbarten 
Wegen, riefen ihm zu fi), er aber, allen Anftand vergeflend, fagte ihnen 
einft, daß es bei ihnen langweilig fei, und von der Zeit an, es verſteht ſich 
von ſelbſt, wandten fie ihm den Rücken, fobald fie feiner in der Ferne 
fihtbar wurden, und vermieden jedes Zuſammentreffen mit ihn. Ich ges 
fiebe es dir nochmals, meine Freundin, daß der gerechte Unwille der 
Schweſtern auf Staroslawsfi mir bei weiten mehr Vergnügen vernrs 
fachte als die Freundihaft des Poeten, und unter dem Ginfluife des 
legten Eindrucks ſchloß ih die Augen und öffnete fie vor dem unauds 
fleblihen Glanze der Sonne, welche bereits die Hälfte ibres gewöhns 
lichen Laufes erreicht hatte, Ich höre zu fchreiben auf, weil ich müde bin 
und Papa mid fpazieren ruft, Lebe wohl, mon ange, bis Morgen, Ich 
fchreibe größtentbeild des Morgens: das Gedähtnig malt dann das ver. 
gangene frifcher und lebbafter. 


Tags darauf. 


Sch erwachte mit Kopfſchmerzen; die Enge und allzugroße Auſmerk⸗ 
famfeit meiner Couſinen hatten mich abgemattet; heute ift jedoch die 
Vorſtellung — und bei berfelben nicht zugegen fein, wenn auch unter 
den Borwande zu flerben, würde für Stolz gehalten werden; es blieb 
nichts übrig, um zebm Uhr erfhien ih im Empfangfaale, In den Ges 
mäcern ift es beflommen; die Come brennt; im der Luft if nicht die 
fleinfte Bewegung. Man fehlug mir einen Spaziergang vor. Kuper 
frümmte den Arm und reichte mir denfelben mit einer der Tiraben, welche 
ih Tags vorber fhon gehört hatte, Es war unmöglich, den Spaziergang 
anszufchlagen: er hatte zum Zwed, bie ganze Gefellichaft aus den Haufe 
zu entfernen; es war mothwendig, Etüble und Pebnflühle ins Theater 
oder in die Vorrathsfammer hinüber zu tragen. Gegen Mittag erfchienen 
einige Säfte, die ich mir nicht genau anfhaute ; einer derfelben — von 
mittleren Fahren, mit einem nichtsſagendem Geſichte, ſetzte ſich übrigens 
neben mir zu Tifche und ſprach ununterbrochen. Nachdem er mich ausge 
fotſcht ob ich nicht mit feinen Bekannten oder Verwandten befannt oder 
verwandt fei, berührte er zufällig die Staroslawski's; natürlicherweife bielt 
ih ihn bei biefem Namen auf und das Geſpräch wurde lebhaft. Ich 
kann es nicht leugnen, daß dein Staroslawski in der That fein ganz ges 
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möhnliher Menſch fein muß. Grjukowski's Gaſt if noch lange fein Poet 
und feine Erzählungen athmen nicht die mindefle Poeſie, fie find im Ge: 
gentheil einfach und tragen den Stempel ber Wahrheit, Der Gaft Fanute 
genau den Vater Staroslawski's, alle Kamilienangelegenbeiten deifelben, 
einige Details aus feinen Leben, feine Angewohnbeiten und feinen Cha— 
racter ; mit einem Worte, von allem, was ich hörte, machte ih mir faſt 
einen oberflächlichen Umriß meines fünftigen Nachbars und bin beute viel 
äufriedener mit ibm als geilern. Die Haupturfadhe meiner Ausſöhnung 
beficht darin, daß er micht mehr ganz jung if: er foll über dreißig 
Fahr fein; dann muß er, nah den Worten des Nachbars, einen 
felen und unbeugfamen Gharacter haben, ohne große Anmafung zu 
befigen, und nicht im mindeften fich mit fich ſelbſt beihäftigen. Sein 
Vermögen ift bedeutend; er ift nicht geizig; micht fentimental, begt feine 
Liebhaberei für Pferde und Slatichereien und war im niemand verliebt. 
Den legten Punct führe ic) übrigens nur nebenher an, alles andere aber 
zum Zweck — dich, meine Freundin, näher mit der Perfon, die dir, wie 
es ſcheint, zu gefallen anfängt, befanut zu machen. Uber febren wir zur 
Vorftellung zurũck; ich werde mid bemühen, felbft den kleinſten Umſtand 
nicht zu vergeſſen. Um acht Ubr regnete es und die Papier Laternen, 
welche an den Bäumen bingen, erlofchen ; der Staub verwandelte fich 
in Schmutz und mit Hülfe vierfigiger Droſchken überfiedelte die ganze 
Geſellſchaft in bie Vorrathskammer; ich berührte im Verſehen mit der 
Hand die Droſchke uud nun if’s fhon ein Tag ber, daß, ungeachtet des 
Gebrauchs aller bekannten fleckenvertilgenden Mittel, der Geruch und die 
Farbe der Drofchfe von meiner Hand unzertrennlich find. Die fogenannte 
Bühne war aus Brettern zufammengeflidt, mit Kreide bezeichnet und 
grellen Farben bemalt und flellte zwei Mufen mit Zirkel, Leier und 
Dreieck dar; diefe Muſen harten atbletifhe Formen und micht ent» 
fernt graziöfe Etellungen; zwei Tauben, die gerade in der Mitte des 
Vorhanges einen Kranz bielten, waren von ber Größe der Berg-Ud: 
ler. Die Bänfe, weldye nicht feſt fanden, waren gleichfalls mit etwas 
abfärbendem gelb gemacht. Mein Tiſchnachbar breitete fein Schnupftuch 
unter ſich aus; ich that daffelbe ; unferem Beifpiel folgten Papa und viele 
andere Säfte, Das Drchefler poflirte fich hinter den Zufhauern und begann 
die Duvertüre nicht gleichzeitig ; wiehrere Juſtrumente verfpäteten fich fogar 
bedeutend; einmal aber angefangen, hielt jeder für ſich Tact, und achtete 
wenig auf das Klopfen und den Eifer des Kapellmeifters, Das uınfilalifche 
Chaos wurde burd) einen Pfiff, der binter den Gonliffen erfchallte, un— 
terbrodhen — und der Vorbang rollte auf, Die erflen fünf Meinnten 
vergingen unter allgemeiner Erwartung der Dinge, die dba fonımen foll- 
ten ; auf der Bühne erfchien nientand und mir wurde entfeglich unbehaglich 
zu Muthe; im Parterre wurden fon abgebrochene Laute hörbar ; die Zu» 
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fhauer enthielten fih nur mit Mühe des Lachens ; ſelbſt Agaphokleja 
Anastas jewna erhob fi bereits von ihrem ige; ein abermaliger Pfiff 
binter den Couliſſen — und der Borbang fiel, die eben erſt unterbrochene 
Ouvertüre ertönte von neuem und mit verdoppelter Energie. Cinige Zus 
ſchauer näberten fih der Bühne, flüferten durch eine Spalte in der Thür 
mit den Acteurs und theilten jedem Zuſchauer einzeln und unter Lächeln 
mit, daß Helena Sfawifchna, d. h. eine der jüngeren Töchter, fich nicht 
batte entfchliefen fönnen, auf die Bühne zu freien, und in heftige Ber» 
wirrung gerathen fei. Da trat Agaphofleja Anastas jewna in ihre Rechte 
und, inden fie dem Parterre durch ein Zeichen zu verfiehen gab, daß fie 
es auf ſich nehme, alles beflens abzumachen, rückte fie einen Stuhl zu 
der Erhöhung, überfchritt die Reihe der angezündeten Kerzenenden und 
verfchwand hinter den Couliſſen. Zu unferen Ohren gelangten einige Aus- 
drüde, aus demen nicht ſchwer zu entnehmen war, daf Helene fich aufs be» 
Rimmitefte emtfchließe, die Bühne zu betreten, was auch nicht verjog zu 
gefchehen. Kaum hatte Ugaphofleja Anastas’jewna den untern Boden 
wieder betreten, fo brachte auch fchon ein abermals erfchallender Pfiff die 
Mufifanten zur Ruhe; der Kranz mis den Tauben erhob fi zur Dede 
und Helene‘ erfhien im nicht ganz neuen Officier⸗Rock, der nicht für fie 
genäht zu fein fchien und, was am intereflanteften war, mit von Thränen 
gerötheten Augen. Lautes Applaudiſſement empfing das Dfficiers-Mädchen, 
das anfangs erröthete, dann verwirrt einen Kniks machte und endlich hin» 
ter die Gouliffen fortlief, Diesmal wurde Agaphofleja Anastas’jewna im 
Ernſte böfe und ihr Stuhl befand ſich fhon wieder am Gerüfl, als der 
Dfficier zurückkehrte, und mit ben Händen fchwenfend, wahrfcheinlih To» 
mifhe Verſe leiſe herflüfterte,, jedoch fo raſch, daf fie niemand beffer als 
ich hörte; ich aber vernahm garnichts. «Lauter, lauter » ertönte es aus 
dem feitwärts im Hintergrunde befindlihen Gebüſch, das übrigens mehr 
einer grünen Ananas glib, und die unglüdlihe Helene flodte und 
ſah die Mutter mit flebendem Blick an und begann entfhieden weiner⸗ 
ih ihre Rolle von neuem herzufchluchzen. Nie babe ih eine Frau 
in fo heftigem Zorne gefehen, wie WUgaphofleja Anastas’jewna : ihre 
Lippen bebten, die Augen deuchteten in furdtbarem Glanze; alle ibre 
Bewegungen athmeten Zorn; Papa aber und die andern gebrauchten 
alle Mittel, um die Mutter des armen Lenchen zu beruhigen und ermu— 
tbigten durch lauten Bravoruf die im der Dfficierstracht zum Todlachen 
unbeholfene Debütantin, Bor der Zeit wahrfcheinlic, erſchien Kuper zur 
Hülfe, und alles ging im geböriger Ordnung ; der Poet hatte ſich Augen» 
brauen aufgeklebt, das Haupt mit einem RofasPflafter bedeckt, welches eine 
Blage vorflellte, das Geſicht mit einigen fhwarzen Linien kreuzweiſe durch⸗ 
furcht und fprach mit beiferer Stimme, was im Parterre, das nicht erwog, 
daß feine Rolle nicht komiſch, fondern pathetifch fei, allgemeines Gelächter 
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erweckte. An einigen Stellen rang er in Unfällen ber Verzweiflung 
die Hände und begann fogar zu weinen; in der Meinung des Publis 
cums mußte er aber dennoh der Buffo bleiben, und Gelächter accom» 
pagnirte einmüthig jedes Wort, jede Bewegung meines unglüdlichen 
Couſins. Das Enid endete bald; ber Mcteur wurde heransgerufen, bis 
zum Himmel erboben, die Kräulein aber von dem Gerüft auf den Hän- 
den herabgetragen und zn Agaphokleja Anastas’jewna geführt, die fie 
alle abherzte nnd küßte, Lenchen aber ausfhalt und ibr erlaubte, bis ans 
Ende der Vorſtellung die Uniform anzubehalten. Zwifchen dem erften 
und zweiten Stück erſchien Kuper auf der Bühne im dunklen, mit roth 
quadrirtem Zeuge gefütterten Mantel und bis über die Augen gerücktem 
Hute. Das Geiiht und die Haltung des Poeten verfpraden etwas aufer« 
ordentliches. Feierlichen und paufirenden Trittes näherte er fih der Bor. 
derbühne, blickte verähtlih aufs Publicum, fchüttelte fchmeigend das 
Haupt, trat dann zurüd. erhob die Hand und ſchrie plöglich mit wilder 
Stimme auf: «Freunde, worüber fcherzt ihr %» Kein Applaudiſſement, 
fondern ein Schrei, fein Lärm, fondern ein Gepolter ertönte in der 
Vorratbsfammer, als Kuper ſchwieg; er feufzte tief auf, legte die Hand 
aufs Herz, feufzte wieder, verbeugte ſich erhaben und entfernte fich rafch, 
indem er ben Kopf mit beiden Händen erfaßt. Wie er mir in dieſem 
Augenblide traurig vorfam, kann ich dir, Sophie, nicht befchreiben, Mon 
Dieu! il est donc possible d’etre bete a ce point! Auch die Zus 
fhauer find niedlich!.. Tenfe dir... aber nein, du wirft es für Ueber 
treibung halten ; ich bethemere, ich fehe nichts hinzu : einige weinten vor 
Rührung und küßten mit Begeifterung die Hände Agaphofleja Anas 
flas’jermna’s ! 

Das letzte Stück war Kupers Erzeugniß; es befand ans Werfen, 
Zänzen, Glicderverrenfungen und einem lebenden Bilde; zum Schluß de» 
clamirte der Autor, zu Ehren der Mutter, Gouplets, das übrige Perfo- 
nal wiederholte fie fingend im Chor umd ſich verbeugend und verabfcie- 
dend, nahmen alle fomifhe Etellungen an. Neues Gepolter und Gefchrei 
im Parterre, neue «Bravo» und — bis aufs äuferfle ermüdet und 
ſchläftig, eilte ich raſch ins Haus, entihuldigte mich bei allen und 
begab mich zu Bette. Non, on ne m’y prendra plus! Geſchwind nad) 
Eforlupsfoje! anf lange, anf immer, wenn es angeht, Welch ein Gluͤck, 
die Muſik, die Verſe, garnichts — weber zu feben, noch zu bören! Je 
me sens briscee, Adien, Eopbie; bis zu einer intereffanteren Epoche 
werde ich nicht ſchreiben. 

Kuper bat um die Erlaubniß gebeten, uns zu befuchen; le moyen 
de refuser? Was fann es werden ? 





Se se 


Bünfter Brief. 


Mir find eine Menge Mbentheuer begegnet, von benen eins lä⸗ 
cherlicher ift als das andere, Un mehr Material zu fanımeln, babe ich 
dir länger als einen Monat nicht gefchrieben. Zuerfi dies: Staroslawski 
befinder fi im unferer Umgegend ; wir haben uns nur einmal gefeben, 
Staroslawski ift origineller, als ich je einem begegnete; c'est un &tre & 
part; aber ein Tagebuch verlangt Gonfequenz ; bewaffne dic) alfo mit 
einem neuen Borram von Geduld und höre, _ 

Der Augenblid der Trennung von den Grjukowski's, war mir eine 
wahre Feier. Meine Pflanzungen waren in meiner Abweſenheit gewach⸗ 
fen, die Blütben hatten fi) allenthalben vermehrt ; «Lady Milford» hatte 
fih erbolt; ich fürtere fie jeden Morgen und reite fie alle zwei Tage 
einmal; es if übrigens langweilig, allein zu reiten. Der aus Peters: 
burg verfchriebene Maſchiniſt if bier angelangt; er unternimmt es, am 
Drrepr eine Fabrik zu erbauen. Alle Abende bringen wir am Ufer des 
Fluffes zu; eine Menge Menfhen find mit der Arbeit befchäftigt, Die 
Anffiht über diefelben bat man Joſeph anvertraut und feine Thätigfeit 
iſt fabelhaft : er fhafft wirklich Wunder, Der Maſchiniſt verfichert mir, 
daß die Strömung des Dnepr durd einen Damm aufgehalten werben 
foll ; ih weiß es felbft nicht, warum, aber ärgern würde es mich, gelänge 
die Ausführung dem ausländifhen Ingenieur. Joſeph nennt den Ma» 
fchiniften «mon savant», Cine Woche war bereits feit unferer Rückkunft 
in Eiorlupsfoje verfirihen, da erfhienen eines Morgens in einer fehr 
ſchlechten Kalefhe Kuper und Antonine, Der erflere hatte etwas erbfen« 
farbenes, das mit ſchwarzen Echnüren benäht war, an; er war ſchon 
mit einem ganzen poetifhen Werke über die fforlupsfojer Eonne, die an 
unferem Horizonte viel fhneller als anderwärts eilt, zu Stande gekom⸗ 
men, und diefe Eile der Sonne fchreibt mein Couſin der Eiferfucht ihrer 
Strahlen gegen den Glanz meiner Augen bei. Nach langen Borbereituns 
gen entſchloß fich endlich Untonine mic zu fragen, welden Eindrud ihr 
Bruder auf mein Herz gemacht babe? Ich antwortete faft mit dem völlis 
gen Befenntniffe einer Leidenfhaft, drach aber dabei, nicht im Stande, 
mich deffen zu entbalten, im ein Gelächter aus; Antonine fühlte fi da— 
dur im Ernſt beleidigt... Wenn ich meine holden Verwandten betrachte, 
kommen mir ummillfürlih die Worte eines petersburger Freundes meis 
nes Baters in den Zinn, welder einft behauptete, daß die Aufklärung 
nur dann wefentlihen Vortheil gewähre, wenn man fie vollkommen ſich 
angeeignet habe... Kuper und Untonine befräftigen dieſen Schluß: if 
nicht durch mangelhafte Bildung das Leben diefer beiden, mit gus 
tem Herzen zur Welt gekommenen und aud vielleicht mit herrlichen 
Anlagen begabten Weſen verunftaltet ? würde Kuper nicht als finpler 
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Kuprian glücticher fein und Antonine als ſchlichtes Mädchen, in reis 
nen und guten Zitten erzogen und in allem unumgänglich nöthigen und 
das Glück der Männer und Familien bildenden Kenntniſſen unterrich» 
tet? Und wäre Kuper nicht am eine fchlechte Leberfegung Byrons uud 
Antonine an Kuper gerathen, fo hätten beide den Pfad nicht verlaffen, 
der ihnen von der Vorfehung angewiefen wurde, Dod Gott mit ihnen ! 
Staroslawski ift interejfanter; wenden wir uns daber zu ihm. Mein Bes 
fanntwerden mit ihm ift fo originell, daß fogar du, die du ihn fenufl, 
dich wabhrfcheinlih über die Eonderbarfeit unferes neuen Nahbars wuns 
bern wirft. Die Gewißbeit, in ibm einen der allzubefannten Typen anzu» 
treffen, ſtimmte mich fehr unvortheilhaft und nicht zu Gunſten deines Bes 
fannten : ich bare mich vorbereitet, gegen ihn Falt, unzugänglich zu fein. 
In einer foldhen Stimmung befand ic mid, als der Geiſiliche unferer 
Gemeinde eines Morgens bei ung mit der Bitte erfhien, bei der Taufe feines 
vor furzem zur Welt gefommienen Töchterleins zu erfcheinen. Papa fagte für 
mich zu. Tags darauf, um eilf Uhr, begaben wir uns in das Hans des Geifl- 
lichen. Einige Schritte von der Treppe begegneten uns zwei Reitpferde, 
die von einem Diener, der einfach aber ordentlich gefleidet war, geführt 
wurden. Der Diener grüßte uns ſehr höflich, wir bemerften aber kaum 
feinen Gruß, weil Papa und ich von der Schönheit diefer Reitpferde 
electrifirt waren. Stelle dir, chöre amie, meine Verzweiflung vor: Lady 
Milford ift im Vergleich gegen fie jämmerlic! «Wem gehören diefe Boll» 
kommenheiten 9%» riefen wir einſtimmig aus, aber zum Fragen war es nun 
zu fpät: fie waren ſchon weit fortgeführt, und fie umkehren zu laflen, 
fhien uns unſtatthaft; dazu gingen einige Schritte hinter uns Kuper 
mit Antoninen Hand in Hand; der erflere rächte fi gegen mich mit ei» - 
ner zweitägigen tödlichen Kälte für ein Wort, das, wie er fagte, alle 
Regungen feines Herzens eingeäjchert habe, Papa, ber feine fchlechte 
Laune über den poetifhen DBerwandten lange verfchwiegen hatte, gefland 
endlich, bof er die Gegenwart des Verwandten in Eforlupsfoje für Lurus 
halte, und ſprach von diefen Augenblicke nicht mehr mit ihm, ſondern ver 
mied fogar jede Begegnung ; auch jet zog er es vor, wegen ber herr» 
lichen Roſſe jemand anders zu befragen. Auf der Treppe wurden wir 
von Geiftlihen, feinen drei erwachienen Eöhnen und ben Gäſten, die 
von den benachbarten Pfarrdörfern berbeigefommen waren, begrüßt. 

Die Wohnung unferes Geiftlichen befleht aus zwei, nicht fehr großen 
Zimmern; die Wände des erfien, oder des (Empfangfaales, find mit eis 
ner großen Anzahl Portraits in Möncsgewändern behängt; das zweite 
Zimmer dient als Schlafgemach, Heiligenbild:Zimmer und Bibliothel. 
Der Thür des erflen Zimmers gerade gegenüber, flanden auf einem 
großen Zifche eine Menge von Epeifen, melde größtentheils aus Torten 
und gebratenen Vögeln beftanden. 
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— Wo iſt ihre Gemahlin ? fragte Papa den Gausherrn, 

— Eie it mit dem zufünftigen Gevatter fpazieren gegangen, ant⸗ 
wortete der Geiftliche, 

Im ſelben Moment traten Kuper und Antonine ins Zimmer, 

Papa lobte die ſchmackhafte Torte und hörte die Grzählung eis 
ner den Wirth betreffenden Angelegenheit an, Kuper befchränfte fein 
Frühſtück anf ein Meines Stückchen Brod, das er mit foldyen Gebärden, 
bie nur jungen Mädchen eigen find, verzebrte, feine Echweiter aber tas 
deite alles und überfchritt nicht einmal die Schwelle. Eo verging we— 
nigftens cine halbe Etunde, als plöslih Antonine ausrief: «Ach, Mſſe 
Etaroslawsfi'» und gleich nad dem Ausrufe in der Thür derjenige 
erſchien, melden ich fhon fo lange zu fehen wünfchte und den ich nicht 
im entfernteflen, im Haufe des Vaters Kirill zu begegnen hoffte, Ich 
geftebe es, bei dem Namen Staroslawski wandte fid) mein Kopf gleiche 
fam unmillfürlib um, und das zur Hälfte ausgeſprochene Wort erflarb 
mir auf den Lippen, Das fih vielmals wiederholende Küffen der Frau 
des Geiftlichen, die zugleih mit dem Gafte eintrat, binderten mic) 
daran, die Antwort Etaroslamsfi's auf die gezierte Frage meiner Gous 
fine zu vernehmen; zerftreut mit meiner fünftigen Gevatterin fprechend, 
fonnte ich nur im Fluge einige Worte erhafchen, die von meinem Bater 
an den Gar gerichtet wurden, auf welche derfelbe, wie es ſchien, fehr ab» 
gebrochen antwortete, was aber eigentlih — weiß ich nicht; da kam die 
Reihe an mid, 

— Paul Nifolojewirfh Staroslawski, fagte Papa, den jungen Mann 
vorführend... d. b., mie foll ich's dir fagen, Eopbie ? jung, nicht jung, 
aber ein Dann von fünfunddreifig Fahren. Staroslawski blidte mid 
aufmerffan an und verbeugte fich fchweigend ; ich lispelte eiwas vor mich 
bin und fette mich auf meinen Plag ; er entfernte ſich. 

Da haft du, chere amie, den erften Eindruck, welchen dein Lieb» 
ling auf mic gemacht — und derfelbe trügt, wie man fagt, felten. Sta 
roslawsti ift fein ausgezeichnet ſchöner Mann, und diefer Umſtand ges 
reiht ibm, wenigſtens, um mir zu gefallen, zum großen Bortheil, Ich 
weiß nicht woher, aber bei dem Worte «bel hommen» ſtellt fi meine 
Einbildungsfraft die Figur mit fchwarzen Augen, Schnurbart, Loden 
und Badenbart vor, welcher wir auf allen petersburger Bällen begeg⸗ 
nen. Du wirft erratben, von wem ich fpreche; erinnere dic) der füß+ 
lihen, mit Celbftjufriedenbeit auf alle Damen und auf feine dide gols 
dene Uhrkette blidenden Phyſiognomie, der großen, in firohfarbene Hand» 
ſchuhe gepreften Hände, der Ajour⸗Strümpfe und der lafirten Schuhe 
bes Giganten; erinnere dich ferner der Inſel Kreftowsti, des Pavil⸗ 
lons, in welchem der fhöne Mann während bes Spazierganges prangte ; 
erinnere dich des Widerwillens, den mir einft der beſtändige Gafl ber 
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defeibten Fürftin 2. einflößte — und du wirft begreifen, mie ich mid 
fürdptete, in Staroslawski eine Schönheit diefer Art anzutreffen; zum 
Glück aber if er weder brünett und groß, noch geglättet umd hat, 
wie es fcheint, blaue Augen; im diefer Hinficht beruhigie ich mich und 
wandte meine Aufmerffamfeit auf feine Hände, Füße und alle feine Be 
wegungen: Hände und Füße waren Flein, die Bewegungen aber — uns 
gjmwungen ; der Ftak, von unbeftinmter Farbe, war bis zur Hälfte zu 
getnöpft; das Halstuch & la baliste Ecrue und die tadellofe Weihe der 
feinften Waͤſche ſtimmten mich zum Vortheil unferes künftigen Nachbars. 

Im Frtak iR Etaroslamsfi bezaubernd und ungezwungen. Wie 
fdhade, dab die Männer überhaupt in uns die Gabe nicht argwöhnen, 
ihre Gigenfhaften nicht nur ans ihren erflen Worten, fondern and aus 
den kleinſten Attributen der Toilette, der Frifur ihres Haare, dem Um⸗ 
binden des Halstuchs und dergleihen Geringfügigfeiten zu errathben! Wie 
ſchade, daß viele von ihnen ihr Lächeln vor dem Spiegel einftudiren, den 
Bewegungen bes Körpers aber diejenige Geſchmeidigkeit und Gracie ſich 
zu geben bemühen, welche, flatt zu gefallen, unnatürlih und widerlich 
erfcheint ! Wie oft ärgerte es mich, daß verfiändige und angenehme Dinge 
Lippen entflohen, die von einen gefärbten Echnurbart befhattet wurden, 
oder aus einem Kopfe kamen, ben ein zugefchmürtes Halstuch fügte. Denfels 
ben Eindruck üben auf mich ein Frak ohne Falten, enge Aermel, zu gerade 
Haltung, unbeweglihe Hände, metallene Hembfnöpfe, Bruftnadel mit uns 
gebeneren Perlen, Berloquen, forgfältig eingebrannte Loden, Harfe Wohle 
gerüche, zurückgeſchlagene, lange Manfchetten, das halbe Geſicht bedeckende 
Kragen, und taufend andere Kleinigkeiten ans, weil fie unmilltürlich 
ins Auge fallen. Nichts dergleihen nahm id an Etaroslawsfi wahr, und 
atbmete auf, Sein Wiederſehen mit Kuper befchränfte fih auf einen 
Händedruck und ein Paar Worte, welche das gewöhnliche Verhältniß 
zweier Perſonen, die lange Zeit getrennt, aber nicht vertraut mit eins 
ander waren, fundthaten, An Staroslawski if weder Nachläfigkeit noch 
jenes zweidentige Lächeln, nit denen man gewöhnlich der begegneten Pers 
fon feine Borzüglichkeit anzudeuten fi) bemübt, bemerkbar. Indem er Aus 
per vorber ausreden lich, erwog der Gaſt wahrfcheinlich, daß die Begrüßung, 
welche er meiner Sonfine im Vorbeigehen gemacht, nicht genügend fei, und 
näherte fid) daher nochmals Antoninen, während er deffen ungeachtet Kuper 
keineswegs den Rüden zumwendete und fagte ihr etwas, dem Anfchein nad) 
nicht lächerliches, fondern fehr angenehmes ; ich ſchloß dies aus dem Lä- 
cheln meiner Goufine, einem Lächeln, das nicht fpörtifch, wohl aber von An⸗ 
fand erfüllt war; eine diefem ähnliche Erſcheinung wiederholte ſich auf dem 
Angefihte unferer Verwandtin nicht oft. In diefem Moment wurde das 
Taufbecken hereingetragen. Die Eltern der meugeborenen entfernten fi ans 
dem Zimmer und üderließen es einem der benachbarten Geiſtlichen das Ge- 
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remoniell zu vollziehen, unb einer alten Frau, über alles in ihrer Abwe⸗ 
fenbeit zu verfügen. Die alte Frau näherte fich mir mit einer tiefen Ber» 
beugupg und der Bitte, die Geremonie zu beginnen. 

— Aber wer ift denn der Gevatter, fragte ich aufſtehend. 

— Der Pathe wird Paul Nifolajewirfh fein, antwortete die Alte, 
auf Etaroslamsfi deutend, der im diefem Augenblide mit Papa fprad), 
Eeinen Namen börend, wendete er fih um; die Alte wieberbolte Vers 
bengung und Bitte, welche aber diesmal nicht an mid, fondern Eta» 
roslawsti gerichter wurde, Alle fanden von ihren Sıpen auf. Papa 
führte mich zum Taufbecken und entfernte fi; eine Frau trug das Kind 
berein und flellte fi mit demfelben, um die Geremonie zu beginnen, 
links neben mir bin. Alle erwarteten, daß Stareslawski feinen Pla ein⸗ 
nehmen werde, er aber rührte ſich micht und fuhr fort, mit dem Scheine 
völliger Gleichgültigkeit, auf alle zu blicken. 

— Paul Nitolajewirfh, es ift Zeit zu beginnen , fagte endlich der 
Geifllihe: — wir find bereit, 

Nach diefer Anrede blidte uns Staroslawski erflaunt an. Kuper 
übernahm es, meinem fünftigen Gevatter zu erflären, worin die Sache 
beſtehe, und denke dir unfer aller Erflaunen, flat fich wegen feiner 
Zerfireutpeit, die uns fo lange auf ihn hatte warten laſſen, zu entſchul⸗ 
digen, erklärte Etaroslamsfi beſtimmt, daß er weber die Abſicht gehabt 
babe, die neugeborne aus der Taufe zu heben, fondern ſich fogar das 
Berfprehen gegeben, bei niemand und nie Pathe zu fein. Der Ton, in 
welchem er dies fagte, mißfiel mir dergeſtalt, daß ich fa Luft zum Weis 
nen befam und willens war, aus dem Zimmer zu laufen; aber Yapa, 
der mich wahrfcheinlich ans diefer unangenehmen Lage zu befreien wünſchte, 
bot ſich felbit zum Stellvertreter Staroslawski's an — und ich fand bei der 
Neugeborenen mit Vater zu Gevatter. Es ih wohl unndthig, hinzuzufü⸗ 
gen, daß ich die übrige Zeit, die wir im Haufe des Geiſtlichen blieben, 
jeder Gelegenheit auswid, mit dem unböflihen Nachbar zu fpreden, was 
Kuper feinen läppifhen Ginbildungen wiedergab, Bis ſechs Uhr dauerte die 
Bewirthung, welche ſchwer aus;ufhlagen war, ununterbrochen fort : dem 
inftändig und beharrlic baten die Wirthe, bald den Eaft mit Honig und 
bald den Honig mit Surfen, bald die Hausfeigen und bald den Mohn 
in Honig zw verfuchen. Ma chöre, du hafl gar feinen Begriff vom 
Defiert auf dem Lande, Die Hauptaufgabe der Wirthe befteht darin, 
daß alles, was gereicht wird, füß fei, um's übrige kümmern fie fh 
nicht. Dbgleih ich wünſchte, wenn aud nur Untoninen und Super 
zum Uerger, recht viel zu eflen, ich konnte unmöglich, während Papa und 
Staroslawski, wie es ben Anfchein hatte, in Geſchmackloſigkeit ſich zu 
übertreffen fuchten, indem fie ungeswungen und viel von allem auf ihre 
Zeller häuften und die Kunſt der rau des Geißlichen rühmten, welche 
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nicht aufhörte, fih vor diefen beiden zu vermeigen und zu danken. Das 
legte Zractament beftand in Liqueur, der von ber Frau, welche das 
Kind gehalten, den Gäflen präfentirt wurde, Alle, ohne Ausnahmg, leg» 
ten auf ibren Teller verfchiedene Weünzen. Ich wollte ben Liqueur aus» 
ſchlagen, Papa gab mir jedoch dur ein Zeichen zu verſtehen, daß es 
nicht angebe, und in ber Eile verſchluckte ich beinahe ein ganzes Epipglas 
voll, Um fieben Ihr nahmen wir von den Wirthen Abfchied, und vers 
lieben in Begleitung der ganzen Gefellidhaft das Haus, Mein Vater 
lud Etaroslawsfi ein, den Abend bei ung zu verbringen; er reichte mir 
ben Arm und der erfie Gegeuftand unferer Unterhaltung warft bu, Eos 
phie! Seine Meinung von dir und vielen unferer Bekannten drüdte Sta⸗ 
roslawsfi fo ſcharf und pofitiv, dabei aber fo richtig aus, daß ich un—⸗ 
willfürlih ganz befangen murde; jedes von ihm ausgefprodene Wort 
war eine Verurtheilung und zwar eine vollkommen gerechte Berurtheilung ; 
bauptfächli ward ich dadurch betroffen, daß Staroslawski ſich nicht im 
geringfien bemühte, feine Sprache mit jenem galligen Scharfſinn auszu⸗ 
fhmüden, welcher nicht felten die ernfthatteflen Gegenftände in Epott 
verwandelt: über alles waren feine Folgerungen Äreng und unpartheiiſch. 
SH hörte ihn eine ganze Stunde an, und vernahm nicht eine Echmeis 
helei, nicht ein Compliment, nicht eine Süßigfeit und, was am bemer« 
fensweriseflen war, nicht eine Zweideutigfeit ; und das ift viel, fehr viel! 
Ich übernehme es nicht, die Ginzelnheiten des Abends zu berichten 
und fchliche den Brief mit dem legten Stückchen deines Favoriten ; diefer 
Ausfall beftärfte mich in dbem Gedanken, daß unfer neuer Nachbar — das 
alleroriginellſte Weſen ift, dem ich je begegnet bin, Nachdem wir bis 
Mitternacht am Thcetifch geſeſſen hatten, erhoben wir uns endlich, und 
als der Gaft feinen Hut aufgefucht, näherte er fi uns, um Abſchied zu 
nehmen, Mein Bater bat ibn, feine Nachbarn nicht zu vergeſſen, Kuper 
las eine Abfchiets-Tirade aus einem Dranıa ab; ich wicderbolte die Eins 
ladung meines Vaters und es blicb nur’ noch Antonine, die fih, wahr ⸗ 
ſcheinlich abſichtlich, der Thür genäbert hatte. Kaum wandte fih Etaros 
Slawsfi zu ihr, als meine Gonfine ihm mit dem Finger drobte und balb» 
laut, aber fo, daß es alle hören fonnten, verfündere, daß fie die Urfache 
errathen babe, weldye ihn veranlaft, dem Mergnügen, mein Mitgevatter 
zu fein, zu entfagen, 

Etaroslangfi hatte ganz ernſtlich im inne, an Antonine vorüber 
zugeben, fie aber verfperrte ibm den Weg und begann laut zu lachen, 
fo daß wir unwillkürlich auf fie aufmerkffam wurden, 

— Alſo habe ich es errathen, alfo ift es fo? rief meine Gonfine 
lahend und blieb vor der Thür fichen. Staroslawski lachte nicht und 
ſah fie volfommen ernfiyaft an, Du begreiffl, chöre amie, daf es nicht 
anging, am allen biefen feinen Antheil zw nehmen. Antonine forderte 
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fo unzweidentig die ganze Geſellſchaft auf, fi ihr zu mähern und zu 
fragen, worin die Eache beftche, daß Papa, obfchon er einen faden Scherz 
von Eeiten unferer Verwandten vorberfab, fich dennoch zu lächeln und 
ins Geſpräch einzumifhen zwang. Antonine wünfchte diefes nur. 

— Mon oncle, id bin willens, Ihnen das Geheimniß Mfje Sta—⸗ 
roslamsfi's anzuvertrauen, weil diefes Geheimniß mir angehört ; ich habe 
es erratben, fagte meine Goufine: — ic weiß aber nicht, ob Mfje Etas 
roslawsti darin einwilligt. 

— Ein errathenes Gcheinmiß muß, meiner Meinung nad, heiliger 
als alle anderen fein, antwortete mein Vater, 

— Uber e8 betrifft Eie, mon oncle, oder, vielmehr, meine Con» 
fine Nathalie, rief Untonine aus, 

Als Papa meinen Namen hörte, gerieth er fichtlih in Verlegenheit, 
ih aber fonnte darauf durdaus feine Erwicdernng finden und näherte 
nich den Redenden. Antonine triumphirte ; ihre Augen verrietben fo viel 
Bosheit, daß man nicht umbin fonnte, es wahrzunehmen; Staroslawski 
allein behielt feine mnerfchütterlihe Kalıblürigfeit und erklärte, weder feine 
Stimme noch feine Haltung ändernd, daß er fein Geheimniß nicht länger 
zu bewahren wünfdhe, da es von Antoninen errathen fei, und wenn fie 
es wünfche, daß der Gegenftand ihres Geſpraächs allen befannt würde, fo 
erkläre er, da er zum Geilllichen in der Abficht bingefahren fei, um bei 
Neugeborenen Gevatter zu fleben, ſich aber plöglih daran erinnert habe, 
daß denjenigen, welche dieſes Sacrament mit einander vollzichen, nicht 
geftatter fei, ſich zu vermaͤhlen, und daher auf die Ehre, mein Gevalter 
zu fein, verzichtet habe, 

Die Antwort Staroslawski's anfangs nicht faſſend, fah ich fort 
mährend alle neugierig an; als mir aber ber eigeniliche Einn der mes 
nigen Worte verftändlih wurde, da überflog mein Geſicht, du kannſt es 
dir denken, Eopbie, eine Purpurrötbe ; ich war fhon im Begriff, ans 
dem Zimmer zu laufen, Ctaroslansfi fam aber diefer Bewegung zuvor 
und ſich näbernd, fagte er mir etwas, das du nicht im Etande bifl, zu 
errathen. Er fagte mir das bier wörtlidy folgende : 

— Gräfin, Ihre Couſine bat mid zu einem Gefändniß aufgefors 
dert, welches vielen eine Unverſchämtheit oder ein Zeichen ſchlechter Er⸗ 
ziehung fcheinen koͤnnte. Als ic) der Ehre eutfagte, Ihr Gevatter zu fein, 
bandelte ih aus einen innern Untriebe, den zu erklären ich nicht vermag, 
Mir fhien, daß ich durch dieſes Verfahren das erfle Hinderniß befeitigte 
und den erflen Schritt zu meinem Glüce that. Die Erlaubniß, fie öfter 
gu feben, werde ich für ein Recht fchägen, diefe Hoffnung zu begen, 

Staroslawski vermeigte ih und verließ das Zimmer, es jeden von 
uns überlaffend, feinem Geſichte den Ausdrud zu verleihen, den er für 
geziemend finden würde. 
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— Aber das if ja eine wirkliche Grflärung! rief Antonine and. 

— Streben nah Außergewöhnlihem ! fprach Kuper. 

Ich blichte auf den Water ; er lächelte, war aber, wie es ſchien, mweber 
erzürnt noch erflaunt, Wie gefällt dir der Streich deines Favoriten, chöre 
Eopbie, und mit welchen Augen räthſt du mir, den Menfchen anzu» 
bliden, welder in den Paar Etunden, die er mit mir zuſammen gewe⸗ 
fen, ſchon das Hinderniß zum Gelingen eines etwas, das übrigens febr be» 
greiflich iſt, befeitigt, und es fogar in Gegenwart von Fremden einges 
flieht ? Allerliebſt!. Scherz bei Seite, ich fchauere vor der zweiten Bes 
gegnung und kann es nicht errathen, wie ſich Etaroslawsfi dann gegen 
. mich benehmen wird, Ich gehe zu Bett, fühle aber, daß ich nicht fchla» 
fen werde, Aber, Eophie, dein Staroslawski ift außerordentlich originell ! 


Tags darauf. 


Die Sonne fand fhon hoch am unbewölften Himmel, als ich bie 
Augen ſchloß; kaum hatte ſich aber meiner der Schlaf bemächtigt, als 
die Stimme Untoninens gerade unter meinem enfler ertönte und ich, 
entweber freiwillig oder gezwungen, aufftichen mußte. Cie verficherte, daß 
fie nie fo feft gefhlafen habe, als diefe Nacht, ihre Augen verriethen jedoch 
das Gegentheil und ich bürge dafür, daß meine holde Goufine fein Auge 
geſchloſſen hatte. Wir verplauderten zwei ganze Stunden über Nebenfa» 
hen; fie wollte durchaus, daß ich zuerſt von Staroslawski zu ſprechen 
anfangen follte, ich aber mochte den Wunfh meiner Couſine nicht er 
füllen — und der Morgen währte eine Ewigkeit. Wie gewöhnlich, 
verfanmelten wir uns alle um eilf Uhr zum Thee, Kuper erfchien mit 
einem ponceaufarbenen Halstuche und quabdrirten baummollenen Etrüms 
pfen & la laitiere, Papa war im ber beften Laune; er richtete fogar an 
Kuper einige Fragen und fcherzte mit Antonine, Nach dem Thee begaben 
wir ung an das Ufer des Dnepr. Die Erdarbeiten waren bedeutend vor» 
gerüdt ; der ausländifhe Mafchinift Flügelte; Papa glaubt ihm in allem ; 
der Dnepr aber und Joſeph lächeln nur eben nicht geradezu ungläubig : 
die Bewegungen beider find raſch und unaüfhaltſam. Man erflärte mir 
das Ziel und den Plan der Arbeiten, Siehſt du, Sophie, der Maſchiniſt 
bat Water vorgefhlagen, dur einen Damm das Wafler im Fluſſe zu 
heben und durch die Kraft des Waſſers eine große Eäge-Anfalt und 
niehrere Müblen in Bewegung zu bringen; alle Bauten erbeben ſich 
gleichzeitig mit dem Aufwurf und nad) einem Monat wird alles fertig fein. 
Der Maſchiniſt verfpricht goldene Berge, und Gott gebe, daß feine Worte 
in Erfüllung gehen. Sch würde bereitwillig die blinde Zuverfiht Papas 
theilen, weiß aber nicht, warum Joſephs Blide und Phyfiognomie mir 
unwillfürlihen Zweifel einflößen. Joſeph liebt den Dnept leidenfchaftlich, 
und obgleich er in den Momenten feiner Entzüdung ihm bie brolligfien 


— 11 — 


Scheltnamen, wie : le viewz scölörat, oder view monstre, gibt, fo klin⸗ 
gen doch diefe Benennungen in feinem Munde fah zärtlich. Da er nicht 
Gelegenheit bat, oft in feiner Mutterſprache zu reden, fo verfchaffte er 
fi irgendwo ein ungefaltetes, ungefhwänztes Hündchen, das er in kurzer 
Zeit an fid) gewöhnt und drefirt hat, hinter ihm her die Pfeife, ein Büns 
delchen mir Brod, Schaufel oder dergleihen zu tragen und zu bellen, 
wenn man es anruft; er pflegt es «llendchen» zu nennen, Was übrigens 
die Benenuungen anbetrifft, fo bat unſer Franzofe niemanden übergan» 
gen und alle ohne Ausnahme nad) feiner Art umbenannt, und zwar, wie 
folgt : Water nennt er «mon generaln, mic «ma chatelainen, Kuper 
— «unon Adonis», Antonine — ula demoiselle aux yeux de lulipen, 
den Mofchiniten — «le savanty, den Gärtner aber und die andern 
Leute — «de vulgairen; auf diefe Namen muß ihm ein jeder Rede fies 
ben! Den unzäbligen Talenten Joſephs bat ſich noch die Kenntniß der 
Medizin angereiht ; feine Heilmittel erlangt er überall, und die ‚Herfiels 
fung eines unferer Nahbarn von einer langwierigen Krankheit, bat dem 
neuen Arzt allgemeines und unbegränztes Zutrauen verſchafft. Genug 
übrigens von Joſeph. Ich fee das Journal fort. 

Vom Spasiergange zurücgefehrt, befahl Vater bie Kalefhe anzu- 
fpannen. 

— Wohin? fragten wir mit einer Stimme. 


— Zu Ctaroslamsfi, antwortete Papa, Antonine fah mid auss 
drudsvoll an; ich erröthete, Wie albern ! 


Der Reſt des Tages verſtrich unausſtehlich langweilig. Antonine 
fang falfh und Kuper flinıperte mit einem Finger «grdcen. Ich lag ohne 
Umfände bis zum Abend auf dem Divan, «La guerre de Nizam» 
durdhblätternd : wie lieblih id Mery und wie berrlicd fein Eir Eduard! 
Exiflitt wirflid auf dem Erdball ein Winkel, wo die Männer Belegen» 
beit haben, die Blumen zu den Füßen ibrer gelichten Frauen mit dem 
Blute der Tiger zu tränfen ? Knper verjichert, daß er irgendwo, id; glaube 
in Rſhew, einer Kaufmannsfrau begegnet fei, weiche auffallend der Arinde 
geähnelt habe, woraus er f&ließt, daß die an fi häßliche Tochter des 
Nabobe nur deswegen gefallen habe, weil fie Brillant⸗Schachte befeflen. 
Kuper beneidete fogar Mery, und fand fein Erzeugniß geſchmacklos und 
ſchwach. Papa kehrte fpät beim und fprad) von Staroslawsli fein Wort, 
‚Wie es fheint, werden Morgen unfere Gäfe Sforlupsfoje verlaffen, 
Weldes Glück! Es verfleht fih, daß weder ich nod Papa fie zurüds 
balten werden. Schon wieder iſt es Nadt... wieder Echwermuth und 
Schlafloſigkeit — mwahrfheinlih von den ZTagesanftrengungen, 

Apropos, weißt du, daß das Profil Staroslawski's, es verfieht ſich 
von ſelbſt, en Zaid, an Konflantin R. erinnert. Ich warb von biefer 
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Uehnlichkeit gleich beim erſten Blick betroffen und konnte mich lange wicht 
entfinnen, wem er ähnlich fei. 


Sechſter Brief. 


= Fünfzehn Tage fpäter. 

Wenn Ih deinen Brief, chöre Eophie, nicht erhalten, würbe ich, 
verſteht ſich, funfzehn Tage nicht paufirt und meine tägliche Rechen⸗ 
ſchaft über die Ereigniſſe, die, wenn fie auch nicht ganz intereffant find, 
fo doch gewiß zuweilen deinen Lippen ein Lächeln entlodten, fortgefegt 
haben. Die Frage aber, die du an mid) fo unerwartet gerichtet hafl, vers 
fegt mich im die Noshmweudigkeit, das um mir Vorgehende genauer zu 
beobachten, wenn auch nicht cben jedes Wort, das ich höre, auf die Mage 
zu legen, Die mir von dir auferlegte Prlicht lönnte meine Kräfte überfteigen, 
wenn nice Staroslawski unfer Held märe, Zu meinem Glücke aber wirft 
diefer Menfh jo durchgreifend, dab die umfändlihe Herzählung feiner 
Handlungen dir als befle Antwort dienen wird, Stelle fie zuſammen, 
wie du es verfichft und fhliehe daraus, was du will; ich nebme weder 
das eine noch das andere auf mid. Du fenuft den Eindruc, welchen 
die erfte Begegnung unferes Nachbars, im Haufe des Geiſtlichen auf mich 
machte ; das Aeußere und die Manieren Staroslawski's laſſen ihn als 
einen Mann von gutem Ton erfcheinen ; die Erklärung der Urſache aber, 
melde ihn veranlaßıe, mit mir nicht Gevatter zu flehen, überfchreitet, 
wie du gefleben wirft, dem gewöhnlichen Hergang der Sachen, und 
mußte uns daher fonderbar erfheinen, Sch verbeimliche es nicht, daß ich 
feiner zweiten Begegnung mit einer gewiſſen Unrube entgegenfah, und 
nicht im Stande war vorans zu fließen, in melden: Berhältniffe ta» 
roslamsfi zu mir fleben werde, und welchen Ausbrud ich meinem Ge» 
fihhte bei dem Zuſammentreffen mit ibm geben folle. Ich ſchrieb dir ſchon, 
daf Papa feine Bifite erwiedert und von ihm zurücfehrend, vom Nach— 
bar fein Wort fprad. Als Kuper und Antonine ſich verabſchiedeten, blie⸗ 
ben wir allein. Die erften drei Tage unferes Alleinfeins verftrihen lang» 
weilig genug ; die nichts weniger als unterhaltende Gefellichaft unferer Vers 
wandten füllte gleihfan die Lücken der unendlih langen Sommertage. 
Papa gab fih mit ganzer Seele feinen Befhäftigungen bin; ich gab mir 
Mühe, mic mit feinem Enthufiasmus zu befeelen ; aber auch der Dnepr 
verlor in meinen Augen einen Zheil feiner Reize: wir feben uns 
zu oft. Joſeph wiederholt fi! feine ZThätigkeit iſt beifpiellos, aber 
Gott mit ihm! Die Spaziergänge auf denſelben Wegen und Etegen 
gleichen fi einander empdrend, und zu leſen, immer zu leſen — if den 
Augen ſchadlich, fo fagt der Doctor, Es blieb nur noch übrig, Farben, 
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Bieifeder und Pinfel hervorzuholen, ein Glas Waſſer zu verlangen und 
zu malen — eine fchledhte Zuflucht, wenn die Hand es nicht wagen 
durfte, die von meinem Lehrer vorgefchriebene Gränze zu überfchreiten ! 
Vergißmeinnicht, Rofen und Tulpen waren mir fo zuwider gewor⸗ 
ben, daß ich, eim Herz faßte, und mich dabei eben micht einfchließend, 
eine Landfhaft entwarf, So lange ſich das Kind meiner Phantafie noch 
undentlih auf dem Papiere abzeichnete, und die Bleifeder dem Pinfel 
nicht wid, war ich mit mir beinahe zufrieden ; aber kaum ging es an 
die Karben, kaum erfhienen an den Stellen, wo Felfen, Himmel, Bäume 
und Wellen hinbeſtimmt waren, einige bunten Flecken, als die Verzweif⸗ 
lung fich meiner bemächtigte und die Hand, den Pinſel unwillkür⸗ 
lich fallen ließ, In demfelben Augenblicke erfchallten hinter mir Schritte; 
ih ſah mih um — Etaroslamsfi! Mein Machwerk vor ihm zu verber 
gen, war unmöglich. Um das Maß des Unglüds zu füllenp hatte ich das 
Papier auf ein ungeheueres Brett geklebt, und der Gaft konnte nicht umbin, 
nachdem er mich begrüßt hatte, feine Aufmerkſamkeit auf die Fleden zu 
richten. Wie wäre es, wenn er genug mawvais genre if, nm mein Tas 
lent zu loben! dachte ich, und die Furcht davor erfüllte mich dermaßen, 
daß ich den Gaſt micht im mindeflen hinderte, meine Landfchaft anzu» 
fhanen, während ich erwartungsvoll daftand, Er fagte fein Wort, rückte 
einen Seflel heran und feste fich nieder, ich aber ſammelte mich und lächelte, 

— Cie werden diefe Zeichnung nie enden, fagte Staroslawski und 
zählte ohne Umflände alle Mängel des Umriffes auf, nahm einen Pinfel 
und vollführte mit einigen fühnen Zügen gerade das, was ich wünſchte, 
aber nicht zu machen verftand, 

— Eie zeichnen berrlih, Herr Etaroslamsti, bemerkte ich, den ras 
fhen Fortfhritten der Zeichnung folgend. 
— Ga, fo ziemlih, antwortete er, das Auge nicht vom Papier 
wendend. 

Es verging keine Viertelſtunde, da nahm eine niedliche Landſchaft die 
Stelle meiner Flecken ein, und der Gaſt überreichte ſie mir, indem er 
dabei einige Regeln erklärte, mit denen mein Lehrer wahrſcheinlich ver⸗ 
geſſen hatte, feine Schülerin bekannt zu machen. Von der Malerei ging 
das Geſptaͤch auf andere Gegenftände über, Etaroslamwsfi theilte mir eis 
nige Neuigkeiten, die er in den Journalen, welche wir nicht erhalten, ges 
lefen hatte, mit, trug mir diefe Journale an — und zwei Etunden ents 
eilten mir fo fchnell, dab Papas Nüdkunft, d. h. die Zeit des Mit- 
tagseffens, mich früher als gewöhnlich überrafchte. Bis zum Abend machte 
uns der Gaſt vergeffen, daß er fein alter Bekannter fei, und vom ihm 
Abſchied nehmend, baten wir, das heißt ich und Vater, einftimmig unfern 
Nachbar, fo oft wie möglih uns zu beſuchen. Ich weiß nicht weshalb, 
aber in der Abweſenheit Staroslawski's ſprach Papa von ihm fein Wort; 
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diefer Umſtand fepte mich um fo mehr in Erflaunen, da Bater die Ans 
gewohnheit hatte, alle, bie wir im Haufe empfingen, einer firengen Ana⸗ 
Infe zu unterwerfen. 

Am andern Morgen waren die Journale auf meinem Zifhe und 
bei denfelben befand ſich ein Billet; es enthielt ein Verzeichniß der von 
Staroslawski mit der legen Poſt erhaltenen Bücher und Noten, begleitet 
mit dem Anerbieten, aus benfelben dasjenige zu wählen, mas ich wünfce 
— und das war alles; nicht eine Schmeichelei, nicht eine gezierte Phraſe. 
Dein Liebling, Sophie, if durchaus ein fehr ordentlicher Menſch, und 
ich antwortete ihm fehr gewogen und nahm feinen Borfhlag mit Danf 
an. Es verging noch ein Tag, und Punct ein Uhr Nahmittags, erſchien 
der Gaf vor mir mit eben derfelben Miene, die zugleih Zreuberzigfeit 
und Ungezwungenheit, verbunden mit ernfler Heiterkeit, wie auch das legte 
mal, ausdrückte. Ich reichte ihm unwillkürlich die Hand, erröthete fogar, 
wie mich deucht, ein wenig, er aber richtete darauf, es verfieht ſich von 
felbft, nicht im mindeflen feine Aufmerkſamkeit, legte den Hut ab und 
nahm, gerade fo wie voriges mal, neben mir Plaf. 

— Eie lafen ? fragte mid Staroslawski. 

Ich antwortete bejahend, 

— Wenn Cie lafen und darin nicht fortfahren, fo heißt das mei» 
netwegen die Beichäftigung unterbrechen; diefe Gene, eines täglichen 
Gaſtes wegen, flört die Ordnung und verfegt mic in die Nothwendig- 
feit, feltener zu erfcheinen. 

— Wenn dem fo if, fo wollen wir zufammen lefen, antwortete ich 
lachend. 
Der Gaſt nahm ſchweigend mein Buch, fragte, wo ich flehen ges 
blieben fei und — das Lefen murde zwei Stunden forigefegt; die Ans 
funft Papas endete unfere Befchäftigung, und den Abend braten wir 
am Ufer des Dnepr zu. Staroslawski erfchütterte Vaters Zutrauen zum 
Mafhiniften, indem er fehr einleudtend bewies, daß die Meinung Jos 
ſephs gegründet, und das Unternehmen nicht ausgeführt werden könne. 

Papa machte eim fchiefes Geficht, feufzte tief auf, konnte ſich aber 
nicht entfchliefen, das Fortfegen der Arbeiten aufzugeben; um eilf Uhr 
trennten wir ung abermals von unferm Nachbar, Wir.waren gerade im 
Garten, als ein Groom dem Gaſte das ung ſchon befannte fhöne Roß 
vorführte ; es war unmöglich, daflelbe nicht zu freiheln und zu loben, 
Staroslawski machte mir das Anerbieten, auf demfelben zu reiten und 
bürgte für die Sanftmuth feines Lieblings ; ich lehnte diefes Anerbieten 
ab, willigte jedoch ein, bei der naͤchſten Luſtpartie feine Dame zu fein. 
Gr verneigte fih und ſchwang fi) in den Cattel; eine neue Angft bes 
wmächtigte fih meiner : ich fürchtet, daß er bavongallopiren würde — er 
gitt aber im Schritt fort, umd ich und Papa gingen nach Haufe. 
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Mir bleibt noch übrig, die Detaild der legten Zuſammenkunft 
mitzutheilen und mit bemfelben meinen Brief zu fchließen, ber, wie ich 
befürchte, dir ermübdend vorkommen wird, Es verfirichen noch breimal 
vierundzwanzig Stunden und, früher als gewöhnlich, fuhr bei uns ein 
Tillbury vor; ans bemfelben flieg unfer Nachbar ; hinter ihm wurde ein 
Groom fichtbar, der die Zügel des Roſſes hielt. Das Wetter war heiter, 
die Luft aber kühl und zu einem Spagerritt fonnte der Tag nicht beffer 
gewählt werden. Staroslawsfi war immer noch im Brad, nur ber 
Schnitt war anders; ich bemerkte dies deswegen, weil ih aus der eis 
genthüümlichen Angewohnheit, immer etwas zu beforgn — einen Rod 
zu erbliden fürdtete. Papa trank noch die legte Taſſe Thee, als der 
Gaſt eintrat. 

— Ich träge Ihnen einen langen Spazierritt an, fagte er, ſich zu 
mir wendend: — namentlich, nad dem «Düftern Lager», 

Ich blickte Papa an: er ſchwieg; der Gaft erwartete eine Antwort, 
eine Erwiederung war nöthig ; ich dachte, oder, richtiger, befchränfte mich, 
ohne nachzudenken, auf die Bemerkung : 

— Wird es nicht weit fein? 

— Zehn Werft, entgegnete Staroslawski: — wir haben jedoch einen 
Tillbury, der Weg ift eben und um Mitternacht find wir zurüd, 

- Mollte ich jagen, daß ih in Staroslawski's Vorſchlag nicht einzu⸗ 
willigen wünfchte, müßte ich die Unwahrheit ſprechen; dazu bewies mir 
Papas hartnädiges Echweigen und Lächeln, daß er fih völlig auf bie 
Klugheit meiner Antwort verlaffe. Ich dachte abermals nah und willigte 
ein. Nenne meinen Schritt wie du willfi, chere amie; ich bin bereit, 
meine Berurtheilung in dem erflen deiner Briefe zu leſen. Wie dem auch 
fei, eine halbe Stunde darauf ritten wir im gemeffenen Galop den be» 
zaubernden Weg entlang, der ſich durch einen dunfeln Wald fchlängelte ; 
der Groom mit dem Zillbury folgte nahe hinter ung... Etlaube mir, meine 
Freundin, auf einen Augenblick die Erzählung zu unterbrechen, mm bir 
den Beweggrund meines Verfahrens zu erflären. In den Eitten ber 
englifhen Ariftofratie ift es angenommen, daß junge Damen allein, in 
Begleitung fremder, natürlich genau befannter Herren, Spagierritte un» 
ternehmen, und der Edelſinn diefer Gefährten dient als treue Bürge für 
die Sicherheit unferes Geſchlechts. Die Ariftofratie des M— ſchen Bezirks 
wird freilid der Meinung der Engländer nicht beiftimmen, was gebt 
aber das mid an? Und fi eines umfchuldigen Vergnügens berauben, 
aus Furcht, Antonine bamit zu ärgern, if gewiß nicht der Dlühe wertd. Zum 
Glück begegnete uns auf dem ganzen Wege von Sforlupsfoje bis zum 
«Düftern Lager nicht ein Rock, nicht ein Neffeltuchkleid und vom mei 
nem leichtfertigen Benehmen erfährt niemand etwas. Ne sois done pas 
prude, chere amie, und lies, ich fahre fort, 
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Wir verplauberten die ganze Zeit, die wir anf dem Wege zubrachten 
und waren unbenerft vor der gothifchen Pforte des geräumigen Hofes, 
der mit Bäumen und Geſträuchern bewachſen war, angelaugt. 


Das «Düftere Lager» rechtfertigte vollfommen und auf den erflen 
Bid feine Benenmung : es ift finfter, drohend aber höcft malerifch. Die 
hoben, von der Zeit gefchwärzten Mauern des weitläufigen Gebäudes er« 
innern an bie alten Bauten, nit denen das Genie Raſtrelli's Petersburg 
beichenfte, Zeiche dehnen ſich nach allen Eeiten bin aus; die Kirche mit 
ihren vielen Kuppeln blickt hinter hundertjaͤhrigen Fichten hervor ; bie 
ganze Uſſad'da (das herrfhaftlihe Haus mit allen Mebengebäuden und 
dem Dorfe) ift von einem finfteren Walde eingerahmt und diefer Wald 
bat, wie es fcheint, fein Ende, 


Bor der Treppe fliegen wir ab. Staroslawsfi gab mir am Gin- 
gange den Arm, öffnete ſelbſt die fchwere Thür und führte mich im eine 
geränmige Vorhalle. Nicht ein Diener kam uns entgegen — ein Um⸗ 
fand, welcher den ‚Herrn, der aus meiner Hand Neitgerte umd Hut em 
pfing, dem Anſcheine nach, nicht im mindeflen in Erſtaunen ſetzte. Im 
erfien Augenblid machte die unerwartete Leere des prächtigen Aufenthals 
tes Staroslawski's einen fonderbaren Eindruck auf meine Einne. Wir 
durchſchritten ſchweigend die finftere, obgleich von beiden Eeiten mit Fen⸗ 
fiern verfehene Vorhalle, deren Dede nach alter Art mit Fresfomalereien 
verziert war; der Empfangsfaal und die übrigen Gemächer gaben der 
Borhalle weder im finfteren Anfehen, Alterthuͤmlichkeit noch firengem, und 
dabei für die damalige Zeit dennoch gewählten Geſchmack, etwas nad. 
Weiße Bänfe mit Vergoldung, beſchlagen mit hellrothem Tuche, und ders 
gleichen Tiſche waren längs den Wänden ſymimetriſch aufgeftellt ; gefchnörs 
felte Divans und Seſſel verfhönerten den erften Gnupfangsfaal ; im zwei⸗ 
ten Gemache waren vergoldete Möbel, das dritte war von türkiſchen Die 
dans, die mit Teppichen befchlagen waren, eingefaßt. Die Gemälde und 
andern Gegenflände hatte ich micht Zeit, zu betrachten, weil, ich ge» 
flebe es, ich großes Werlangen batte, die Terraffe, am bderem Fuße, 
tief im Grunde, der Duept vorüberfröms, zu befleigen. Gigantiſche Pap⸗ 
peln und Fichten waren in Gruppen regelmäßig auf einer großen Fläche 
zerſtreut; am allem waren Spuren von Willen, Gedanken und Mir 
ben ſichtbar; die Natur ſelbſt hatte bier, wie es ſchien, irgend einem 
Menfcen feine Rechte abgetreten; warn jedoch, und wie viel Jahrhun⸗ 
derte feit der Zeit verflofien find, nahm ich mir vor, Gtaroslamsfi 
zu fragen. Gr felbft war finſter, wie fein «Düfteres Lagen, und dies 
Finfere ftand beiden gut, Ich bat den Wirth, mich mit dem Haufe, dem 
Garten und der Umgegend näher bekannt zu machen. 


— Das Haus wird in Ihnen Schwermuth erweden, antwortete 
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Staroslawsfi: — ber Garten eriftirt nicht mehr, und bie Umgegend iſt 
von Grinnerungen erfüllt, die faſt noch trauriger find, als felbft das Haus, 

— As Sie aber zum Ziel unferes Spazierrits das «Düſtere La⸗ 
gem wählten, hatten Sie ba nicht die Abſicht, mit demſelben vor mir zu 
coquettiren, Monſieur Staroslamsfi ? bemerkte ich lachend. 

— Zu coquettiren, gewiß nicht; wohl aber Thnen meine Uffab’ba 
anzutragen. 

— Mir das «Düfere Lagen» anzutragen ? 

— Ihnen. Was finden Sie darin fo FRE 

— Ich begreife nicht. 

— Dan werde ich es Ihnen erklären. 

— Das ift fehr merkwürdig, antwortete ich etwas verwirrt. 

— Bor der Grklärung aber fagen Sie mir aufrichtig, Natal’ja 
Ritolajewna, fuhr Staroslawski fort: — mit welchen Augen betrachten 
Sie den Ehefland ? Geben Sie die Möglichkeit eines Glückes ohne Lei- 
denfchaft zu, und ziehen Sie einer wahnfinnigen Liebe, die, auf Sympa⸗ 
thie begründete, befländige Einigkeit der Gatten vor? Endlich, unter 
welcher von diefen beiben Kchingungen ifl, Ihrer Anſicht nad, das Glück 
mwahrfcheinlicher ? 

— Ich benfe, bei der Iegteren, antwortete ich, und errieth noch 
immer nicht, womit Staroslawski enden würde, 

— Wenn dem fo if, warum wird denn das «Düftere Lager» Th: 
nen wicht angehören ? 

— Wie, mir? 

— Freilich, Ihnen, Natafja Nikolajewna. Da ich feine Hoffnung 
babe, Ihnen eine Leidenfchaft oder Liebe einzuflößen, gebe ich der Eym ⸗ 
pathie Raum. 

— Sie find zu beſcheiden, Monſienr Staroslawski. 

— Nein, fuhr er ruhig fort: — die Ehe iſt aber eine ernſte Sache, 
und auf die Möglichkeit hoffend... 

— Eie glauben an eine Möglichkeit ? fragte ich lachend, 

— Warum denn nicht? Ich fage, dab ich nicht hoffe, Ihnen Liebe 
einzuflößen, dennoch aber in mir die Anweſenheit derjenigen Gigenfchaften, 
welche das Glück einer Gefährtin ausmachen können, nicht verleugne, 

— Monfieur Staroslawsti, unterbrach ich ihn, immer noch im ſcher⸗ 
zenden Tone: — flinnmen Sie mir bei, daß unfer Gefpräch eine fehr 
fonderbare Wendung nimmt. 

— Und diefe Wendung, gefällt fie Ihnen wicht? - 

— Ich begreife nicht den eigentlichen Sinn. 

— Er if fehr einleuchtend. 

— Der Sinn? 

— Wir fprechen von der Möglichkeit, einander einfl anzugehören. 
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— Das heißt, Sie, Monſieur Staroslamwsfi, fprehen davon ; das 
iſt nicht einerlei... 

— Schade, weil ih auf biefen Antrag meine Zufunft gründe. 

— Mer, ums Himmels Willen, rief ih faſt ärgerlih ans: — ma— 
hen Sie nicht, daß ich Ihr «Düſteres Lager» fehr langweilig finde und 
die profaifhen Alleen von Skorlupsfoje vermiſſe: dort waren Sie viel 
artiger. 

— Hören Sie, Natal’ja Nifolajewna, fagte Staroslawsfi, und 
fein Antlig nahm einen ernflen Uusdrud an: — Sie find jung, bas 
Leben ift in ihren Augen eine lange Reihe von Feiertagen, bie Sie nicht 
pofitiv beglüden fönnen, das iſt wahr, jebod)... 

— Ich langweile mich oft, Monſieur Etaroslamsfi... 

— Wie man fih auf Bällen laugweilt. Die Jugend vergeht und 
die unendlich lange Reihe von Stunden flieht auf ber Wache, die bei 
weiten nicht Weiertagen gleichen. Ich bin den erſten derfelben begegnet 
und durch fie auf finftere Gedanken gekommen. Die Einfamfeit ift, mie 
biefer Garten, traurig und ohne Blüthen , wie biefes Haus, wie alles, 
was mic bier im «Düflern Lager» umgiebt. 

— Aber Sie find noch fo jung ? 

— Nicht fehr : fechsunddreißig Jahre. 

— Aber die Erinnerungen aller Reize der Vergangenheit ? 

— Der Vergangenheit? wiederholte Staroslawski mit einem bittern 
Lächeln und, nachdem er einige Minuten geſchwiegen, erbob er fi lang- 
fam von feinem ige und reichte mir die Hand, — Hören Cie, fagte er 
mit einer Traurigkeit, an die ich nicht mehr zu denfen vermag: — ſchen⸗ 
fen Sie meinen Erinnerungen eine Etunde. 

— Mit Vergnügen, antwortete ich, ebenfalls aufftehend. Wir fliegen 
die Terraffe herab und mwandelten fchmeigend “einen verwachſenen Steg 
entlang, der zur Kirche führte, Wir blieben vor der alten fleinernen Ka- 
pelle fichen und Staroslawski benadhrichtigte mich, daß fich in feiner Fa⸗ 
milie der Gebrauch erhalten, die Eärge der Verſtorbenen nicht zur 
Erde zu beflatten, fondern im einem unterirdifchen Gewölbe aufjuflellen, 
und Öffuete darauf, ohne meine Antwort abzuwarten, die eiferne Thür, 
welde mit Geraſſel und einem gewiflen wmetallenen Stöhnen anfging. 
Die feuchte Luft der Kapelle firömte mir ins Geficht, ich war willen, 
dem Befuche des Zodeshafens der Etaraslawsfifhen Familie zu ent 
fagen, ihn aber zu unterlaffen, war nicht ſchicklich und wir traten ein. 

Der Thür gegenüber war eine Art von Ilonostas (eine mit Heili- 
genbildern verzierte Scheidewand zwifchen dem Altar und dem Schiffe) 
welcher aus Heiligenbildern der Familie beftand ; links, in der Ede, ging 
eine Treppe nach unten; dieſe Treppe war dunkel. Staroslawski ergriff 
eins ber grünen Lichte, welche in hohen filbernen Armieuchtern brannten, 
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und, mir feinen Arm reichend, begann er, mich behutfam die falten Etus 
fen der Treppe hinabzuführen. Ich zitterte am ganzen Körper ; die Füße 
wollten mich nicht tragen, der Kopf jchwindelte, aber ein fehler Arm uns 
terftügte mich. Diefer Urm mar kälter als die Stufen, älter als bie 
Grabesiuft ; das Angeficht meines Begleiters kann ich mir aber noch jetzt 
sticht mit kaltem Blute ins Gebähmiß zurüdrufen — fo bleich war es, 
Eine zweite eiferne Thür öffnete fih; moch ein Schritt — und wir bes 
fanden ung beide im Sreife fchwarzer, längliher Särge; auf jeden ber» 
felden erglänzten fupferne Tafeln mit fhwarzen Inſchriften. 

— Eie frieren ? fragte Staroslamsfi, 

— Ein wenig, entgegnete ich mit unficherer Stimme, Ich fdhämte 
mich einzugefleben, daß nicht Kälte, fondern Bangigkeit fi meiner gänz- 
lich bemächtigt hatte, Ich weiß nicht, erriety Staroslawski den eigentlichen 
Grund meines Zitterns oder nicht; wenigftens fah er aus, als errathe er 
ihn micht, und blieb, mich an ber erften Reihe der Saͤrge vorüberführend, 
bei zwei, die von den übrigen etwas abgefondert fanden, und noch ganz 
erhalten waren, fliehen, Einer derfelben war fehr groß, der andere kleiner. 

— Hier ruht die Afche meiner Eltern, fagte er, auf bie beiden 
Särge deutend: mein Vater war ein ehrlicher Mann und meine Mutter 
eine gute Frau, Vielleicht hätten fie lange und — gelebt... 

— Wenn was? rief ih aus, 

Ihre Geſchichte if mit der meinen zu eng verbunden, antwortete 
Staroslawski: beide in diefem Augenblicke zu erzäblen iſt unmöglich ; 
fhieben wir es alfo bis zum Abend auf, 

— Bir vermeigten und dor den Eärgen ber Eltern und gingen 
weiter, Er fuhr fort, mich mit feinen Ahnen befannt zu machen, indem 
er von einem Earge zum andern ging. Wir brachten in ihrer Geſellſchaft 
ungefähr noch eine halbe Stunde zu und traten endlich zu meinem nicht 
geringen Vergnügen aus der Kapelle. Ich athmete frei auf, als die eis 
ferne Thür fich hinter uns ſchloß und die frifhe Luft mir meine Heiter⸗ 
feit wiedergab, 

— Und Sie find oft bier, Monfienr Staroslawski? fragte ich ihn, 
indem ich mich bemühte, ein Geſpräch, welches feine Belenntniffe hervors 
rufen konnte, wieder anzufnüpfen. 

— Gedesmal, wenn mir fchwer und traurig um’s Herz; wird. 

— Uber die gegenwärtige Langeweile eingefleben, it nicht artig. 

— Ich fagte Trauer, aber in dieſem Augenblide verdanfe ich meine 
Stimmung in der That Ihnen.. Sie wollten mid nicht verflehen... 

— Erneuerung des Scherzes ?! 

— Rein, nicht des Scherzes, fondern bes allerernfteften Gefpräches, 
deffen Ende Sie aus Freundfchaft zu mir hätten anhören müffen, 

Das Wort «Freundfhaft» von Staroslawski, fo lange wir mit ein« 
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ander befannt waren, zum erflen male ausgefprochen, machte auf mich 
einen fonderbaren und zugleich angenehmen Eindruck. Uebrigens konnte 
ih diefes Gefühl in feinem Falle verleugnen, weil ich den bezaubernden 
Eigenfchaften diefes Mannes volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen mußte. 
Ich geftehe noch mehr : die Freundfhaft Staroslawski's ſchmeichelte mei⸗ 
ner Gigenliebe; und fo antwortete ich ihm denn, ohne mic lange zu 
befinnen, daß ich bereit fei, ihn mit derjenigen Theilnahme anzuhören, 
die dem Gefühle, im Namen deifen er meine Aufmerkſamkeit fordere, 
volfommıen würdig ſei. Staroslawsti drüdte mir Fräftig die Hand, Id. 
helte, und machte, mich aufmerffam anblidend, mir noch einen Vorſchlag, 
aber einen Vorſchlag, den gewiß kein fechsundreißigjähriger Mann einem 
zwanzigjährigen Mädchen gemacht hätte. Wäre mir von einem anberen, 
ſtatt von Staroslawsfi, dieſer Vorſchlag gemacht worden — ich ſtände 
nicht dafür, oder befler, ich weiß nicht, wie ich geantwortet hätte; aber. 
bier ift der Vorſchlag: 

— Natal'ja Nikolajewna, um dasjenige, was ih Ihnen zu erzaͤh⸗ 
lern wünfche, mit Geduld anzuhören, iſt die Theilnahme einer Freundin 
nicht genug; ich traue Ihrer Freumdfchaft nicht, fagte Staroslawski. — 
Sie geben die Möglichkeit zu, glücklich zw fein, indem Cie nicht mit der 
Liebe Ihres Mannes lieben... Sie fagten dies, nicht wahr? Schenten 
Sie mir daher wenige Stunden eines folhen Glückes, und fehen Sie, 
fo lange Sie Sich im «Düftern Lagers befinden, auf daffelbe und auf 
alles, was zu demfelben gehört, als auf Ihr Eigenthum.. 

— Eie aber, Monfienr Staroslawsti, mit welchen Augen werben 
Sie im Berlaufe diefer Zeit auf mich fehen ? rief ich ganz naiv aus, 

— Ich werde für diefe Zeit, in Ihnen meine Frau erbliden, frei» 
lih eine Frau, die in ihren Mann nicht verliebt if, wohl aber ſchon al 
lein durch das Recht, fie zu lieben, ihm alles verlorene Gluͤck wieder zu⸗ 
rüdgiebt. Ich verlange das unmögliche, ich weiß es, aber bedenken 
Eie, Natal’ja Nikolajewna, daß eine abfchlägige Antwort wicht die Ei— 
genliebe, fondern. das Herz beleidigt, (Er wurde in diefem Augenblide 
ein wenig fchredlich, ma chöre !) 

— Je vous &conte, Paul! fagte ich lachend und bis über die Ob- 
ten erröthend, Was da in Staroslawski vorging, weiß ich nicht ; das Um» 
erwartete meiner Antwort, vielleicht aber auch das Vergnügen, eine ſolche 
Antwort zu vernehmen, machte, daf das Glück, wie man fagt, aus fel- 
nem ganzen Weſen zurückſtrahlie: die Augen funfelten, das Geſicht wurbe 
don einer lebhaften Röthe überfirömt; er wollte, wie es fchien, etwas 
erwiedern, fagte aber fein Wort, und wozu war es auch nötbig? Ich 
verfland den Blick und bereute meine Antwort nicht.” Diefer Blid war 
beredter als Worte... Sophie, begehe ums Himmels willen nicht den uns 
verzeihlichen Fehler, mich der Coquetterie anzuflagen ; nein! Staroslaw- 
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sei Hatte Recht: das Weib, bie feine Frau wird, kann glücklich fein; es 
ſcheint übrigens, er fagte... Aber weg mit dem Nachfinnen, 

Wir fepten unſeren Spaziergang ſchweigend fort, folgten aber nicht 
dem Stege, welcher zur Kirche führte, fondern einem andern Wege, der 
hundertmal mialerifher war; an demſelben ſich binfchlängelnd, lief vom 
Berge ein ranfchender Bad herab; an einigen Stellen breitete er ſich 
aus, an anderen hielt er gleichſam an, ſtürzte im Kaskaden herab, fpru- 
delte empor und feßte fhäumend feinen Weg in der Richtung zum Dnepr 
fort. 

— Wie Hieblih ift diefer Theil des Gartens! brachte ich endlich 
hervor ; ich fpendete dieſes Lob aber nur deshalb, um das Echweigen zu 
unterbrechen, das wahrſcheinlich Starosiamsti eben fo läfig als mir wurde, 

— Ga, Natalie, antwortete er ernft: — im allgemeinen ift der 
Garten nicht übel, er if aber vernachläffigt. 

Das Wort «Natalie» machte mich abermals erröthen, aber mein 
Staroslamsfi fah zur Seite und ging weiter, Die Landfchaft wechfelte 
mit unglaublicher Schnelligfeit ; ich begann einige mal die Ausfichfen zu 
loben und dies nicht mehr im Scherze. Staroslawski ſchien mein Ent⸗ 
züden zu theilen, und nach ziemlich langem Epaziergange näherten wir 
uns ben Treidhäufern ; fie waren im beflerer Ordnung, als alles, was 
fie umgab. Staroslamsfi Plopfte an die Thür, worauf jemand in einem 
bunten Halbfrack erſchien. 

— Das iſt unſer Obergärtner, Herr Wirig, ſagte Staroslamsfi, 

Ich antwortete mit einem Lächeln anf bie Verbeugung unferes 
Bärtners, der, wie es fehlen, ein gemuͤthlicher Deutſcher war, 

— Teilen Sie ihm, Natalie, alles mit, was Eie im Garten ges 
macht zu fehen winfchen : für die pünctlihe Erfüllung alles deffen, was 
Sie befehlen werden, bürge ich, fegte Etaroslamsfi in ernſtem Zone 
binzu. 

Was hätteft du, chöre amie, an meiner Etelle gethban ? Mein Bott, 
was gäbe ich nicht dafür, beine Antwort zu vernehmen! Mas frage ich 
übrigens ? Die Rolle der Frau übernehmend, hätteſt du wohl dem Glücke 
entfagen fönnen, den verwilderten Garten des «Düftern Lagers» in einen 
bezaubernden, entzüdenden eenaufenthalt umzuwandeln, der an einen 
Winfel von Pawlowsk erinnern könnte. Ich that dies, Meine Befehle 
firömten auf Herrn Wirig mit der Schnelligkeit des hüpfenden Gießbachs 
ein, der feinerfeits auch nicht vergeffen wurde, und an den gleichfalls die 
Reihe kam. An zwei Stellen follten in allerfürzefter Frift zwei Inſeln 
mit einer großen Menge Blumen und mit hängenden Brücken erfcheinen, 
u. ſ. w. u. ſ. w. Wo könnte ich alles nochmals wiederholen ? Wie ben 
neuen Plan, ber, wenn auch im Fluge, dennoch aber von Glücke ge 
ſchaffen, wiedergeben ? Je suis folle, chöre amie, nicht wahr ? Aber was 
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iR zu thum? er wollte es, dein Etaroslamsfi, id aber, bu meißt es, 
war immer zum Wahnfinn geneigt, und die Großmutter flarb daran. 
Um vier Uhr war ich ſchon fo müde geworben und hatte foldhen Appetit 
befommen, daß ich felbft ans Mittagsmahl erinnerte, Das Eflen war 
äußerft ſchmockhaft; ich af wie eine Penfionairin: den Kaffee aber brachte 
man uns auf die ZTerraffe. 

— Eie wünfhen gewiß zu ruhen — Ihr Gemach if bereit, fagte 
Staroslawski auffiehend, 

— Das if aber doch etwas zu arg! Wie denn, mein Gemadh ? 
rief ich in einem foldhen Zone und mit einem fo einfältigen Ausdruck 
im Geſichte aus, daß Siaroslawski ſich des Lachens nicht enthalıen konnte. 

— Freilih, Ihr Gemach, Natalie, und ich werde Sie felbft in 
baffelbe geleiten. 

Cr nahm mich aufs umbefangenfie bei ber Hand und führte mich 
hinter fich ber; meine Neugierde war aber fo groß, daß ich nicht den ges 
ringften Widerftand leiflete, fondern, wie es ſcheint, Staroslamefi vorbei- 
eilte, nicht ging, fondern voranlief... Hier bleibt aber die Feder fleden, 
weil die Tinte zu ſchwarz und zu fchmugig if, um mein ſogenanntes Ges 
mach zu befchreiben, Nimm, Eophie, das allernieblichfte Körbchen, wel⸗ 
ches übrigens nur allein die Phantafie zu fhaffen vermag, aber, ums 
Himmels willen, fein goldenes, oder auch nur vergoldetes, ſondern ans 
vieux saxe; ftelle in daffelbe das fhönfte Bouquet Blumen, und, wenn 
du es vermagft, richte dir in demfelben ein reduit ein. Bon allem andern 
werde ich nicht fprechen; wie es mir vorfommt, babe ich diefes alles im 
Traume gefehen und ob in der Wirklichkeit eim ähnliches reduit eriftirt, 
behaupte ich nicht... Glaubſt du mir, meine Freundin, daß ich diefen 
Brief vor der Abſendung zerreißen würde, wenn mic jemand zwingen 
mürbe, ihn nochmals zu durchlefen. Lies bu ihn, mir bleibt nur übrig, 
bir die fonderbare Geſchichte Staroslawski's, die er ſelbſt mir auf ber 
Terraſſe unferes Hauſes (ich nenne das Haus unfer, weil ich im Aus 
genblide der Erzählung das «Düftere Lagern nicht fein, fondern unfer, 
und alle Unglüdsfälle Staroslawski's unfere Unglücksfälle nannte) er» 
zählte, miitzutheilen, Vernimm alfo. 

Ich beginne damit, daß bie Legende, welche von meinem Vater und 
mir im alten Buche gelefen wurde, feine Fabel, fondern eine Thatfache 
if, und mein Vorfahr, der reiche polnifche Pan, in der Wirklichkeit der 
ärgfie Feind des Vorfahren Staroslamsti’s, jenes ruſſiſchen Bojaren war, 
Der Raubverſuch des fchönen Mädchens, der Tochter des Bojaren, durch 
ben Eohn des Pan gefhab auf derfelben Stelle, wo fich jegt das Haus 
bes «Düfern Lagers» befindet, und den Graben im Walde, wo bie zu 
vermuthende Höhle fich befand, nebſt dem Kloſter, verfpradh mir Staro⸗ 
olawsti zu zeigen ; diefe Gegenſtaͤnde befinden ſich im gleicher Entfernung 
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von den ums angehörenden Wohnhäuſern. Was die Erfcheinung anbe⸗ 
langt, die ſich alljährig im der Nacht der Ermordung bes Einfiedlers wie. 
berholte, fo fagte er mir, daß er diefe Schreckniſſe ſelbſt nicht gehört, da 
er fich jedesmal zu diefer Zeit wie abfichtlich anferhalb des «Düftern La- 
gers» befunden babe, daß aber der Glaube daran auch jegt noch unter 
dem Bolfe vorhanden fei... Nicht wahr, ma chöre, iſt es nicht ſchrecklich? 

Die Gefchichte der Vorfahren Staroslawski's war intereflant, aber 
lang, geben wir daher zu ihrem jegigen Nepräfentanten über, deſſen Ge- 
ſchichte viel unterhaltender iſt. Ich gebe dir die Erzählung in denſelben 
Ausdrüden, in welchen fie mir mitgetheilt wurde, wieder, 

Das Glüd der Eltern Staroslansfi’s ward durch Vorherfagungen 
vergiftet, die mit folher Genauigkeit eintrafen, daß eine derartige Erfül- 
lung in ber That fchwer dem Zufalle zugefchrieben werden fan, Aber 
fort mit den Unterbrechungen, höre meiner Erzählung zu: 

«Einem meiner Vorfahren, ich weiß nicht, im welcher Epochen, bes 
gann Staroslamsti, — «ward geweillagt, daf die Ehe aller der älteflen 
Glieder des berabgehenden Stammes mit mehr oder weniger ungewöhns 
lichen Erſcheinungen verknüpft fein werde, Die Vorherfagung ging, wie 
am erften, fo auch an allen darauf folgenden ohne Ausnahme in Erfül- 
hung. Webergehen wir die längft vergeffenen Ur-Eltern und beginnen wir 
beim Großvater, Zur Zeit der Regierung Gatharinens Ffämpfte er gegen 
die Türken, und, nachdem er mit einem türkifhen Paſcha fein herrliches 
Roß gegen eine ſchöne Griechin vertaufcht, führte er fie nah Ruffland 
und heirathete fie troß dem Verwandten⸗Grimme aller übrigen Staro⸗ 
slawsti’s, Das ältefte feiner Kinder war mein Vater, das zweite — nein 
Onkel, der fünf Jahre jünger als mein Water war, 

«Beide dienten nicht lange, und zu gleicher Zeit den Abfchieb neh. 
mend, befchloffen fie das elterliche Erbe zu theilen und im «Düflern 2a- 
gen» fih anzufiedeln. Das Regiment, im melden fie dienten, fland in 
Polen, Auf dem Heimmege fanden fie in einem ber polnifchen Gränzorte 
feine Pferde und blieben dort zur Nacht. Ein langer Abend fand ihnen 
bevor. «Es it hier bei uns eine Wahrfagerin», fagte der jüdifche Factor. 
— «Prächtig riefen die jungen Leute aus, befahlen, daß man ihnen 
den Aufenthalt der Here bezeichne und begaben fih zu ihr, In 
einer halbzerfallenen, ſchmutzigen und niedrigen Hütte, angefüllt mit allen 
GSegenfländen, die zur Verwirrung ber in damaliger Zeit noch abergläus 
bifhen Gemüther dienen konnten, fanden fie ein haͤßliches Weib mit einer 
Kage, einem Hahne und einem zahmen Habicht, Der Jude nannte die 
Gaͤſte und verfpradh im. Mamen berfelben ein gutes Geſchenk für gute 
Kunde. 

— Gieb für die fchlechte, fo wird dir eine Nachricht zu Theil, ant- 
wortete fie, fih zum Onkel wendend. Mein Vater verfuchte es, den Bru⸗ 
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der von den weiteren Erklärungen der Wahrſagerin loszumachen, aber 
feine Mũhe war vergebens, und dem Onkel wurde ber Tod am Hoch⸗ 
zeitstage feines ältern Bruders, d. b. meines Waters verkündigt. 

— Du lügk, Ute! da ich niemals heirathen werde, rief mein Ba- 
ter aus, warf einige Ducaten auf ben Tiih und öffnete die Thüre, um 
die verhängnifvolle Hütte zu verlaffen. Zum Unglüd aber fonnte die Alte 
noh einige Worte hinzufügen, welche fürchterlih auf das ganze Leben 
meiner Eltern rückwirlten: ö 

— Und wenn du auch nicht heiratheft, fo wirft du deinen Bruder 
dennoch nicht retten ; und hüte dich vor dem Donnerflag. 

«Die darauf folgenden drei Zage wurden von den Brüdern auf dem 
Wege zugebradt, Die Berkündigungen der Wahrfagerin wieberholend, 
lachten beide, und mein Water ſchwur, zur völligen Beruhigung meines 
Dnfels, den er aufrichtig liebte, daß er überhaupt einen Widerwillen ger 
gen die Frauen hege und gewiß, obme alle Borberfagungen, nie fi ent 
ſchloſſen hätte, wenn auch die erfle Schönheit auf Erden, zu beiratben. 
Der Onkel dagegen fpöftelte über dem vermeintlichen Widerwillen meines 
Baters, über deſſen Aberglauben und gab feinerfeits fein Ehrenwort 
meinem Vater, daß, wenn es ibm jemals fehlene, als vermeide es fein 
Bruder, in den Eheſtand zu treten, er fich beflimmt erfchießen würde, 
Damit endeten die Debatten und der Streit wegen der Alten ermenerte 
fih lange Zeit nicht mehr zwifchen den Brüdern. Es verfloflen drei Jahre; 
das Leben lächelte beiden. An einen Wintertage erhielten die Brüder 
eine HochzeitssEinladung : die Nachbarn verheiratheten ihre Tochter an 
einen ziemlich reichen, aber ſchon bejahrten Edelmann, Die Braut war 
ſchwermüthig, blaß und nachdentend ; der Bräutigam wurde zum nächften 
Morgen, d. h. zur eigentlichen Hochzeits⸗Ceremonie, erwartet, Nachdem 
man bis in die Nacht hinein getanzt, zerfireuten fich alle in die Schlaf 
gemäcer, Den Bater und den Onkel brachte man im Haufe felbft unter, 
die anderen wie es fich gerade fügte und alle legten fi zur Ruhe. Am 
andern Morgen lenkte der Onkel das Gefpräh mit meinem Water auf 
die Braut und frug ihm unter andern, ob fie ihm wohl gefiele. 

— Zu einer anderen Zeit hätte ich vielleicht «meim» gefagt, antwor« 
tete mein Vater lachend: — aber heute vermäblt fie fih, und es find 
daher feine Urfachen vorhanden, meine eigentliche Meinung zu verbeblen : 
das Mädchen ift lieblich, verfländig, befcheiden und wenn du fie heirathe- 
teft, würde ich mir zu eimer allerliebfien Schwefter Glück wünfchen.. 

— Und du fagft alles das im Ernfle ? fragte der Onkel. 

— Freilih, ganz im Ernfle ! 

— In dieſem Falle, fuhr der Onkel fort: — heirathet fie nicht 
der Bräutigam, auch ich nicht, fondern derjenige, welcher ihr eine auf⸗ 
richtige Liebe eingeflößt hat. 
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— Uber wer iſt denn diefer Glückliche ? rief mein Bater: — und 
wie fonnte du in die Herzens⸗Geheimniſſe der Braut dringen ? 

— Ganz einfach, antwortete der Onkel: — in biefer Nacht ver- 
nahm ich wider meinen Willen das Schluchzen des unglücklichen Mäd—⸗ 
chens, fo mie auch die Gefländniffe, welche fie ibrer Mutter machte, bie 
mit ihr vereint Thränen vergoß, aber nicht die geringfie Macht befigt, ihre 
Tochter von dem unbeugſamen Willen ihres Gatten zu befreien; ber 
Gegenftand aber der Liebe der- Braut bift du... 

«Das Erflaunen meines Vaters beraubte ihn amf eine Weile der 
Fähigkeit zu fprechen ; dieſen Umfand benupte der Onkel und wiederholte 
feinen Eid, ſich angenbliclich zu erfchießen, wenn mein Water nicht fos 
gleich fi beftimmen würde, um die Hand der fremden Braut bei ihren 
Eltern zu werben. 

— Glaubf du wirklich, fagte er: — daß bie abgefhmadten Er» 
zählungen einer alten dummen Frau mir, wenn auch nur auf einen Aus 
genblid, als eine ernfthafte Sache erfcheinen würden? Und wie einfältig 
das Weib aud war, fo fonnte fie doch errathen, da fie ihr Geſchäft 
ſchon lange Jahre getrieben, baß eine Erfahrung, wie wir fie befaßen, 
nicht durch ein einfaches Verſprechen von Glück, fondern durch etwas 
meues, fchlagendes, wanfend zu machen wäre. Da haft du den Donner 
flag, den Tod, und alles andere. Entſagſt du aber der Braut, fo gebt 
die Borberfagung‘ nur zur Hälfte in Erfüllung, bafür bürge id... zu 
fterben aber habe ich wahrlich Feine Luft. 

«An demfelben Morgen ward mein Bater mit der Tochter des Nach⸗ 
bars getraut und an demfelben Morgen verfhwand, von niemand bes 
merkt, der Onkel aus dem Haufe und kehrte, ſchwer getroffen von ber 
Kugel des erften Bräutigams, dem er auf dem Wege begegnete und zum 
Zweifampf auf Leben und Tod herausgefordert hatte, ins Haus zurüd, 

«Der Onkel nannte im Berfheiden die Alte und fügte noch einige 
unverfländlihe Worte, von denen das legte «Donnerflag> war, hinzu, 

«Diefer Tag wurde meinen armen Eltern verhängnißvoll,.. Den 
Zod des Ontels fchrieben fie fich zu, beweinten ihn tagtäglich und erwars 
teten jeden Donnerflag in der Woche mit Furdt und Beben. Alle Ber 
ſuche, fie von der Unwahrheit der Borberfagung zu überzeugen, blieben 
fruchtlos, und nah Verlauf einiger Monate gefellte fich zu der beftändis 
gen und fchrediihen Erwartung unbekannter Unglüdsfälle eine neue. 
meine Mutter fühlte fih guter Hoffnung ; der im erfien Augenblicke er. 
freute Vater erinnerte fich aber deſſen ungeachtet des Donnerflags und 
begann für die Stunde meiner Geburt zu fürchten ; dieſes mal war feine 
Furcht unbegründet, und mein Erfcheinen in ber Welt hatte feine fchlechte 
Folgen für die Mutter : fie genas, gewann mich leidenſchaftlich lieb und 
begann allmälig, wenn auch nicht die Alte ganz zu vergeflen, doch ſelte⸗ 
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ner von ihr zu fprechen, Im Anſchauen feiner Frau fchien and der Bas 
ter glüclicher zu fein; mit dem Beginn bes Frühlings aber lockte die 
Sonne meine Mutter im bie feharfe Luft auf den Balcon und gegen 
Abend ſiellten fih bei ihr Huſſen und Fieber ein, Der Stabdtarjt ver- 
fhrieb eine Medizin und fuhr weg; eine Woche darauf zudte berfelbe 
Arzt die Achfeln, und nach zwei Wochen fündete er an, daß die Kranke 
feinen Zag, d. b. nicht bis zum Freitage, leben werde.. Es traf ein! 
Am Donnerflage hörte fie auf zw fein... Diefen Schlag hielt ber Ber: 
fand meines Vaters nicht aus. In ben erften vier Monaten lachte er 
laut und fchrediih, Ich war damals noch ein Kind, aber feine Diener 
bebten, wenn fie fich diefes Lachens erinnerten, Die darauf folgenden 
Monate kam er allmälig zu fih und begann endlich zu ſchluchzen; Die 
Diener danften Gott für diefe Thränen und meinten vor Freude. Es 
verging ein Zahr, und am Tage ber Gedaͤchtnißfeier der Verſtorbenen, 
als der Beiftlihe ihren Namen ausſprach, da zerriß beim Ausſprechen 
deffelben etwas in der Bruft meines Vaters; er faßte ans Herz; und 
lächelte. zum erflen mal nicht mehr wie ein Wahnfinniger. Diefes Lächeln 
war das legte, und am Freitage, d. h. am folgenden Tage, fpielte ich 
mit den glänzenden Franzen bes Goldfloffes, der dem entſeelten Körper 
meines Vaters bedeckte. Diefelben Diener erinnern ſich des Lächelns, das 
feine bläulichen Lippen umfchmwebte und um feine Augen leblos und uns 
beweglich fpielte. Mit diefem Lächeln erwiederte er vielleicht den Gruß 
meiner Mutter jenfeits des Grabes... Zur Erziehung wurde ich mit mei⸗ 
ner Amme ins Haus meines Großvaters gebracht ; berfelbe nahm auch 
bas «Tüſtere Lager» und das ganze Vermögen in Verwaltung. Am 
meiften befchäftigte fi mit mir meine Großmutter, eine ehrwürdige Ma⸗ 
trone, die mir heimlich Confect zufledte und bitterlich weinte, wenn ich 
auf ihre Frage, wo Papa und Mama wären? mit den Fingerchen zur 
Epige des unferm «Düflern Lager» angehörenden Glodenthurmes, ber 
zwifchen dem Walde hervorblickte, hinwies. Der Thränen halber wurde 
fie vom Großvater ausgefcholten, der fie ein weinerliches Weib, mich aber 
verzärtelt nannte und nur dann liebfofte, wenn er in feinem Haufe Gäfte 
hatte, 

«Zwei Fahre alt, mußte ich den Bäften mit allen Umfländen er 
zählen, wie die alte Gere vorhergefagt, daß der Onkel am Tage der Hoch⸗ 
zeit meines Vaters flerben würde, wie dem Vater und der Mutter jeder 
Donnerfiag Furt und Schreden eingefagt, und wie der Onkel vom 
Bräutigam erhoffen wurde und die andern flarben. Während dieſer aus 
wendig gelernten Erzählung ftreihelte der Großvater mir gewöhnlid das 
Haar, nannte mich einen braven Zungen und kneipte mir die Wangen, 
indem er meine Findifche Erzählung mit allerlei Nebensarten ergänzte. 
Biel fpäter erſt begriff ich die ganze Unſchicklichkeit eines ſolchen Geplap- 
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pers und weigerte mich einft hartnädig, aus den Unglüdsfällen meiner 
Eltern eine Art Fabel zur Unterhaltung der Nachbarn zu machen; um 
diefe Zeit war ich ſechs Fahre alt, Der Großvater fchaute mich verwun⸗ 
dert an, flampfte mit bem Fuße, fchrie mich am und befahl mir, zu er» 
zählen ; ich ſchwieg und büßte für meinen Ungehorfam durch eine Strafe... 
meine ganze Zugend verwandelte fi in eine Reihe phyſiſcher und mora⸗ 
lifcher Leiden. Zehn Tahre alt beweinte ich den Tod der guten Groß⸗ 
mutter, deren Stelle im Haufe eine böfe Hausbälterin einnahm. Als ich 
dreischn Jahre alt war, begann man mic im Lefen zu unterrichten — 
im funfjehnten aber erführ ich, daß das Erbe meines Vaters zum Ber 
Taufe beftimmmt fei; der Großvater hatte das Vermögen zerrüttet, was er 
konnte, verkauft und ber Vormundſchaft entfagt, Ich entfinne mich, daf 
um diefe Zeit oft von den Wahlen im Gouvernement gefprochen wurde, 
und der Großvater ſich ärgerte, weshalb aber und über wen — weiß ich 
nicht. An einem Morgen kam plöglic ein präctiger Wagen zu uns in 
den Hof gefahren; aus dem Wagen ftieg ein Here und eine halbe 
Stunde darauf wurde ic ins Gabinet des Großvaters gerufen. Doc 
wohl nicht deshalb, um dem Angelommenen von ber Alten und deren 
Borherfagungen zu erzählen ? dachte ih, und begab mich in der feften 
Ueberzeugung, für den neuen Ungehorfam abermals beftraft zu werden, 
dahin. Th hatte mich geirrt, und die Urfache bes Befehls erwies ſich 
als meinen Erwartungen gänzlich entgegengefegt, Der Großvater ſtellte 
mich einem Herrn von edlem Aeußern vor, der mich leuffelig am bie 
Hand nahm und neben fi figen hieß. Gr blicfte mich aufmerffam an, 
fo daß ich ganz verlegen wurde ; diefer Blid drang mir gerade ins ‚Herz; 
ich bewegte mich unruhig auf dem Etuhle, und wagte nicht, meine Au« 
gen weder zum Grofvater noch zum Gaſt zu erheben. Der Grofvater 
war ernfter Als gewöhnlich, «Worin hat man ihm Unterricht ertheilt 2 
fragte endlich der Herr, fi zum Großvater wendend. — In allen, 
antwortete derfelbe abgebrochen. Der Gaft richtete ſich mit derfelben Frage 
am mich; ich fchmwieg ; ich fchämte mid), es einzugeſtehen, daß all mein 
Wiſſen ih auf ruſſiſch leſen und bie vier Species befchränfte, 

— Eie fahren mit mir, fegte der Gaſt aufftehend hinzu und vor 
dem Großvater fich nicht einmal verneigend, verließ er eilig das Gabinet, 
indem er mich vorher hinausfhob. Der Grofivater wollte mic noch ei» 
nige Zeit auf dem Gute zurüchalten, indem er fih mit der Unmöglich« 
feit entſchuldigte, mich auf der Stelle mit allem nmöthigen zur Abreiſe 
verfehen zu können, der Herr bob mic; aber in feinen Wagen, fegte fi 
neben mich, fchloß die Thür und rief dem Kutfcher ein «vorwärts I» zu, 

Kaum hatten wir uns einige Schritte von Haufe des Grofvaters 
entfernt, als der Herr abermals meine Hand ergriff und mich liebevoll 
über mein voriges Leben, über meine Lehrer und über alles mich bes 
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treffende befragte; dann ermahnte er mich, allen Fleiß aufzubieten, um 
die meinem Alter unamgänglich wöthigen Kenntniſſe zu erlangen ; er vers 
ficherte mich feiner Theilnahme und der Bereitwilligfeit, mir in allem 
nüglich zu fein, ermuthigte mich und gewann meine Zuneigung im dem 
Grade, daß gegen Abend, als wir zur Gonvernementsftadt, von deren 
Dafein ih im Haufe des Großvaters kaum etwas gehört hatte, anlangs 
ten, ber leutfelige Here mir ganz wie mein mächfer Berwandter vorfam. 
In kurzer Zeit war ich völlig umgewandelt, und die Theilnahme meines 
Wohlthäters erweckle in mir, wie zu ihm, fo auch zu allen meinen neuen 
Lehrern, eine große Zuneigung. Meinen unerfahrenen Augen flellte fi 
eine neue Welt dar, neue Bebürfniffe erzeugten fih in meiner Seele, 
und das Lermen ermüdete nicht, fondern wurde mir zur unungänglichen 
Nothwendigfeit. Mir wurbe ein helles, reinliches Zimmer im dem praͤch⸗ 
tigen Haufe meines Wohlthäters zur Verfügung. geflellt;jede Stunde bes 
Tages erhielt ihre Bedeutung, und des Abends wechſelten Willenfchaften 
mit Tanz, Fechten und Borlefen ab. Erſt in der Folge begriff ich, wel⸗ 
chem Umflande ich mein jetziges Wohlergehen zu verbanfen hatte. Man 
erflärte mir, daß ber Adel des Gouvernements meinen Wohlthäter zu 
feinem Marſchall erwählt hatte, und da fein Verfahren gegen mic eine 
der Handlungen war, welche feinen Ruf als edler und mwohlthätiger Mann 
begründeten. So lebte ich im Haufe des nenen Adelsmarſchalls, der feine 
Familie in ber Reſidenz zurücgelaffen hatte und drei volle Fahre der 
wie er fagte, ernſten und heiligen Erfüllung diefer ihm auferlegten Pflich- 
ten opferte. Diefe drei glüclichen Fahre emteilterr mir wie ein Tag und 
als fiebenzehmjähriger Füngling umarmie ich zum Feten male meinen 
Wohlihäter, der gleih mir Thränen vergoß, Wir trennten uns; er ver 
ließ die Gegend, die ibn verehrte, ich aber ließ mich im daſſelbe Regi⸗ 
ment einfhreiben, in welchen ehedem mein Vater umd wein Onkel ges 
dient hatten und begab mich, um eine Zeit zu verfäumen, nad Polen, 
In diefen drei Jahren waren, wie im mir ſelbſt, fo auch in allen was 
mich betraf, viele Beränderungen vorgegangen, Es erwies fi, daß meine 
vom Großvater ruinirte Habe micht verkauft, fondern durch die Anord⸗ 
mungen deffelben Marſchalls wieder in Stand gefegt und die früher ge- 
machten Schulden jegt durch die Einnahme getilgt wurden. Mein Wohl⸗ 
thäter wählte mir aus dem Kreiſe der Edelleute einen Gurator und ver⸗ 
pflichtete mich beim Abfchiede mit meinem Ehrenworte, bis zu meiner 
Mündigkeit mic felbd um die Bermwaltung meines Erbes micht zu be» 
fünmern, fondern mich mit der von ihm im Negimente zum Verbrauche 
beflimmten Summe zu begmügen ; hauptſächlich aber — bei ber Erinne- 
rung an die Vergangenheit, feinen Namen nie auszufprechen. Diefen Eid 
"babe ich heilig gehalten und fogar, als wir ung fpäter trafen, mich micht 
in feine Arme gefürzt, und nur mit einer höflichen Werbeugung dem gleich 
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gültigen Gruß eines Mannes erwiedert, der den Anfchein nach das von 
ihm geftiftete Gute vergeffen hatte, 

«Meunzehn Fahre alt, wurde ich Dfficier, das Regiment aber nad 
Ruſſland verfegt. Tch nenne das Gouvernement nicht: es it Ihnen gleich- 
gültig... Ich langmweilte mid, Weine Untergebenen lagerten in zwei Blei- 
nen Dörfern, die der Wittwe eines Edelmanns gehörten, welche ziemlich 
geziert franzöfifh fprah und im Empfangszimmer, inmitten einer großen 
Gefellfhaft, einzufchlummern pflegte, dem Geiz aber bis zur Vollendung 
gebracht hatte. Wahrſcheinlich erzog diefe Gutsbefigerin ihre beiden Töch— 
ter aus Deconomie irgendwo außer dem Haufe ; wenn fie aber von ihnen 
ſprach, zerfloß fie in Thränen der Rührung und erhob die Mädchen bis 
zum Hinmel, Un Sonntagen erhielt auch ich unter der Zahl meiner Ga» 
meraden eine Einladung zur Mittagstafel, erfchien aber gewöhnlich allein. 
So verging der Herbſt, fo verging der Winter, In den erflen Früblings- 
tagen rüftete fih die Wittwe zur Neife nach ihren Töchtern, und bie 
Dörfchen verloren mit ihr die legte Zerſtreuung. Da die Briefe an mei— 
nen Wohlthäter nicht beantwortet wurden, hörte ich meinerfeits auf, an 
ihn zu fchreiben, 

Mit dem Eintritt ber erften heiteren Maitage und ber Abreife der 
Wittwe zu ihren Töchtern, begann meine Lage noch umerträglicher zu 
werben. Zu den benachbarten Edelleuten fubr ich nicht ; jede andere Ge» 
fellihaft, bie fich außer dem Kreife meiner Cameraden befand, fürchtete 
ich über alle Maßen. Die Gegenwart von Damen fchredte mic derge: 
flalt, daß bei ihrem Grfcheinen mir alles Blut ins Geficht flieg, ich bis 
über die Ohren erröthete und aus dem Zimmer lief, Wie oft habe ich 
mich der Unterhaltung meiner Gameraden mit dem ſchönen Geſchlechte 
erinnert, ber ganzen Abgeſchmacktheit ihrer Schmeicheleien und der Unge⸗ 
zwungenbeit des Lächelns, das diefe Schmeicheleien erwiederte. Ich ftellte 
mir die Frage, weshalb ich fo fireng gegen mich felbft, und was mid 
abhalte, eben ſolche Ungereimtheiten zu fügen? Un das aufmunternde 
Lächeln der Damen zu zweifeln, hatte ich fein Necht, weil mein Aeuferes 
an Anmuth dem meiner Gameraden nichts nachgab und dazu die fran- 
zöfifche Sprache mir einen großen Borrang vor ihnen gab, Es kam mir 
fogar zuweilen vor, daß die Gemahlin unferes Doctors, eine fünfund« 
dreißigjährige Goquette, zu mir ſich öfter als zu andern wandte, Die Ge: 
genwart der Frau Doctorin zu vermeiden, wie ich andere Damen mied, 
war aber unmöglich, obgleich ich auch die andern nur aus einem nicht 
zu beflinmenden Gefühle, das feinesweges einer Gleichgültigfeit zum 
fhönen Gefchlechte glich, mied. 

«In folder Stimmung fand mid die Einladung ber zurückgekehrten 
Gutsherrin, bei ihr zu Mittag zu fpeifen. Das Billetdour übergab ber 
Diener meinem Denſchtſchik, indem er mit feiner Silbe andentete, ob je 
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mand anderes bei der Butsbefigerin fei, oder ob bie Gefellfhaft fich wie 
der auf die Wirthin, den alten Gefhäftsführer, ber ein Edelmann war, 
eine alte Dame, einen alten Anverwandten, zwei Meine Weädchen, Kinder 
irgend jemandes ans der Nachbarſchaft und mich befchränken werde. Ich 
ließ mein Pferd fatteln und ritt ins Pfarrdorf, zur Edelfrau. Aber, o 
Schreden! Im erfien Zimmer ſtieß mir ein neues Gefichtchen, und zwar 
ein allerliebiies auf. Es war von fehr jugendlichem und frifhen Anfe 
ben; eim junges fechszehmjähriges, fich bin und ber drehendes Mädchen 
machte einen fo tiefen Knix, daß ihr Kleid, welches fi dabei mit Luft 
füllte, die Fifchbeinreife bemerken lieb, Da fie einen Dfficier erblichte, 
entfiob ihrem Münden ein Schrei; ich erflarrte und lief vorwärts, Im 
Gmpfangsfaale befand fi neben der Hausfrau ein zweites bezauberndes 
Geſichtchen, welches ein wenig älter als das erfte zu feim fchien ; ich ver- 
beugte mich ungeſchickt, blickte hinter mich und begann ſchon ein Fenfter 
zu fuchen, ans dem ich mit Freude gefprungen wäre, die Fenſter waren 
aber gefchlofien und die Butsbefigerin empfahl mich ihrer älteflen Tochter. 
Ich fenfzte, zerbrad den Schirm an meiner Müse und nahm flumm wie 
ein Fifch in einem Seffel Platz. Erſt nad der Euppe entfchloß ich mich 
zu reden und wandte mich mit einer Frage an eine von den Töchtern 
meiner alten Bekannten, Ich entfinne mich, daß ich den Teich lobte, der 
aus der Thüre, welche zum Balcon führte, zu fehen war, 

— Angeln Sie gern Fifche ? fragte die Tochter der Hausfrau. 

— O ja, fehr gern, antwortete ich, ergriff mit beiben Händen bie 
Serviette und mar fehon im Begriff, fie ſtatt des Schnupftuches zum 
Geſicht zu führen. 

«Das war der Anfang meiner Belauntfchaft mit den neuen Perſo⸗ 
nen, Nach dem Eſſen lief die jüngere hüpfend nach Angeln ; die Weutter 
legte ſich fchlafen, ich aber blieb mit der älteften Tochter allein. 

«Ich übergehe die erfte Zeit und fchreite zur neuen Epoche — zur 
Epoche der moralifhen Ummandlung, welche in mir vorging», fuhr Stas 
roslawsfi fort: — «dieſen Zwifchenraum befchränfe ich nur auf einen 
Monat, d. h. auf den Mai. 

«Im Zuni hörten die Einladungen zur Tafel als umthig gänz⸗ 
lich auf: ih brachte alle Tage bei der Edelfrau zu und kehrte nicht ſel⸗ 
ten nah Mitternacht erft zurüd, Alle meine Gedanken waren auf einen 
Gegenſtand concentrirt, meine ganze Zukunft befchränfte fih auf eine 
Hoffnung ; mit einem Worte, wenn irgend jemals, auf irgend einem 
Punete der Erde ein Gefühl eriftirte, welches von den Dichtern reine, 
uneigennügige Liebe genannt wird, fo war es gewiß das Gefühl, 
welches mir die ältere Tochter der Edelfrau einflößte,» 

— Beichreiben Sie mir den Begenftand ihrer Leidenfchaft mit größt 
möglichiier Genauigkeit, fagte ih, Staroslawsfi umterbrechend, Ich machte 
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diefe Trage deshalb, weil ich fehr begierig war zu wiſſen, was ungefähr 
nöthig fei, um... aber es ift eine Wlberuheit... eine Nebenfache... 

— Wie 18 Ihnen beliebt, antwortete Staroslawski. Und bier if 
es, das Portrait feiner erflen Liebe, feiner erflen Leidenſchaft.. Notez, 
ma chere! 

Zuerſt ihr Name... aber was liegt am Namen? wenden wir uns 
zum Weuferen : mittelmäfiger Wuchs, neunzehnjähriges Alter; Händchen 
und Füße bezaubernd, bie Gefichtszüge nicht regelmäßig, die Nafe groß, 
vielleicht zu groß, aber folde Augen, mie fie Staroslawsfi nicht mehr . 
angetroffen hat; das Lächeln bewundernswürdig ; eine maͤrchenhafte Weiße 
der Haut; das Haar, obgleich es nicht ſchwarz, erinnerte an bie Flechten 
der Frauen Frascati’s; in allen Bewegungen eine gewiſſe Berzärtelung, 
Rachläffigkeit, in der Stimme aber eine ganze Welt von Harmonie. Der 
Gegenſtand Staroslawski's Leidenfhaft glich, feinen Worten nach zu ur« 
teilen, uns gewöhnlichen Gefchöpfen nicht, ſondern zeichnete fich durch et—⸗ 
was nicht zu erhafchendes, fogar dem Begriff der Frau unzugängliches, 
aus; fie war weder ein Kind noch eine Frau, micht ein Genius des 
Guten, nicht ein Geift der Finfterniß, fondern eine herrliche Miſchung 
von allem bezaubernden, entzückenden u. ſ. w. m f. w. 

Wenn ich mic des Abends von ihr trennten, erzählte Staroslawski 
weiter : «trug ich in meinem Herzen Hoffnung, Freude und Seligfeit 
mit mir fort; wenn ich aber am andern Morgen wieder zu ihr zurück⸗ 
fehrie, verfchwanden alle diefe Eindrüde, die mein Herz erfüllten, wie 
das Licht des Tages, wenn die Sonne ſich neigt, und bie Kälte der Schö— 
nen goß im daſſelbe Herz einen Ocean ber Verzweiflung aus, «ber 
vermag wohl diefes Weſen mich zu lieben 9» fragte ich mich felbft: «ud 
ift es endlich im Stande, irgend jemanden zu lieben, oder ift feine Be⸗ 
ſtimmung eine andere ?» Und dabei fchweifte mein Verſtand bis zu den 
Wolfen und fuchte ähnliche Wefen bei den Bewohnern der Sterne,» 

Inden er folhe Dinge erzählte, blicdte Staroslawski übrigens auch 
anf andere Stellen bin, die dunkler als die Bewohner des Sternenreiches 
waren... Aufmerkſam und... ich verheimliche es nicht vor dir, indem ich 
mit einem micht ganz angenehmen Gefühle die rührende Erzählung der 
erften Liebe meines Gatten für biefen Tag anbörte, fuchte ich im ſeinen 
Augen den Ausdrud zu erhafchen, nad welchem man gewöhnlich auf die 
Shärfe des Eindrucks ſchließt, den die Erzählung auf dem Erzählenden 
felbft ausübt, Ich fuchte es zu erratben, ob er für feine erfle Liebe noch 
fhwärme, oder ob er fie verabfcheue, ob er micht über fich felbfl und über 
feine Vergangenheit ſich luſtig made, um dur Eelbflaufopferung die 
Verirrung des unerfahrenen Herzens zu büßen, oder war vielleicht fein 
Eingefländniß eine Berechnung ? Indem er der Unbefcheidenheit des lei⸗ 
deufchaftslofen Augenzengen feiner früheren Liebe zuvorzufonmen wünfchte, 
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bereitete der 36jährige Staroslawski ben Verſtand ber Dame ans ber 
großen Welt vor, der furzweiligen Erzählung feiner erften Liebe zuzubo- 
ren, uud die Dame würde dem Verräther gewiß fo geantwortet haben : 
«Ich kenne diefe Erzählung : Staroslawski felbft erzählte fie mir; Sta—⸗ 
roslamsfi lachte über ſich ſelbſt; und indem er fich verurtheilte, rechtfer⸗ 
tigte er nicht da eben durch dies feine Vergangenheit » Aber die Augen 
des Erzählers fchienen fih durch fein Eprechen nicht zu befelen ; indem 
ich ihm zubörte, kam es mir vor, als wenn ich in einem Buche las, und 
zwar aufmerffam las. 

— Alfo Sie liebten Thre junge Heldin ſehr? fragte ih: — und 
diefes Gefühl in Ihnen war nicht unüberlegt, nicht blind, wie bei jungen 
Leuten, welche die erfte Erlaubniß zu lieben bemugen 7.. 

— Nein, antwortete Staroslawski: — nicht blind und unüberlegt, 
weil meine Liebe in ihrem ganzen Weſen einen Wieberhall fand. Ge: 
fhah es, daß ich in ihrer Gegenwart mich im Lefen eines Schriftftellers 
binreißen ließ, augenblicklich fpiegelte ſich meine Begeifterung in ihrer 
Seele wieder, Gleihmäß'g wirkten auf uns eine und diefelbe Vereinigung 
der Laute, eine und diefelbe Harmonie und welde Bemerkungen es auch 
waren, felten erwieſen fie fih nicht als vollfommen ähnlich; mit einem 
Worte, wir blicten, wie es fahien, auf das Leben, anf die Welt, auf bie 
Menfhen und auf alles mit demfelben Augen, athmeten mit einer Bruft 
und waren fo glüdlih, daß der Gedanke ans Heirathen mir garnicht in 
den Sinn fam, Konnten wir nicht, abgerechnet eine ſehr Beine Unter 
bredung, ganze Tage, entfernt von allen, unter vier Augen zubringen ? 
Gab ich ihr nicht die zärtlichften Namen, welche nirgends anzutreffen find? 
Lächelte fie mir nicht zu beim Geftändniffe meiner ewigen, unveränderlis 
hen Liebe ?... Sch verehrte über alles Chopin ; feine von mir ansgeführ« 
ten Piecen hätten den Gomponiften ſelbſt wahnfinnig gemacht ; wahrjchein- 
lich fühlte fie diefelben. gleich tief, ich aber... ich verging ganz in Gefühl. 
Und wie viel Schäge in einem Wefen ! 

«Der Herbſt kam heran; es begann zu regnen; die Blumen welf 
ten und die Edelfrau erflältete ſich; es ward befchloffen, fih zum Wins 
ter nad Moskau zu begeben, Ich weinte, die jüngfte Tochter weinte : 
ih that ihr leid; es gab übrigens Augenblicke, im weichen das fchöne 
Kind bei dem Gedanken an die bevorfichenden Bälle, an Theater, Wie: 
derfeben ihrer Freundinnen von der Penfion aus und an die Edhlitten: 
fahrten vor Freude hüpfte. An ihr war alles ungezwungen und lieblic) ; 
fie wußte es, daß ich ihre Schwefter liebte; und dies war ihr Urſache 
genug, um mich zu lieben. Die ältere Schwefter befaß ganz die Zunei⸗ 
gung der jüngeren. 

«Es fiel Echnee ; Kiften uud Kafien wurden vollgepadt und mit 
denfelben eine Fuhre, eine Kibitke und ein Schlitten beladen ; es wurde 
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mach der Sitte umferer Vorfahren durch ein Dankgebet die Reife vorber 
eingeweiht ; man fpeifte um zehn Uhr Morgens zu Meittag ; zog warme 
Ueberfleider an, ſetzte fih warme Müschen auf, ruhte noch einen Augen, 
blick in den Seffeln, nahm dann von mir, von dem Gefinde Abfchied 
und fort fuhren fiel Lange fand ich mit entblößten Haupte flumm auf 
ber Treppe. Als ich ins Dörfchen, wo meine Mannſchaft fland, heim» 
febrte, fühlte ich gegen Abend am ganzen Körper einen Schauer, am 
folgenden Zage aber befam ich ein hitziges Fieber ; ich Sag einen ganzen 
Monat danieder — es famıen feine Briefe... Die Kräfte kehrten zurück. 
Ich fchrieb feld einen fehr langen Brief: er wurde mit Liebe beantwor: 
tet; ich fchrieb noch und erhielt wieder eine Antwort; kurz, in meinem 
Archive war einft ein Paden Briefe aufbewahrt, von denen der eine 
zärtlicher als der andere war, 

«ber Türzen wir die Erzählung ab (fagte Staroslawsfi, — es 
ſchien, die Ungeduld, mit der ich ihn zuhörte, bemerkend). Mit der Rück⸗ 
kehr des Frühlings kehrte auch die Edelfrau auf ihre Beſitzung zurück; 
auch ihre Töchter waren mit ihr erfchienen ; mit ihnen fehrte auch mein 
Glück zurück, Die ältefte ſtreckte mir lächelnd eine Hand entgegen, die 
jüngere beide ; in ihren Augen firahlte mehr Freude. Das war fehr na— 
tuͤrlich: hatte fie es wohl nöthig, das zu verbergen was in ihrem Herzen 
vorging ? 

«Moskau hatte die Geſundheit des Gegenſtandes meiner Leidenſchaft 
zerrüttet: fie hatte ausfahren, tanzen, fich beliebt machen müflen, während 
ihr garnicht danach zu Muthe war. Die arme war blaß und mager ge- 
worden. Die Aerzte verordneten ihr Spaziergänge des Morgens in aller 
Frühe, Milch und Bäder, Ich fand mit der Sonne zugleich auf und 
wandelte mit meiner Geliebten allein umher. 

«Mein Curator benachrichtigte mich, daß mein Grofvater mich zu 
ſich berufe: ich antwortete dem Gurator. Die Krankheit meiner Geliebten 
nahm zu, die Edelfrau aber fchlief : fie fehlief den ganzen Morgen, ben 
ganzen Nachmittag, die ganze Nacht — wer vermochte da wohl meine 
Stelle bei der Patientin zu vertreten und aus weſſen Händen hätte fie 
wohl die widerlihen Mirturen eingenommen, wenn nicht aus den meinen? 

«Einf fam es mir in den Einn, die Kranke durch eine Jagdpartie 
auf wilde Enten zu zerfirenen. Ein Boot brachte uns auf eins der Ins 
felhen des Sees, welcher der Edelfrau angehörte, Den Ruderern befahl 
ich, die Enten zum uns zu treiben, und blieb mit meiner Kranken allein, 
Wir plauderten bis in die Nacht hinein. Die Enten fepten ſich ſchwarm⸗ 
weife ganz nah bei der Inſel ins Waffer ; ich aber hatte die Flinte ver» 
gefien und was auch die Wildauftreiber von dem Nichtſchießen denfen 
mochten, uns war fehr wohl: wir dachten zum erften male über die Zu: 
kunft nach. Cie gedachte mit Entzüden der Umgegend Reval's, der küh— 
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len Seebäder, der Spaziergänge längs dem ſandigen Meetesufer, Die 
Mutter hatte ihren Töchtern verfprochen, fie bei vortheilhaftem Verlaufe 
des Betraides nach irgend einem Badeorte zu führen. 

«Wie wenig ift doch nöfbig, um dieſem Weſen eine Glückſeligkeit 
zu bereiten, dachte ich, indem ich ihrer Schwärmerei von der Fahrt nad) 
Reval entzückt zubörte: — aber Palermo mit feinen ſchlanken Palmen, 
aber Sorrento mit feinem blauen Meerbuſen; aber das wundervolle 
Neapel, aber Chamounix mit feinem unendlichen Teppich wohlriechender 
Blumen, aber das berrliche Venedig, aber anı Ende auch noch das «Dis 
fiere Lager !... Wie füß wird nad Verlauf eines langen und glücklichen 
Lebens » Frühlings mit ihr in feinen heimischen Mauern ungeftört ber 
Abend zu erwarten fein!... Konnte ich ihr aber wohl zu der Zeit, als 
das ganze, von Schulden belaftete väterlihe Erbe faum dem Öffenslichen 
Berfaufe entgangen war, ihr meine Pläne entdecken? Sie war fo jung 
und liebte mich fo ſehr! Ich war auf die Erwartung angewiefen, und if 
es nicht des Glückes Gipfel, liebend und hoffend zu erwarten ? 

«Wieder begann der Winter und mit dem Erſcheinen deffelben wurs 
den nene Vorbereitungen zur Abreife getroffen. Diesmal gerieth ich in 
Verzweiflung. Tauſendmal des Tages griff ich zur Feder, konnte aber 
nichts fchreiben — feine Worte, feine Ausdrücke finden, Wir hatten mit 
einander in fo nahem Seelenbunde geftanden, daß leere Phrafen mir 
nicht mehr genügen konnten. Ihr von meiner Liebe zu fchreiben,.. warum 
follte ich es? war fie derfelben nicht gewiß ? Sollte ih von der Vergan⸗ 
genheit fchreiben ? Die Vergangenheit blieb uns umvergeßlih! Ende Jar 
nuar wurde ich im Dienftangelegenheiten entſendet. Ich eile mit Windes- 
ſchnelle nach Moskau. Mein Ger; war bereit zu zerfpringen, als ich von 
dem Verbeugungs-Berge (Moxsonsas ropa) herab die goldenen Kuppel 
der Cathedral⸗Kirchen erblicte; aber die Freude tödter wicht: ich blieb 
gefund und frifch, Nachdem ich mich in einem Baflhaufe umgekleidet, 
jagte ich zu ihr bin. Es war Abend. Das Haus finden, bei der Auf- 
fahrt klingeln, zu fragen, ob fie gefund fei, ob fie zu Haufe uud in das 
Empfangszimmer ſtürzen — alles dies war das Werf eines Augenblids. 
Die jüngere Schwefter lief mir mit einem Freudenſchrei entgegen; im 
ihren ſchoͤnen Aeuglein erglänzten fogar ein Paar Thränen ; ich bätte 
diefe Aeuglein küffen mögen. Die Säle aber waren mit Gäſten gefüllt : 
auf dem Haupte der Mutter wehte eine Feder, ihre Schultern und Arme 
waren entblößt, Ich war unvermuthet zu einem Ball gekommen. Sch 
vergaß meine angeborene Blödigfeit, achtete auf niemand, fuchte fie mit 
den Augen überall, erblicte fie aber nicht. «Sie Heider fih am, flü- 
flerte mir ihre Schweſſer zu: «man hat es ibr gefagt... fie beeilt fidhn... 
Es vergehen fünf Minuten, eine halbe, eine ganze Etunde wie eine 
Unendlichkeit! Endlich if fie da! Im weißen Kleide, mit einem Bou⸗ 
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quet weißer Gamelien — und wie fchön if fie! Die Säfte begrüßen 
fie, fie verbeugt fich vor denfelben, fie verbeugt ſich auch vor mir... Aber 
fonnte es wohl anders fein? Und mit welchem Rechte wäre ich zu ihren 
Füßen gefunfen, da im Hanfe ein Ball war, und gehörte die Dame vom 
Haufe nicht den Gäften an? Das Gaftzimmer it fein Eiland auf einem 
Se! 

— Wie freue ih mid, Sie wiederzuſehen! fagt mir die Mutter 
fat ins Ohr: — Sie hätten ſchon längft zu und, nach Moskau, kom⸗ 
men follen ; es ift bei uns fo fröblidh. Tanzen Sie? 

— Rein... ja... übrigens, freilich, ja... und alles, was Cie wün⸗ 
fhen... mmrmelte ich vor mich bin, der Mutter zur Antwort, welche fich 
zu den andern Gäſten wandte, 

«Die erſten Accorde einer Smabrille erfchallten ; die jüngere Tochter 
engagirte mich, Ich bin fehr erfreut ! Aber fie? Ich wollte lieber mit ihr... 

— Die Schwefter it anf den ganzen Abend engagirt, 

— Das ift ja entſetzlich! aber es iſt nichts zu machen... 

«Mod drei Stunden und die Bäfle fahren nah Haufe, und dann... 
Aber, mein Gott, wie fhön ift do das Leben, wie ſchön die reine 
Liebe by 

— Haben Sie jemals geliebt? fragte mich Staroslawsti, feine 
Erzählung unerwartet unterbrechend, 

— Fahren Sie fort, antwortete ich zerſtreut. Faſt beleidigte mic) 
feine Frage in diefem Augenblide... Und mas geht es ihn au, ma chere, 
ob ich geliebt habe ? Nicht wahr, diefe Frage war nicht am rechten Drte? 

«Der Abend endete; in ber Morgendbämmerung waren bie Gäfle 
fhon Im Begriff ihre Hüte aufzufuchen... ich triumphirte! Die jüngere 
Tochter fland neben mir; wir lachten, aber nur mein Lachen war ums 
gezwungen ; ihre Lippen bewegten fih kaum, die Augen aber wollten 
meinen — fo fchien es mir wenigſtens. Pldtzlich erfcheint an der Thür 
ein Diener : er trägt im feinen Händen einen filbernen Präfentirteller 
mit Champagner⸗Pokalen. Weshalb das? Uebrigens wunderte nur ich 
allein mih. Die andern Gäſte umringten den Diener, und die Pokale 
ergreifend, toandten fie fich zu jemanden. Ich blide hin: die Hausfrau 
verbeugt fi... es verbeugt fih auch noch eine dritte Perfon — ein bes 
jahrter Mann mit einem weißen Tuche um ben Hals... 

«Aber worüber wundere ich mich denn eigentlich ?... Das war ja 
ber Bräutigam ' der ältern Tochter, und am biefen Abende wurde die 
Gefumdheit ber Verlobten getrunken, die Gäſte mußten es ſchon vorber, 
und wunderten ſich nicht darüber... ih erfuhr es... und verlieh nach einer 
Stunde Mostan,.. 

— Und Sie verachten Ihre Geliebte nicht, Monſieur Staroslamsti? 
rief ich außer mir vor Unwillen ans, 


— 2116 — 


— Berachten ? wieberholte er ſcherzhaft. — Weshalb denn? Cs 
erwies fich, daß der Bräutigam ein Haus und zwar mit Kaufläden, dann 
noch außerdem ein But und einige Antheile am verfchiedene Pachten be 
ſaß — alfo ein vortheilhafter Bräutigam war. Die Mutter beredete ihre 
Tochter, fi zum Bellen der jüngeren Schwefler zu opfern, welche, nad) 
den Worten der Mutter, die Gegenwart der ältern hindere, eine Partie 
zu machen. Sie durdweinte eine ganze Nacht und opferte fih fo zu fa- 
gen zum Heil ihrer Schwefler, Nach drei Jahren traf ich fie in Moskau 
wieder (fegte Staroslawski ruhig hinzu) ; fie ſchien mir mit ihrem Ge 
ſchicke fehr zufrieden. Was ich für leidenſchaftliche Liebe zu mir gehalten, 
war nichts weiter als der Wunſch, ihrer Mutter, mit Hülfe der unges 
wöhnlihen Fähigkeit, die fie befaß, fih allen Characteren anzupaflen, 
durch eime rafche Heirath einen Gefallen zu erweifen. Ich, 3. B. liebte 
Chopin, fie fpielte feine Stücke umäbertrefflih. Ihr Ehemann befigt eine 
Leidenfchaft für ruffifche Literatur und Apfelbäume : feine junge Gemab« 
fin iR von den Grjeugniffen der erfleren bingeriffen unb pflanzt die der 
legteren. Die erfte Zeit meiner Entzauberung kam mir freilich ſchwer und 
unerträglich vor; ich fand aber nach vermünftiger Ueberlegung, daß ich 
beinahe ſelbſt fchuld war... Aber genug, fagte Staroslawsti aufftehend: 
die Sonne ift untergegangen, Ihte Geduld zu mißbraudhen, finde ich mich 
nicht berechtigt... 

— Aber Thre Erzählung ift moch nicht beendet, rief ih aus: es 
fehlt derfelben die moralifhe Schlußfolgerung. 

— Ich habe am diefe nicht einmal gedacht !- antwortete Staroslawsfi 
lachend, } 
— Wenn Sie wollen, denfe ich fie mir hinzu, 

— Sie werden mid fehr verpflichten. 

— Gut. Es irrt fih derjenige, welcher den Frauen das Gefühl 
einer wahrhaften, uneigennügigen und gänzlihen Aufopferungsfähigkeit 
abſprechen will. 

— Ich begreife nicht, bemerkte Staroslamsfi: — wie Sie alles 
dies ang meiner Erzählung folgern. 

— Ich hoffe Recht zu haben. 

— Grllären Sie Sid, um Gottes Willen, 

— Haben Sie die Legende vergeffen ? 

— Ich begreife noch immer nicht, 

— CEonberbar ! 

— Uber was hat denn das Verfahren eines jungen Mädchens mit 
der Legende gemein ? . 

— Sie konnte und durfte nicht anders handeln. 

— Es wäre ſchrecklich, wenn Ihre Worte fein Scherz find... 

— Wenn fie davon überzeugt war, daß bie Liebe zu ihr mit der 
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Zeit Ihr Unglück ausmachen würde, mußte fie fih da nicht, um diefes 
Unglüd zu vermeiden, einem andern, der vielleicht, wie man fagt, weni» 
ger anziehend, aber doch wahrſcheinlich ein ordentlicher Dienfh war, hin⸗ 
geben ? . 

— Wie fo, mein Unglüd? rief Staroslamsti lebhaft aus. 

— Freilih das Ihrige. 

— Aber meine Leidenfhaft zu ihr, meine unbegränzte Leidenſchaft? 

— Wohin hätte fie geführt, dieſe unbegrenzte Leidenfhaft ? 

— Zu einem dauernden, vielleicht ewigen Glücke. 

— Es mas für das arme Mädchen unmoͤglich: Sie tonnten fie nicht 
heirathen. 

— Zu. ih! 

— Gie, Sie, der ältefle des Geſchlechts. Was wäre in Ihrer Ber 
mäblung mit der Tochter der Butsbefigerin aufergemöhnliches gewefen ?... 
Die Legende hätte es Ihnen nicht geftattet. 

— Sie laden über mich, fagte Staroslamsfi, faſt gekränkt durch 
meine anhaltende Myflification: — übrigens bin ich fo eigenliebend, daß 
ih meine Weberzeugung nicht verheimlichen werde: ich glaube an Le 
genden ! 

— Auch .die fürdhterlihe Erſcheinung der Septemder⸗Nacht nicht 
ausgenommen ? fragte ich laͤchelnd. 

— Ga, auch biefe nicht ausgenommen, 

— Enttänfhen Sie Sich: fie wird nicht Ratıfinden, diefe Erſcheinung! 

— Eine neue Mofification ! 

— Rein; aber mußte fie denn nicht, nach der Vereinigung zweier 
feindlicher Geſchlechter aufhören ? bemerkte ich, indem ich fortwährend lachte. 

— Das heißt, unferes mit dem Ihrigen, vermittelft einer Heirath ? 
fügte Staroslawski hinzu. 

— Gie vergeffen die Rolle des Ehemanns und geben mir dadurch 
ein Recht zur Scheidung. 

— Ich bin bereit, Gräfin, Ihnen bie Freiheit zu geben, aber unter 
einer Bedingung. 

— inter welcher ? 

— Eie erflatten mir meine Rechte anf Sie am achtundzwanzigſten 
September feierlich zurück. 

— Das heißt, bei der Wiederholung ber Schrediniffe, an welche Eie 
fo naiv glauben, Ich bins zufrieden umd zwar von Herzen, antwortete 
ih Staroslawsti, ihm die Hand darauf gebend, welche er füßte — übri- 
gens, ma chöre, zum erflenmale, 

Ich konnte mich noch lange nicht des Lachens enthalten, wenn ich 
meinen zukünftigen Gemahl anblidte — fo beinfligend fchien mir ber 
höchſt komiſche Aberglaube eines fo lungen Mannes, wie Staroslawsfi, 
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Wie dem auch fei, fo war der im «Düflern Lager» vollbrachte Tag denn 
doch ein fehr angenehmer und zugleich äußerſt poetifcher. 

Derfelde Zillburi führte uns in einigen Minuten aus dem «Düflern 
Lager» nah Skorlupskoje. Auf dem Wege fhlug mir Staroslawski vor, 
in der Nähe derfelben Stelle, wo, nad) dem Ueberlieferungen, das blutige 
Drama mit dem Ginfiedler und dem jungen Pan vorgegangen war, ans 
zubalten ; mir wurde aber fo bange, ma chäre, daß ich aller Poefie der 
Ueberlieferungen entjagte, ben Lauf bes Pferdes zu befchleunigen bat, und 
dies um fo mehr, ba auf dem Wege, binter uns, fi etwas fehr großes 
zeigte. Selbſt Staroslawsti, der’ meine Verſicherungen anfangs für pa 
nifhen Schrecken bielt, verlor fih im Enträthfeln diefes Gegenſtandes, 
als er denfelben erblickte. Wie, wenn es ein Bär wäre? Welch ein 
Schreck, ma chöre! Gegen Mitternacht erreichten wir den Profpect von 
Eforiupstoje — und bei der Wendung defleiben begegnete uns Papa. 
Ich geftehe dir, daß ich einen Auspuger erwartete, aber alles endete, wie 
es micht beſſer klommen Tonne : Papa bezeigte nicht die geringfle Unzu⸗ 
friedenheit, er war im Gegentheil fehr liebeuswürdig umd fragte, nad 
feinem ihm eigenthümlichen Zartſiun, nicht einmal, was uns fo lange im 
«Düfern Lager» aufgehalten habe. 

Un der Treppe verabfchiedete fih Staroslawski und begab fih auf 
den Rückweg, ich aber und Bater traten ins Haus, Im Derlauf des 
ganzen Abendeſſens fprachen wir vom Dnepr. Obwohl ich von der Wirth: 
ſchaft feinen Begriff habe, fo muß ich doch glauben, daß die von Water 
unternommenen Arbeiten fehr wichtig find, ba fie feinen Kopf ganz ein« 
genommen haben, Den größten Theil unferer Zeit verbringen wir in Ge- 
fellichaft des Gelehrten, wie Joſeph den Mafchiniflen nennt. IH kann 
dir jedoch feine umſtändlichen Nachrichten von Waters Unternehmen ges 
ben : alles dies ift meinen ſchwachen Begriffen nicht ganz erreichbar. 
Wie es fcheint hat man den DBorfag gefaßt, den Dnepr fo hoch zu heben, 
daß fih Skorlupskoje in eine Halbinfel verwandelt, das Wafler aber 
wird gezwungen, durch feine Kraft Bretter zu fügen, Mehl zu mahlen, 
Nägel zu machen, ja, fogar Zwirn und Leinwand oder etwas von ber 
Art zu fabrieiren... Denke dir, daß man ungehenere Stämme deshalb im 
die Erde rammt, bamit das Wafler zum Etehen fomme und Bauten 
von großen Umfange find fchon fah beendet. Mir aber bat man das 
Tractement der Arbeiter an den Feiertagen auferlegt, was ich mit um fo 
größerem Vergnügen ausübe, ba jede neue Unterhaltung, bie ich erdenke, 
von den guten Bauern mit ungefünftelter Dankbarkeit aufgenommen 
wird, Die Hauptunterhaltung befteht aber im dem Reigen (xoponoae), 
zu welchen alle Weiber und Mädchen der Ummgegend ſich verfanmeln. In 
den erfien Tagen konnte ich es nicht begreifen, wie dieſer Nationaltanz 
auch nur angenehm erfcheinen Fönne, und wie es irgend möglich fei, ſich 
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an ben Händen faflend, den ganzen Abend hindurch zu gehen, und dabei 
einander fein Wort zu fagen; num aber wundert mid dies alles fchon 
nicht mehr und ich bin überzeugt, daß mit der Einfachheit der Eitten 
nur ungefünftelte Vergnügungen, die ihrer Gigenfchaften wegen der Na- 
tur am naͤchſten Reben, übereinftimmen können. 

Treve de philosophie, meine Freundin! ich bin fchredlich müde ges 
worben und wieberhole, daß ich meine Briefe nicht durchlefen werde... 
Ich habe Langeweile! Das Wetter verfchledhtert ſich; lebe wohl, du ſchö⸗ 
mer Sommer! Wo wir den Winter fein werben — weiß ich nicht. Einen 
fonderbaren Einfluß übt das Landleben auf die weiblihe Natur aus! 
Glaubſt du es mir, daß wenn mich im dieſent Augenblide jemand fragen 
würde, ob ich Luſt hätte, nach der Reſidenz zu fahren, ich ebenfo ant« 
worten würde : ich weiß es nicht, ich weiß es nicht! Lebe wohl; ich fürdhte 
mic, mehr zu fagen. 





Sichbenter Brief. 


Es ift befchloffen, meine Freundin, bis der erſte Schnee fällt, blei⸗ 
den wir auf dem Lande, Ich bin in Werzweiflung, da ich noch nie dem 
Winter inmitten von Wäldern begegnet bin und nicht einmal einen Ber 
griff babe von der fogenannten flerbenden Natur, 

Wenn ich deine Briefe aus ber Nefidenz mit den meinen vom Lande 
vergleiche, fange ich am zu benten, daß du bie deinen entweber abfichtlich 
adbkürzeſt oder unfer abgelegener Drt mehr Gegenflände zur Befchreibung 
darbietet, obgleich ich diefen Augenblid zur Feder greife und nicht weiß, 
wontit ich beginnen fol, Aber triumphire noch nicht, denke auch nicht, 
daß nun über michts mehr zu fchreiben wäre; im Gegentheil, es fehlt 
nicht an Gegenfländen zum erzählen, Erſtens ber zweite Beſuch unferer 
poetifchen Verwandten mit allen Mitgliedern der theueren Familie Aga⸗ 
photleja Afanas’jewna’s Grjukowski, fie ſelbſt nicht ansgefchloffen. Zwei⸗ 
sens find die ihrer Ankunft vorhergegangenen Ereigniſſe, im ihrer Art, 
äußerfi originell ; dann... dann... Ich beginne aber mit den Ereigniſſen 
der Ordnung nah. Am Tage nach meiner Lufipartie ins «Düftere La⸗ 
ger, fprengte zu uns ein Ubgefandter von ben Grjukowski's mit einem 
Briefe, der an meinen Water adrefiirt war. Stelle dir unfer Erflaunen 
vor, chöre amie: Agaphofleja Anastas jewna benachrichtigte ung in den 
allerverzweifelndfien Ausdrüden von einer unbegreiflihen Krankheit Au: 
pers und bat Papa, ihr ohme Verzug Joſeph zu ſchicken, indem fie als 
Poſtſcript hinzufügte, daß die zärtliche Deutter nur in Joſeph allein alle 
ihre Hoffnung fepe. 

— Eie if verrüct geworben! rief “ aus und ließ den Boten 
rufen. Aus den Worten des leitern ſchloſſen wir, daß Kuper in ber 
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Nacht auf fehr fonderbare Weiſe erkrankt fei. Der Diener Grjukowski's 
drüdte fih folgendermaßen aus: «er ritt irgendwo bin; auf die Fragen 
ber alten Herrin: wo er geweſen und wohin er geritten, habe der junge 
Herr wicht zu antworten beliebt, er müfle aber weit geritten fein, da das 
Pferd ganz abgemattet gewefen, und endlich babe ber junge Herr feiner 
Mutter gefagt : «Schicken fie nach dem franzöfifhen Doctor, welcher in 
Skorlupskoje wohnt, andere Aerzte aber will ich nicht», worauf er denn 
auch abgefandt umd nach Joſeph gefchict fei. Bei der meinem Bater ei⸗ 
genen Gutmüthigkeit, war er ſchon bereit, fogleich fich felbft zu den Grju⸗ 
fomsti’s zu begeben ; ich weiß aber nicht, weshalb ich es wüuſchte, baf 
Papa nicht hinfahre, Ich war innerlih davon überzeugt, daß die Krank⸗ 
beit Kupers nichts weniger als eine ernfihafte fei und beredete Water, zu 
Hauſe zu bleiben. Wir rüfleten Joſeph aus und verfaben ihn mit allen 
Arzeneien, bie fih im Haufe vorfanden. Als wir uns amı andern Tage 
einer Gruppe in der Mähe des Dnepr arbeitender Bauern näberten, wun+ 
derien wir ung fehr, unter denfelben Joſeph zu erbliden, «Schon zurück⸗ 
gelehrt 9» fragte ihn Papa ; Joſeph machte mit der Hand ein abwehren« 
des Zeichen, wendete ſich ab und fuhr in feiner Urbeit fort, Auf feinem 
gutmüshigen Geſichte fpiegelte ſich ein tiefer Umwille ab. Papa ging weis 
ser, ich aber war meugierig und näherte mich dem Aranzofen, um ihn 
mit Fragen zu überhänfen, «Allons donc, ma chatelaine, ne vous faites 
pas da chagrin a propos de ce farceur d’Adonis ; je n’en voudrais 
pas pour soigner mon chien ne vous deplaise mon seulement,..» 
Bei diefen Worten fchwieg Joſeph faſt zornig und börte nicht anf, Die 
Achſeln zu zucken und den Kopf zu ſchütteln. Mit feiner lakoniſchen Aut⸗ 
wort nicht zufrieden, bar ih Papa, feine ganze Wacht über ibn in bie 
Wagſchale zu legen ; auch dies Mittel hatte jedoch feinen beilern Erfolg, 
und alles, was uns von ihm zu erfahren glüdte, war, daß Kuper ge 
fund fei. Wir fpeiten allein, am Nachmittag aber fam Staroslawsti, 
Der Abend verftrich fhnell und angenehm ; der Gegenſtand des Gefpräds 
war der Kaukaſus; unfer Nachbar hatte mehrere Tahre daſelbſt zuge 
bracht und mit verfchiedenen Detachements höchſt merkwürdige Streifzüge 
gemacht, Staroslawski befigt eine ungewöhnliche Rednergabe; feine Er 
zäblung if lebendig und nicht im geringfien ermüdend, was man fo ſel⸗ 
ten antrifft ; außerdem if er, ohne es zu übertreiben, beicheiden und weicht 
fehr gefchicht jeder Gelegenbeit, von fich felbft zu fprechen, aus dem Wege, 
Rah der Erzählung vom Kaukaſus berührte das Geſpraͤch viele Perfo- 
nen, welche Papa einft kannte, und für die er fich febr intereffir. Zu 
meinem Dergnügen erfuhr ich am diefem Abende, daf Papa fogar die 
Berwandten Staroslawski's, und befonders den Großvater, von weldem 
mir Etaroslawsfi im «Düftern Lager» erzählte, kannte, Ich vergaß bir, 
chere amie, zu fagen, daß biefer Großvater allen Reichihum, den er 
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während ber Verwaltung von Staroslawski's Gütern erworben, ihm auch 
wieder vermacht hat. Wie fol man da nicht einftimmen, daß das Schick- 
fal zuweilen der mnpartheiifchfle Michter ift ? 

Diesmal blieb der Nachbar bei ung zum Abendeſſen und kehrte fpä- 
ter als gewöhnlich heim, 

Als ich mich in mein Gemach begab, begegnete ic Joſeph. Gr 
machte eine Bewegung, die ein geheimes Vorhaben durchfchauen ließ. Jo⸗ 
fepb wollte fich vor mir verbergen und gerieth ſichtlich in Verlegenheit, 
als ich ihm zuvorfam und den Weg verfperrte. «Je voudrais dire deux 
mots au generabs, brachte er hervor, indem er fi bemühte, mir aus⸗ 
zuweichen. Ich war fehr fehläfrig und entließ den Unglücklichen ſchnell. 
Erſt am andern Morgen bein Theetifch erfuhr ich von Papa, am wel: 
her fonderbaren Krankheit unfer lieber Verwandter litt und welche Hülfe 
feine Mutter vom franzdfifhen Doctor erwartete. Dem Doctor wurde 
für die Bermittelung zwifchen dem verliebten Poeten und meinem Herzen 
eine Belohnung angeboten ; erfrauft war der Poet aber vor Uerger, daß 
er mich im Zillburg mit Staroslawsfi hatte fahren fehen, welcher auf 
der Rüdfabrt vom «Düflern Lagen» ihn im Gebüſch bemerkte und wahr: 
ſcheinlich erfannt hatte, und dem Groom etwas ins Ohr flüflerte ; ber 
Groom ließ dem Nenner die Zügel und würde den Poeten gewiß ohne 
Berzug eingeholt baben, wenn der letztere nicht die Flucht ergriffen hätte. 
Ich glaube es nicht, daß Staroslawski das Nefultat des nächtlichen Wett 
renmens feines Groom befannt iR, Joſeph aber hatte von den Dienern 
der Grjukowski's in Erfahrung gebracht, daß der junge Herr in einen 
ſchrecklichen Sumpf gerathen fei, aus welchem ihm bei ber Morgenröthe 
der Förfler Staroslawsti's gezogen hatte. Bon mir will ich nicht ſprechen; 
du kennſt mich, ma chöre; aber Papa, ber fo felten lächelt, lachte bis 
zu Thränen, während er mir Joſephs Erzählung mittheilte, von welchen 
der Poet übrigens das Werfprechen genommen, ihn nicht zu verrathen 
und das Greigniß geheim zu halten. 

Ich hoffte wenigftens, daß das erfie Scheitern feine zarten Gefühle 
für mic) abgekühlt habe, und daß wir des Vergnügens, ihn bald in Stor- 
lupstoje zu feben, verluftig geben würden; der Poet aber dachte anders, 
und — o Unglül! kaum fanden wir vom Theetifh auf, als bie 
befannte Kaleſche mit fürchterlihem Geraſſel bei uns vorfuhr, bes« 
gleichen noch eine Equipage und noch eine — ein Zeichen, daß bie ganze 
Familie augekommen fei. Wie es nun gewöhnlich zugeht: anfangs Aus- 
rufe, dann geräufchvolles Durcheinanderreden, Küſſe, Lieblofungen und 
das Mittagsmal in voller Gefchäftigkeit, mis allen Unordnungen und 
mißlingenden Zuvorfonmenbeiten... Rein, meine Freundin, auch das 
Landleben bat fehr viel unangenehmes; eine Nahbarfchaft wie diefe if 
hinlaͤnglich, um in die Refidenz, ja, fogar bis ans Ende der Welt zu 
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enteilen, Ich weiß nicht, war es ein Vorurtheil, oder war es die legte 
Thorheit Kupers und feiner Mama, aber diesmal kamen mir, wie Anto- 
nine, fo auch Kuper ſelbſt noch fader, noch unausſtehlicher vor; ich gab 
mir das Wort, mic ibretwegen nicht im geringflen zu geniren, wenn 
dies auch zu einem gänzlichen Bruche führen follte, 

— Mon cousin, id richte mid an Eie mit einer Bitte, fügte Aga« 
phofieja Anasias jewna, fih zu Papa wendend: — mein von weiten 
angefonmener Neffe bitter Eie um die Erlaubniß, einige Zeit auf Th« 
ren Befigungen zu jagen, Er ift ein fehr lieber Menſch und der Freund 
meines Ruper, er war Militair, nahm aber wegen häuslicher Angelegen« 
beiten feinen Abſchied und fiedelte fi auf dem Lande an. Er bat zwei⸗ 
hundert Bauern, fügte Agaphokleja Auastas jewna ‚hinzu, indem fie einen 
Seltenblid auf mich warf. 

Natürlich; antwortete Papa, daß es ihn fehr freue; ich aber konnte 
mic nicht enthalten, die Gaͤſte abfichtlih zu reizen und bemerkte Papa, 
daß Staroslawski das Recht zugeflanden fei, allein im unferen Wäldern 
zu jagen unb daß folglich nur er allein das Recht habe, es andern zu 
geflatten... Man mußte felbft fehen, welchen Eindrud meine Worte, nicht 
allein auf die Alte, nicht allein auf Kuper und Antonine, fondern auch 
auf bie jüngern Glieder der Yamilie ausübten, 

Mais qu’est ce que c'est vraiment que ce Staroslarsky ? ziſchte 
bie eine, — Mais c'est un trouble-föte que cet homme! fagte Ge— 
fichter fchneidend bie andere, — Kuper biß fi unterdeifen in die Lippen 
und vwechfelte mit Antoninen, bie vor Wuth bieich geworden an ihrem 
Halstuche zupfte, liſtige Blicke. Indem er mir verfiohlen mit dem Finger 
drohte, beruhigte Vater die Gefellfhaft und verficherte, daß Staroslawski 
ſich ohme allen Zweifel ein Vergnügen daraus machen werde, ber Zahl 
der übrigen Zäger anzugehören, und auch wahrfcheinlic feine Felder an- 
bieten werde... 

— Und die Moräfte gleichfalls, fegte ich hinzu , indem ich den Poe⸗ 
ten, in deſſen Geſicht eine Roͤthe aufloderte, anbliche, 

— Aber Gräfin, mein Sohn fchießt ja nicht! unterbrach mich Aga- 
phofleja Anastas’jerona in beifendem Zone, 

— Aus einer Flinte, Mamachen, wollen Sie fagen ; aber aus ei- 
ner Piſtole nicht ganz übel, glauben Sie es mir! rief Kuper. 

Ich weiß nicht, womit dies Gefpräh, das für mich eine drohende 
Richtung zu nehmen begann, geender hätte, Papa aber mifchte ſich im 
daffelbe und alle nahmen wieder ein ruhiges Aeußere an; bei allen, na» 
türlih mic und Papa ausgenommen, verbarg fi der Groll im tieffien 
Herzeusgrunde. 

Am Abend ſchlug ich, um der Schwermuth zu entgehen, einen Spa⸗ 
ziergang vor und mußte mit Widerwillen Kupers Arm annehmen. An⸗ 
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fangs war das Gefpräh allgemein. Diefelden Mabrigale, dieſelbe biu- 
mige Spradhe — daffelbe, was fon zu Anfang unſerer Belanntfchaft 
gefagt war; bie Gefellfchaft trennte ſich aber allmälig von uns, und Ich 
hatte mich nicht geirrt, als ich endlich etwas neues zu vernehmen erwartete. 

— Gräfin, fagte der Poet feierlich (merke es bir, ma chere, daf 
mein Titel zum erflen mal an bie Stelle des zärtlihen ma cousine 
trat): — ich babe alles vorandgefehen, und es würbe mir betrübend fein 
zu glauben, daß Cie Eid) irrten, wenn auch nicht in meinem Herzen 
fo doch in meinem Verſtande.. | 

Ich dlickie Kuper an und erwartete die Fortfegung feiner Rede: 
bie Ginleitung verfprad viel Ergögliches ; die Wortfegung ließ nicht lange 
auf fih warten. 

— Es gibt Eympatbien, Gräfin, deren Ausgang ben äfthetifchen 
Eigenfhaften der Seele des Menſchen eine andere Ueberzeugung, eine. 
andere Richtung geben, fuhr der Poet, ſich begeifternd, fort: — und am 
Scheidewege des Lebens verwandelt fi der Menſch oft in einen Böſe⸗ 
wicht ; weshalb aber, fagen Sie doch? Der Poet fchöpfte Athen, mir 
aber kam der Eumpf in den Sinn, und um nicht heil aufzulachen, er 
künſtelte ih ein Hüſieln. 

— Sie laden ? ſprach Kuper gebehnt: — Ihr Gehör hat fih an 
das verzweifelte Wehllagen tief Gerührter gewöhnt, und es if demfelben 
das Lallen des Kindes und das Brüllen des Tigers gleich ; diefes Gehör 
ift verfleinert durch den flammmenden Athen der Schmeichelei, durch vor⸗ 
bereitete Phraſen, durch parteiifche Berficherungen, durch... 

— Sagen Sie mir, mon cousin, unterbrach ich ihn: — wie ifl 
Ihr Verwandter, der bei uns zu jagen wünfcht? " 

— Welch ein rafcher Uebergang, Gonfine ! 

— Uber mic bäuchte, daß Sie geendet hatten... 

— Während ic fein Wort gefagt... 

— In biefem Falle bin ich ganz Ohr. 

— Rein Couſine, fhon ift es zu fpät! Mein Verwandter aber, 
ober, beffer, mein mir fehr wenig ähnlicher Fremd... In ihm ift alles 
Materialismus, er fieht mit einem gewiſſen trockenen Blick auf die Klein⸗ 
lichkeiten bes Lebens! übrigens vermag er zu fühlen und die Ehre zu 


— Aber was ift er denn? 

— Ein Hufar, ein Reiter, eine ehrlihe Haut, ein Lebemann ! 

— Wie — ein Pebemann ? 

— Das ift ein trivialer Ausbrud, es if wahr, aber es zeigt eine 
Leidenfhaft zu dem antaftbaren, aber nicht geifligen Vergnügungen ber 
Welt. In biefem Augenblicke fühle ic in mir die Nothwenbigfeit, einen 
Freund zu befigen, eim Weſen, auf bas ich mic zuverſichtlich verlaſſen 
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kann, das mir nicht untren wird, mid) nicht verräth, ſondern rächt, na» 
türlih dann erfl, wenn mein Arm nicht mehr die Kraft befigen wird, 
um Race zu nehmen — theils übrigens auch für meine Perfon ! 

— Race nehmen ? am wen Rache nehmen? frug ich, inden ich 
fortfuhr, den Poeten nicht zu verflehen. 

— An wen, an wen ? wiederholte Kuper mit ſelbſtzuftiedenem, flolz 
fein follenden Lächeln: — An dem, Gräfin, welcher fih vom Blute der 
Herzen mährt, welcher feine Tage nach den Siegen über mnerfahrene, über 
derblendete durch feine Arglift zählt... kurz, an dem, der eigenmächtig fich 
zwiſchen ihn und fein Glück, zugleich aber auch zwifchen mich und mein 
Glüũck flelte, 

Nah diefem allen begriff ih, daß der Poet Luft hatte, feinen Ne— 
benbuhler, feinen Böſewicht zu nennen, welden auch du, wie ich es ber 

muthe, erkannt haft; ich nahm mir jedoch vor, den Dichter zu quälen, 
— — Aber, mon cousin, welche Weiſe zu jagen zieht Fhr Verwand⸗ 
ter vor ? fragte ich mit dem Unfcheine völliger Gleichgültigkeit. 

— Ich weiß es nicht, Gräfin, und Intereffire mich, aufrichtig ges 
Randen, für diefe Art Beſchäftigung wenig. 

— Ich dagegen erwarte die Ankunft Ihres Verwandten mit Unge- 
duld, und verfprecdhe mir vom berfelben fehr viel Vergnügen; erfiens, an⸗ 
baltende Epazierritte... s 

— Und Fahrten im Tillbury.. feßte ber Poet liſtig hinzu. 

— Auch Fahrten im Tillbury, wiederholte ih, als verflände ich ſeu⸗ 
pers Tronie nicht: — aber nicht im dem meinigen, der ift ſchrecklich 
unbequem, fondern im Tillbury Staroslawski's, wenn er mur fo lie» 
benswürbig ift und ihn mir anbietet, 

— O, für Staroslawski bürge ih! Freilih, Gräfin, if er fo lie 
beuswürdig, und macht mit Ihnen feine Ausnahme. 

— Ich verfiche nicht, mon cousin. 

— Gräfin, ich wollte fagen, daß ih unfern Nachbar für höflich in 
einem fo hohen Grade halte", daß er auch für Sie das thun wird, was 
er für andere that. 

— Das heißt, feinen Tillbury nicht abfchlagen ? 

— Er wird auch felbft fogar, während langer Epazierfahrten, ber 
Begleiter fein, fepte ber Poet beißend hinzu. ; 

Anfangs konnte ich garnicht begreiten, worauf ſich das zweideutige 
Lächeln Kupers bezog, und mas er auferordentlihes im der ganz ger 
mwöhnlichen Artigkeit eines Mannes von gutem Tone, der feine Equipage 
und feine Gefellfhaft während einer Spasierfahrt anträgt, finde; nachber 
erft fam es mir in den Sinn, daß der Poet wohl meine Eiferſucht auf 
feine Schwefter Antonine, die wahrfcheinlich beides mehrmals benugt hatte, 
zu erweden beabfichtige; da ich aber die kleinen Peinigungen meines 
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Couſins verlängern wollte, bemerfte ich, daß ich nicht Willens fei, andere 
in dem Vergnügen zu hindern, in Staroslawski's Tillbury zu fahren, 
und denfelben nur dann benugen würde, wenn Antonine den Satiel vor» 
ziehe. . 

— Antonine! rief ber Poet aus: — meine Schwefler im Zillburn 
Staroslawsfi’s! welcher Gedanke ! 

— Mber ich fege voraus, daß es micht das erſtemal gefchehe, ant⸗ 
wortete ich in demfelben Tone. Sch begann mich zu ärgern, 

— Und’ Sie fonnten denken, Gräfin, daß meine Schweſter ſich der» 
gleichen erlauben wuͤrde? erwiederte Kuper mit fleigendem Unwillen. 

Zu meiner Schande brachte mich diefe einfältige Frage gänzlih um 
meine Geduld und ich machte den Poeten fehr ernfthaft auf die ganze 
Unfchietlichkeit feiner Anmerkung aufmerkſam. Es fehlen mir, daß meine 
Hanbdlungsweife für Antonine nicht unfhiclic fein Fönne, Der Poet wurde 
verlegen, Aanımelte etwas umverfländliches und entfchuldigte ſich damit, 
daß er von meiner Epazierfahrt mit Staroslawski michts gewußt, fonfl 
wäre feinen Lippen gewiß fein unbefcheidenes Wort darüber entfchlüpft. 
Faſt hätte ih den Sumpf in Grinnerung gebradt, aber mir that der 
arme Giferfüchtige leid und ich begnügte mich mit feiner Verlegenheit. 

Schweigend bolten wir die übrige GSefellfchaft ein, und indem id) 
Kuper für feinen gefrümmten Arm dankte, bot ich den meinen der jugendlich 
blübenden Helene an; der Poet aber vereinigte fih mit Antoninen und 
ich bin feft davon überzeugt, dab der Gegenſtand ibrer angelegentlichen 
Zwiefprahe meine Wenigfeit oder v’elleidht auch Staroslawski war. 

Helene flellt, ihrer älteften Schweſter gegenüber, einen ganz ver- 
fchiedenen Typus dar. Diefer Tnpus, ma chere, ift dir gewiß in deinem 
ganzen Leben noch nicht vorgefonmen, weil er fi überhaupt nur auf 
dem Lande und in den Provinzen, die von der Nefidenz weit entfernt 
find, ausbilden fann. Helene weiß von nichts; mit einem Schrei Find» 
licher Freude wirft fie fih auf Kornblümchen, reift fie ab, küßt fie, Ned 
fie ans Kleid, flechier fie ins Haar und gebt nicht, fondern hüpft von 
einem Gegenfande zum andern. Für ‚Helene verfchreibt die Mutter das 
mit illuminirten Bildern verzierte Journal des Eofants, Wenn fie in 
der Ferne eine Kuh, einen Ziegenbod oder einen Hund gewahr wird, 
wirft fih das zweiundzwanzigjährige Mädchen mit Gefchrei bebend an bie 
Bruft der Meutter und füßt ihr aufs zärtlichfle die Hände; eine Kub 
nennt fie Kühchen, die Mutter aber Mamachen oder Mamaſchenka. 
Helene erzäblte mir mit Entjüden, daß bei ihnen auf dem Gute ihr 
Brũderchen, das beißt Kuper, ein kleines Gärtchen angelgat, durch daffelbe 
ein kleines Flüßchen geleitet und ein Kleines Baͤnkchen bineingeflellt habe 
und daß fie fih anfangs ſehr gefürchtet, allein im diefes Gärichen zu ge 
ben, weil aus dem &ärtchen der Kirchhof zu fehen fei, dann aber habe 

Belletr. BI. 2ter Jahrg. 29 


— 226 — 


fie fih almälig daran gewöhnt, allein in das Gärtchen zu gehen, bes 
Nachts werde fie aber für nichts in der Welt in daffelbe geben, um fo 
mehr, da Mamafchenka fih vor Dieben fürchte, welche, wie man fagt, 
fehr böfe feien und mit jungen Mädchen ſeht fchlecht verfahren, Da haft 
du, & peu prös, mein Gefpräh mit Helene, die ſchüchtern wie eine 
Gazelle, aber hundertmal mafliver als eine folde ift. Fu der Erziehungs⸗ 
art der jungen Mädchen in der Familie Agaphofleja Anastas'jewna's 
würde ich nur eins zu ändern anrathen, namentlih: den Echnitt der en⸗ 
gen Kleider, welche den vollen Formen nicht entfprehen, und hauptjäd- 
lich zu kurz find, da, ma chöre, die Füße der Mädchen nichts weib⸗ 
liches haben. Füge dem nicht zu umfaftenden Füßen noch fandfarbene 
Halbftiefel hinzu — und du erhältft das fehr unangenehme Ganze, 
Statt des Thees wurde am diefem Abende von den Mädchen eine 
unglaubliche Duantität ſaurer Milh und Gurken mit Honig (ein dir 
noch unbekannter Lederbiffen) verzehrt, nah der Milh aber nahm 
mich Antonine bei der Hand und flüflerte mir ins Ohr, daß fie mich 
anflehe, ihre Bett in mein Gemach verfegen zu laffen und daß fie, Antos 
nine, mir, ihrer Freundin, ihrer Wergötterten, etwas außerordentlich in: 
tereffantes mitzutheilen babe. Cs verflebt fih von felbit, daß ich dem 
Wunfh der meine Perfon vergötternden Goufine fogleich erfüllte, den 
ganzen Abend jedem tete-A tie mit dem Poeten auswich und inmitten 
der jüngeren Schweflern daſaß und ihnen Bildchen zeigte, welche ich ers 
flären mußte — fo unerfahren find in allem bie jugendlichen Töchter 
Agaphofleja Anastas' jewna's! Beim Erbliden der St. Paulskirche fragte 
Helene natürlich zuerft, wo die Et. Paulskirche fei, dann aber äuferte 
fie fchreiend den Wunſch, in der Et, Paulsfirhe zu fein; beim An» 
fhauen von Panfagen ber Schweiz äuferte Helene den Wunfch, in ber 
Schweiz zu fein, u. f. w. Antonine börte diefe Zeit über Kuper zu, 
welcher mit ihr leife fpradh und zeichnete lächelnd mit der Feder ein 
männlihes Profil. Agaphofleja Anastas' jewna erzäblte Papa von ihrem 
langwierigen Prozeß mit einem Fürften, und den armen Vater, dafür 
bürge ich, langweilte gewiß fehr. So verging der unendlich lange Abend 
und um eilf Uhr wurde ber Nachttifch angekündigt, Bei jeder anderen 
Gelegenheit hätte ich für das Ende des Tages das Geſchick gepriefen, 
aber ich erinnerte mich der bevorfiehenden vertraulichen Unterredung mit 
meiner Freundin Antonine, und wurde mißmüthiger als vorher geitimmt, 
Denfe nicht, ma chere, daß unfere Abendmahlzeiten auf dem Lande in 
irgend einer Hinficht eueren petersburgern ähnlich find — nein, meine 
Freundin, in der Provinz ift der Abendtifch die präcifefle Wiederholung 
des Mittagseffend : er begimmt mit der Euppe, mach welcher eine Reibe 
von Fleifche und Filh-Berichten, und einige entremets folgen, die mit 
ber fogenannten Torte (nnpomuoe) befchloffen werden. Papa, der alle 
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Eitten des Ortes zu beobachten wünfchte, hatte mir fireng befohlen, bei 
ben Grjukowski's genau daranf zu merfen, womit die Gäfle bewirthet 
werden und diefelbe Ordnung iſt auch bei ung eingeführt. Die blauen 
Bläfer, melde gewöhnlid nach dem Mittagseffen berumgereicht werben, 
find ganz aus dem Programm der unumgänglich nöthigen Gegenftände 
gefchloffen ; auf diefe Art von Bedürfniß fieht man bei uns fehr unge: 
wogen, und nennt es eine Unreinlichkeit, ja, fogar eine Großthuerei; doch 
ich weiß nicht, warum! Im Moment des Uuseinandergehens verfuchte 
es Kuper, mir einen mächtlihen Spaziergang in der Art, wie ich bir 
einmal fchrieb, anzutragen, ich fchlug ihm aber entfhieben aus — j’en 
ai assez; er verließ mis einem aufgeblafenen Geſicht das Zimmer, ich 
aber, nachdem ich vorher alle Damen einzeln in ihre Eclafgemädyer ge« 
leiter, begab mich mit Antoninen in das meine, Ich erbat von mei. 
ner Goufine eine halbe Stunde Zeit, ſchloß mich in mein Gabinet ein, 
und verwandte biefe Zeit, um mit dir, chere amie, zu fprehen. Mein 
Gott! warum haft du nicht dem glüdlihen Gedanken, zu uns nah Skor⸗ 
Iupstoje, wenn auch nur auf einige Tage, zu kommen? Gewiß, thue es: 
du würdeſt viel lachen, 

Meine Chronik, chere Sophie, fege ich ohme Vorrede fort, denn 
ich befürchte einige Einzelnheiten, die nothwendig find, zu vergeflen. Uns 
fere vertrauliche mächtlihe Unterredung mit Antonine — da haft du fie, 
böre! (Fch Fönnte fie mit einem Worte beendigen, aber erlaube mir, dir 
fie in allen Einzelnheiten mitzutheilen. Sei fo gut, und bewahre meine 
Briefe auf umd einft, wenn wir fie zufammen bdurchlefen, werben wir 
beide lachen) Antonine bat, daß ich mich niederlege, fie felbft aber warf 
fi eine Art Fade um und fegte fih zu meinen Füßen nieder. Die Cou— 
fine trägt Wöäfche aus Hansleinwand ; nach ihren Worten kommt fie fehr 
billig zu fliehen ; Gott mit ihr, mag fie die Hangleinwand tragen, fie ift 
aber ſehr unfchön! Alſo, ich bereitete mich vor, zu hören und fürdhtete 
mur dabei einzufchlafen ; es geſchah aber das Gegentheil: ich fchlief gar⸗ 
nit, Die Einleitung der vertraulichen Unterredung bildete die Frage: 
«ob mein Herz frei fei d» 

— 68 ift ganz frei, antwortete id. 

— Richt möglich, 

— Mober denn? 

— Daher, weil es nicht möglich if. 

— Gewiß, es iſt frei, 

— Ich aber ſage, daß dies durchaus nicht möglich fein kann. 

— Aber, mein Gott, woher dem ? 

— Daber, weil ich es weiß. 

— Was? 

— Ich weiß, Natalie, daf Sie lieben, und zwar einen Menſchen 


— 228 — 


lieben, ber Ihrer nicht mürdig if, einen, ber über die weiblichen Schmwä- 
hen lacht, auf Sie jedoch mit den Augen eines Vampyrs blickt, einen 
unmoralifhen Menſchen, kurz — Staroslawski. Es wird eine Zeit kom⸗ 
men, in welcher Eie bdiefes Wefen näher fennen lernen werden, und 
Sort gebe, daß diefe Erfahrung Ihnen nicht theuer zu fiehen komme. 

— Uber beruhigen Sie Sich, Antonine, ich bin ganz gleichgültig 
gegen Ihr Ungehener ; ich kenne ihn kaum. 

— Sie fpreden die Unwahrheit, Sie thun geheim, 

— Nicht im mindeften, 

— Eie verheblen es! ſchrie die Couſine, erhist meine Hand preflend: 
— es iſt ihm bereits gelungen, Ihren Verſtaud zu unterjoden, Ihre 
Willenskraft, Ihr Herz... 

— Welch ein Hirngeſpinſt! 

— Mein, Natalie, feine Chimäre, fonderu die Wahrheit ; und wenn 
Sie wüßten... Über laflen wir fürs eriie Staroslamefi : es gibt Um⸗ 
Rände, es gibt Gegenflände, die mir näber am Herzen liegen, und von 
denfelben, mein Engel, will ih mit Ihnen reden, Hören Sie, Goufine, 
fagen Sie aufrichtig : kann ein wahrhaftes, uneigenmügiges Gefühl Cie 
rühren, find Sie im Stande, die wirkliche Liebe zu fchägen ? 

— Ohne Zweifel, antwortete ich, mich anf eine Declaration Kuper's 
durch Autoninen's Wund gefaßt machend, 

— Was würde ich für die Ueberzeugung geben, daß Ihre Worte 
Wahrheit find !... 

— Glauben Sie mir, Antonine, daß meine Haupteigenfchaft — 
Aufrichtigfeit if, und befonders in dem Fällen, wo es die Umflände er» 
heiſchen. 

— Wenn dem fo iſt, fo lebe ich wieder auf, es erwacht im mir die 
Hoffnung und, Goufine, ic beginne Sie noch mehr zu lieben, rief Au⸗ 
tonine aus, indem fie mich zu küffen begann, — Adh, wenn Sie es wüß. 
ten, welchen neuen Leben Sie mein Herz erfchließen ! 

— Uber Sie haben noch nicht geendet ? bemerkte ich, indem ich die 
freundfhaftlihen Ergiefungen Antoninens befürchtete. 

— O, mas mun noch zu fagen übrig bleibt, if im Vergleich mit 
dem ſchon gefagten gering; und wenn Eie Sich für frei erflären, wer 
Ihr Herz das wahrbafte Gefühl zu fdhägen weiß — dann ift alles be= 
endigt ! 

— Aber... 

— Rein, nein, Couſme! Sie willen es ſelbſt, Sie ſind viel zu ver- 
ftändig ; wir verfiehen einander, Ach, wie bin ich glücktich ! 

— Alles dies ift fehr fhön, Antonine; aber verflanden wir einan- 
der wirklich ? 

— Ich hoffe ee. 
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— Ich nicht. 

— Ich glaube das nicht. 

— Vergebens, da ich, aufrichtig geſtanden, nichts verſtehe. 

— Wirklich? 

— Wirklich. 

— Gut, in dieſen Falle, Couſine, werde ich mich erklären; aber 
wenn ich bemerke, daß Sie mic anhören und meine Aufrichtigkeit mit 
Berfhloffenheit erwiedern, das fage ih voraus, dann höre ich ganz auf, 
Eie zu lieben ; zwifchen uns darf es Feine Geheimniſſe geben... Wir 
find wicht lange mit einander befannt, es iſt wahr, Natalie ; if jedoch 
eine lange Bekanntſchaft dazu nöthig, um über die Leute ein richtiges 
Urtheil zu fällen ? 

— Dann... . 


— Folglih hat Ihnen ſchon bie Vernunft gefagt : «Antonine if 
mwahnfinnig, zerrüttet ; ihr ganzes Leben ift eine Anhäufung nicht ſich ver- 
wirflihender Phantafien, ein regenbogenfarbiges Bonquet von been, 
Blumen einer andern Welt... fie ift zu hoch für die Erde, ihre Beſtim⸗ 
mung it der Raum — bas Eden ber Geifter u. f. w.» Cie haben ja 
dies alles von der armen Antonine bereits gefagt, und Sie haben Recht, 
Natalie: Antonine if fo; fie weiß es, weiß auch, daß ben Drang ihrer 
Seele nicht Menſchen ftillen können, daß die lodernden Triebe und des 
Herzens Hunger nicht Meenfchen fättigen Fönnen,.. aber mag es in Er+ 
füllung gehen! fort mit der Unglücklichen, und gehen wir zu anberen, 
vielleicht würbdigeren über. 

— Gehen wir über, ma cousine... 


— Ga, ja! gehen wir über! wiederholte Antonine mit trinmphiren- 
dem Lächeln, durch das ein Paar verborbener Zähne fihtbar wurden : 
— find wir nicht zur Grreihung des hoben Zieles des Gefhöpfes be 
flinmmt ? ja, wollen wir wenigfiens die Gefährten bei der Zielerreichung 
anderer fein, geben wir über, gehen wir über... 

Höre, Sophie, gefeht, daß unfere ländlichen Vergnügungen nicht im 
Stande wären, dich in unfere Gegend zu verloden; du aber, findeſt du 
nicht, die alles fomifche Kiebt, im der That, daß Untonine allein, abge 
fondert von allem andern, es werth if, ſogleich anfpannen zu laffen, einen 
zivelmöchentlihen Urlaub zu nehmen und mir zu Hülfe zu eilen? Anto— 
nine ift ja etwas wunderprachwolles! Es if traurig, Fein Talent zu ber 
figen, um dies Wefen, das zur Erreichung des höchſten Zieles beftimmut 
ift, würdig zu malen, diefe Sefährtin fremder Zielerreihung, mit ihrem 
Seelendurfte, mit ihrem Hunger, den nicht Menſchen fättigen können, 
mit ihrer dünnen Haarflechte, die mit einem Zwirusfaden zuſammenge⸗ 
bunden ifl, mit ihrer rauhen, ‘groben Baßftinune und dieſem himmliſchen 
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Blide,.. Uber höre... Wir gingen zu demen über, welchen bie Glückſelig- 
feit erreichbar if. 

— Ich habe wicht lange gelebt, fuhr Antenine fort: — aber alle 
meine Tage gruben ſich mir durch neue Ueberzeugungen ein; fon in 
der frübeflen Jugend begriff ich (d. h. Antonine), daß die Leibenfhaften 
der Menfhen von Materialismus unterjocht find, daß in den ſchwachen 
Geſchöpfen (d. h. in uns und Antoninen noch immer) nicht der hohe, 
felige Genuß, fondern etwas erniebrigendes gefucht wird. Bei dieſem einen 
Gedanken ergießt fih all mein Blut zu meinem Herzen und es über- 
flutet von Galle und Verzweiflung. Noch ein Kind, frug id mid ſelbſt 
(d. h. immer Antonine), wo foll man fie denn fuchen, diefe Weſen, von 
denen uns die Selbſterkenntniß zuflüflert ? wo if das gefegnete Land, 
das Land der Auserwählten ? fie*erifliren aber... fie müſſen eriftiren !... 
In einem folden qualvollen Kampfe mit mir felbft, brachte ich einige 
Fahre zu (mad meiner Rechnung fo gegen zehn Jahre) und gelangte 
endlich zum Ziele... 

— Wie, Coufine, Sie haben ein folhes Wefen gefunden ? fragte 
ih, innerlich Antoninens halber erfreut, 

— Ta, ih fand es, antwortete fie geheimnißvoll und erhaben: — 
ih fand den Auserwäbhlten... 

— Wie find Cie dann glüdlid, ma cousine ! rief ih unwillfürs 
lih aus, und bob auf die Schultern der Glücklichen die herabgefallene 
Fade. 

— Glücklich, ghüdlich! ſprach Antonine: anf wie lange aber ? 

— Warum denn nicht auf lange ? 

— Barum ?,. darum, weil von Dben ihm ein anderer Weg be- 
ſtimmt iſt, weil mit einer andern Duelle fein Leben fich vereinen fol, 
und mit biefem allen ein anderes Wefen, ein anderes Weib ſich laben 
fod — fo if die Beflimmung, und ich beuge mich vor berfelben ! 

— Ind, Untonine, Sie beneiden diefes andere Wefen nicht ? 

— Mein Engel, Sie denken nicht fo, antwortete die Goufine, das 
Haupt fchüttelnd, 

— Ich bin aber nicht Sie und zu meiner Schande könnten weder 
mein Berfland noch mein ‚Herz folhe Kraft befigen, um fo viele Boll« 
konmienheiten zu ichägen. 

— Uber wer hindert Sie denn? 

— An was? 

— Sich vorzubereiten. 

— Zu was aber? 

— Zu einem höheren Leben, zur Welt der geiftigen Poefle... 

— Bin ich ed auch wohl werth? 

— Eie, Eie! Natalie? 
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Bei diefem Ausrufe begannen ſich die Angen bes privilegirten Wes 
fens zu entzänden, aus dem Munde dejfelben aber, fo ſchien es mir, 
mollte ſchon der Antrag von Kupers Herz und Band herausfpringen. 
Der Augenblid dazu war mir aber zu ungelegen ; dann berechnete ich, 
daß eine abiclägige Antwort die privilegirte in eine Kape verwandeln 
konnte, und nach der Verwandlung der Gefährtin zur Grreihung einer 
umfihtbaren Welt, wäre es wohl nicht ganz ficher geweſen, mit ihr unter 
vier Augen zum bleiben. Warum follte ich überdies das Vergnügen, wel« 
ches in feinem alle wiederfehren fonnte, nicht verlängern ? Indem ich 
fo dachte, ſchob ich die Entwidelung hinaus, gab mir das Wort, meine ins 
tellectuellen Kräfte am ihr zu meſſen und brachte fehr gewandt das Ge: 
ſpräch auf Staroslamsti, 

Worauf fonnte die Antipathie der Grjukowski's gegen unfern Nach— 
bar begründet fein ? Umd weshalb wurde feiner in fo fchlechter Laune ges 
dadıt, warum Staroslawsfi ein Ungeheuer, ein unmoralifher Menfh ges 
nannt, ein Weſen, das feine Tage, wie ſich der Poet ausdrückte, nad 
den Zriumphen über die Unerfabrenheit zähle, und, was mich am meiſten 
intereffirte, der niemanden, ſowohl feinen Tillbury als auch feine Geſellſchaft 
verfage ? War eine folhe Aeußerung in der That auf die Gleichgültig— 
feit Staroslawski's gegen die hohen geiſtigen Eigenfhaften des auserwäbhl- 
ten Gefchwifterpaares begründet ? Aber die Rache ?... Die Rache Kupers 
war mir bereits entfallen, insbefondere aber der Verwandte, der Lebe» 
mann, welcher zur Hülfe Kupers bald erfcheinen follte, Ueberdies nahm 
ich mir vor, aus Autoninens Herzen mäheres zu entloden; um jedoch 
mein Vorhaben von Erfolg gekrönt zu ſehen, war es nothwendig, die 
fanfte Couſine in der vollen Hoffnung zu laffen, daß ihr das Vorhaben, 
zu dem fie fo poetifchstrenlos fehritt, ihr gewiß gelinge, Du ſiehſt, ma 
chere, daß die Gabe, fich beredt auszudrücken, anſteckend if... 

Kaum war der Name Staroslawefi von mir ausgeſprochen, als 
ber Ausdrud in Antoninens Zügen fih gänzlich veränderte: ihre Augen» 
brauen zogen fih zufammen, das himmliſche Lächeln verfhwand gänzlich, 
der Mund aber verzog fich und wurde fchief, 

— Glauben Sie, Gonfine, fagte fie, die zufammengeprefte Hand 
zum Nafenrücden führend: — daß jedesmal, wenn biefer Name mir zu 
Gehör kommt, ein Schauer mich durchriefelt, 

— Woher denn ? 

— Woher, woher!... Sie haben Staroslawski noch nicht enträth» 
felt, Sie haben feine Gelegenheit gehabt, ihn mäher kennen zu lernen... 

— Sie aber, Gonfine ? 

— Ih! Wer fland denn mit ihm im mäherer Verbindung ? 

— Wirklich ? 

— Ich hoffe es. 
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— Haben Sie die Güte, chöre Antonine, erzählen Sie mir: ich 
bin begierig, das alles zu erfahren, Webrigens ift es vielleicht ſchon fpät 
und Sie möchten gern einfchlafen ! 

— Th? ih möchte einfhlafen ? Wie ſchlecht urtheilen Sie von mir, 
meine Freundin. Ich einfchlafen ? Aber fragen Sie, ob ich je ſchlafe und 
ob mir materielle Ruhe zugänglich fei ?... 

Ich erfchrad heftig uber die neue Ginleitung des ewig wachenden 
Wefens anf dem Pfade zum Himmel, von bem fie ungern zur Erbe 
herabſtieg und, indem ich ihr nicht Zeit ließ, ihre Fittige in Schwung zu 
fegen, unterbrach ich Untonine mit der Frage, wann fie fih eigentlich 
mit dem Nachbar befreundet habe ? 

— Bor einigen Jahren, antwortete die Couſine: — wir verloren 
Papaſcha in Tanıbow, und ganz vereinfamt, fiebelten wir auf das hiefige 
But über, welches Mamafcha angehört, Bon Kummer vernichtet, trug 
Mamafcha die ganze Laſt der Wirthſchaft, Kuper aber auferlegte ſich die 
heilige Pflicht unferer Erziehung. Staroslawski befand fih um diefe Zeit 
im Kaufafus und befuchte nur felten fein «Düfteres Lagen — widerlich 
daher, weil ich mich beffelben nicht gleichgültig erinnern kann. 

— Waren Sie in denfelben ? 

— Nein, doch gleichviel ; mad) der Beichreibung kann ih mir vor: 
ftellen, was es ift!... 

— Epäter, Couſine.. 

— Späaͤter, fehr natürlich, zogen wir Erkundigungen ein, wer in 
der Nachbarſchaft wohne; man nannte uns viele, unter denjelben auch 
ihn Darauf begann ein Gefchäftsführer oder Anffeher, mit einem Worte, 
jemand mit Mamaſcha einen Etreit wegen eines Landſtrichs; denken 
Sie Sich, er klagte fogar über Mamaſcha in der Stadt, und zu ung 
kamen verfchiedene Beamte mit Papieren gefahren — es war böhft um- 
angenehm! Mamaſcha entſchloß fi, felbit an Staroslawski zu fchreiben, 
erflärte ihm baarflein die ganze Sache und bat ihn fehr liebenswürdig, 
den Streit beizulegen. Wie denken Eie wohl, ma cousine, daß Staro» 
slawsti verfuhr ? Es if wahr, feine Antwort war fehr böflih und be 
zaubernd gefchrieben, und fo viel ich mich entſinnen kann, flellte er Ma⸗ 
mafcha alle feine DOrangerien mit Blumen und Früdten zur Berfügung, 
freilich nur deswegen, weil er fie felbft nicht benugen konnte; ber Streit 
jedoch währte fort, und am Ende mußten wir fogar feine Bauern be 
zahlen... Damit begannen unfere feindfchaftlichen Beziehungen. Staros 
slawsfi erfcheint einft plöglih; er war auf Urlaub, Wlles vergangene 
vergeffend, nahm Mamaſcha ihn fehr liebenswürdig auf; wir waren da⸗ 
mals noch Kinder; ich kann mich fogar nicht mehr entfinnen, wie alt ich 
damals war (fie war über zwanzig Fahre). Auf den erſten Blick fam er 
uns natürlich wie ein ziemlich ordentlicher Wrenfch vor, übrigens — wie 
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der größere Theil der jungen Leute.. Nachdem er einige Stunden bei 
ung verweilt, fuhr er weg, ben folgenden Tag jedoch flattete ihm Super 
eine Gegenpifite ab. Es verfloß eine Woche; wieder, ma chöre, begab 
ſich Kuper zu ibm, und ladete ihn zu ums ein. Staroslamsfi erſchien; in 
immer noch ſehr liebenswürbigem Zone machte Mamafha dem Nachbar 
Vorwürfe wegen feiner feltenen Beſuche; der Gaſt berief ſich auf bie 
Furcht, mit feinem Öfteren Kommen zu beläfligen; Mamaſcha jedoch bes 
land daranf, ſchickte Kuper fat täglich ins «Düflere Lager» und fo wurde 
denn zulegt Staroslawski bei uns ein befländiger Gaſt. Was num ferner 
geſchah, fügte Antonine hinzu, — weiß ich nicht, ma cousine, ob ichs 
fagen fol... ih bin fo befangen... aber Etaroslawsti ift dennoch ein 
fchlechter Menſch, ein unmoralifher Menſch! 

— Nein, Antonine, ich bitte Eie darum, erzählen Eie alles, — 
alles, ohne die geringfte Ausnahme, ohne das mindefte auszulaffen ! rief 
ich ans, indem ich Antonine, die, wie du wohl begreift, auf der für mich 
intereffanteften Stelle fliehen blieb, dabei faft füßte und umarmte. Man 
fah es ihr übrigens an, daß auch fie große Luf hatte, fortzufahren, 

— Ad, Goufine, wie geſagt! flüfterte Antonine, verfchämt ihren 
Blick fenfend: — es ift fo, daß ich, wirklich... 

Diesmal nahm ich fie entfchloffen in meine Arme, und fie fuhr fort: 

— Mamaſcha ſchien es und Kuper ebenfalls (ich ſelbſt war faſt noch 
ein Kind) daß Staroslawski gegen mich nicht gleichgültig fei... 

— Alfo das war es, bemerkte ich, 

— Ad, mein Engel, eine ſchreckliche Zeit war es, eine fehr ſchreck⸗ 
liche Zeit! jedoch, Gott mit ihm! ein tiefer Seufzer Antoninens unter 
brah auf einen Angenblid bie Erzählung, ihre Augen wurden feucht, 
und abermals den Blick fentend fuhr fie fort: — Seine Leidenfchaft zu 
mir wuchs in kurzer Zeit fo heran, daß, nachdem er fich einmal verra- 
then hatte, er ſich mir nicht mehr näherte und mit mir nicht mehr ſprach. 

— Aber, diefes erfte mal, worin beſtand es, Antonine ? 

— Wirklich, ich weiß nicht, wie ich es fagen foll, 

— Ich bitte darum, Goufine... 

— Ach, mein Gott, es iſt ſo verwirrend! 

— Chöre Antonine, find wir denn nicht Freundinnen ? 

— ga, ja! Freundſchaft, alles bit du auf Erden! Du bift ein 
Theilchen der himmliſchen Celigfeit! in deinem Namen etwas verfagen, 
würde ein Lebermaß des Verbrechens fein! fprach Antonine mit Enthu⸗ 
fiosmus, und die verborgenften Geheimmiſſe enteilten ihren vertrodneten 
Lippen in folgenden Ausdrüden: — Sie entreifen mir mein Geheim⸗ 
niß, verurtheilen Sie mich nicht, Couſine, fondern bemitleiben, bemitleiben 


„ Sie die Unglüdliche, weil die Unglückliche dies Ungeheuer ebenfalls liebte 


und fi) gleichfalls verrieth. Einf, beim Abendeſſen (es war bei der drit⸗ 
Belletr. BI. 2ter Fahre. 30 
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ten Bifite Etaroslamefi’s), faß er neben mir; Mamaſcha, die als eine 
zärtlihe Woutter der Entwickelung unferer Leidenſchaft mit wachſamen 
Yugen folgte, wandte fi an ihn mit der Frage : «weshalb er ſich noch 
feine Lebensgefährtin erwäblt, und ob er bemm in der Zahl der ihm be 
gegneten Maͤdchen noch feine feiner würbig gefunden habe...» Etaroslawsti 
lächelte und antwortete unferer Mamafha, daß er der Hoffnung für im- 
mer eutfagt, jemals in der Ehe glücdtich zu fein, «ober denn das dr 
fragten Mamafcha und Kuper einflimmig. «Deshalb», antwortete er, «weil 
das Mädchen, welches ich liebte und deren Gegenliebe ich gewiß war, 
mir einen andern vorzog..n Th muß es Ihnen, chere cousine, fagen, 
daß ich gerade an biefem Morgen ein wenig mit dem jungen Feldmeſſer, 
ben Mamafcha aus irgend einer Urſache verfcheieben, coquettirt hatte, Bei 
der Antwort Staroslaweli’s wurde es vor meinen Augen bumfel, mein 
Herz bebte, dann rief ich, krampfhaft feine Hand erfaflend, aus: aglau⸗ 
ben Sie es nicht I» und ſank ſchluchzend und halbtodt auf den Seſſel.. 
Durch Reibungen wurde ich ins Leben zurüdgerufen und ins Bett ges 
tragen; man fanbdte mach dem Arzt, er aber... er erfchien bei uns fafl 
gar nicht mehr, 

Antonine fenkte ihren Kopf auf die Bruſt und richtete ihren Blick 
unbeweglich auf mich; ich aber, ich wandte mein Geficht auf das Kiffen 
und erflicte fat — ſolche Anſtrengung koſtete es mich, mein Laden zu 
unterbrüden: arme Antonine! 

— Die anderen Schredniffe wird Ihnen Kuper berichten ; ich babe 
dazu nicht die Kraft... ich kann es nicht, fagte die Goufine, erbob ſich 
raſch und brachte ihr Haar in Unordnung, um effectvoller zu erfcheinen : 
— bie ferneren Handlungen biefes Menſchen baden uns die Augen ge 
dffnet, ‘das Gefühl aber, weldes in meiner Bruf aufgefeimt war, in 
tiefe Beratung umgewandelt, 

— Schrecklich! unmenſchlich! fprad ich zur Antwort auf Antoni« 
nens ZTirade, indem ich mich bemühte, ihren Ton nachzuahmen; dieſen 
beiden Ausrufen fügte ich noch einige andere hinzu, die nicht minder aus« 
drudsvoll und Fräftig waren, im der Hoffnung, bie erbitterte Untonine 
dadurch zur ferneren Uufrichtigkeit zu bewegen ; meine Couſine blich je 
doch, trog aller meiner Bemühungen, unerfchütterlich und ſtumm. 


Darin alfo befichen bie Unklagen gegen den armen Staroslawsfi, 
biefes unmoralifhe Wefen, welcher es gewagt hatte, feine Bauern gegen 
die Ungerechtigleit Agaphokleja Anastas jewna's in Schup zu nebnien, 
einen Theil feines Eigenthums ihr zur Bennzung anzutragen, nicht je- 
desmal auf ihre Einladung zum erfcheinen und, was am fchlimmflen war, 
gefühllos bei Antoninens Herzenskrankheit, deren Anzeichen ſich fo un⸗ 
sweifelbaft zeigten, zu bleiben. Ich bin davon überzeugt, daß bie übrigen 
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Schreckniſſe, die fürs erfie noch ein Geheimmiß blieben, mir in demfelben 
Stile nrügelbeilt und denſelben Eindrud auf mich machen werden, 

Die Sonne Rand bereits hoch am Horizonte, als die fchlaflofe Au⸗ 
tonine fih auf ihr Lager warf und — jünf Minuten darauf, in einem 
tobtenäbnlichen Schlafe Bergetienheit fand. Ich lachte noch lange inner 
lich und wiederholte mir alle Ausdrücke meiner Gonfine, um fie dir am 
andern Morgen zu befchreiben, 

Noch möchte ich willen, welche Rolle bei alle diefem ber Zür 
ger-Berwandte fpielen wird, und für welche neue Schredensthat die 
Rache des Verwandten und Kupers Stareslawski treffen fol, Seit 
der legten Ankunft der Grjulowski's bin ich mit ihnen zufriedener ; ihre 
Aufrichtigkeit hat mich wenigfens mit neuen Materialien zum Briefe 
verfehen, den ich micht verfiegele, bevor ich nicht noch etwas vom boffär« 
tigen Super erfahre, 

Apropos, chöre Sophie, gewähre mir die Freundſchaft, und fehreibe, 
ob du an Außergewöhnliches glaubt ? Ich erinnere mich, daß einfl, als 
wir darüber mit einander nachſannen, du behaupteteſt, die Geſchichte des 
Gagliofro uud Er. Germain fei feine Erfindung, fondern Thatſache, 
und es fei fogar umüberlegt, das zu vermwerfen, was ber Verſtand nicht 
zu faflen vermag. Grinnere dich alfo, meine Freundin, daß, wenn beine 
Meinung gegrünbdeter als die meine if, daß, wenn du bie Griftenz bes 
Unerklaͤrlichen zugiebft, um einen Monat, in der fchreddlichen Nacht ber 
Tradition, das Ereigniß fich erneut und ich die Gattin Staroslawski's 
werde. Ich flelle mir deine Berwunderung, zugleich aber auch meine eis 
gene vor, weil, aufrichtig gefagt, der Gedanke, ihn zu heirathen, mie im 
Ernſte mir in den Einn gefommen war. 

Er if liebenswärdig — es iR wahr; Papa fhäpt und ehrt ihm 
und gebt mit ihm wie mit einem WBerwandten um, aber folgt wohl aus 
alle dem, daß Staroslawski feine erfte Liebe vergeflen babe und ſich mit 
einem mittelmäßigen Glücke — eine immer fröhliche und gänzlich leiden⸗ 
ſchaftsloſe Gattin zu befigen — begmügen werde ? Zu der That, um ihn 
für Antonine und alle Schreckniſſe zu Arafen, follte die Erſcheinung ſich 
wiederholen, und dann würde ich ihm unfere Verabredung felbfi ins Ge⸗ 
dächtmiß zurüdrufen. Je me repr6sente la grimace, que fera mon amie 
la tendre Antonine & sa future voisine madame Staroslavsky; bebdenft 
man es jedoch... wie fehlecht wir aber alle find !... Bis morgen... 


Zags baranf, 


Wenn dir meine heutige Machfchrift weniger Turzweilig erfcheinen 
follte, fo befchuldige mic nicht deshalb, daß ich, chöre Sophie, nicht 
mehr fcherze, im Gegentheil aber eine ſolche Schwermuth empfinde, wie 
ih ſchon lauge wicht empfand. Vielleicht hat die, mit meiner närrifchen 
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Gonfine ſchlaflos zugebrachte Nacht meine Nerven zerrüttet, oder es Bann 
aud fein, daß alles inhaltslofe, was ich fehe, höre und verrichte, meine 
Seele mit Schwermuth, Spleen, Hypochondrie — ſuche dir zu meiner 
Geifteszerrüttung welchen Ausdrud du willſt — angeweht bat. Ich ver 
beimliche es nicht vor dir, daß ſelbſt der Briefwechfel zu ermüdend wird 
und mic mit mehr zerfireut, Nein, es iſt alles eitel und die höchſte 
Zeit, nad Petersburg zu kommen! Auf dem Lande kann man nur mit 
Hülfe der Einbildungskraft leben — es giebt Feine Wirklichkeit ; die 
Blumen, Seufjer, Erwartungen, innere Erfenntniß der Gefühle und den 
übrigen Unfinn überlaſſe ich Antonine mit ihrem Kuper. Der legtere 
brachte mich heute, durch einen Auftritt aus dem Othello faft aus ber 
Baflung: der Schwur wurde von ihm feierlih ausgeſprochen, durch alle 
erdenkliche Mittel fich das Leben zu nehmen, im Falle ich mit der Zeit 
feinen Antrag, den er mir zu machen willens fei, ausfchlagen follte, wenn 
er nach ber Theilung mit Mamaſcha feinen Antheil — ein Gut, auf 
dem an 200 Seelen ſich befinden — erhalten werde. Es iſt fehr ange 
nehm, wenn man zumeilen lacht, oft und anhaltend zu lachen wird jedoch) 
unerträglich, langweilig! Auch Antoninens Held, der zu meiner Schande 
von mir fo eifrig gepriefene Staroslawski if allerliebſt! Ich kann dir 
eine fo läppifche und anbaltende Täuſchung nicht vergeben ; nun merke 
ih erfi, was Einfamfeit, ein abgelegener Drt und die ben Frauen an« 
geborene Neigung, in dem allergewöhnlichften Gefchöpfen etwas höheres, 
außergemöhnlicheres zu fuchen, auf fi haben. Und dachte ich mirs wohl, 
als ich die gefirigen Seiten endete, daß, nicht fpäter als heute, ich dieſe 
binzufügen würde, welche dem geftrigen fo gänzlich emtgegengefeit find ? 
In der erften Aufwallung des Uergers und ber innern Echam hätte ich 
beinahe mein Sendfchreiben in Stüde zerriffen ; nachher erwog ich aber, 
daß jede Erzählung hauptſächlich durch ihre Begenfäge gefalle, ich fahre 
daber, ſei deſſen verfichert, volllommen faltblütig fort. 

Im Haufe fhliefen noch alle, als ich flüchtig gefleidet in den Gars 
ten trat. Die Sonne blichte an dieſem Morgen trübe und traurig herab... 
Den September finde ich überhaupt fehr profaifh. Wo ift das frifche 
Grũn, das wir im Mai beliebäugelten, geblieben ? Selbſt die Luft bat 
ihren aromatifchen, balfamifhen Duft verloren; kurz: die Natur ſah 
berbfimäßig, verwellend aus. In der Allee begegnete ich Joſeph. 

— Was macht der Dnepr? fragte ich ihn, um etwas zu fagen. 

— Ma foil & ce qu’il parait, le vieux se moque du sarant! 
mam’'zelle, antwortete der Franzofe und begann mir das thörichte des 
Unternehmens, bie offenbare Unwiſſenheit des Mafchiniften und das all» 
zugroße Zutrauen meines Vaters zu erklären und ſprach mit einer folchen 
Befimmmtheit, daß mir bange wurde, Sollte wirklich die Mühe fo vieler 
Arbeiter in Folge der Großthuerei eines Charlatans zu nichte gehen ? 
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Bor allen würde mir Papa, der im ber That dem «Gelehrten» blindlings 
glaubt, leid thun. Als ich Joſephs Fahrt zu Kuper berübrte, zuckte der 
Franzofe die Achfeln und lief nad dem Haufe fort. Der Glockenſchall 
erinnerte an den Thee und die ganze Gefellichaft, Antonine ausgenom⸗ 
men, die das Bett micht verlaffen und fich mit Migräne entihuldigt hatte, 
war ſchon im Speifefaale verfammelt, 


Kuper war im beilblauen, mit Sammet ausgefhlagenen Röckchen. 
Nachdem ich die Damen gefüßt, nahm ich vor der Theemafchine Platz 
und die Theebewirthung dehnte fich über eine Stunde aus, Welche Pein! 
— «Kann man nicht, Herzchen, auf Ihrem Pferde reiten %» flüflerte 
mir Helene ins Ohr. Wie follte ich's abfchlagen ? Meine arme Lady 
Milford! Natürlich ſiellte ich fie, mit Verzweiflung im Herzen, zu ihrer 
Verfügung, die jüngeren Grjukowski's begannen mit einem folhen Freu 
dengefchrei zu hũpfen, daß ih unwillkürlich lachen mußte, 


Neuer Lärm erhob fih, es wurden die Kammermäbchen zufammen« 
gerufen, meine ganze Garderobe durhflöbert und alles, was auch nur im 
entfernteften dem Schnitte nach einer Amazonen-Tracht gli, mußte fich 
auf die vollen Formen der Goufinen auffpannen, Ratürlicherweife riffen 
die Hafen aus, bie Nähte trennten, die Etoffe plagten, und nah Ver⸗ 
lauf von zwei angfivollen Stunden traten die blau gewordenen Ama;o» 
nen in Begleitung der ganzen Gefellichaft auf die Paradetreppe, wo Lady 
Milford ihre, ich möchte fagen, peinlihe Lage fühlend, fie mit unrubigen 
Bliden erwartete. Neuer Etreit : wer foll zuerſt den Sattel befleigen ; 
alle fchreien, alle fürchten fih; Helene fürzt anf Kuper, die jüngere auf 
mich und Helene ; es erhebt fich ein Winfeln, Pipen, Lachen, Weinen und 
ein foldes Durcheinandergewirr, daß mir noch jegt der Kopf davon ſauſt. 
Mit großer Mübe beredete man endlich Helene, und das bebende zwei⸗ 
undzwanzigjährige Kind erhob den Fuß, Wie viel Mühe foflete es mir, 
ihr verftändlih zu machen, daß, wenn fie das Pferd bei der Maͤhne er⸗ 
faffe, fie bemfelden nicht den geringften Schmerz verurſache. Uber nein, 
Helene erfaßte den Sattel und riß ihn dur ihre Schwere auf die Seite, 
Lange noch hätten die Unentfchloffenheit Helenens und die Aufmunteruns 
gen der Zuſchauer gewährt, wenn der ungefähr vierzig Fahr alte Diener 
Agaphokleja Anastas’jewna’s, ein finflerer, jedoch flinfer und entfchloffener 
Menſch, nicht die Geduld verloren, fich fchweigend der Amazone genähert 
und fie bei beiden Füßen, wie ein Kind erfaflend, mit Gewalt aufs 
Pferd gefegt hätte. Er vollzog das fo rafch und unerwartet, daß wir noch 
nicht zur Befinnung famen, als die fheu gewordene Lady Milford aud 
fhon ihre Laſt unter den poffirlichiten Eprüngen zu fchleudern begann ; 
Kuper, der die Zügel bielt, erfchrad dergeflalt, daß er biefelben dem 
Schickſale überließ. Die ihrerfeits in Furcht gerathene Helene ſtieß einen 


durchdringenden Schrei aus, dem fi die Stimmen der ganzen Familie 
anſchloſſen, fo daß in Folge davon wicht nur das ganze Dienſtperſonal, 
fondern auch eine große Anzahl in der Mäbe arbeitender Bauern zu⸗ 
fammentieten. Der Auftritt konnte nicht komiſcher fein: man ftürzte von 
allen Seiten aufs Pferd; jeder hielt es für feine Pflicht, von Helenens 
Auributen etwas zu erfaflen, uud im aller Händen blieb ein Theilchen 
ihres Goftüms ; die Amazone ſelbſt ſank jedoch im Joſephs Arme, der 
fie, in Begleitung eines fich bedeutend vermehrenden Publicums, mit 
Triumph ins Haus trug. Hiermit endete, zum großen Vergnügen ber 
Lady Milford, die gewiß fo bald micht wieder jemand von den Grju⸗ 
kowski's zu fehen befommt, die Luftpartie, Helene zwang ſich zu lächeln, 
fie reichte allen, die ihr Bett umringten, die Hand und verficherte, daß 
alles nichts fei; Agaphokleja Anastas’jewna drang aber durchaus bar 
auf, daß Helene mit Spiritus eingerieben werde — und man rieb 
Helene fo lange mit Spiritus ein, bis fie eine röthlihe Farbe befam, 
Papa ſchalt mich wegen diefes verunglüdten Epazierrittes aus; bedenke 
jedoch felbfi chere Sophie, fonnte ich wohl das Pferd verfagen, da man 
es fi von mir erbat ? und diefelben Grjukowski's hätten mich im alle 
der Verweigerung als eine Egoiftin verfchrien. 

Als fi alle wieber beruhigt und die legte Tochter aus dem Gemach 
Helenens kam, ſich auf den TFußfpigen der Mutter mäberte und ihr zum 
legten mal «cela n'est rien ?%» zuflüfterte, forderte ih Auper auf, im 
Garten fpazierem zu geben und wir begaben ung allein in denfelben. Ich 
werde dir micht die Ausdrücke des Poeten, nicht alle Einzelnheiten des 
Spazierganges mittheilen, fondern eintach fagen, daß ih aus den Worten 
Kupers erfuhr, Staroslawski fei nicht im entfernteften ein außergewöhn« 
liches Wefen, fondern, ebenfo wie ber größere Theil der alltäglichen Leute 
bege auch er im feinem Herzen zärtlihe Gefühle und zwar für die Tod: 
ter einer Bürgersfran. Ferner erfuhr ich, daß der Gegenſtand feiner Zärt- 
lichkeit dem Verwandien des Poeten, bemfelben Herrn, den Kuper einen 
Lebemann nennt, eine Leidenfchaft eingeflößt habe, Wer die Geliebte des 
Nachbars if, weiß Super nicht ; das Borhaben des Verwandten — Sta⸗ 
roslawsti zu fordern, weshalb der Lebemann unter dem Vorwande zu 
jagen, im unfere Gegend komme, ift ibm jeboch befannt; et voilä le 
rerers de la medaille! Nicht wahr, alles dies if fehr nett? Mar bier 
etwas, um ſich deshalb das Dafein zu erfchweren, und gab es bier etwas, 
der Mübe wertb, lange Briefe zu füllen, die wir natürlich mit einander 
nicht mehr durchlefen werden ? Genug, es ift eiumal gefchehen. Rein, 
monsieur Staroslavsky, Ihre Stunde hat gefhlagen ; und wenn ein guter 
Genius Sie mit dem Gefühle, welches in diefem Augenblicke, fchon bei 
Ihrem Namen, mein ganzes Innere durchtobt, bekannt machte, würden 
Sie alle Wege, alle Stege, die Ihr «Düfteres Lager» mit Eforlupstoje 
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verbinden, aufwühlen laflen, Ihr ariftofratifcher Fuß würde nie wieder 
ben benachbarten Boden berühren ! 

Uedrigens, welche Thorheit! und was geht es mich an? Es if 
ſchade, daß du nicht hören kannſt, wie laut ich im dieſem Augenblide, 
fowohl über Staroslawsti, als auch über mich und auch ein wenig über 
did), chöre amie, lache! Trefflich iR er, dein Favorit! Ein in der That 
berrliher Typus ordentlicher Leute! Und find es dergleichen Perfonen 
werth, daß Legenden ihr Leben ſchmücken, die Wälder aber in geheim» 
nißvollen Nächten von hoͤlliſchem Gelächter erſchüttert werden ? Ueber 
ſolche Leute lacht man ſchlicht weg.. Adien, Ich bin ermüdet. 
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Achter Brief. 


Rach Verlauf von zwei Wochen. 

Ich wette, chöre Sophie, daß du die Bitte nicht erräthft, mit wel 
her ſich Papa an did wendet, Obwohl es mich fehr gelüftet, dich zu 
peinigen, fo barf man angenehmes dennoch wicht aufſchieben und cara 
mia, befiehl daher fogleih nad) Empfang diefes Briefes unferem Haus: 
bofmeißter, zu unſerer Ankunft im Haufe alles bereit zu halten; das be. 
deutet, daß in Skorlupskoje Veränderungen vorgefallen und wir zum er⸗ 
fen October in Petersburg fein werben, 

Damit müßte ich eigentlich meinen Brief fchliefien ; aber wer bürgt 
dafur, daß nicht taufend freundfchaftlihe Vorwürfe fih ans deinem lieb⸗ 
lihen Deunde über mein Haupt ausgiefen, Würde nicht die unbetriedigte 
Neugier der Freundin alle diefe Beränderungen nicht eriflirenden Urfachen, 
als z. B. meiner Verzweiflung, der Leidenfchaft zu Staroslawski, viels 
leicht fogar zu Kuper, der Eiferſucht u. ſ. w. u. f. w. äufchreiben ? Bes 
tubige dic) alfo, ma chöre, wie der Kopf, fo if auch das Herz bei mir 
in normalem Zuſtande; ich bin frob und gluͤcklich, obwohl noch etwas 
fhwad nah der Krankpeit, die mich zehn Tage ans Bert feifelte und 
von Urzeneien zu leben zwang ; aber auch ohne Grfältung war es un« 
möglich, von den Vergnügungen, die der Familie der Grjukowski's über 
all folgen, nicht frank zu werden, Nach reiflicher Ueberlegung (und glaube 
mir, ich überlege fehr reiflih) fand ich, daß es Sünde wäre, nachdem ich 
fhon fo viel von unferem Leben in der Provin; gefchrieben, nicht bis ans 
Ende fortzufabren, um fo mehr, da, wie früber, an Material fein Mans 
gel iR; and verwandeln ſich fogar die traurigen Gegenſtände mit der 
Zeit in angenehme Erinnerungen. Resignons nous done et poursui- 
vons] 

Als ich dir das letzte Schreiben fandte, fiel es mir ein, krank zu 
werden, uud zwar ſogleich; wo aber die Mittel hernehmen ? Im Freien 
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it eine umerträgliche Hige, das Waller warn, und zum Unglüd haben 
überdies noch die täglichen Bäder im eifigen Quellwaſſer meinen Körper 
an die Kälte gewöhnt ; es blieb folglich nichts weiter übrig als unmäßige 
Bewegung und Gefrorenes. 

Indem ich die Ausführung dieſes einfichtsnollen Entſchluſſes Feinen 
Augenblick auffchob, beftellte ih mir um 6 Uhr Gefrorenes, um vier Uhr 
aber lief ih mit Helene Hand in Hand zuerſt im Garten, danı auf dem 
Felde umber, um fechs aß ich verfloblen das Eis, um neun verfpürte ich 
den erflen Anfall von Fieber mit Hufen, um zwölf aber wurden Gil 
boten zur Stadt nach dem Doctor entfandt und mein Phantafiren er» 
ſchreckte ſowohl Papa wie bie Gäfte ungentein. 

Siehſt du, chöre amie, an Papa hatte ich garnicht gebacht, und 
dies kann ich mir nicht vergeben. Denfe dir, daf der Arme bei diefer 
Belegenheit mehr als ich abnahm. Der Doctor erklärte, daß ich eine 
Bruftentzündung habe und mie wurde zur Ader gelaffen. Die Couſinen 
— fie find übrigens ſehr gutherzig, hierin muß ich ihnen Gerechtigkeit 
wiberfahren laſſen — durchwachten ganze Nähte an meinem Kranken 
lager, und obwohl ich fie fehr bat, fih zu beruhigen, fo willfahrteten fie 
mir bierin nicht und waren um mich gleich und ohne Unterfchied mit dem 
Kammermädcen beſchaͤftigt. Kuper bat mehrmals um Zutritt im mein 
Genua, man ließ aber den armen Poeten nicht ein; es blieb ibm nur 
übrig, feine Werzweiflung den Blumen, die vor meinem Fenſter wuchſen, 
anzupvertrauen. Am ſechſten Tage war die Gefahr vorüber. Ta, ma chöre, 
id) war dem Tode fehr nahe — fiehft du, wozu die Thorheit verleiten 
fann! Alfo am fechften Tage benachrichtigte Yapa mic, daß Etaroslam- 
ffi mehrmals des Zages felbi und durch einen Wbgefandten ſich 
nach meinem Befinden erkundige. Diefe Theilnabme brachte mich um 
meine Geduld — und aud das war albern! Nichts konnte diefer ganz 
gewöhnlichen Zuvorfonmenheit eines Nachbars natürlicher fein; diesmal 
verurfachte jedoch meine Ehwähe und Nervenzerrüttung, daß ich ftatt als 
ler Antwort todtenbleich wurde. Papa bemerkte diefe Bläffe, ſchwieg je⸗ 
doch und fpricht bis zu biefem Augenblide den Namen Staroslawsfi 
nicht mehr aus, Die Griufowsti’s find noch bei ung; ihr Anverwandter 
ift mit feiner Jagd vor einigen Tagen auf ihrem Gute angelangt, und 
wird morgen bei uns erfcheinen, 

Es wäre intereffant zu wiſſen, ob er dem Gegenflande feiner Rache 
begegnet if, wahrſcheinlich wohl nicht, da beide leben und unverlegt find, 
Es ſcheint, daß Staroslawski geftern fpät am Abend bier gewelen ; 
beute wurde mir zum erflen mal erlaubt, im die freie Quft zu geben — 
welche unbefchreibliche Seligkeit, fie mach langer Haft einzuathmen! In 
biefen funfzehn Zagen ift übrigens in der Matur eine große Veränderung 
vorgegangen : wie viel gelbe Blätter ! wie leer und öde bie Felder ! wie 
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iſt alles traurig und verlaſſen! Es ift Zeit, mach Hauſe, d. b. nach Pe: 
tersburg zu fahren! Sch muß dir mittheilem, wie und weshalb unfere 
ſchnelle Abreife von Storlupstoje befhloften wurde. Bei meinem erſten 
Spaziergange wünſchte Papa ſelbſt mein Begleiter zu fein. Dank fei dem 
Geſchick, die Couſinen fürdhteten, ihren Teint zum verberben, denn die 
Sonne brammte noch, und alle Gäfte blieben in ben Gemächern. Papa 
frug, ob ich mich ſtark genug fühle, um mit ihm über dies und jenes 
zu fprechen. Diefe Frage erfchredte mich anfangs, ich überwand jedoch 
meine angenblidiihe Aufregung und erwiderte, daß ich mich vollfonmen 
gefund fühle und mit Vergnügen ihn anzuhören bereit fei, 

— Ich bemerfe, fagte Papa , — daß du das Landleben überdrüßig 
zu werden beginnfl... und zwar feit einiger Zeit, ſetzte er in fo fonderba« 
rem Zone hinzu, daß mid abermalige Fieberhige überflog. 

— Aber warum denn feit einiger Zeit, Papa ? fragte ich mit ums 
fiherer Stimmıe. 

— Mir wenigftens fchien es fo. Ich konnte mich irren, eben fo, 
wie 3. DB. jetzt, da es mir fcheint, daß dich friert. 

— Ein wenig. 

— Kehten wir um, 

— Ah, nein; es wird vorübergeben. 

- — Deflo beſſer; das Gefpräch aber kann auf ein anderes mal ver- 
fhoben werben. 

— Nein, nein! rief ih ans und erbat mir von Papa, daß er for 
gleich fortfahre. Ich haffe jeden Berzug; um fo mmangenehmer war fr 
mid das Anffchieben eines Geſpraͤchs, das ich dennoch ein wenig fürchtete. 

— Aber ich babe dir weiter nichts mitzutheilen als eine Bemerkung, 
bie ich fhon gemacht, fuhr Papa fort. — Mir felbft it das Leben auf 
ben Lande nicht nah dem Sinn, mit dem Gintritt des Herbfies aber 
und bes fchlechten Wetters erinnert man fich unwillfürlih des Klubbs 
und der Freunde ; kurz — fahren wir, wenn du willſt, mach Petersburg. 

— Ihre Urbeiten aber, Papa ? 

— In einer Woche find alle beendet und ich bin dann frei. 

— So fahren wir alfo, antwortete ich. 

— Aber du wünfchft es ? wirklich? 

— Freilich, Papa. 

— Und ohne alles Leidweſen? 

Er blidte mid nochmals aufmerkſam an; ich erröthete von neuem 
bis über die Ohren, und wie ungelegen, kannſt du die micht vorflellen ! 
Darauf begann ich mich zum rechtfertigen und fchmagte vielen Unſinn zus 
fammen ; Papa wollte mich durchaus nicht anbören, und fagfe, daß er 
das ernfle Zwiegeſpräch auf morgen früh verſchiebe, indem er verficherte, 
beute fei noch nicht die Zeit dazu. Ich bin begierig zu was er 

Belletr Bl.. 2ter Jahrg. 
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ernfte Nüdfprache nennt, und welchem Grunde er die Beränderung mei⸗ 
ner Züge zufchreibt, die natürlich nichts anderes, als ein Ueberbleibfel von . 
Schwaͤche nad einer wenn auch nicht anhaltenden, doch ziemlich gefähr- 
lichen Krankheit war. Im Verlauf des ganzen Abends verfärbte ſich Kus 
pers AUntlig öfter als das meine; ich that als ob ich michts bemerfe, 
verabfchiedete mich von allen, und begab mich um meun Uhr in mein 
Gemach. Den Brief werde ich morgen fortfegen. 


Tags daranf. 


Biele Nenigkeiten, chöre amie, und fehr intereffante, Der Tag war 
zeich am außerordentlichen Vorfaͤllen. Meine Genefung fchreitet mit Rie⸗ 
ſenſchritten vorwärts, und mit derfelben hat fi) auch meine gute Laune 
wieder eingefunden ; ich fange an matürlicher zu lachen... Aber, Himmel, 
wie viel neues! Wann werden wir Frauen aufhören, Kinder zu fein! 
Höre! Am Morgen fandte Papa zu mir, erkundigte fih nad meiner 
Gefundheit und ließ anfragen, ob ich ihn im meinem Zimmer empfangen 
önne, Einen Augenblid darauf trat er ein; das ernfle Geſpräch beganır. 

— Natalie, fagte Papa, meine beiden Hände erfaſſend: — kannſt 
du wohl ohne eine der Gefundheit fhädliche Aufregung und Unruhe mit 
mir über Gegenftände fprechen, die mich perfönlich betreffen ? 

— Freilih kann ih es, Papa, antwortete ich, durch die Ankündi⸗ 

gung, daß die Sache ihn betreffe, gäuzlich beruhigt. 

— Merci. Ich werde bich nicht lange peinigen. Eich du, worin 
die Sache befteht, Du bift verfländig genug, um aufs Leben nicht wie 
auf einen Picknik, fondern wie auf eine ernfle Sache zu bliden. Mich 
von dir trennen will und kann ich micht; dich aber glüdlih und wohl 
untergebracht zu fehen — wuͤnſche ih von ganzem ‚Herzen. Es bieten ſich 
zwei Partien dar, Der erfte hat fi mir erflärt und eine abfchlägige 
Antwort erhalten ; diefer erfle ift unfer Anverwandter, Kuper. 

— Mer ift aber der zweite? fragte ich, abermals über und über 
erröthend, 

— Der zweite ift nicht ſchwer zu errathen — es ift Staroslamsfi, 
Aber worüber errötheft du? Er bat mir bis jetzt von feinen Abſichten 
fein Sterbenswörtchen geäußert ; in meinen Fahren ift es jedoch ſchwer, 
fi) zu irren, und ich bin deflen gewiß, daß bu Staroslawski gefällſt. 

— Ich verachte diefen Menſchen, rief ich entrüftet aus, 

— Diefer Ausdrud if zw flarf, das Gefühl aber Fönnteft du mit 
nichts "rechtfertigen, bemerkte mein Vater Taltblütig, 

— Und Sie wiffen es nicht, Papa, bis zu welchem Grabe er nie 
drig if? 

— Im Gegentheil kenne ih ihn von feinem Kindesalter an und 
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loffe diefem jungen Manne volltonmene Gerechtigkeit widerfahren: er 
ift edel, gut und im Etande, feine Gattin glücdli zu machen. 

— Wie vom Kindesalter ? 

— Ga, fuhr Papa fort, — Bor funfjehn, wenn micht mehr Jah⸗ 
ten fügte es ſich, daß ich wegen einiger Umflände mich in biefer Gegend 
befand, Etaroslawsfi war damals fehr jung und im fehlechten Händen ; 
man richtete fein DBermögen zu Grunde und forgte nicht im geringflen, 
weder für die Erziehung, nod für das künftige Wohl des jungen Men 
fhen, der übrigens mit allem begabt war, um in der Welt eine glän« 
zende Garriere zu machen, Das Schickſal führte uns zufällig zufammen 
und einige Fahre hindurch hatte ich Gelegenheit, ihn zu beobachten. 

— Papa, rief ich ummwillfürlih und in größter Aufregung aus: — 
Sie waren damals Adelsmarfchall ? 

Der Bater blickte mich verwundert an. 

— Sie entriſſen Staroslawsfi den Händen feines Vormundes, des 
alten Großvaters, in deſſen Haufe der Knabe erzogen wurde und eine 
Hanshälterin fchaltete ? Sie führten dem jungen Staroslawski zu ſich, 
bildeten ihn heran, flellten ihm fein Bermögen zurüd, waren fein Wohl 
thäter und, nachdem Sie fo viel gethan, verboten Eie ihm fogar, Cie 
daran zu erinnern und andern von diefem allen etwas zu erzählen ?... 

— Gr aber, ber Windbentel, hat nicht Wort gehalten und wirb 
dafür befiraft werden, bemerkte Papa lächelnd : aber ich habe noch nicht 
geendet. 

— Papa, Sie find ein trefflicher Mann! 

— Dante ergebenfl ; aber mäßigen Sie Ihre Begeifterung, Gräfin, 
und geflatten Cie mir fortzufahren, 

— Ich höre, ich höre. 

— Defto beifer. Folglich fiehft du, fuhr Papa fort: — Staroslaw- 
ski kenne ich und bin begierig zu vernehmen, was dir Werachtung gegen 
den beften der Menſchen einflößen konnte ? 

— Th fage es nicht, Papa... 

— Du fannft es nicht fagen und haſt auch Fein Recht dazu ! 

— im feinen Preis werde ich es ſagen. 

— Ich verlange es. 

— Bergebens, Papa, ich kann mich nicht entſchließen, die Urfache 
in Ihrer Gegenwart zu nennen; es vergehen noch einige Tage — und 
die Sache wird ſich von felbft erklären, 

— So warten wir, antwortete Papa, mit den Achſeln zuckend und 
trat aus meinem Zimmer, fehrte fih aber plöglich um, befann ſich einen 
Angenblit und wandte fih von neuem zu mir. ch erhob mid. 

— Bernbigen Cie Sih, Gräfin, fagte Papa ironifh: — das, 
was ic) hinzuzufegen habe, wird Ihnen nicht viel Zeit rauben, Es würde 
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mir angenehm fein, wenn Staroslawsfi nicht das Recht hätte, unfer Ber 
hältniß zu ihm für Deyfification zu halten. 

— Wie das, Papa ? 

— Ganz einfah. Wir fehen uns und find bei einander zu oft für 
Leute, deren Belanntfchaft in einigen Tagen ein Ende nehmen fol; und 
mit welden pbilofophifchen Blicken die Welt auch auf die anhaltenden 
und ziemlich entfernten Spazierfahrten eines jungen Mädchens mit einem 
fremden Maune ſehen würde, ich finde diefe Spaziergänge unaufländig. 

— Sie wollen von meinem Spazierrist ins «Düftere Lagen fpre- 
chen ? 

— Bielleiht, 

— Uber haben Sie nicht ſelbſt bei dieſer Gelegenheit Ihre Zufrie- 
benheit ausgedrückt ? 

— Meine Zufriedenheit, die anf die Achtung umd das vollfommıene 
Zutranen zu Staroslawsfi gegründet war ; und diefes Zutranen ihm zu 
verfagen, achtete ich mich micht für berechtigt; Sie aber, die Eie ihn ver- 
achten.. 

— Das Gefühl hat er mir fpäter eingeflöft, 

— Bielleiht durch ein ungeziemendes Wort, durch irgend eine 
Handlung. 

— Nein, Papa, in meiner Gegenwart bat Staroslamsfi nie die 
Pflihten eines ordentlichen Menſchen aus deu Augen gelaflen. 

— Folglih iA Ihre Verachtung auf Hörenfagen begründet ? 

— Vielleicht. 

— Auf den Worten Kupers, Antoninens und ähnlicher ? 

— Auf den Augenfhein, Papa. 

— 68 if genug, Gräfin. Bon bdiefer Etunde an iſt meine Thür 
für Statoslawski gefchloffen. 

— Wie denn, gefchlofien ? rief ih aus, 

— Sp mie gewöhnlich für Leute, die nicht der Ehre — ſind, 
in meinem Hauſe aufgenonimen zu werden, 

— Mer die Handlung Staroslawski's hindert ibm nicht im min⸗ 
deften, das zu bleiben, was er in der That if, 

— Das heißt, veraͤchtlich? 

— In meinen Augen, in den Augen eines Mädchens, Was Cie 
anbelangt, als einen Unbetheiligten... 

— Natalie, du bift vom deinem neuen Vorurtheil gegen Staro⸗ 
Slawsti nicht überzeugt. 

Die Beränderung des Tons, mit welchem Papa ſprach, bewegte 
mich zur Aufrichtigkeit; und wozu follte ich die Wahrheit vor ihm ver- 
beimlichen, die, wenn auch feine Erdichtung Kupers, fo doch wenigſtens 
übertrieben fein konnte ?.,. Nachdem ich Papa in den Lehnſtuhl gedrückt, 
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gefland ich ihm, daß Staroslawsli mir zu gefallen beginne, daß, obgleich 
der Gedanke — feine Gemalin zu werben, mir nicht im den Sinn ge- 
fommen fei, ich feine Hand nicht ausfchlagen würde, und ibn, wahr» 
ſcheinlich, mit der Zeit lieben Lönnte, went... 

— Wenn was? fragte Vater. 

— Wenn Staroslawsfi nicht bereits eine andere liebte... 

— Der Gutsbefigerin Tochter, die. vor zwölf Zahren heirathete ? 
unterbrach Papa lachend, 

— Nein, nicht die Tochter der Edelfran, fondern die Bürgerstoch— 
ter, bie von ihm entführt wurbe, 

— Das heißt, die von Staroslawsli nah Moskau gefhidt wurde? 

— Wie, Papa, und Cie wußten dies alles ? und Sie geftatteten 
Ihren Liebling fo etwas ? 

— Ich that noch mehr, antwortete Papa und lachte fortwährend. — ' 
Uber genug fürs erſte. Unfere Beratbung bat zu lange gewährt, und an⸗ 
dere Geſchäfte, die freilich weniger wichtig find, als die Verbrechen des 
abfcheulihen Staroslamsfi, rufen mich in mein Gabinet, 

Er ließ mir nicht Zeit, mich zu befinnen, vermeigte fich mit fomi- 
fhem Ernſte und ging fort. 

Ich erfuhr nichts neues; mir wurde jedoch leichter, Sophie; ein 
fchwerer Stein fiel mir vom Herzen. Welch ein Glüd, ihn nicht vera» 
ten zu müſſen — ich fage, micht verachten, weil an allen Handlungen 
Staroslawski's Papa Theil hat: dient diefe Theilnahme nicht zur genügen⸗ 
den Bürgfchaft für jeden fremden Menſchen, wenigflens in den Augen der 
Tochter ? Ich bin verfichert, daß auch du, chere amie, mit meiner Mei⸗ 
nung einverflanden bit und daſſelbe thäteſt. Aber wer if denn diefes 
Mädchen, diefe Bürgerstochter ? und wenn Staroslawski fie micht liebt, 
wozu die Entführung ? Aber diefer Rächer ?,.. Uber Kuper ?... In die 
fer Stimmung begab ich mich in die Gefellicaft... 

Während des Thees herrfchte allgemeines Schweigen ; auf den Ge⸗ 
fihtern der Grjukowsliſchen Familie malte fich Unruhe; wie es fchien, 
erwarteten alle etwas, Sch erinnerte mich an Kupers Antrag und nahm 
mir vor, diefen Umfland zu beuuyen, und mid) über den Poeten luſtig 
zu machen, Unverzeihlich! ſagſt du; aber was foll man thun, meine 
Freundin, wenn auf dem Lande fo wenig Zerfirenung iſt! Ich erwog 
fhon den neuen verrätberifchen Plan der Attaquen gegen Kuper, als vor 
der Thür plöglich Tritte laut erfchallten, es wurde eine tiefe Baßſtimme 
börbar und im Baters Begleitung trat in den Speifefaal ein Rieſe von 
ungefähr fünfundvierzig Fahren, im kurzen, à la militaire bis zum Halſe 
zugekndpften Rod, auf welchem, längs der Bruft, eime fehr dicke Kette 
hing. Das Haar des Rieſen war von violetter Karbe, der Schnurbart 
fohlsfhwarz, die Wangen aber, ma chere, und das Kinn blau, aber auch 
gänzlich blau... 
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— Amdei Afanas'itſch! rief Agaphofleja Anastas jewna aus. 

— Mon cousin! ſchrien die Couſinen. 

— Amdei Afanas’itfh, fagte Papa, mir den Rieſen vorftellend, 
der mit feinem Fuße den Boden flanıpfte, kratzte, «fehr erfreut» fagte, 
einen Stuhl nahm, ihn befah umd jich vorſichtig auf demfelben binfepte. 
Darauf folgte ein anhaltendes Schweigen. 

— Wer ift es? fragte ich halblaut die neben mir fiende Antonine, 

— Der Nebenbuhler Staroslawski's, antwortete mir die Couſine, 
ihren Mund zum Zeichen des Spottes ſchief ziehend. 

Die Arme glaubte mich mit ihrer Antwort ſchmerzlich zu treffen, 
es machte diefelbe dber, ich weiß nicht, weshalb, auf mic eine gänzlich 
entgegengefegte Wirkung. Wie fonderbar! Doc je aufmerkſamer ich die 
„violetten Haare Awdei Afanas'itſch's betrachtete, deſio unmöglicher ſchien 
es mir, daß er der Nebenbuhler Staroslawski's fein köͤnne! Es war bes 
merfbar, daß der Gaſt mit mir zu fprechen anfangen wollte; lange wanbte 
er von mir feine röthlihen Augen nicht ab, endlich begann er fih auf 
feinem Stuhle zu fhaufeln und brüllte: 

— Mie trefflih find bier die Stellen ! 

— Was? fragte ich ; ich verfland den GaR nicht. 

— Wie trefflih find bier die Stellen! wieberholte er. 

— Welche Stellen ? 

— Alles Zwiſchenſtellen. 

— Was für Zwifchenftellen ? 

— Warme, 

Ich blickte zweifelnd auf Papa, der, ich weiß es nicht, ob abfichtlich 
oder ohne Abficht, fich zur andern Seite wandte. 

— Auf jeden Echritt eine Infel, auf jeden Tritt eine Inſel und 
lanter Meine Fliegen, fuhr der Gaſt fort, mir näher rückend. 

— Aber wo if es denn? fragte ich endlich, da ich nicht begriff, 
von welchen Inſeln Ambei Afanas'itfch ſprach. 

— Auf einer großen Ausdehnung ! 

— Das heißt, wahrfcheinlih, auf dem Dep... 

— D nein, id bitte Sie! Der Drepr iſt erbärmlih. Im Gegen» 
theil, mein Spürer hat Stellen erblidt, und zwar, wie er fagt, compacte, 
es ift aber ein anderer Fluß, er wird von uns fo ungefähr links fein, 
der, man kann fagen, eine wahrbafte Hecke if, und auch die Winterfaat 
if, wie abfichtlih, im biefem Zahre um diefe Gegend herum gefäet... 
Stellen, die man fürfllih nennen fan... 

— Eie lieben alfo die fhönen Gegenden, Awdei Afanas’itich ? 

— Wie follte man fie nicht lieben! ih bitte Sie! Man lebt ja 
auf ihnen, 

— Sie find gewiß auch ein Uferbewohner des Dnuepr ? 
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— Im Gegentheil, ich kann ihm nicht ausflehen. 

— Den Dept ? 

— Bott mit ihm, ich bitte Sie; was ift an ihm? 

— Am Deepr ? fragte ich erflaunt, 

— An demfelben. 

— Aber was kann es maleriſcheres geben, als feine Ufer. 

— Berge und Felfen ! 

— Run ja, freilich die Berge, Felfen und Wälder, die Ihn um« 
frängen, 

— Uber fagen Sie, mit Berlaub, was if am denen? Läßt ſich in 
diefe Wildni eine Kette nieder, fo wird man fie in einer Woche nicht 
herausrufen ; und verfuche es einer der Jaͤger, feine Nafe dort bineinzu- 
fledden : er wird in Gefahr gerathen, fobald er einen Kernſchuß macht, 

Im Strome feiner Begeifterung ſprach der Saft eine ganze Ab⸗ 
handlung über den Dnepr, und zwar in folhen Ausdrücken, wie ic noch 
nie vernommen, Indem ich ihm anhörte, rief ich durch Zeichen Kuper, 
der endlich aus feiner Lethargie zur Hülfe herbeifam ; er mifchte ſich ins 
GSefpräh und machte es mir möglich, mich allmälig von beiden zu ent 
fernen. 

— Iſt es nicht wahr, daß unfer gemeinfhaftliher Verwandter äus 
Ferft originell it? fragte mich Antonine, 

— Iſt er demm auch mit uns verwandt ? 

— Nicht nah, jedoch verwandt, antwortete bie Couſine ſpoͤttiſch, in⸗ 
dem fie mie damit natürlich einen Stich zu verfegen glaubte, 

— Deflo beffer, weil Amdei Afanas'itſch mir ein fehr guter Meunſch 
zu fein ſcheint, fagte ich fehr ernſthaft. 

— Folglich gefällt er Ihnen, Natalie ? 

— Ich weiß nit, wie Sie dies Wort verſtehen; wenn aber ger 
fallen Eympathie einflößen heißt, fo gefällt mir unfer Verwandter fehr. 

— Ber hätte das geglaubt! 

— Bie fo? 

— Deshalb, Couſine, weil er ein plumper Bär ifl. 

— Gr if nicht brillant, es if wahr ; er tanzt nicht, auch das kann 
der Fall fein, 

— Im Gegenteil, er tanzt und fingt umd gefällt ben Frauen, 
fügte Antonine hinzu. 

— Ich mwundere mich nicht im mindeſten darüber. 

— Wie, Sie? 

— I. 

— Und das ohne Scherz ? 

— Sehr ernfhaft. 
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— Wenn jedoch Awdei Afanas'itſch Ihnen feine Hand autragen 
würde ? 

— Ich würde Awdei Afanas’itfh einen Korb geben. 

— Weshalb denn ? 

— Deshalb, weil ich es vorziehe, frei zu bleiben, 

— Nur deshalb ? 

— Nur deshalb. 

— Aber das ift ja unmöglich! rief die Conſine aus: — Ich höre 
Sie, Gonfine, und traue meinen Ohren nicht : Awdei Afanas'itſch in- 
tereffant zu finden ! 

— Richt intereffant, wohl aber gut und micht bäflich, 

— Richt häßlich! Aber er iſt ja ſchrecklich! 

— Ich finde es nicht. 

— ber diefe coloffalen Formen, aber dieſe athletifchen Schultern ? 

— Berunfialten feinen Dann. 

— Uber fünfundvierzig Fahre ? 

— Eind das befte Alter ; ich liebe feine Knaben. 

— Ah, Dieu des dieux! C'est inimaginable ! ſprach Antonine 
mit einer Grimaffe und fo laut, daß Kuper fein Gefiht nad unferer 
Seite hinwandte: — wenn bu es wüßte, Kuper, wenn bu es bir vor« 
fiellen könntet !... 

— Was, fragte Kuper unrubig. 

— Nein, plus tard, plus tard! 

Kuper fand jedoch ſchon auf, mäherte fih Antoninen und nad lan« 
gem Zureden von der einen und Ziererei von der andern Seite, ging 
das Brüderchen mit dem Schwefterhen in ein anderes Zinimer und beide 
fehrten nach Verlauf von einigen Minuten mit Lächeln auf den Lippen 
zurück. 

— Es kann nicht ſein! ſagte Kuper. 

— Mais je t'assure, wiederholte Autonine: — mais je te dis que 
oui ! 

— Ihre Blicke richteten fih auf mich, doch ich führte meine Nolle 
bie zu Ende durch. Ich muß dir fagen, daß in mir ein origineller Ge: 
danfe auftanchte, den mar das Sprüchwort rechtfertigen kann, daf vom 
erhabenen zum lächerlichen nur ein Schritt fei. Ich beabfichtigte, durch 
Awdei Afanas'itih’s Bevorzugung Kuper Eiferfucht einzuflößen und fie 
erzürnend, gegeneinander in Harnifch zu bringen. Bon dem Vortheil, den 
ih aus dieſem Streite zu ziehen hoffte, ſchweige ich fürs erfle. An dem 
Erfolge meines Vorhabens Tonnte ich nicht zweifeln, weil Kuper ſchon 
auf den Gaſt ſchief zu blicken und deſſen in der That fonderbare Ein« 
fälle zu befpötteln beginnt, Ich trinmphire innerlich. Awdei Afanas'itſch 
ift, wie es fcheint, anf längere Zeit zu uns gekommen; feine Hunde bat 
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man, wie ich erfuhr, im einem von dem neuen Gebänden in ber Mäbe 
des Drrepr untergebracht ; er felbi aber has ſich, mad eigenem Wunſche, 
in der Badflube etablirt — eine kurzweilige dee ! " 

Man nmf ich fein, ma chere, um vom frühen Morgen an bis 
vier Uhr, das heißt, bis zum Mittag, keinen Echrist von Awdei Afa- 
nas'itſch zu weichen, ihn im Garten herumjuführen, jeden feiner Hunde 
einzeln zu betrachten, die Zäger, in hellgrünent, mit gelben Bändern bes 
nähtem Coſtüm, dann die ſchrecklich ungeflalteten Pferde zu rühmen und 
einzuwilligen, bei ber erflen Jagdpartie, an welcher Papa mir geflattet, 
Theil zu nehmen, feine Dame zu fein. Freilich hätten wir diefe Erlaub⸗ 
niß nie erhalten, doch einerlel. Kuper,“ der privilegirte Kuper glaubt an 
alles und ungeachtet feines erhabenen und hohen Verſtandes, ließ er fich 
gänzlich hinters Licht führen. An der Tafel hieß ich Awdei Afanas'itſch 
neben mir Play nehmen; der Poet ſetzte ſich mir zur andern Seite. Aus 
tonine, die mich beobachtete, begann mehrmals, jedoch fehr ummatürlich zu 
lachen, ihre Augen aber fprühten Flammen und die empfindfame Schwe⸗ 
ſter des Poeten folgte feinen Fußſtapfen. Wie war ich vergmügt, um fo 
mehr, da an dem Luflfpiele, wie es fchien, fogar Papa Theil nahm; 
feine Aufmerkſamkeit für den Gaſt kannte feine Gränzen: er fchenkte ihm 
Wein ein, bat ihn, wiederholt die Epeifen fich vorzulegen und erwies 
Awdei Afanas itſch eine folhe Aufmerkſamkeit, wie er fie noch nie je 
manden hatte angedeihen laffen. 

Nach beendigtem Mahle bot ich felbd dem Gaſt meine Hand und 
die ganze Gefellfchaft trat auf den Balcon. Wir fehten und; Super naͤ⸗ 
berte ſich mir von hinten. 

— Sie find heute im der allerglücklichſten Laune, fagte er halblaut, 

— Ga, ih bin fehr heiter, antwortete ich laut. 

— Diefe Heiterkeit verbanfen Sie vielleicht, wenn ich nicht irre, 
Awdei Afanas’itfch ? 

— Es kann fein. 

— Ich erkenne Sie nicht wieder, Couſine. 

— Wirklich? 

— Ihr ſchönes Geſchlecht vereinigt im fich zuweilen fo viele Wider» 

— Eie meinen ? 

— Aber nennen Sie mir doch das Mittel, daran zu zweifeln, wäh- 
rend ich Sie anſchaue, Couſine! Welcher Glanz in Ihren Augen! fie 
athmen Flammen, 

— Eie finden ? 

— Nicht ich allein. 

— Wer denn noch? 

— Biele... alle, 
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— Im Ernf ? 

— Wenn man jedbodh an bie Hebel benft !... 
— Wovon ? 

Shrer Heiterkeit, Eoufine ! 

— Was dann? 

— Dann erinnert man fi) der Zauberei, der magifchen Mittel, bie 
in dem mpthifchen Zeiten von Satyrn angewendet wurden, um Nym⸗ 
phen herbeizulocken. 

— Diefer Satyr aber iſt ?... 

— Wer anders, wenn nicht Awdei Afanas’itfch ! 

— Folglid, mon cousin, bin id — bie Nymphe. Danke für den 
Bergleich, widerfpreche jedoch : :umfer Verwandter gleicht nicht im entferns 
teften einem Satyr, und magifche Mittel zur Herbeilodung braucht _er, 
boffe ich, nicht, 

— Er — um zu gefallen ? fragte Kuper mit einem Lächeln der 
tiefften Verachtung. 

— Freilich er, mon cousin. 

— Rein Confine, bören Sie : entweder haben Sie mich zum Be- 
fien, oder meine Augen find ausnahmsweife nur für die Eeelenwelt, in 
welcher unferen Verwandten, wie Sie ihn nennen, gewiß ein nicht bes 
neidenswerther Theil beſtimmt ift, gefchaffen. 

— Sn der Seelenwelt — Tann fein, antwortete ich, in meiner Ei⸗ 
genliebe fichtbar beleidigt: — aber auf der profaifchen Erbe... 

— Was denn, Coufine ? enden Sie, 

— Warum? Die Meinungen können verfchieben fein, und hr 
Freund... 

— Welcher Freund ? 

— Ihr Freund Awdei Afanas’itih, 

— Gr? mein Freund? 

— Ep nannten Sie ihn wenigflens geftern. 

— Par derision! 

— Ob par dörision ober nicht, if mir unbekannt ; jedoch hat Aw» 
bei Afanas'itſch, obgleich er Fein Poet if, das vollfommene Recht, auf 
ein kleines Theilchen Erdenglück zu hoffen. 

— Zum Beifpiel, geliebt zu werben ? 

— Nicht leidenſchaftlich, aber irdiſch. 

— Und von einer orbentlihen Frau ? 

— Natürlich, von einer ordentlichen. 

— Richt möglich! rief Kuper aus, 

— Gie widerfprehen Sid, mon cousin. 

— Womit, Gräfin ? 
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— Waren Sie es nicht, der mir von ber Leidenfchaft erzählte, die 
unfer Verwandter einem herrlichen Mädchen eingeflößt habe ?... 

— Der Bürgerstochter ? unterbrach Kuper. 

— Ginerlei ; wenn die Bürgerstochter im Stande mar, zugleich 
auch Staroslawski eine Leidenfchaft einzuflögen, fo if fie fein ganz ge 
wöhnliches Maͤdchen ; indem fie aber Awdei Afanas’itfch vorzieht, beweift 
fie da nicht, daß Uwdei Afanas'iiſch trefflicher if, als Staroslamsti ? 

— Wie, Gräfin, fie vergleihen Staroslawski mit diefem Polyp ? 

— Rein, weil der, welchen Sie einen Polyp nennen, Staroslawsfi 
vorgezogen worden ifl. 

— Bon Ihnen vorgezogen ? 

— Dies fagte ich nicht, aber... 

— Sie fagen aber... dies ift genug. vollfommten genug! 

Und bis an bie Ohren erröthend, flürzte er von neuen zu Anto- 
ninen, und eine neue Berathung fand in den dunfeln Alleen bes Gar⸗ 
tens ftalt, 

Th muß bemerken, daß Awdei Afanas'itſch von feinen Erfolgen 
nicht die geringfe Ahnung hatte, Während er feine Aufmerkſamkeit we: 
ber auf den Zorn Kupers, noch auf die Zronie Antoninens richtete, 
tauchte der Gaſt mit meiner Crlaubniß eine ungebeuere, mit Blumen 
verzierte weiße Pfeife an und begann, an eine der Säulen der unterflen 
Stufen der Treppe gelehnt, fehr profaifch zu ſchlummern. And biefer 
Menſch ift von fern ber, mit Rache im Herzen, nad Skorlupskoje ges» 
fommen! dachte ih: — entweder bin ich fehr unerfahren im Enftem 
Lavaters, oder Kuper ift ein Poet im vollen Einne des Wortes. Da id 
noch einige Schwäche empfand, verließ ich dem eingefhlummerten Anbei 
Afanas itſch und feine Verwandten und begab mic in mein Gemach. 
Es war acht Uhr Abends, als ich, auf dem Divan ruhend, bemerfie, 
daß die Vorhänge meiner Fenfler in Bewegung geriethen ; draußen war 
es fill. Diefe Bewegung erſchreckte mich jedoch nicht, fondern fegte mich 
in Erflaunen, Sollte es wirflih Kuper fein ? dachte ih: — es iſt wahr, 
der Poet ift zu allem, von der alltäglichen Ordnung abweichenden fähig ; 
aber zwifchen den Gardinen erſchien vor mir nicht der Poet, fondern To» 
ſeph. 

— Que me voulez vous? fragte ich verwundert. 

— Excusez, ma chatelaine, mais je viens vous pr6evenir, que 
dans une heure la lutlte commence. 

— Quelle lutte ? 

— Mais la luite du savant avec le monstre, antwortete Joſeph 
lachend, und erflärte mir, daf um eine Etunde der Dnepr zum Still⸗ 
ſtehen gebracht, und morgen an der Stelle des Fluffes ein Meer entſte⸗ 
ben werbe, 
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Nachdem ich den Franzofen hatte auserzählen laflen, warf ich mir 
eine Mantille um und lief zu Papa; er fam mir im Saale, im Bei« 
fein der ganzen Gefellihaft entgegen, betätigte bie Worte Tofepbs, und 
bad ung ein, bei dem letzten Kampfe mit dieſem furchtbaren Gegner — 
dem Duepr, zugegen zu fein. 

Kuper reichte, freilich nur mir zum Zrog, Antoninen feinen Arm, 
ich aber that, als wenn ich es nicht bemerke und mäherte mich Awdei 
Afanas itſch. Der Gaſt machte einen Kragfuß, nahm feine Reiſemütze 
ab umd begriff mich micht ; ich aber freie ihm ohne Umflände meinen 
Arm entgegen und wir eröffneten den Zug. Auf dem Wege begegneten 
uns Sruppen von Bauern, die mit Schaufeln, Hengabeln, Beilen uud 
langen Stangen bewaffnet waren. Sie alle fchloffen fih uns an und 
bildeten eine unzählige Arriergarde. 

Beide Ufer des Dnepr waren mit Menſchen überfäet ; der Mafchinift 
erwartete und mit einer Anzahl von ihm ausermwählter, das heißt, ber al: 
lerzuverläffigflen und gewandteflen Leute an der Stelle, wo zwifchen zwei 
langen Erdwällen der Srub (die aus bebauenen Balken zuſammenge⸗ 
feßten Wände) oder fo etwas, wie ein Bau aus Holz fich befand. Heftig 
pochte mir das Herz beim Anblick aller diefer Vorbereitungen. Ich begriff 
noch nicht ganz, wie man es anfangen würde, den Fluß zum Steben 
zu bringen, doch befam ich Furcht für die Leute, die fo nichtig erfchienen 
im Vergleich mit diefer Waffermaffe, welche, wenn auch langfam, doch 
drobend und majefätifch daberrollte. Obwohl Papa lächelte, fo war er 
doch blaffer als gewöhnlich ; fein Aeußeres hatte gleichfalls wichts ermuthi⸗ 
gendes, und nur Joſeph allein lächelte, und zwar mit eimem Lächeln, 
welches nichts Gutes verfünbdete, 

Die Leute begrüßten uns mit tiefen Verbeugungen. Ich fragte viele 
alte Männer um ihre Meinung wegen des Unternehmens : alle, ohne 
Ausnahme, fchüttelten das Haupt und antworseten mit einem nichtsfa- 
genden «Bott weiß» oder «mer weiße, oder auch «wielleicht hilft GBottw 
und dergleichen mehr, 

— Nun, Kinder, es mwirb Zeit fein! rief Papa aus — und bie 
regſame Maſſe der Leute theilte fich in Gruppen; an der Epige von 
jeder derfelben ſtellte fich der vorher erwählte Weltefte ; darauf ſetzten ſich 
alle Bauern auf ein gegebenes Zeichen zur Erde nieder, Nachdem fie 
ungefähr eine Minute fhweigend gefeiten, ſtanden alle wieder auf, nah⸗ 
men die Mügen ab, befremzigten fih und warfen fi mit Gefchrei auf 
die am Ufer bereiteten Haufen von Stroh, gehadten Tannenzweigen und 
Erde, Die Gefchäftigkeit war fo groß, daß ich es micht einmal bemerkte, 
wie das hölzerne Gerippe, von dem ich dir vorber erzählte, an der Seite 
der Strömung des Fluffes gleichfam wie in die Erde zu verfinfen bes 
gann, der Duepr jedoch kam wirklich zum Stehen, wurbe rubig, feine 
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Oberfläche glättete fich gänzlich und begann fih auszubreiten, in eimem 
Ru war das entgegengefepte Ufer überſchwemmt; noch ein Augenblid — 
und der benachbarte Hügel verwandelte fi in eine Inſel. 

— Bravo, Kinder! rief Vater ben Arbeitern zu und als Antwort 
erſchallte ein neuer Freubenruf, und frifhe Erdmaſſen flürjten von ber 
Höhe ber Wälle auf ben Fuß des Srub. Joſeph hatte Unrecht : der 
Dnepr fand fill, wurbe ruhig, es verſtummte fein Rauſchen und die 
grauen Wellen ſchwanden bin. Mir that der Alte leid! 

Du bättefl, ma chere, ben Triumph des Mafchiniften, bie Freude 
Papas und die Zufriedenheit aller Leute feben follen. Die Bauern nüs 
bertem fich mit ihren Gluͤckwünſchen; die jüngeren warfen ihre Mügen in 
die Luft. Am Infligften war der Spott, mit dem fi der savant alle 
Augenblide zu Joſeph wandte. Der erflere machte ſich ungemein wichtig. 
nahm den Franzoſen an die Hand, führte ihn ans Ufer, wies auf das 
Wafler und lachte; der Franzofe beantwortete kopfſchüttelnd alles Ge⸗ 
fpötte des Mafchiniften mit dem Sprichwort : rira bien, qui rira le 
dernier! Gegen zehn Uhr, als fi das Waller über das flachere Ufer 
auszubreiten begann, flieg es langfamer, der Abendnebel aber trieb ung 
nah Haufe. Der Erfolg erweckte die Fröhlichkeit aller, und felbit Kuper 
wurde weniger drohend. Wir beſchloſſen den Abend allerlei Vergnügungen 
zu widmen ; die erfle erbachte ich, und beredete Awdei Afanas'itſch etwas 
vorzufingen. Der Gafl leiftete nicht den geringften Widerfland und indem 
er drei Nccorde in C dur nahm (worin, wie es fih nachher auswies, 
alle feine muſikaliſchen Kenntniſſe beftanden), fang er, mit Hülfe diefer 
drei Accorde und einer Donnerftimme «Cosomy» (Stroh), In der Ro: 
manze befchattet es die ‚Hütte, im welcher der Landmann lebt, dient ihm 
als Lager zur Erholung und bdaffelbe Stroh, nachdem es fih in Schmuck 
verwandelt, das heißt, in Hüte, fchügt es die Echdnen auf kluge Weife 
vor den Stich der Sonne, Indem er die Unbefländigfeit der Frauen⸗ 
liebe immer noch mit feinem Stroh verglih, erfaßte Awdei Afanas'itſch 
plöglih meine Hand und küßle fie zärtlich ; daſſelbe Wandver wiederholte 
er auch mit Untonine, mit Helene und dem jüngern Schweftern, zum 
Schluß aber auch mit Agaphoflefa Anastas'jewna. Ach lachte bis zu 
Thränen, doch Awdei Afanas’itich verlangte von mir, wie er fagte, ein 
«Revanſchcheny. Es abzulehnen, wäre lächerlich gewefen — ih fang: «Du 
glaubft es nicht, wie fhön du bif» (Tsı me nosbpums, karı TEI mmaa); 
jeder Refrain erwedte um den Mund Awdei Afanas'itſch's daſſelbe zarte 
Lächeln. Nah mir wurde der Platz vor dem Fortepiano einftimmig Ans 
toninen angetragen. Die Goufine begann matürlicherweife Gefichter zu 
fchneiden ; ihre Mienen drückten bald Berzweiflung, bald Rührung, bald 
Flehen aus; endlich ergab fie fich unferem Willen, jedoch mit ber DBe- 
dingung, daß Kuper und Helene fie auf dem glatten Pfade der Prüfung 
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unterfügten, umb zwei Drittheil der Grjukowskiſchen Familie Röhnten 
«Die Schwimmer (Hlsosası) von Warlamow. WUntonine fang den So: 
pran, Kuper — lt, Helene aber — den Baß. Natürlich fand es die 
Gonfine für unumgänglih nothwendig, vorher ziemlich lange über die 
Heiferfeit ihrer Stimme, über das unerträgliche Klima unferes Kreiſes, 
über den Mangel an Noten und Uebung und alles andere zu fprechen, 
was fie hindere, fich in der Muſik zu vervolllommnen. Nach dem Ge 
fange declamirte Kuper eine Zirade aus dem «Räuber von Schiller, 
Awdei Afanas’itfh aber zeigte, mit Hülfe feiner dicken Finger, im Schat 
ten, einen ‚Hafen, einen Soldaten, einen Ginfiebler und einen Schwan ; 
zum legtern entblößte er feinen Arm bis zum Ellenbogen, weshalb alle 
Mädchen mit Gefchrei ins andere Zinmer liefen. 

Es war nach Mitternacht, als das Abendeflen gereicht wurde, nad 
ein Uhr aber gingen wir auseinander, 

Sch bin todtmüde, Sophie, nachdem ic diefen Brief geendigt, lege 
ih mich fchlafen. 

Ach ja, ich habe ganz vergeffen, dir zu fagen, daß Staroslawsfi, 
wie wir erfahren, aus dem «Düftern Lager» ſich entfernt hat, auf wie 
lange jedoch und wohin, if ung unbefannt, Nicht wahr, chere amie, 
das if fonderbar und ungelegen, weil feine Abwefenbeit in biefem Aus 
genblide, fowohl von Kuper als aud vom dicken Gaſte von einer fehr 
unvortheilhaften Seite ausgelegt werden kann ? Sollte wirklich die Furcht, 
mit Awdei Afanas'itſch zufammenzutreffen, die Urfache feiner Abreife fein! 
Nicht möglich... aber dennoch ift es fonderbar ! 





Neunter Brief. 


Den ren September. 


Seitdem ich dir, chöre Sophie, fehrieb, iſt eine Woche vergangen. 
Staroslawski if nicht zurückgekehrt. Wie früher, fpazieren wir bis zum 
Abend, des Nachts, nachdem wir uns fatt gelacht, gehen wir auseinander 
und begeben uns im die Schlafgemäcer. Der Duept hat fih wirklich in 
ein Meines Meer verwandelt ; einige hölzerne Räder drehen ſich von früh 
Morgens bis fpät in die Nacht. Papa ift mit dem Erfolge feines Un— 
sernehmens fehr zufrieden. Der Mafchinift ſpricht und befiehlt fo laut, 
daß der Schall feiner Stimme bis zum Balcon bin vibrirt, der arme 
Joſeph aber ift Hill geworden. Wie ich den guten Franzoſen auch liebe, 
fo verberge ich meine Freude darüber, daß feine Borberfagung nicht in 
Grfüllung gegangen if, keineswegs. Awdei Afanas'itſch begiebt fich mit 
Sonnenaufgang auf die Jagd umd fehrt von dort nicht vor Sonnen 
untergang zurück. Die unglüdlichen Hafen trägt er jedesmal eigenhändig, 
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als Trophäen, in den Empfangsfaal ; oft find biefe Trophäen gräßlic 
anzufhanen: flelle dir Stücke rothen Fleifhes mit langen Ohren vor ; 
alles übrige Äft gewöhnlich von dem Hunden verfpeifl, c'est terrible à 
voir! propos : welde Zerftreutheit, chöre amie! Ich hätte damit be: 
ginnen follen, daß wir dem erften Detober ganz beftimmt aus Skorlup⸗ 
stoje fortreifen. Wie glücdlih ich bin, kann ich dir nicht befchreiben ! 
Dod auch Skorlupsfoje thut mir ein wenig leid, befonders in der legten 
Zeit lache ich hier fo viel; meinem Character nach aber bin ich zufrie— 
dem, wenn ich nur lache, es mag fein worüber es wolle, Geflern begaben 
wir und in Begleitung der ganzen Gefellfchaft zu Fuß nad der Einſie⸗ 
delei, von welcher ich dir einft fchrieb, derfelben, welche, wie man fagt, 
nahe an der Stelle der Begegnung des Cinfiedlers mit dem polnifchen 
Pan erbaut wurde, Das ganze Gebäude iſt ärmlich und aus runden 
Steinen plump zufammengefügt. Das Kloſter beſteht ans einer baufälligen 
Kirche, fünf hölzernen Zellen, einem Meinen Garten , der zugleich als 
Friedhof dient und — das ift alles, 

Der Superior der GEinfiedelei, ein filberlodiger Greis mit ehrwür⸗ 
digem und fanften Aeußern, nahm uns freundlich auf, wies uns die Kir 
hengeräthe, einige alte Heiligenbilder, die von den Vorfahren Staro⸗ 
slawsti's gefchenkt worden und reiche Gefäße von dem jehigen ‚Herren 
des «Düftern Lagers», Ueber Staroslawski fprach ſich ber Alte fehr vor- 
theilhaft aus, 

Jedes Lob des Euperiors hatte eine Grimaffe Kupers und Antos 
ninens zur Folge. Nachdem wir auf dem Kirchhofe gebetet, verabſchiede⸗ 
ten wir uns don ben Mönchen und traten in ihrer Begleitung den Rück⸗ 
weg an. Der ganze Abend verfloß unter Geſpräch und Erzählung von 
Traditionen. Agaphofleja Anastas’jewna verficherte, daß im der Macht des 
28ſten September... 

— Aber das ift ja morgen, bemerfte Papa. 

— Wie, morgen ! riefen alle mit einer Stimme aus, und es durch⸗ 
fhanerte mich ein Schred... Fa, chöre Sophie, wirflid morgen! Sollte 
die Tradition in der That in Erfüllung gehen... Uebrigens iſt Staro⸗ 
slawsti abwefend... deſto beffer,.. Ich kehre zu Agaphofleja Anastas’jerna 
zurück: fie behauptete, daß ihr Gefhäftsführer einft in diefer Macht von 
einem ſchrecklichen Gewitter in demfelben Walde, wo fi das Kloſter bes 
findet, ereilt wurde, und gerade um Mitternacht vernahm nicht allein der 
Gefhäftsführer, fondern auch fein Kutfcher deutlich Hundegehenl, entfern- 
tes Läuten ber Bloden und, zu derfelben Zeit, erhellte fi über dem 
Walde der ſchwarze Himmel wie von einer Feuersbrunſt — fo ku bie 
Unglücklichen vor Schrecken faſt geſtotben wären. 

— Eollte denn wirklich niemand von den Einwohnern Storlud⸗ 
Sloje's dieſe Erzählungen entweder beflätigen oder gänzlich widerlegen 
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können? fragte ih Papa. Und er fandte fogleich nach einigen alten Män- 
nern, 

Der erfle berfelben erwies ſich als taub, der andere befah die 
Eigenſchaft, fehr feſt zu fchlafen, ber dritte und vierte aber beftäfigten 
nicht nur die Worte Agaphokleja Anastas'jewna's, fondern feten hinzu, 
daß dieſe Erfcheinung dermaßen bie Bewohner ber Umgegend erfchredt, 
daß fie fich im dieſer Macht alle in ihrem Häuſern einzuſchließen pflegen, 
umd zu ihren Ohren nur das Gehäul der Hunde dringe, welches verbin- 
dere, das übrige zu hören, das beißt, das laute Lachen des Pan und 
das umterirdifche Getöfe mit dem Länten der Glocken. 

— Giebt es bier micht wenigfiens einen Menſchen, der bas alles 
mit einem Male vernahm ? fragte Papa. 

— Wie follte es feinen geben! Da if, zum Beifpiel, Väterchen⸗ 
Herr, unfer Schmidt, antwortete einer ber Greife: — im dem vorigen 
Herbſt — feine entfernte Zeit — kam er and ber ‚Herberge, bie auf der 
Erdzunge ſieht; nun, er fchreitet daher, denkt michts ; plöglich erfracht ein 
Gewitterſchlag und der Blig leuchtet, er mabnı die Müße ab und befreu- 
zigte fich ; wieder ein Dounerfhlag — wieder befrenzigt er ſich; plößlich, 
wer weiß von wo, Hagel, und zwar von ber Größe eines Hühnereies; 
was machen? Gr erſchaute fich eimen hohlen Bammflanım, und fledite 
feinen Kopf binein, um doch nur wenigflens ben Kopf zu reiten, und 
hört ein Geräuſch, gerade, als wenn die Gloden läuten. 

— Ro if denn der Schmidt ? 

— Er farb zur Zeit der Swjatki (die Zeit von Weihnachten bis 
zum 6ten Januar), antwortete der Erzähler Mäglic. 

Damit endeten bie Rachforfhungen, welche uns, wenn aud nicht 
mit unumſtößlichen Beweifen bereicherten, doch die Ueberlieferung nicht 
verneinten. 

Nachdem ic dies alles vermonmmen, durchſchritt ich, zu meiner Schande 
geſtehe ich es, den dunkeln Saal nicht ganz Talthlätig und hätte mich für 
nichts in der Welt entfchloffen, altein im Garten fpazieren zu geben, ob» 
gleich ich die Gewohnheit hatte, diefe Spaziergänge täglich zu machen. 

Unfere Marfchroute nad Petersburg ift folgende: den erflen October, 
nah der Morgenmeffe, begeben wir uns alle, d. h. die Grjukowski's 
und wir, zu erfleren, um dort die Nacht zuzubringen, bleiben bei ihnen 
den zweiten und treten den brittem unfere Reife an. Papa beabfichtigt, 
fi auf einem feiner Güter, dreihundert Werft von hier, zwei Tage anf 
zubalten ; den zehnten hoffe ich dich, chöre amie, in Petersburg zu ums 
armen... Gin ghüdlicher Gedanke! fuche die deinen zu bereben, uns ent- 
gegenzufahren ; ich verbürge es bir, daß ich alle Meittel anwenden werbe, 
um im Iſhora um drei Uhr Nachmittags anzufommen; folglich, wenn 
ihe wm ein Uhr auf der Eiſendahn ansfahrt, ſeid ihr in einer halben 
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Stunde in Zarsfoje, in Iſhora aber um halb drei, Mon Dieu! que je 
serais heureuse! Lebe wohl, Sophie. Ich beeile mich, zu fchliefen : 
man fährt zur Poſt. 





Behnter Brief. 
Den 28ſten September. 

Sophie, chör ange! un peu de pili& pour moi! Aber nein, id) 
ferne dich: du wirft über mich lachen, ich bin davon überzeugt, du wirft 
mich leichtſinnig, characterlos, vielleicht fogar wahnfinnig nennen... Mein 
Gott! und warum habe ich dir alle meine Gedanken anvertraut ? warum 
gab ich mid) dem Gericht, der Verurtheilung bin? Und wenn ich mich 
erinnere, daß ich noch unlängf über die gefühlvolle Antonine, über die 
Tächerlihe Entwidelung ihres Romans mit Etaroslawsfi lachte; und ſich 
faſt ebenſo zu benehmen... abichenlich !,.. Der Würfel ift jedoch gefallen ! 
Wenn du will, chere amie, fo verurtheile mich, doch höre mich aus, 

Endlich erfchien der fo lange erwartete Morgen des achtundzwan⸗ 
zigflen. Der Himmel war heiter, die Sonne ſchien, wie au allen vorher: 
gehenden Tagen, warm und diefer Morgen zeichnete fih vor den vorher: 
gehenden durch eine formelle Declaration Kupers aus: der Poet wieder: 
holte fie Papa, Bater theilte mir diefelbe feierlihft mit, ich aber 
dankte für die erwiefene Ehre, und verfühte die abfchlägige Antwort fo 
viel als möglich, die auf das beflimmte Vorhaben gegründet wurde, frei 
bleiben zu wollen, Agaphofleja Anastas jewna machte eine faure Miene, An» 
tonine aber, als fie das Unglück des Brüderchens erfuhr, ihm eine Ecene, 
Die eigentlihe Urſache der abfchlägigen Antwort fehrieb die Grjukowskiſche 
Familie meiner geheimen Liebe bei — ob zu Staroslawski oder zu Aw⸗ 
dei Afanas'itich, der nach feiner Gewohnheit, fih anch an diefem Morgen 
anf die Fagd begab, weiß ich nicht. Ich benugte den Zwiefpalt der Ber: 
wandten und entfernte mich in mein Sabine, Während ich die Sachen, 
die auf dem Lande bleiben follten, ordnete und emfig mit Einpaden bes 
fchäftigt war, bemerkte ich nicht, daß Staroslawski eintrat, Er grüfte 
und machte den Vorſchlag, mir in meiner Beſchäftigung zu helfen. 

— Wir haben uns ſchon lange nicht gefehen, Monſieur Etaro» 
ſslawski! fagte ich, nicht ganz frei von einem fpöttifchen Lächeln. 

— Ich war dom «Düftern Lager» abweſend, antwortete er. 

— Und die Urfadhe einer fo langen Abwefenheit if... 

— Ihr Saft. 

— Ambdei Afanas’itfch ! rief ih unwillfürlih aus. 

— Gr Gräfin. 

Diefe fo Taltblütig ansgefprochene Antwort verwirrte mich gänzlich. 

— Aber er befindet ſich noch bier, Monfienr Staroslawski, fagte ich. 

— Ich weiß es, Gräfin, 
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— Und Sie werden ihn erwarten? 

— Die heutige Nacht verſetzt mich in die Nothmwendigfeit,.. 

— Amdei Afanas' itſch zu begegnen ? 

Nein, aber bei der ſchrecklichen Erſcheinung zugegen zu ſein. 

— An die Sie glauben? 

— Ich zweifle nicht; zum Beweis, Graͤfin, that ich das Gelübde 
— wenn die Erſcheinung ſich nicht wiederholen ſollte — ins «Düftere 
Lagery nie wieder zurückzuklehren; es thäte mir aber fehr wehe, mich von 
dort zu trennen! 

— Eie find Fatalif, Monfienr Staroslawsti ? 

— Ich bin ein Menſch, der zu überlegen pflegt, und meine Be— 
rechnung iſt unfehlbar. Die beftändige Veränderung des Aufenthalts allein 
macht das einfame Leben erträglich... 

— Was hat aber die nächtliche Erſcheinung mit dem einſamen Le: 
ben gemein ? 

— Ihr Wort, Gröfin, nehmen Eie es zurüd, und nteine Wander 
rungen beginnen augenblicklich. 

— Haben Sie Awdei Afanas'itſch vergeffen ? 

— Th würbe mich bei ihm fchriftlich entſchuldigen. 

— Wie, Verzeihung erbitten ? Fi done, Monfienr Etaroslawsfi ! 
Ihren Brief wird er als Acte aufbewahren, er wird auf benfelben ftolz 
fein, 

— Auf meinen Brief, Gräfin ? 

— Auf die Bitte um Verzeihung... 

— Wegen ber Unmdglichkeit, fein Tranpater (nocamemıl orens 
— eine Ehrenperſon bei rufüfchen Hochzeiten) fein zu können ? 

— Der Trauvdater Awdei Ufanas'itfch's ? 

— Freilid, 

— Eie, Cie, Monſieur Staroslamsli ? 

— Ich, Gräfin; darin iſt, hoffe ich, nichts wunderbares ? 

— Bei Ihrem fhlimmfen Feinde ? 

— Ich fpreche doch nicht vom Poeten Kuper. 

— Einerlei, von feinem Freunde, von einem Menſchen, ber ben 
Rachedurſt und den Haß meines Verwandten theilt. 

— Ich denke nicht, Gräfin, da vor einigen Tagen Awdei Afa- 
nas itſch mich brieflih um meine Vermittelung in einer Sache erfuchte, 
von welcher fein ganzes Fünftiges Glück abhing, und ich diefe Sache zu 
Etande gebradht habe. 

— Sie ift fein Geheimniß? 

— Nicht im entfernteften, Gräfin ; ich bringe die Einwilligung eines 
berrlihen Mädchens zu ihrer Vermählung mit Awdei Afanas'iſch. 

— Das heift, der Bürgerstochter ? 
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— Cie wiflen ? 

— Ich babe, Monfiene Etaroslamsfi, von Fhrem lebhaften Ars 
theile an allem, was diefes Mädchen angeht, und von ihrer heimlichen 
Abdreife nah Moskau gehört. 

— Alles von Ihnen vernommene it wahr, und ich bin um fo mehr 
nit meinen firengen Maßregeln zufrieden, da dieſe Mafiregeln fich mit 
vollkonnuenem Erfolge frönten, 

— Aber Thre Rechte zu diefem Antheil? fragte ich ironiſch lächelnd. 

— Sie find, Gräfin, auf die Vorliebe des verfiorbenen Grofvaters, 
meines Vormundes, für das Mädchen, bie Tochter der böfen Haus» 
bälterin, meiner Feindin, begründet. Das plögliche Ableben des Greifes 
binderte ihm wahrſcheinlich, die Zukunft feiner Lieblinge zu fihern, ben 
ganzen Nachlaß überfam ich allein. Mein geringer Antheil aber it — 
eine Pleine Vergütung für ihre Berlufe 

Sch konnte mich, chere amie, nicht enthalten, Staroslamsfi bie 
Worte und das Urtheil Kupers über ihm mitzutheilen, In dieſem Augen: 
blicke brauchte ich ein Dpfer, mochte es daher der Poet fein, 

Staroslamsfi lächelte und gab fogleich dem Geſpraͤch eine andere 
Richtung. Ich geflehe es, Sophie, meine Achtung für diefen Mann ver 
zehnfachte fich nicht allein, fondern vwourbe einem höheren Gefühle fehr 
ähnlich, 

Als er dem Poeten im Speifefaale begegnete, gab Staroslawski 
ihm, wie immer, die Hand. Diefe Hand aber fhien Kuper zu flehen — 
fo verlegen, fo lächerlich war der Poet. Antonine, die unglücdlide Anto⸗ 
nine durchlebte im Verlaufe diefes Mahles den ganzen Kreis der heftig⸗ 
fen Empfindungen ; ihr Geſicht nahm mwechfelsweife alle Farben an und 
verwandelte fich jedesmal, fobald Staroslawski fih zu ihr hinwandte, aus 
einer weißen Lilie in eine rothe Rofe. Es war zu bemerken, daß die Cou—⸗ 
fine in ihren Antworten auf ein Mittel fann, fowohl mid als au ihn 
zu verwunben, und biefes Mittel fand fie endlich, 

— Wann werden Cie, Monfleur Staroslawski, uns zu fi, ins 
«Düflere Lager» einladen ? Natalie erzählte von demfelben ſolche Wun⸗ 
berdinge, daß wir es für einen großen Berluft halten, biefelben nicht zu 
erbliden, fagte Antonine fo laut, damit alle es vernehmen follten, 

— Iſt denn die Gräfin im «Düfteren Lager» geweſen? fragte Kus 
per, indem er einen vielfagenden Blick auf mich warf, — Und uns nich 
einzuladen — das if fchlecht, fehr fchlecht, fete er hinzu und übertrug 
denfelben Blid auf Staroslawski. 

— Sie felbft haben mich aller Rechte dazu beraubt, antwortete 
Statoslawski Kuper. 

— Wodurch denn Monſieur Staroslawsli? 

— Dadurch, daß, während Sie Ihre Spazierritte bis hart an die 
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Uſſad'ba ausdehuten, Sie nie in biefelbe hineinſchauten, fogar, weun ich 
wicht irre, begegnete mein Groom Ihnen in der Umgegend derfelben an 
dem Tage, als die Gräfin dem «Düſtern Lagern durch ihren Beſuch eine 
Ehre erwies, und erfchredte mich änßerſt, als er mir verficherte, daß mil 
Fhneit... 

— ga, ja, in der That, unterbrach ihn der Poet eilig: — ich 
erinnere mich, daß mein Pferb damals vom Pfade abkam und im Mo» 
rafte faft fledden blieb. 

— Nehmen wir an, daß dies damals geichab ; nun, bei dem an- 
dern Spazierritten aber, Monſieur Kuper ? Sie luſtwandeln fo oft ?... 

Der Poet erröthete bis über die Ohren; er mußte das allgemeine 
Lächeln bemerken. 

Dod genug von Kuper und den Griufowsti’s überhaupt. Die Nacht 
war intereffanter, und die Entwidelung, chere Sophie... Die Entwide: 
lung !.. Aber lies fie ja nicht vor allem andern, weil vickleicht die ber 
Nacht vorhergehenden Umftände wenigſtens einigermaßen mich in deinen 
Augen rechtfertigen werden. 

Mit dem Untergange der Sonue erfchien and Awdei Afanas'itſch. 
Sein Zufammentreffen mit Staroslawsfi fepte nur Staroslawski felbf, 
Bater und mich nicht in Erflaunen, die Augäpfel aller andern behnten 
ſich unglaublich) ans. Auf diefe große Augen blickend, triumphirte ich in» 
nerlich. Awdei Afanas'itſch entfhuldigte fih beim Nachbar wegen etwas, 
das ich nicht vernehmen Fonnte, daun dankte er ihm und umarmte und 
küßte ihn fogar dreimal, Doch was geht uns Awdei Afanas'itſch an? 
Die Nacht it intereffanter, ich wieberhole es dir, Sophie... Aber wie läp: 
piſch if es, wenn man ſich deſſen erinnert, 

Nach beendigtem Mahle traten wir auf deu Balkon; ber Himmel 
begann fi) fhon zu bewölfen, die Sonne verſchwand und die Luft wurde 
fübler, 

— Wie fchade, daß es regnen wird! fagte Antonine: — wenn dem 
nicht fo wäre, hätte ich denen, die Feine Furcht haben, den Vorſchlag ge» 
macht, die Nacht im Walde abzuwarten, 

— Danfe recht fehr, ergebener Diener, antwortele Awdei Afa- 
nas'itſch: — doch Sie würden fchwerlid gehen, and wenn es feinen 
Regen geben follte, 

— Gewiß, id gebe. 

— Rein, Eie gehen nicht, 

— Wenn and um eine Weite, ich gehe. 

— Um ein Pud Gonfect ! fuhr der dide Gaft fort, Untonine feine 
Hand reichend, die fie drücke. 

— Und auch wir gehen mit. Nicht wahr, maman, auch ie ge: 
ben ? fchrien Helene und die andern Schweflern, 
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Dazu bezeigte Agaphokleja Anastas jewna für ihre Perſon keine 
Luſt, den Töchtern unterſagte Sie es jedoch keineswegs, zu gehen. 

Bis um Möirternaht verſtrich die Zeit langſam; als die Dämmes 
rung eintrat, begannen alle ohne Ausnahme, in einer unerklaͤrlichen Un: 
rube, mit einander Blicke zu wechſeln; ſelbſt Papa näherte fich oft der 
Uhr und es fchien, als zähle er die Dlinuten. Es fchlug eilf und Awdei 
Afanas’itfch erinnerte Antonine an die Wette, 

— Gut, nur nicht in den Wald, nicht in dem eigentlichen Wald... 
fondern... in die Allee... antwortete die Couſine. 

— Das ift nicht einerlei! entgegnete der Gaſt. 

— Rein, Bäterchen, in den Wald laß ich die Kinder nicht, wie 
Sie wollen! rief Agaphofleja Unastas’jewua aus: — ſelbſt in den Gar: 
ten zu geben, ift nicht genug Urfache vorhanden, 

— D nein, maman! in den Garten kann man gehen, wenn nur 
nicht in den Wald. 

Alle Eonfinen büpften fhreiend um die Mutter, die mach langen 
Unterhandlungen mit Awdei Afanas' itſch, fich deu kindlichen Bitten end: 
lich geneigt erwies und die Kinder feinem und Kupers Schuge anvers 
trante, 

Die Eonfinen gingen. Unter dem Borwande von Zahnweh begab 
fi) Agaphokleja Auastas jewna im ihr Gemac), Papa aber, nachdem er 
das Verfprechen gegeben, um Mitternacht zurückzulehren, entfernte fich 
nad dem Damme zu ; ich blieb mit Etaroslawsfi allein auf dem Balcon. 

— Grwarten Sie, Monfieur Staroslawsfi, wirklich im Ernſt etwas 
ungewöhnliches, und glauben Sie an alle diefe Albernheiten? fragte ic) 
ihm, und ich geſtehe es dir, ich fragte mur, um durch die vermeinende 
Antwort Staroslawsfi's meine eigene Furcht zu verfcheuchen, 

— Bor einem Monat, Gräfin, hätte ich über Ihre Frage gelächelt, 
jegt aber behüte mich Gott vor dem Fleinfen Zweifel, antwortete er ernſt. 

— Warum dies? 

— Ich wieberhole es, daß ich au Ihr Wort glaube, 

— Und Eie würden Eid) entfchliefen, von meinem Worte Ge 
brauch) zu miachen ? 

— Mit Frendentpränen, Graf. 

— Ich glaube es nicht. 

— Ich gebe Then mein Ehrenwort darauf! 

— ber was nennen Sie denn Eigenliebe, Monſieur Staroslawski? 

— Bei mir nimmt Sie den zweiten Platz ein, der erfle aber... 

— Hüten Sie Sich, Kuper zu gleichen: heute Morgen fagte er 
mir ſaſt daflelbe. 

— Unfere Rechte auf Sie, Gräfin, find nicht gleich, 

— Edon wieder mein Wort ? 
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— Und mit bemfelben meine ganze Zukunft ! 

— Genug! Noch eine Biertelfunde — und ich bin frei. Sprechen 
wir, Monfieur Etaroslawsfi, von etwas anderem, 

— Mit Berguägen. 

— Sie fonımen anf den Winter nach Petersburg, nicht wahr ? 

— Weshalb denn nicht nach Paris ? 

— Sie beabfihtigen alfo, ins Ausland zu reifen ? 

— Aber, Gräfin, mir fcheint, daß Ihr Wunſch fo lautete, 

— Der Wunſch — ja; aber die Ausführung des Wunfches hängt 
nicht von mir ab. 

— Ich bin es zufrieden, Gräfin. 

— Monfieur Starosiawsfi, Cie find unheilbar ! 

= Gräfin, Ihr Wort! 

— Wieder das Wort, welche Langeweile !... 

— Nehnen Sie es zurück? 

— Es iſt unnüz! Noch fünf Minuten, nur noch fünf Minuten, 
und es ift vernichtet, antwortete ich, auf die Uhr blickend. 

— Weniger, Gräfin; ih habe einen Chronometer: und micht in 
fünf, fondern in einer halben Minute, 

— Um fo beffer, 

— O, freilich, nicht für Sie vielleicht, aber für micht rief er mit 
einem Lächeln, das ich nie vergeſſen werbe, 

— Eie wollen mid bintergehen, einfchüchtern ? Noch ift nichts ge» 
fhehen und es wird auch michts gefchehen, ich bin deffen gewiß, 

— Eo vernehmen Sie denn, Gräfin! Staroslawski nahm mid; bei 
der Hand und führte nich zum andern Ende des Balcons. Während 
ich mit ihm ging, zitterte ich unwillkürlich; doch in demfelben Moment, 
Sophie, vernahm ich fo deutlich, als wenn ed neben uns wäre, ein ge 
wiffes unbeftiimmtes aber ſchreckliches Getdfe. 

— Das ift der Wind, fprah ih: — das ih nur der Wind! 

Staroslawski wies ſchweigend auf die Bäume; die Blätter regten 
fih nicht, das Getöfe wurbe jedoch lauter ; zugleich erfhallten regelmäßige 
metallifhe Schläge. Ich berubigte mich: die Schläge tönten uns aus dem 
Saal entgegen und ſchwiegen um zwölf Uhr; aber da... nein, Sophie, 
meine Befchreibung Tann dir feinen Begriff, weder von dem Schrecken 
noch der Angft geben, die nur die allerftärffien und allerfhwächlten Na- 
turen im Etande find zu ertragen... Ich begreife es nicht, daß ich in 
diefer fürchterlichen Minute nicht geflorben bin! Plöglih wurde etwas, 
mie Hundegebeul, hörbar ; «es kann nicht fein, ſprach ich zu mir ſelbſt 
das Gehen! verwandelte ſich jedoh in Brüllen; dann gefchah ein fürch⸗ 
terlicher Schlag, lautes, durchdringendes Gelächter und melancholifh-tran: 
riges Pänten, nicht aber der Wanduhr im Saale, fondern das Läuten 
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mehrerer Glocken folgte... Das war genug, um mich aller Sinne zu be 
ranben, Ich erinnere mich, daß jemand meinen Namen ausſprach, wir 
ſchien es fogar, daß zu der erfien Stimme noch andere ſich gefellten... 

Antonine, arme Antonine! geſchah nicht mit dir daffelbe ? in Folge 
anderer Urfachen, es it wahr; doch das Nefultat war daffelbe : du fielft 
in Ohnmacht, ich aber!,.. ich öffnete die Augen ſchon nicht mehr auf dem 
Balcon, fondern im Gaſtzimmer, nicht im SKreife meiner Familie und allein 
in Gegenwart Staroslawski's fondern umringt von zehn fremden Zeugen! 

— hr Wort, Gräfin? waren die erften Laute, die zu meinem 
Ohr gelangten : fie wurden von Staroslawski ausgeſprochen. 

— Aber die ſchreckliche Erfcheinung muß ein Traum gewefen fein ? 
ſprach ich, immer noch laufchend. 

— D meh, nicht im Entfernteften ein Traum! antwortete Yapa 
mit einem Seufjer, — und das Wort, das du Staroslawski gegeben, 
beflätige ich. 

— In dieſem Falle it hier meine Hand; fie gehört Ihnen, Mon⸗ 
fieur Staroslawsli; fagte ich feierlich, fo möge denn bie Legende in 
Erfüllung gehen, und das was wir im biefer Nacht vernommen, auf 
immer verſchwinden. 

— Zu größerer Sicherheit aber, Natalie, fegte Papa lachend hinzu : 
— verpflihte den Gemahl, daß er ben Duepr nicht beunruhige, haupt 
fächlich jedoch, daß er nie Mühlen baue! 

Denfe dir, ma chöre, die ſchreckliche Erſcheinung war nichts anderes 
als der durchbrochene Danını im Dnepr; das Geheul der Hunde war 
nur das Gehen! von Awdei Afanas'itſch's Meute; das Beläute — das 
der Sturmglode, das durchdringende Gelächter aber — das natürlichfte 
Gelaͤchter Joſephs über den Meafchiniften. 

Glaube mir, wenn ich an alles diefes mich erinnere, möchte ich vor 
Scham und Berzweiflung flerben — wenn id Staroslawski nicht fo 
liebte, wie ich ihm jegt liebe... Arme Antonine l.. 


(Aus dem Kuffifchen von Friedrich Berg.) 


Gott 
Dde von Derfhbawin 
ans dem Ruffifhen von Reinhold v, Neinthal. 


Unendlicher in Ranmesweiten, 
Du aller Regung Lebenskraft, 
Du Emiger in Strom der Zeiten, 
Du geiflige Dreieigenfchaftt 
Allgegenwärt'ges ein’ges Wefen, 
Das ewig ohne Grund gemwefen, 
Das Alles hält durch fein Gebot, 
Umfaßt, durchdringt, mit fich erfüllet, 
Das flets dem Forſchergeiſt verhülfet, 
Du Wefen, das wir nennen — Gott! 


Die Tiefe aller Waſſermaſſen, 
Bon jeden Sterne jeden Strahl 
Kö rechnend die Vernunft noch faffen: 
Dod Du bift ohne Maß und Zahl: 
Bon weifen Geiftern, bie vorhanden 
Und bie von Deinem Licht entflanden, 
Ergründet Niemand Dein Gefchid; 
Gedanken, die empor ſich winden, 
Erhab’ner Geiſt! zu Dir, verfchmwinden, 
Wie in der Zeit ber Augenblid, 


Du riefft hervor, o ew'ges Weſen, 
Die Ewigleit aus Abgrundsnacht, 
Was früher als die Zeit gemefen, 
Haft Du in Dir hervorgebracht. 
Did Selbſt durch Di zum Ganzen einend, 
Durch Dich allein und aus Dir fcheinend, 
Biſt Du das Licht, — bift Lichtes Schein, 
Und Alles ſchafft Dein bloßer Wille, 
In unermeßlich reicher Fülle; 
Du warf, — Du bit, — wirft ewig fein! 
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Du ein’ft belebend alle Dinge 
Zur Kette, und anf Dein Gebot 
Schließt End’ und Anfang fih zum Ringe; 
Das Leben ſchenkſt Du durch den Tod, 
Wie Funken fprühend ſich erheben, 
So Eomen Deiner Hand entfchweben; 
Gleich wie des Reifes Eiskryſtall 
An hellen Wintertagen flimmert 
Und glänzt und blinkt, o Herr, fo fchinmmert 
Vor Dir der Eterne Heer im All, 


Millionen heller Sonnen ſchweben 
Im weiten Reiche Deiner Macht, 
Erfüllen Dein Geſetz, beleben 
Die ganze Welt in ihrer Pracht. 
Doch dieſe feur'gen Leuchten alle, 
Die farbig fpielenden Kroflalle, 
Der goldnen Fluthen Wellenfchlag, 
Des Aethers lichterlohe Flammen, 
Die hellen Welten al’ zufanmen: 
Sie ſtehn zu Dir, — wie Nacht zu Tag, 


Ein Tropfen in das Meer zerlaffen, 
Das ift das Firmament für Dich; 
Bom Al, was kann mein Aug’ umfaffen? 
Und was vor Dir, o ‚Herr, bin ih? 
Wenn ih in jenem luft'gen Meere 
Die Welten tanfendfach vermehre 
Mit and'ren Welten: — Angeſichts 
Der Pracht und Größe, die Dich jieret, 
Sind fie ein Punkt, der ſich verlieret, 
Und ih, o Herr, vor Dir — bin Nichts. 


Bin Nichts! — Doch Deine Gnade hatte 
Dein leuchtend Bild in mir gemalt, 
Du fcheinft in mir, fo wie am Blatte 
Die Eonne in dem Tropfen firahlt, 
Bin Nichts! — Doch ich empfind’ das Leben, 
Und unbefriedigt reißt ein Streben 
Mid aufwärts ſteis der Höhe zu, 
Du biſt es, den die Seele ahnet, 
Sie urtheilt, ſchließet, ſinnt und mahnet; 
Ich bin, — und folglich bif auch Du, 


Belletr. BI. Wer Jahrg. 34 


J 


— 266 — 


Du biſt, — drauf weiſt des Herzens Ahnen, 
Die Ordnung der Natur mid hin 
Und die Vernunft mit lauten Mahnen; 
Du bit! — ich bin micht Nichts! — ich bin 
Gin Heiner Theil von Deinen Welten 
Und kann als jene Mitte gelten, 
Wo weiter fhaffend Deine Hand 
Die koͤrperliche Welt beendet, 
Auch für den Himmel Geiſter fendet 
Und beide Welten eng verband. 


Sch bin zum Band der Belt erlefen, 
Der Schöpfung Mittelpunft und Kern, 
Die Krone der geſchaff nen Weſen, 
Der erfie Grundentwwurf des Herrn. 
Mein Leib fällt einft in Staub zufammen, 
Mein Geift beherrfcht des Bliges Flammen, 
Bin Herr — bin Knecht, — ein Wurm — bin Gott! 
Doc ein fo wunderbares Leben 
Wie konnt's entfiehn? — mir ward's gegeben 
Nicht durch mein eigenes Gebot, 


Ich din Dein Werk, erhab'ner Meifter, 
Bin Dein Gefhöpf, Allwiſſender! 
Du Lebensquelle aller Geifler, 
Du meiner Seele Eeel’ und Herr! 
Sollft Du mir eine Wahrheit werden, 
Co muß des Todes Schlund auf Erden 
Durchſchreiten mein unfterblih Theil; 
Ich mußt in Sterblichkeit mic hüllen, 
Um meine Rückkehr zu erfüllen 
Zu Dir, o Herr, zum ew'gen Heil! 


Sch weiß es, daß des Menfhen Seele, 
Dich nachzubilden — ohne Kraft, 
Welch' Farben fie auch immer wähle, 
Nur eines Bildes Schatten ſchafft. 
Doc ſoll der Menſch zu Deinem Preiſe 
Sich rüflen, — nur in Einer Weiſe 
Kann es das Kind der Enblichkeit: 
Es firebt empor zu Deiner Größe, 
Es fühlt des Abſtands ganze Blöhe 
Und — weint die Thrän’ der Dankbarkeit! 


— — — 


Der Pudel, 


Ein Reifeabenteuer. 


Jahre fommen, Jahre fliehen, 
Nur zu balde ruht man aus; 

Laßt mich wandern, laßt mich ziehen 
Durch das alte Erbenhaus, 


Mit dem Frübflen hatte unfer Führer 
Uns geweckt, der Morgen fühl und fchön 
Ließ uns bald die fhlinnme Nacht vergeffen, 
Selbſt ein frifcher Wind begann zu wehn. 


Denn in einen Kruge vor Velino 
Gab es weder troden Laub noch Streu 
Und die Unzahl fpringender Juſekten 
War den meiften mufrer Freunde neu. 


Singend bald, bald wieder munter plaudernd 
Zogen wir durch's weite offne Thal, — 
Aber mälig fchwieg ein jeber finnend, 
Es erflarb des Sanges Wiederhall, 


Langſam trabte unfre Karavane, 
Da die Eonne fhon im Mittag fand 
Und ein jeder fühlte, daß fein Magen 
Heute mehr als Herz und Einn empfand, 


Mittagspige! Staub um zu erſticken! 
O, Stalien, du Utopia ! 
Schade nur! es flören die Romantif 
Die Musguitos und — et caetera. 
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«Zh befonders fürchte die Ecorpione,» 
Sprach Freund Roller und zum Sattelfchurz 
Zog er ängfilich feine Leinen Beine, 

Die zum Reiten ohne dem zu kurz. 


Ernſt und Falk, die beiben beutfchen Dealer, 
Waren außer fih, wie fluchten fie 
Ueber ganz Ztalien und die Reife, — 
In der Hige ſchwand bie Poeſie. 


Nur Mylord in feinem leichten Wagen 
Sprach fein Wort, obfchon fein wilder Blid 
Deutlich fagte, was er leiden mußte, 

Und mit Würde trug er fein Geſchick. 


‘ Der Franzofe roch an einem Veilchen, 
Sang ein muntres frifches Liebeslied, 
Oder lachte über unfre Künitler, 

Denen er ein kaltes Eturzbad rieth. 


Unfren Zug eröffnete der Führer, 
Eine lange hagere Geflalt, 
Deffen Beine wie Polypenarme 
Eeinen Eſel liebestren umkrallt. 


Glaubt er feinem Thier zu ſchwer zu werben, 
Half er nit den Beinen nah im Trab! — 
Und fo trollte er, ein Rieſenkäfer 
Thalwärts jegt den fleilen Berg hinab. 


Nah ihm kam ein deutſcher blonder Jüngling, 
Der drei Mal Ztalien durchrannt, 
Und mit Inbegriff der Rofinante, 
Bon uns fchliht «Das Trauerfpiel» benanut. 


Auf dem Sattel einer todten Meähre, *) 
Pferde wie fie nur Neapel kennt, 


*) Ein todtes Pferd. Unter diefen Namen verfauft man in Neapel 
Pferde, die im anderen Ländern zu feinem Dienft brauchbar, getödtet 
werben, 
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Saß ein Nechtsgelehrter, ein Gefährte, 
Unfrer Leiden fchon von Benevent, 


Wie er in dem Sattel friedlich fchmorte, 
Sprad dazu Kernſprüche auf Latein: 
Daß der Menſch zum Dulden auserforen 
Und das Ungläd nur ein Prüfungsflein, 


Mid ergögten Nollers Anechoten, 
Des Franzofen Wigeln leicht und fein 
Und des «Zrauerfpiels» ergebenes Dulden, 
Das nun nicht mehr fang «am Rhein, am Rhein! 


«Halt da! brüflte plöglich der Britanne, 
«Soll ich bier verſchmachten wie ein Fifch, 
«Gentlemen? Sch denke jedes Plägchen 
«Bietet Schatten uns zum Meittagstifch,» 


«Das ift fchön gefagt, ſprach der Franjzoſe, 
«Diefer Einfall ift durchaus fein Spleen, 
«Dort im raufchenden Cypreſſenwaͤldchen 
«Lodet uns gar duftig friihes Grün!» 


Bald im Schatten jener folgen Bäunıe 
Lagen wir fo wohlig hingefiredt 
Und gefchäftig hatte unterdeffen 
Roller den frugalen Tiſch gedeckt. 


Wie verflärten da ſich aller Mienen 
Ernſt und Falk vergafen ihre Noth, 
Wieder fhwärmten fie von Perſpectiven, 
Himmelblau und fernem Abendroth. 


Auch Mylord ward nach dem erfien Biffen 
Wie ein edler Pudding leicht gerührt 
Allgemein fand man die Falte Küche 
Delicat und maleriſch gruppirt. 


Roller lief gefchäftig auf und nieder, 
Sah ob jeder gut verforgt mit Wein, 
Leere Gläfer waren ihm ein Graufen 
Und dem vollen warb ein kurzes Geil, 
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Nach dem Eſſen tönten muntrte Lieder, 
Selbſt der Britte jodelte voll Luſt 
Und das «Zrauerfplel» drückt wildbegeiftert 
Eine leere Flaſche an die Bruft, 


Bor uns üppig lachende Gefilde, 
Ferne Hügel ragen waldumfrönt — 
Während mit dem Waldbach in den Schluchten 
Unfer Lied weithallend wiebertönt. 


Aus dem Goldlaub herbſtlich ernfter Ranken 
Locket rings der Traube rothe Glut. 

Und am Ufer neigen die Orangen 

Heiß verlangend ſich zur Tühlen Flut, 


Doch wer naht? Im Eremitenkleide 
Tritt zu uns ein edles Sängerpaar. 
Seht! ein Greis mit ſilberweißen Locken 
In dem langen faltigen Talar. 


Neben ihm da ſchreitet ſtolz verwegen 
Schön ein Jüngling, doch nach Sängerart 
Trägt auch er die lange weite Toga 
Und das Kinn umfließt ein dunkler Bart, 


In die Saiten ſchlägt der greife Barde 
Und ein wunderſeltſam Lieb beginnt, 
Süß verlodend tönt des Sängers Weile. 
Jeder figet lauſchend da und fiunt, 


In Italien fallen deutfche Lieder? 
Und die Weife — fie ifl mir befannt, 
Gott wie doch erfaßt es mich fo eigen, 
Diefes Lied kommt von der Saale Strand. 


Und der Sänger? Diefe dunflen Augen! 
Diefe Züge! felbft vom Bart entflellt — 
Bruder! ruf ih. — Za er iſts, er flaunet, 
Es erbebt das Herz, die Zither fällt, 


Fu den Armen Tiegen wir uns beide 
Und der Freundſchaft Freudenfafel bremmt, 
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Niemand rings im Kreis kann es begreifen, 
Daß der dunfle Sänger ein Student, 


Ja er war's, mein Carl, noch ganz berfelbe, 
Wie ich ihm zulegt in Halle fah ; 
Doch wie kam der Mufenfohn gen Welfchland, 
Promopirt er gar in Padua? 


aber ſprich, wie bit du hergekommen, 
«Wann verliefeft du die Mufenftabt? 
«Was foll diefer Bart, die lange Toga, 
«Sprich, was alles zu bebeuten hat?» 


«Einen Becher erfi mit goldnem Weine 
aFüllet mir Fredenzend bis zum Rand,» 
Eprad) der Eängersmann, «dann magſt du hören, 
«Was aus unferm Städtchen mich verbannt.» 


Bald im Kreife Tagert man fich wieder, 
Geber laufcht verwundert feinem Wort 
Und der greife Sänger fpielet leife 
Wie begleitend feine Weiſe fort. 


«Was ich erlebt if bald genug gefagt. 
Ich hatte ſtets mich brav umhergetrieben, 
Du weißt es, wie man ſtets nach mir gefragt, 
Wann Freunde irgendwo beim Wein zuſammen blichen, 
Doch wie das oft fo eigen geht, 
Ich toller Burfch ward plöglid wie verdreht, 
Und ba, ich weiß nicht wie, da muß ich mid) verlieben. 
Genug das holde Kind war mir nicht gram, 
Daß ich recht oft und Öfter zu ihr kam, 
Als Herr Papa und Frau Mama verlangten, 
Die beiläufig gefagt noch etwas ſchwankten, 
Ob fie deu Grafen Fr zum Schwiegerfohn 
Sich wählen follten oder den Baron, 
Und mir daher durchaus nicht danften 
Für mandes Ständchen, das in fliler Naht 
Ich mit den Freunden meinem Lieb gebracht, 
Ah Freund ih war verliebt, voll Seligfeit, 
Boll Hoffnung, denn die Möglichkeit 
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An ein Mislingen fiel mir gar nicht ein, 

Einf ſaß ich grad mit Lydie allein, 

Ein fhöner Abend wars, der Deondenfchein 
Drang durd das Dad von wilden Epheuranfen, 
Ah! dem Gefühle wihen die Gedanken — 
Ich fah ins dunkle Auge ihr hinein, 

In diefe Arme durfte ich fie fchließen, 

Ha! Bruder diefer Hochgenuß, 

Bon Lydia der erfie Kuß! 

Die erften hellen Thränen fließen. 

Kaum will ein ſüß Geſtaͤndniß ſich erfchließen 
Da geht die Thüre auf und mein malheur — 
Ein Heer von Vettern und von Tanten, 

Bon Muhmen, Baſen, alten Gouvernanten 
Stürmt auf uns ein und ruft: o quelle horreur! 
Für mid war Lydia auf ewig bin 

Du kennſt ja Flües flolzen, flarren Sinn. 

Um fie vom Fieber zu Furiren 

Zog er nach Deutfhland an den Rhein, 

Ich wollte den Verſtand verlieren 

Und padte meine Sachen ein, 

Ich folgte ihr, doc ließ mich das Geſchick 


Bedeulend hinter ihr zurück. 


Eie fuhr mit Poſt, was freilich mich genirte, 
Mir blieb zum Wettlauf nur ein Knotenſtock, 
Gar felten Mal ein halber Wagenbod, 

Wenn mich ein Iuflger Schwager inbitirte, 

Ich ſchweige, wie ih brav mich durchgeſchlagen, 
Wie bier und dort manch fhönes Kind 

Mich hold bemwirthet Tiebgefinnt, 

Im Ganzen kann ich wenig Hagen. 

So lächelte das Glück mir bis zum Rhein, 
Dort wähnt ich fie — der Vogel war entflogen. 
Und ih? ih fland am Fels der Lorelei. 

Ich ſchaute träum’rifh in die Wogen 

Und Taufchte ihrer füßen Melodei. 

Doch Lorelei fang nicht und ich umfuhr den Strudel, 
Den Rhein hinan, da furz vor Altenruth 
Berlier ich meinen treuften Freund, den Pudel 
Und mit ihm meinen feften Muth. 

Wie es gefchehn, ich kann es nicht begreifen. 
Bier Tage rannte ich durch Flur und Hain, 
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Was half mein Rufen, ſtundenlanges Pfeifen, 
Er war verloren und ich blieb allein. 

Da trieb mich eine Echnfucht wundereigen, 
Nach Welfhland Hin — es war ein Wahn ! 
Ich kam nah Rom, ih fand am Batican, 
Mein Glüd allein es wollte ſich nicht zeigen. 
Das Ende if, daß all mein Bold dahin 

Und wir den Bleinen fpärlihen Gewinn 

Des Sängerthumes mit einander theilen, 

Ich und der Greis hier, dem ich mich verdungen. 
So haben wir Italien durchſungen. 

Fu Städten durften wir nicht lange weilen, 
In Dörfern gab es höchftens ſauren Wein, 
Da blieb denn unfre Baarfhaft immer Mein, 
Mein Troſt find diefe Zither — meine Lieber, 
Run find ich dich, und mit dir Hilfe wieder, 
Und diefes kranke Herz wirb jegt gefunden.» 
Der Sänger ſchwieg, — ich hatte mit empfunden, 
Denn Lybie, fie war auch mir befannt, 

Ich drückte ſtumm des alten Freundes Hand 
Und träumte mich ind ferne Heimathland, 

In felige Tage, die num längft entſchwunden. 


«Bravo I» rief das Tranerfpiel und ſtreckte 
Eich beinahe fieben Fuß hinan. 
«Bravo, du gefällt mir, lieber Bruder, 
«Schmollis! hier die Hand, ich bin dein Mann.» 


Sein «Fiducity rief drauf der Hallenfer, 
Reichte ihm die Rechte freundfchaftlich. 
Golden perlete der Saft der Neben, 
Glaͤſer klangen, Arme kreuzten fich. 


Ernſt und Falk erboten ſich zur Stelle 
Zu entwerfen der Geliebten Bild 
Und ſchon hatte Falk ein Götterantlig, 
Rach der neuften Mode eingehüllt, 


Karl, der vom Wein und der Erzählung 
Etwas aufgeregt und heiter war, 
War entzüdt, er fand das Bild vortrefflich 
Und die Wehnlichfeit gar wunderbar, 
Belletr. BI. 2ter Jahrg. 35 
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«Lieder Doctor, ſprach Mylord und führte 
Mich bei Seite, awenn ich recht gehört 
Finden wir fie in Loretto wieder, 

Die des Sängers Herz und Sinn bethört. 


«Hatte dort fo eine Art Intrigue, 
Bar verrüdt, verliebt nach meiner Art, — 
Sie begreifen, daß ich nichts errungen, 
Da fie ihre Liebe treu bewahrt. 


«Meinen Antrag wollte fie nicht hören ; 
Werb' ich num für Karl um ihre Hand — 
Ja — es fei, ih werde Achtung finden, 
Wo ich keine Liebe fand.» 


«Aber wie begreif ich, daß die Dame 
In Loretto Karls Geliebte iſt? 
Weil der Vater mir von ihm geſprochen, 
Nief der Lord. — Damit ihr alles wißt: 


«Fene Scene ward bald vielen Fundig, 
Lydie's Freier zogen ſich zurüd.» 
Und der Vater? nun, ihm war am Ende 
Doch das nächte feiner Tochter Glück. 


alnter den Verwandten war man einig, 
Flüe fchrieb nach Sachſen von dem Rhein, 
Aber unfer Wildfang war entfprungen 
Und der Trennung Schuld trägt er allein.» 


Bald und wieder durch des Waldes Dunkel 
Zog bie Karavane raſch dahin, 
Doch im Dften fah man düſtte Wolfen 
Rings den Maren Horizont umziehn. 


Unfer Sänger ritt an meiner Seite, 
Sprach von unfreem Städtchen, das fo weit, 
Bon den hübſchen Mrädchen, krummen Gaſſen 
Und der fernen fchönen Burfchenzeit. 


Karl fingt, ich ſchaue hin fo trübe, 
Fühle wie's gar feltfam mich durchdringt — 
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Stets doch wecket in der Brufl die Wehmuth 
Ein Gefang, der aus der Heimath Tlingt. 


LI. 


«Halt! ich reite keinen Schritt mehr weiter, 
Denn das iſt Gewalt, iſt Uebermacht. 
Halte da fih fo ein Sonntagsreiter 
Auf dem Sattel, in ber finſtren Nacht.» 


Alfo Magte Roller, denn im Regen 
Ritten wir beinah zwei Stunden fchon; 
Dunkel war die Nacht, doch Fühn verwegen 
Fuhr dem Zug voran Britaniens Sohn. 


«Ha! was giebt's da?» rief des Deutfchen Stimme, 
Der mit Carl im muntrem Zwiegeſpräch. 
Roller antwortet in feinem Grimme : 
«Alles iſt verloren, Steg und Weg» 


Ernf und Falk vermeinten zu zerflichen, 
Sprachen von Berirren, Sumpf und Moor, 
Roller wollte gar nah Hülfe ſchießen 
Und zog männlich fein Piſtol hervor. 


Der Franzofe und der Führer hatten 
Unterbeflen einen Stall entbedt, 
Leicht erbaut von Laubwerk und von Latten; 
Lärmend warb der Eigner anfgewedt. 


Um ein Inifternd, mächtig wärmend feuer 
Safen wir mun endlich unter Dad, 
Uns gefiel dies neue Abenteuer, 
Schon das zweite an dem heut'gen Tag. 


Unſre Kleider wurden mälig troden 

Und zur allgemeinen Froͤhlichkeit 

Strich fi der Franzoſ' die dunklen Locken 
‚Aus der Stirn und fang aus ferner Zeit: 
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Am Fuße der Sevennen 

Da ragt ein altes Schloß, 
Drin hauſt ein mächt'ger Ritter 
Mit Knapp und Dienertrof, 


Der war fo rauh umd finfter, 
Der war fo kalt wie Erz 
Und nur des Sängers Lieder 
Befänftigten fein Herz. 


Der junge Troubabure, 
Der liebt fo ſtill und rein, 
Der liebt fo fühn verwegen 
Des Ritters Töchterlein, 


Er fingt von füßem Deinen, — 
Der Alte figt und finnt, 

Es lauſchet hold erröthend 

Des Ritters lieblich Kind. 


«Du bifl ein wadrer Sänger, 
Du Troubadure mein! 

Es ziehen beine Lieder 

Mir in das Herz hinein. 


«Doh num vom Iuf’gen Kampfe 
Sing mir ein Lied dein wert) » — 
Da rief der junge Sänger : 

«Sp gieb mir, Herr, ein Schmwerdi, 


«Komm mit mir auf die Haide 
Dort an des Waldes Rand, 
Der Ritter ber Ardennen 

Bil deiner Tochter Hand.» 


Eie ritten auf die Halde 
Ueber den grünen Plan, 
Sein Lieb im weißen Kleide 
Es flieht anf dem Altan. 


— 277 — 


Der Sänger fang gewaltſam 
Und ſchlaͤgt gar mächtig drein, 
Er dringet unaufhaltſam 

Wohl auf bie Feinde ein, 


Der Ritter der Ardennen, ö 
Er naht mit Schwerdt und Schild — 
Der Sänger ber Sevennen 
Er kaͤmpfet Tühn und wild. 


Sie hört die Schwerdter Hingen, 
Die Maid und ſchauet bang, 
Sie hört den Liebften fingen, 
Daß es fo weit hin Hang! 


Und da das Lied zu Ende, 
Das wohl des Sängers werth, 
Da faßt in beide Hände 
Der Troubadur fein Schwerbt. 


Ein Hieb — ben Ritter fpaltet 
Er bis zur Eattelfchnur ! 
Nun if der Hieb veraltet, — 
Der Hieb des Troubabur I 


Der Ritter dee Sevennen, 
Er ruft: «bu bi mein Sohn, 
So will ich flets dich nennen, — 
Da nimm mein Kind zum Lohn.» 


Das Lied war aus, man ſprach noch viel darüber: 
Das Zrauerfpiel bemerkte faft pilirt, 
Daß diefe Sage wohl den Rhein hinüber 
Als Eontrebande in Frankreich eingeführt. 


Freund Roller disputirte mit dem Britien, 
Der unfre Mähr nad Albion vertrieb. 
Gitate gab es gar — ha! wie fie firitten, 
Zulegt führt Oſſian fogar deu Hieb. 


«um Gottes Willen, greifet zu den Waffen w 
Rief Falk, der zitterud, bleich und halb verſtört 
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Herein trat, «was die Leute draußen ſchaffen, 

Ift wohl nichts Gutes, fo viel ich gebört.n 
Wir fprangen alle auf vom trauten euer 

Und nun erzählte der Franzoſe facht, 

Daß in der That es bier micht ganz geheuer, 

Gr habe ſelbſt den Führer in Verdacht. 


Da plöglich rennt es gegen unfre Thüre, 
Ein jeder nahm was grade ihm zur Hand 
Und unfer Lord, damit er Waffen führe, 
Reißt aus dem Dfen einen Feuerbrand. 


Das Zrauerfpiel zieht feinen langen Degen 
Und fpricht zu Karl: «D Freund, bein if mein Blut, 
Erſt muß man mic vor deine Füße legen, 
Eh’ man bir nur ein Fünkchen Leides thut,» 


Die Thüre wird gewaltfam aufgeriffen 
Und — fiehe dal — ein Pudel flürzt herein, 
Der kühne Lord wird umgeſchmiſſen, 
Das Zrauerfpiel verliert das eine Bein, 


Der Bubel, o! der Freuden reihe Fülle, 
Seht Herr und Hund, fie liegen Bruſt an Brufl, 
Ein Augenbli der feierlichſten Stille, 

Ein Augenblick der höchſten Götterluft ! 


Draußen hört man Reiter halten, 
Waffen Llirren auf der Flur — 
Dennoch wie es fcheinet if uns 
Raubgefindel auf der Spur. 


Aufgeriffen wird die Thüre 
Und ein Zäger tritt berein, 
Wild verwegen feine Züge, 

Bei des Feuers rothem Schein. 


Reich mit Sammet und mit Treffen 
Iſt verbrämt fein furz Gewand, 
Und ein Dolch mit Silbergriffe 
Hängt am hellen Perlenband. 
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Unfre Taktik war entfdhieden, — 
In demfelben Augenblid 
Zog zuerft der Rechtsgelehrte 
Als Reſerve ſich zurück. 


Ernſt und Falk als Schlachtenmaler 
Stauden am Kamin gruppirt, 
Roller mit dem Terzerole 
Wurde gleichfalls reſervirt. 


Der Franzoſe hatte keuchend 
Einen Tiſch als Schild erfaßt, 
Karl und ich, wir ſchwangen beide 
Eines Kohlenfhürers Lafl. 


Trauerfpiel mit hohler lauter Etimme 
Brüllte «Feuer » und der Lord 
Rip, ein rafender Rolando, 
Mich zum biut’gen Treffen fort, 


Doc, wie vor Medufens Haupte, 
Eteht er da, ein Marmorbild, 
«lie m ruft er, alles ſtaunet, 

Noch von Kampfesiuft erfüllt, 


Unferm Zäger fleht zur Seite 
Lydie im Reithabit. 
Purpur ſchimmern ihre Wangen 
Und das dunkle Auge glüht, 


«Fhr, ihr wart die Räuberbande, 
Niet der Lord, die ung erſchreckt? 
«Hatte gleich fo eine Ahnung, 
Daß im Pudel etwas fledti» 


Allgemeine freud'ge Regung, 
Die Reſerve rüct beran, 
Eomplimente , Redensarten 
Wie man fie nur wünſchen kann. 


Wie aus einem Traum erwachet 
Carl, da er Lydie ſchaut. 
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Und zum glücklichſten der Sänger 
Führt der Lord die holde Braut. 


Selige Erfennungsfcenen, 
Flüe fpielt den Mann von Welt, 
Mit dem trefflichfien Humor 
Der Mylord Balance hält. 


Nachdem wir alle wieder Plag genommen 
Sprach der Britanne faft gerührt: 
«Wir müſſen nun auf unfren Pubel kommen, 
Der uns fo liebe Gäfle hergeführt. 


«Den edlen Pudel fanden wir am Rhein, 
Begann jept Flũe, und mit Pudeltreue 
Hielt er vor allen dort zu uns allein, 
Bon Zeit zu Zeit nur quält ihn bittre Neue, 
Er ward fehr traurig. Mußten wir verweilen , 
Da hörte man ihn winfeln nur und heulen. 
Dft fchien er bir dann wieder auf der Spur, 
Mein lieber Karl und dann gab es ein Jagen 
Und nichts verledte ihn in unfren Wagen, 
Er war dann Hund im firengfien Sinne nur ! 
Da plöglich heute, als auf einer Reife 
Nach Rom wir grad begriffen find, 
Bekommt er wieber neuen Wind 
Und ſchnuppert fie nach feiner Weiſe. 
Schon wollen wir zur neuen Straße biegen ” 
Und diefer Krug bleibt links im Thale liegen, 
Da flellt das kluge hier fich in den Weg. 
Er heult und beilt, er ſchreckt die Pferde, 
Ich ruf ihm zu, er legt ſich auf die Erbe, 
Er weicher wicht, der eigenfinn’ge Hund, — 
Bis wir ihm folgen ber zum Kruge — und 
Nun Freunde, daß ein Hund in feinem dunflen Drange, 
Des rechten Weges fich bewußt, it Mari» 
So ſprach man von dem Köter ziemlich Tange 
Und fand die Fügung wirklich wunderbar. 
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Wieder if’s Frũhling, der Sonnenſchein 
Dringt in mein trauliches Stübchen, 

Mit frifhem Grüne ſchmuͤckt fih der Hain 
Und locket die munteren Bübchen, 


Der Frühling treibet die Knospen heraus 
Und fchaffet Leben im Städtchen, 
Er Iodet aus mandem grämlichen Haus 
Ins Freie die niedlichen Mädchen, 


Ich aber faß bei den Büchern allein 

Und fah’ nur den Frühling von Weiten, 
Was geranbt mir Ztaliens Sonnenfchein, 
Das wollte ich wieder erbeten, 


Da kam es die Treppe herauf und rief: 
«Ein Briefi» kaum hat ich gelefen 

Aus Welfhland, aus fernem Loretto ein Brief, 
Bo wir fo glüdlich gewefen, — 

Da zog's wie Stalins Sonnenſchein 

Bor meinen trunkenen Sinnen, 

Da eilt ih, da ließ ich die Bücher allein, 
Hinaus um das Feld zu gewinnen. 

Aus Welfhland, wo wir geliebt und gelacht 
Und fo mande Thorheit begingen! 


IH las: «Mein Freund! der Lenz it neu erwacht, 
Die Mandeln blühn, die Vögel fingen, 

TH bin mit Lydie verbunden 

Und zieh zum Sommer an den Rhein; 

Der Sänger, ben du in Welfchland gefunden, 

Er wird derfelbe in Deutfchland feint» 


Es war in der erſten Maiennacht, 

Ich faß mit den Freunden verbunden, 

Da ward aud des fernen Freundes gedacht 

Und der fhönen entſchwundenen Stunden, 
Bellete, BI. 2ter Jahrg. 36 
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Wir flimmten ihm an ein fröhliches Lieb 

Und ließen die Bläfer erklingen. 

Der Wind, der fo leis durch die Blüthen zieht, 
Sol den Gruß nah Welſchland bringen, 


Mar Cambecq. 
Dorpat, 1850. 


Skizzen aus Kaukaſien. 


Nuda,. 


Nucha, ehemals ES chefi genannt, breitet ſich malerifh an den Ufern 
des Fluſſes Kodſhi zwifchen zahliofen Gärten aus, die Berge umfchließen 
wie Schirme die Stadt von allen Seiten und find von Schakalen erfüllt, 
die allabendlich ihr Gratis-Eoncert geben, Hier hat die Stickerei in Tuch) 
feit einigen Jahren ihren Sig aufgefchlagen. In Grmangelung der Ma« 
terialien zu einer ſtatiſtiſchen Befchreibung dieſes Ortes, beeile ich mich, 
einiges über den dortigen Palaſt des Chan zu erwähnen. Die Gefchichte 
deffelben, weitläuftig und an romantifchen Epiſoden reich, iſt in der Kürze 
folgende: ein Borfahr des Gründers der gegenwärtigen Feflung, Mahmed 
Haffan Chan, wegen Ungehorfams gegen den Schach geblendet, erbaute 
bier amı Ende des achtzehnten Jahrhunderts einen fleinernen Palaſt, zur 
Wohnung und zum Richtſtuhl. Das Schloß ift zwei Stockwerke hoch, mit 
je drei Zimmern im der Reihe, zu dem oberflen Stodwerf gehören zwei 
Balkone, die nifhenartig von bogenförmigen Deden überdacht find ; vor 
dem Schloſſe ein Baffın, zu beiden Seiten deffelben zwei uralte Pappelır. 
Die Zeit, welche der Macht der Chane nicht ſchonte, berührte auch das 
Schloß, das Dad) verfaulte, der Bewurf fiel außen und innen ab, bie 
Molereien verblichen, die Epiegelgläfer fprangen , kurz, alles bot endlich 
faum noch bemerfbare Epuren eines früheren Glanzes dar. Als der Fürft 
Michail Sſemenowitſch Woronzow zum Statthalter in Kaufafien ernannt 
wurde, gedachte er auch der Denkmäler der Baukunſt: der Fürft ord⸗ 
nete die Reftauration des unteren Stockes dieſes Schloffes mit möglichfter 
Erhaltung der Ueberbleibfel der Malerei au, auch befahl er, den Umbau 
des Daches und neue Schreinerarbeiten auszuführen, Die NReflauration 
wurde vom perfifhen Malern unter Aufficht des nuchinfchen Sreisinfpec» 
tors am Schluffe des Fahres 1851 beendet, die Wandmalereien mit aus» 
gezeichneten Farben flellen vorzugsweife Blumen und Arabesten nad) orien- 
taliſchem Gefhmad dar, die Mannigfaltigkeit und das Treffende derfelben 
deſchreibt die Feder nicht. Das Meifterwerk befteht in den Kaminen: je 
einer in jedem Zimmer der niederen Etage, von ſchneeweißenn Alabafter, 
zu jeder Seite ein Wandfpiegel in alabafternem Rahmen. Die Thüren 
find geſchmackvoll mit Blumen und Gold gefhmüct, Die Fenflerrahmen 
ſchlleßen neue, bunte Scheiben ein, an der Facade find die alten Glas- 
malereien aufgefriicht, Die obere Etage harrt noch der Reflauration, fie 
enthält das Archiv des Kreiſes. Das Echloß zeichnet fich nach einer fol- 
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chen Erneuerung durch den Reichthum an Farben und Gold aus, es ifl 
ein großartiges und prachtvolles Gebäude, in welchem bei der Lage def» 
felben anf einer anfehnlichen Höhe und bei der Dide ber Mauern bie 
Hige des Sommers nicht fühlbar wird. 





Delijan *). 


Für den Eommer Aufenthalt bietet die Lage Delijans in mandyer 
Art Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten dar, Zn einem gefunden Klima, 
inmitten einer reihen und großartigen Natur kann man bier Schutz vor 
der drüdenden Hite und dem Staube in der Etadt finden. Der Weg 
von Tiflis bis Delijan ift mit Ausnahme der Stationen Afflanbeglin und 
Pipif, wo bedeutende Abhänge und Steigen bei ſchlechter Witterung die 
Fahrt erfhweren, gut. Die zu folhem Wegebau beſtimmte Gompagnie 
fhlägt ihr Lager im einem Engpaſſe auf, von welchem aus man einer 
berrlihen Ausfiht auf das Grün der Thäler und auf die Berge, welche 
bis zur Hälfte bewaldet find, genießt; zwifchen hundersährigen Bäumen 
finden fich zahlreiche Pflaumenbäume, Apfelbäume, Nuffträuche ; die Rübe 
und andere Südfrücte fommen bier zwar nicht fort, man bezieht fie 
aber in großen Quantitäten aus Griwan, Die Bewohner des Lagers 
beftreben fih, ihre Mußeſtunden fo fröhlich und mannigfaltig wie möglich) 
zu verbringen, bald ergehen fie ſich in idylliſchen Vergnügungen, ſammeln 
Pilze und Beeren im Walde, trinken ben Thee und mittagen auf dem 
grünen Teppih der Wiefen, bald führen fie eine Kavalfade aus, weit 
bäufiger figen fie aber beim Preference-Spiel oder beim Lotto; täglich 
find durcreifende Säfte da, welche Neuigkeiten bringen, und fortwähs 
rend ziehen Karawanen ihre Straße durch das Lager. 

Achtzehn Werft von Delijan entfernt ift der berrlihe Hain Ha» 
pſatſchiman. Anderthalbd Werft vor demfelben, rechts vom Wege, befinden 
ſich kohlenſaure Gifenquellen, die im rbenmatifhen und anderen Leiden 
fi) als fehr heilfam ermweifen ; auf Betrieb des Commandanten von Ale 
randropol, des Generals Schultz, werden dafelbft Wannen und ein Wohns 
baus für etwaige Kurgäſte eingerichtet, 

Die Tataren, welche die Niederungen von Bortſchalin und Kaſach 
bewohnen, ziehen für den Eommer auf die biefigen Berge, ihr Aufent- 
balt dauert vom Anfang des Juni bis zur Mitte des Auguſt, und wähs 


rend diefer ganzen Zeit gefchehen auf der Landſtraße Heine afiatifhe Schel⸗ 
mereien, 





*) Unter etwa 400 48° nördl, Br. und 620 35’ öfl, 2, Nah K. 
U. B—w. im Kaskass, 1852, Bol. „A 63 des „Magazins, 
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In der Nachbarſchaft breiten fih mehrere Molofanen-Dörfer auf 
berrlichen Weideplägen, einen fruchtbaren Ackerlande und in der Nähe 
von Wäldern aus, Die Molofanen find großentheild wohlhabend. 

Seit meiner Ankunft verfhob ich von einem Tage zum anderen 
den Beſuch des ſſewanſchen Klofters und des goftfhinfchen Sees ; endlich, 
am 6, Juli, an dem Klofler-Fefitage, warb mein lange gehegter Wunſch 
erfüllt, Das fiewanfche Kloſter iR fo häufig befchrieben worden, daß ich 
nur ſchon Gefagtes wiederholen Fönnte, daher erzähle ich im der Kürze, 
was ih am Drte felbft hörte und ſah. Es leben hier ſechs Meönche, neun 
Diakonen umd fieben Novizen, aus verfchiedenen Etänden und verfchiebde- 
nen Orten diefer Provinz und aus ber Türkei flammend ; mit Ausnahme 
des greifen Priors genieft Feiner derſelben Fleifh, und für jeden find 
neben ber Kirche ſelbſt Zellen eingerichtet, die durch einen Corridor zus 
fammenhängen, Die Kirche, welche auf den Namen der heiligen Mutter 
Gottes erbaut worden, hat zwei Eingänge, einen von außen ber für ber» 
beigereifte Beter, einen anderen vom Gorridor aus für die Mönde, Der 
Winter if bier fo falt, daß die Kloflerbewohner die feewärts gerichtete 
Gorridoribür verkalfatern muͤſſen und während mehr als zwei Monaten 
das Licht des Himmels nicht erbliden. — Den goftfhinfhen See nen» 
nen die Urmenier nah dem Zaren Kiham, welcher ungefähr achtzehn» 
bundert Fahr vor Chr. geberriht haben foll, und auch nach der Pro- 
vinz, welche die weſtliche Hüfte des Sees bildet, Zow⸗Kigama. Die Per- 
fer nennen ihn Darja⸗Schiring, d. h. das flille Meer ; die Türken Kuges 
Zengiß, d. 5. das blaue Waller, und in ber That hat die Oberfläche 
deſſelben die Farbe des Türkifes, es if fehr durchſichtig. Die gewöhnliche 
Benennung des Sees ift aber Boftfcha oder Gektſcha. Seit alter Zeit 
unterhalten die Mönche für die Reifenden eine Art von Fähre, d, b. es 
find drei unbehauene Balken unter einander verbunden und rundherum 
Planken angefchlagen ; auf ſolch einer urweltlichen Fähre ſteht das Waſſer 
eine Viertel⸗Arſchin hoch über den Dielen und fchont nicht die Füße ber 
Drüberfahrenden. Bei Eturm kann man fie durchaus nicht benngen und 
iR man gendtbigt, zu warten, bis wieder gutes Wetter eintritt; dennoch 
erinnern fich die Mönche irgend eines Unglüds nit, Obſchon biefelben 
mir verfiherten, das Wafler im goftfhinfhen See wachſe von Fahr zu 
Fahr, fo hat es doch in dem gegenwärtigen um ein Viertel abgenommen. 
Der See ift reich an Lachsforellen, befonders im Herbft und im Frühe 
ling, die Fifcher erbeuten mit einem Zuge wohl an vier Arb. Die Mönche 
erzählen manches von Intereſſe; unter anderen fegten fih Lesghinen, 
welche zur Zeit der perfifchen Herrichaft die klöſterlichen Schäge ranben 
wollten, in einige Kaſten mit Deffnungen, um als Waare dem Slofler 
zugeſchmuggelt zu werden, während der Ueberfahrt hörte aber ein Knabe 
einen Lesghinen aus dem Kaften fragen : «Sind wir bald am Lande Pr 
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Da meldete es ber Knabe den Meönchen, und biefe wußten fich von ben 
Rändern zu befreien. 

Die Pofftrafe nad Eriman zieht fih an dem weſtlichen Ufer des 
Sees entlang, im Winter werben auf berfelben ganze Karawanen don 
Schneeſtürzen begraben. 


Edelfrau und Bäuerin, 
Rovelle von Alerander Puſchkin. 


(Aus dem Ruſſiſchen.) 


In jeder Tracht erfcheinft du lieb und hold! 
Bogdanowitſch. 


Die Befigungen des Iwan Petrowitſch Berestow befanden ſich in 
einens der entfernteften Gouvernements., In feiner Tugend hatte er in 
der Garde gedient : im Jahre 1797 aber nahm er feinen Abſchied und 
zog fich auf feine Güter zurüc, welche er feitdem auch nie wieder verlieh, 
Hier heirathete er ein armes Fräulein aus der Umgegend, aber nad) 
Verlauf eines Zahres farb feine Frau in den Wochen, gerade als er 
bei einem Butsnachbar auf ber Hafenhege war. Das war freilich ein 
trauriger Fall, er tröflete fi aber ziemlich bald, indem er fich mit neuem 
Eifer der Landwirtbfchaft widmete, Er baute ein Haus nach einem von 
ihm felbft entworfenen Plan, richtete eine Tuchfabrik ein, verbdreifachte 
die Einkünfte feines Befigthums, und fing in Folge deſſen an fich für 
den weifeften, klügſten und tüchtigfen Mann im ganzen Umfreife zu hal⸗ 
ten; amd feine Nachbarn, die mit Weib und Kind, mit Pferden und 
Hunden, Tage und Wochen lang bei ihm zu Gaſte zu wohnen pflegten, 
büteters fich, ihrem thenren Wirth darin zu widerſprechen. Die Woche 
über trug er eine Jacke aus grobem Fries; an Sonn- und Feiertagen 
aber einen bausbadenen Ueberrod von Tuch, welches auf feiner eigenen 
Fabrik gewebt worden ; er felbft führte Buch und Rechnung über Ein- 
nahmen und Ausgaben, Im Ganzen war er ziemlich beliebt, obgleich 
manche behaupten wollten, er fel eigenfinnig, rechthaberifch und flolz. 

Eine Perfon gab es jeboch, mit welcher er ſich durchaus nicht ver» 
tragen konnte und die ihrerfeits auch auf ihm micht gut zu fprechen war : 
und diefe Perfon war fein nächſter Nachbar, Grigori Iwanowitſch Mu⸗ 
romsti. Diefer, nachdem er den größten Theil feines Vermögens in Mos⸗ 
fan glücklich durchgebracht und Wittwer geworben, hatte fi endlich auf 
feiner Iegten Befigung häuslich niebergelaffen ; aber auch hier trieb er fein 
Weſen fort, mur daß er dabei eine neue Methode befolgte. Eo legte er 
einen englifhen Park und Garten an, die fah dem ganzen Reſt feines 
Einfommens verfhlangen ; er fledte feine Reitknechte in Jockey⸗Kleidung, 
bielt als Gefellfchafterin für feine Tochter eine Engländerin, welche ihm 
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ſchweres Geld koflete, und ließ feine Felder, Weder und Wieſen nach 
englifhem Muſier bearbeiten. 
«Doch fremde Art paßt nicht für umfre ruſſſchen Aeder» 

fagt ber Dichter und dieſer Ausſpruch beftätigte fich mur zu bald, In 
demfelben Berbältniffe mie die Ausgaben ſich vergrößerten, verminderte 
fi die Einnahme, und Grigori Iwanowitſch wußte es fo anzuflellen, 
daß felbft auf feinem Gute, welches er doch nur aus bconomiſchen Rüd- 
fichten bewohnte, dennoch Meittel und Wege fand, immer neue Schulden 
zu machen. Bei allem dem bielt man ihn durchaus nicht für befchränft, 
im Gegentheil, er galt für einen guten Kopf, denn von allen Guts- 
befigern feines Gonvernements war er zuerft darauf verfallen, fein Gut 
zu verpfänden, was zu jemer Zeit in aller Augen als eine fehr fühne 
und verwidelte FinanzDperation erfhien. — Natürlich wurde er von 
vielen getadelt, am heftigften und bitterfien aber pflegte ſich Berestomw 
über ihn zu äußern, dem alle Neuerungen ein Gräuel waren : ber Ab⸗ 
fhen zu ſolchen Veränderungen bildete einen, hervorragenden Zug feines 
Gharakters, und es war ihm unmöglih, kaltblütig von der Angloma« 
nie feines Nachbars zu fprechen : auch ließ er Feine Gelegenheit vorbei, 
biefen zu beſpötteln. Zeigte er zum Beifpiel einem Gafie feine Befikım- 
gen und hörte das Lob, welches feinen landwirthſchaftlichen Einrichtun⸗ 
gen gefpendet wurde, fo pflegte er mit farkaftifchen Lächeln zu ant⸗ 
mworten: «Fe nun, ja, e8 geht wohl an; aber freilich, bei ung ift nicht 
alles fo fchön und glatt, wie bei dem Herrn Nachbar Brigori Iwano⸗ 
wicht Es iſt nicht jedermann gegeben, ſich auf englifh zu Grunde zu 
richten : wir andere find fchon zufrieden, wenn wir nur anf gut ruf 
ſiſch im Wohlſtande find » Diefe und andere Bemerkungen erman- 
gelte man nicht, Gtigori Iwanowitſch brühwarm zu hinterbringen, in 
verbefferter umb vermehrter Ausgabe, reichlich verbramt mit Grläuterums 
gen und Randgloffen. Der Anglomane ertrug aber jede Kritik eben fo 
ungebuldig wie unfere Zeitungsfchreiber ; er fpie Feuer und Flamme und 
nannte feinen Zoilus einen Bären und einen hinter dem Jahrhundert 
zurüdgebliebenen Kleinftädter. 

Auf diefem, wie man fieht micht eben freundfchaftlihen Fuße, ftanden 
bie beiden Gutsnachbarn mit einander, als ber junge Berestom feinem 
Bater auf dem Gute einen Beſuch abflattete. Er hatte eben feinen Cur⸗ 
fus auf der ***ſchen Unmiverfität beendigt und brannte vor Luſt, in 
Kriegsbienfte zu treten: dazu wolle aber ber alte Herr feine Zuftimmung 
nicht geben, und zum Civildienſte fühlte fich wiederum ber Sohn durch⸗ 
aus nicht geeignet, Da num keiner von beiden nachgab, fondern jeder 
bei feiner Meinung beharrte, fo ließ man die Sache für's erfle unent⸗ 
ſchieden: indefien begann Wlerei ein wahres Junkerleben zu führen und 
ließ, auf alle Fälle, feinen Schuurbart wachfen, 
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Alerei war im übrigen ein prächtiger Junge, Es wäre wahrhaftig 
jammerfchade gewefen, wenn eine fchmude Uniform niemals diefe feine 
Taille umfpannt hätte; es wäre eine Sünde gewefen, ihn dazu zu ders 
dammen, feine fhöne Jugendzeit über Acten und Gangelleipapieren ges 
krümmt biuzufchleppen, während er, frank und frei und hoch zu Roß vor 
der Fronte des Regiments einherflolzieren fonnte, Auch betheuerten alle 
Nachbarn einftinmig, wenn fie ihn anf der Haſenhetze, ſtets der Jagd 
voraus, über Stock und Etein fprengen ſahen, daß er nie und nimmer 
einen foliden Bureauchef abgeben würde, Zie jungen Damen blicten 
bäufig nad ihm hin und manche diefer Blicke waren vielfagend genug: 
Alerei aber befchäftigte fih mit ihmen fehr wenig, daher fie fih für bes 
rechtigt hielten, feine Unempfindlichkeit einer frübern heimlichen Liebe zu— 
zufchreiben. Wirklich courfirte unter ihnen von Hand zu Hand die Gopie 
der Auffchrift eines Briefes von ihm, und biefe lautete: «An Frau Aku—⸗ 
Iina Petrowna Kurotiſchkin in Moskau, gegenüber dem Alexei⸗Kloſter, im 
Haufe des Kupferfhmidts Sawel'jew, — mit der ergebenflen Bitte, bei— 
liegenden Brief U. N. R. zuzuflellen.» 

Diejenigen unferer Pefer, die nie auf dem Lande gelebt haben, kön— 
nen fi gar nicht vorflellen, wie reisend die jungen Damen in der Pros 
vinz find! Sie wachſen fo zu fagen in der freien Luft auf und erhalten 
ihre Erziehung im Schatten ber Uepfelbäume des väterlichen Gartens : 
ihre Welt: und Lebensfenntniß aber fchöpfen fie fih ans Büchern. ins 
famfeit, Ungebundenheit und Lectüre entwiceln bei ihnen ſchon früh Ge 
fühle und Leidenfhaften, wie unſere flatterhaften Etadtdamen fie gar 
nicht fennen. Der Klang des Glöckchens an einer Reiſe-Equipage iſt für 
ein Landfränlein fchon ein Greigniß; eine Fahrt in die nächte Stadt 
bilder Epoche im ihrem Leben, und ein Beſuch hinterläßt Erinnerungen 
für lange, lange Zeit, — bisweilen für immer. Es fleht jedent frei, über 
einige ihnen anflebende Eonderbarfeiten zu fpotten, aber die Späße eines 
oberflächlichen Beobachters fünnen ihnen ihre unbeftreitbaren Vorzüge nicht 
rauben, deren ausgezeichnesften eine ganz befonders ausgeprägte Eigen: 
thümlichfeit und Gelbfiftändigfeit des Gharacters iſt (indiridualite), ohne 
welche, nad; dem Ausſpruche Zean Pauls, Feine rein menſchliche Gröfe 
denfbar if, In den Haupfftädten erhalten die jungen Meädchen ohne 
Zweifel eine vielfeitigere und glänzendere Bildung ! aber eben biefe Eis 
genthümlichkeit wird fehr bald verroifcht im Strudel des Stadtlebens, und 
eine Perfönlichkeit ift in kurzer Zeit der andern fo ähnlich, wie ein Kopf: 
putz dem andern. Damit wollen wir unferen liebenswürdigen Stadifhönen 
nichts böfes nachſagen, aber dennoch: nota nostra manet, wie ein alter 
Commentator fchreibt, 

Man kann fih alfo leicht vorfleflen, welchen Eindruck der junge 
Ulerei auf alle diefe Landfränlein machen mußte : er war der erfle, der 
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fich ihnen vorſtellte, ſchwermuͤthig umd früh enttäufcht ; der ihnen von ver- 
Iorenen Freuden und feiner bingemeltten Jugend ſprach: und endlich trug 
er einen fchwarzen Ring am finger, auf welchem ein weißer Todtenkopf 
prangte. Alles diefes war im jenem Gouvernement etwas ganz Neues 
und fo ift es ganz erflärlih, daß alle jungen Damen in der ganzen Um— 
gegend über die neue Erſcheinung fait von Sinnen kamen. 

Am eifrigften befchäftigte fih aber mit feinem Bilde die Tochter 
unferes Anglomanen, Lifa (oder Betfey, wie Grigori Iwanowitſch fie ger 
wöhnlich zu nennen pflegte). Da die Väter feinen Umgang mit einander 
hatten, fo war fie die einzige unter allen ihren Gefpielinnen, die ben be« 
rühmten Alerei noch micht zu Geficht befommen : und doch war in ihrer 
ganzen Belauntfhaft far ausfchließlih nur von ihm allein die Rebe. 
Lifa zählte fiebenzehn Jahr: ſchwarze Augen belebten ihr, zwar etwas 
bräuliches, aber doc fehr hübfches und piquantes Gefiht. Sie war das 
einzige Kind ihres Vaters, ein Echooskind, dem er in allem feinen Wils 
len ließ, Ihre Pebhaftigkeit, ihr Muthwille und ihre drolligen Einfälle, 
die fi im jedem Augendlick unter einer neuen Geſtalt zeigten, entzüdten 
ihn, und brachten Miß Jackſon zur Berzweiflung : diefe war eine zim⸗ 
perlihe alte Zungfer mit gewelßten und gefchminften Wangen, die fi 
ihre Augenbrauen fhwärzte, regelmäßig zweimal im Fahre bie Pamcla 
durchſtudirte, zwei tauſend Aubel für ihre Mühe bezog und in dieſem 
barbarifhen Ruſſland (mie fie fagte) vor Langerweile vergehen wollte, 

Lifa’s Dienerin hieß Naflja; fie war etwas älter an Fahren, aber 
eben fo windig wie ihre junge Gebieterin: diefe war ihr fehr zugetban, 
pflegte ihr alle ihre kleinen Geheimniſſe anzuvertrauen, und beide hedien 
zuſammen alle die tollen Streihe aus, die fie dann gemeinfchaftlich zur 
Ausführung braten; kurz, Naflja fpielte im Dorfe Anaflowo (fo bief 
das Gut des Herm v. Muromsfi) eine viel wichtigere Nolle, als bie 
erfte befle Bertraute in jedem beliebigen franzöfifhen Trauerſpiele. 

— Bitte, erlauben Sie mir doc, heute auszugehen, Fräulein, fagte 
eines fhönen Tages Naftja zu ihrer jungen ‚Herrin, während fie ihr bei 
der Toilette behülflich war. 

— Recht gern. Wohin willſt bu denn ? 

— Nah Tugilowo, zu den Bereftows, Die Fran des Kochs feiert 
ihr Namensfeft und ift geftern bier gewefen, um uns zum Mittagseſſen 
einzuladen, 

— Da haben wir's, fagte Liſa. — Die Herrſchaften leben in Streit 
und Hader und die Diener laden fi zum Meittagsefien ein. Das if 
hübſch! 

— Ba, ſagte Naſtja, — mas gebt uns dieſer Streit an! Und 
übrigens gehöre ich ja Ihnen, Fräulein, und nit dem Here Papa: 
Sie aber haben ſich, fo viel ich weiß, mit dem jungen Bereſtow noch 
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nicht verzanft, Was die beiden alten Herren anbetrifft, fo mögen fie fich 
in Gottes Namen nach Herzensluſt beißen, wenn es ihnen Epaf macht ! 

— Höre, Naſtja, ſuche doch Morgen Alerei Bereflow zu Geſicht 
zu bekommen und erzähle mir hernach recht ausführlih, wie er ansjieht 
und was für eine Art Menichenfind es eigentlich if. 

Naftja verfprach den ihr ertheilten Auftrag gewiſſenhaft zu erfüllen 
und den ganzen Tag über erwartete Lifa mit Ungeduld ihre Rückkehr: 
fie erfihien erft ziemlich fpät amı Abend, 

— Nun, Liſaweta Gawrilowna, fagte fie, indem fie ins Zimmer 
trat, num, ich babe ihm gefehen, dem jungen Bereſtow! und das zur Ge» 
nũge! den ganzen Tag haben wir zufanımen verliebt. 

— Bie fam denn das? Erzaͤhle doch, erzähle alles der Ordnung 
nad, 

— Zu Befehl : wir gingen alfo, ih, Anis’ja Egorowna, Nenila, 
Dim’fa... 

— Ehön, id weiß ſchon, ich weiß ſchon. Nun, und dann ? 

— Grlauben Sie, ich will alles nach der Ordnung berichten, Wir 
famen alfo kurz vor Ziih in Tugilowo an. Das ganze Zimmer war 
fdon voll Menſchen: da waren die aus Kolbino, aus Zacharjew; da 
war die Berwalterin mit ihren Töchtern, da waren bie Chrupinstifchen... 

— Nun, und Bereflow ? 

— Barten Sie do! Gut, wir fepten uns alfo zu Tiſch, die Vers 
walterin oben am und ich meben fie... was bie Töchter darüber für ein 
fchiefes Maul zogen! Na, ich mach’ mir, glüdlicher Weiſe, nicht fo viel 
daraus !,.. 

— Ad, Naftja, wie bift du fo langweilig mit deinen ewigen Ab» 
fchmweifungen ! 

— Uber wie find Eie auch ungeduldig beute! Gut, alfo wir flan- 
ben vom Zifche auf... und wir harten wenigfiens drei Etunden lang ge» 
feften... und aufgetifcht hatte der Koch, das muß ich fagen, Fräulein, das 
war eine Pracht! Da war ein blanc manger, blau, roth und geftreift, 
das war Pöflih!... Gut: nachdem wir alfo vom Zifhe aufgeflanden, 
gingen wir in den Garten um Hafen zu fpielen, und fich da, fogleich 
erſchien auch der junge Herr mitten unter uns, 

— Nun, und was? Iſt es wahr, daß er fo hübſch if ? 

— Anferordentlih huͤbſch! Groß, ſchlank, Milch und Blut in Ges 
ſicht !... 

— O, wirklich? Und ich hatte ihn mir ganz bleih und leidend 
vorgeflellt ! Nun, und wie fandft du ihn? Traurig, ſchwermüthig? 

— Er ſchwermuͤthig? Wo denfen Sie hin! Einen folhen Sanſe⸗ 
wind babe ich in meinem ganzen Leben nicht gefehen! fellen Sie Eid 
vor: er hat durchaus mit uns Hafchen fpielen wollen ! 
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— Mit End Hafchen fpielen ? Nicht möglich ! 

— Sehr möglih! Und dann, was er noch für ſchöne Einfälle 
hatte, 

— Das ift erflaunlih! Und was hört man fonft von ihm ? 

— O, im Haufe rühmen fie ihn alle. Der Junker, fagen fie, ift 
immer fo gutmüthig, fo luſtig! Kommt Zeit, kommt Rath — er wirb 
{don folider werden, 

— Wie gerne möchte ich ihm einmal fehen, fagte Lifa mit einem 
Seufzer. 

— Nun, was hindert Sie denn daran? Tugilowo iſt ja nicht am 
Ende der Welt: alles in allem drei Werft; machen Sie einen Spazier« 
gang dahin oder reiten Cie einmal aus und wenden Sie Eich nad ber 
Gegend: ganz gewiß werden Sie ihm begegnen, Zumal, da er alle Mor⸗ 
gen, die Gott giebt, mit der Flinte auf dem Rüden in den Wald läuft, 
— Das ift alles fehr fhön, entgegnete Lifa, — aber es wäre doch 
Unrecht, Er könnte ſich am Ende einbilden, daß ich ihn anffuche, Außer: 
bem, da unfere Eltern in Streit leben, fo könnte ich ja doch nicht feine 
Bekanntſchaft machen... Ah, Naftja, Naftja! weißt du was? Jetzt habe 
ih es gefunden : ich will mid als Bäuerin verkleiden ! 

— Ga, wahrhattig! Das if ein guter Gedanke! Ziehen Sie ein 
grobes Hemd am und einen Sfarafan, und geben Sie nur dreift nad 
Tugilowo : na, ih bürge Ihnen dafür, dab Cie Bereflow ſehen 
werden! 

— Und die biefige Ausfprache kann ich trefflich nachmachen! Liebe, 
liebe Naftja, welch ein herrlicher Einfall! 

Und Lifa ging mit dem feiten Vorſatze zu Bett, ihr Infliges Bor: 
haben fo bald als mözlid auszuführen, Gleih am andern Tage begann 
fie ihre Vorbereitungen. Auf dem nächlten Markte ließ fie grobe Lein⸗ 
wand, blauen Ranking und fupferne Knöpfe einkaufen, fchmitt ſich mit 
Naſtja's bereitwilliger Hülfe ein Hemd und einen Sfarafau zu, und 
zwang die ganze weibliche Dienerfchaft fo eifrig an den beiden Kleidungs— 
fiicfen zu nähen, daß zum Abend alles fertig war. Cie verfuchte ihren 
nenen Anzug und wiederholte ihre Rolle noch einmal vor dem Spiegel, 
wobei fie ſich eingeftehen mußte, daß fie fich felbft noch in ihrem ganzen 
Leben nicht fo hübſch vorgefommmen fei wie heute, Eie machte im Gehen 
tiefe Derbeugungen und fchaufelte dann noch lange hernach mit dem 
Kopfe, wie die Katzen aus Gyps, die wir in ben Straßen von Stalie- 
nern berumtragen ſehen; fie ſprach den Dialect der dortigen Bauern, 
lachte verlegen, bededte ihr Geficht mit dem Hemdärmel — und erntete 
mit allenı diefem Naftja’s vollfommenen Beifall ein, Nur ein Umſtand 
brachte fie einigermaßen in Verlegenheit: das war ihre Fußbefleidung. 
Sie hatte wohl verſucht baarfuß über den Hof zu gehen, aber der Rafen 


— 293 — 


zerſtach ihr jämmerlich die Sohlen und Sand und Kiefel verurfachten ihr 
unleidlihe Schmerzen. Doch auch bier mußte Naftja Rath : fie nahm 
das Maß von Lifa’s kleinen Füßchen, lief dann ins Feld zum Kuhhirten 
Trofim und befleilte darnach zum andern Tage ein Paar Baſtſchuhe. 

Lifa erwachte mit der erflen Morgendänmerung. Das ganze Haus 
lag noch in tiefem Schlafe, nur Naſtja war vor's Thor geeilt, um dort 
das Borbeiziehen der Dorfheerde zu erwarten. Bald ertönte das ‚Horn 
des Hirten, die Thiere zogen langfam am Herrenhauſe vorüber und im 
Borbeigehen überreichte ihr Zrofim ein Paar niedliche, Fleine, buntgefloch⸗ 
tene Baflfchuhe, wofür fie ihm großmüthig einen halben Rubel als Bes 
lohnung für fein gehaltenes Verfprechen verehrte. Geräuſchlos legte jeht 
Lifa ihr Coſtüm an, gab der getrenen Zofe flüfternd ihre legten Ber: 
baltungsbefehle in Betreff der Miß Jackſon, trat zum Hinterpförtchen 
hinaus und lief durch den Kücengarten der Wiefe zu. 

Die Morgenrörhe glühte im Dften, und goldumfäumte Wolkenreihen 
erwarteten den Aufgang der Sonne, wie fhimmernde Höflinge auf das 
Erſcheinen ihres Gebieters harren; der Flare Himmel, die Kühle des 
Morgens, ber funkelnde Thau, das Eäufeln des Windes und das Ges 
zwirfcher der Wögel rings umber, erfüllten Liſa's Herz mit kindlicher 
Fröplichkeit. Sie ging nicht, fondern ſchien zu fliegen, denn immer fürd- 
tete fie jemanden zu begegnen, ber fie erfennen fönnte; und erft als fie 
fih dem Wäldchen zu nähern begann, das auf der Grenze von ihres 
Baters Befigungen Rand, fing fie an, etwas langfamer zu gehen : hier 
follte fie Alerei erwarten. Ihr Gerz pochte Tant, fie wußte felbft nicht 
warum, aber eben diefe Angft, die wir bei unfern Jugendthorheiten em» 
pfinden, bildet ja auch den größten Reiz berfelben, Lifa trat in das 
fhattige Dunkel des Waldes und dumpf und feierlich raufchte es in den 
Gipfeln und Baumkronen. Ihre Luftigkeit verließ fie; fie wurde fill und 
nachdenkend und verfanf allmälig in eine füße Tränmerei, Eie dachte — 
aber iſt es wohl irgend genau anzugeben, woran ein fiebenzehnjähriges 
Meädchen denft, wenn es fih an einem herrlichen Lenzmorgen, früh um 
fünf Uhr, allein im Walde befindet ? 

So verfolgte fie langfam und gedanfendoll einen Fußſteg, den von 
beiden Seiten hohe Bäume befchatteten, als plöglich ein fchöner Jagd⸗ 
bund aus dem Gebüſch fprang und fie anbellte. Lifa erfchraf und fließ 
einen Kleinen Schrei aus, 

— Tout beau, Shogar iei! erfhallte eine Stimme und eim junger 
Fäger trat hinter den Bäumen hervor, 

— Fürdte nichts, mein fhönes Kind, fagte er zu Liſa: — mein 
Hund beißt keinen Menſchen. 

Lifa hatte fchon Zeit gehabt, ſich von ihrem Schreien zu erholen 
und benutzte die Gelegenheit, 
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— Ne, Zumgherr, fagte fie, fich noch immer erfchroden ftellend und 
mit bänerifher Blödigkeit, — ne, ich habe doch immer Angf ; ber Hund 
ſcheint gar zu böf ; Gleich fpringt er wieder los! 

Unterdeffen hatte Alexei (denn unfere Leſer werben ibn wohl in dem 
jungen Zäger fchon ‚erfannt haben) fehr aufmerkſam die Züge des jungen 
Mädchens betrachtet, 

— Nun, wenn du Angft haft, fagte er, — fo will ich dich begleiten ; 
du erlaubſt mir doch, mit dir zu gehn ? 

— Na, antwortete Liſa, — wer kann's dir denn wehren? Die 
Landſtraße if da für jedermann, 

— Aus welchem Dorfe bit du? 

— Ans Prilutfchino; mein Vater heißt Waſſili; Waffili der Schmidt: 
kennſt' ihm mihe? Sch ſuche Pilze. (Liſa hielt wirflih an einem Bafl- 
ſtricke ein Körbchen aus Baumrinde zum Pilzefammeln), Und du, Zung- 
berr ? Bi wohl aus Tugilowo ? 

— Ganz recht, antwortete Alexei, — ich bin der Kammerdiener des 
jungen Herrn, 

Alerei beabfichtigte ſich dadurch mit feiner neuen Bekanntſchaft auf 
gleichen Fuß zu fegen, aber Lifa warf ihm einen fpöttifchen Bli zu und 
lachte laut auf, 

— Lügft, Tungberr, lügſt! Mach das einer andern weiß! Ich fehe 
wohl, daß du felbft der Jungherr bift, 

— Moraus fchliefeft du das? 

— Na, fo, aus allem, 

Zum Beifpiel aber, woraus denn ? 

— Groß Kunſtſtück, in der That, den Herrn vom Diener zu uns 
terfcheiden ! Bir doch ganz anders angetafelt, ſchnackſt auch nicht wie un⸗ 
fereins, und auch die Töle ruft auf fremdländiſch. 

Lifa gefiel unſerm Alexei mit jeder Minute mehr und mehr, Da er 
eben nicht gewohnt war, übertrieben viel Umflände mit hübfchen Bauer⸗ 
mädchen zu machen, fo verfuchte er allfobald ihr einen Kuß zu rauben, 
aber die junge Dorffchöne prallte zurück und nahm eine fo firenge und 
falte Miene an, daß Alerei, obgleich er darüber lachen mußte, boch von 
weitern Verſuchen abgeſchreckt wurde. 

— Wenn Sie wünſchen, daß wir auch fürder gute Freunde bleiben, 
ſagte ſie mit Würde, ſo muß ich Sie bitten, ſich nicht zu vergeſſen. 

Liſa fühlte, daß ſie aus ihrer Rolle gefallen war und beeilte ſich, 
den Fehler wieder gut zu machen. 

— Na, und was glaubſt' denn? ſagte fie. — Meinſt wohl, ich 
wäre nie aufm Herrenhofe geweſen: das fehlte mir noch! Ne, ich hab’ 
fo manches gefehen und fo manches gehört... Aber, fuhr fie nad einer 
kleinen Paufe fort, — bei all dem Gefchnade kriegt man feine Pilze 
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zuſammen; geb du deiner Wege, Zungherr, uud ich will mein Geſchäft 
beforgen ; empfehl much zu Gnaden. 
Mit diefen Worten wollte fie fi entfernen, aber Alerei ergriff ihre 


— Wie heißt bu denn, mein fchönes Kind ? fragte er. 

— Ufnlina, antwortete fie, indem fie ihre Hand zu befreien fuchte : 
aber laß mir doch die Patſche los, Jungherr; 's iſt auch fehier nachhauſe⸗ 
gebens Zeit ! 

— Nun, meine hübfche Alulina, ganz gewiß will ich deinen Water 
befuchen, den Schmidt Waffıli. 

— Wo benfft Hin? fuhr Lifa eifrig auf. — Ne, um Gott nicht! 
Wenn man zu Hanfe erfährt, daß ich mit dem jungen ‚Herrn allein im 
Walde geiprochen, fo giebts ein Unglück. Mein Bater, der Schmidt 
Waſſili, prügelt mich halb tod, 

— Mber ih muß dich doch durchaus einmal wieberfehen. 

— Schoͤn, ſchön, vielleicht fuche ich hier wieder einmal Pilze. 

— Aber wann denn ? 

— Na, wenn auch morgen. 

— Meine liebe, liebe Alulina! Hundert Küſſe möchte ich dir ge 
ben, aber ih wag es wahrhaftig nicht! Alſo morgen um biefe Zeit, nicht 
wahr ? 

— Ta, jal 

— Und bu wirft mich nicht anführen ? 

— Rein, nein! 

— Verſptich es mir, ſchwor es mir! 

— Ra, wenn ich nicht komm, fo fol mir bies und das gefchehen ! 

Die jungen Leute trennten fih. Lifa trat aus dem Walde, fchlich 
bebutfam über die Wieſe, fchlüpfte mit umendlicher Borficht durch die 
Gartenhecken und lief dann fpornflreichs dem Cottage zu, wo Naflja fie 
erwartete, Hier fleidete fie fi um, antwortete zerfirent auf die unzähli« 
gen und umgebuldigen Fragen ber meugierigen Bertrauten und eilte fo 
ſchnell wie möglih ins Gaſtzimmer. Der Tiſch war fhon gebedt, das 
Frübftüd aufgetragen und Miß Tadfon, bereits gefhminkt, gefärbt und 
zufanmmengefhmürt wie ein Ghampagnerglas, war eben funfigemäß bes 
fhäftigt, papierfeine Sandwichs zu bereiten. Der Vater lobte Lifa für 
den frühen Morgenfpaziergang. 

— Nichts if zuträglicher für die Gefundbeit, fagte er, — als mit 
der Morgenröthe aufzuflehen. Und bierauf begann er eine Reihe aus 
englifhen Zeitungen gefchöpfter Beifpiele anzuführen von Leuten, die ein 
ganz befonders hohes Lebensalter erreicht, und bemerkte fchlieflih, daß 
alle diefe nie Branutwein getrunken hätten und im Sommer wie im 
Winter mit Tagesanbruch aufgeflanden wären. 
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Diefe ganze fhöne Rede aber ging an Liſa's Ohren fpurlos vor 
über, Sie überdachte die am Morgen flattgefundene Zuſammenkunft mit 
dem jungen Fägersmanne und wiederholte fih in Gedanken Afulina’s 
ganze Unterhaltung mit ihm. Sie empfand Gewiflensbiffe. Vergeblich 
rechtfertigte fie fi damit, daß ihr Geſpräch durdaus in ben Gränzen 
des Auftands geblieben, daß dieſer Poflenftreich feine Folgen haben 
könnte u. ſ. w, u. mw Die Stimme ihres Gewiſſens ſprach lauter 
als ihr Verſtand. Am meiſten beunruhigte ſie ihr gegebenes Verſprechen, 
ſich morgen wieder im Walde einzufinden, und fie war faſt entſchloſſen, 
das gegebene Wort zu brechen; aber Alexei konute am Ende, bes 
Wartens müde, auf den Gedanken kommen, die wirkliche Afulina 
im Dorfe aufzuſuchen, die wahrhaftige Tochter des Schmidts Waſſili, 
eine feifte, rotbbadige und pocdennarbige Bauerdirne: und dann hätte er 
leicht den ganzen Zufammenhang der Sache durchſchaut. Diefer Gedanke 
jagte der armen Lifa eine ſolche Angf ein, daß fie ſich in ihr Schickſal 
ergab, auch morgen unter dem erborgten Namen zu erſcheinen. 

Alerei dagegen war aufer fih vor Freude; den ganzen Tag dachte 
er an feine neue Belanntfchaft und Nachts ftellte fi das Bild der «nuf- 
braunen» Dorffhönen feiner Einbildungstraft im Tranme vor. Kaum 
grante der Morgen, fo war er auch fchon fir und fertig, und ohne ſich 
die Zeit zu geben, feine Flinte zu laden, eilte er, vom treuen Sbogar 
begleitet, hinaus im Feld und Wald, der Stelle zu, wo die Zuſammen⸗ 
Funft ftattfinden follte. Etwa eine halbe Stunde verfloß ihm in peinlicher 
Erwartung, endlich aber ſchimmerte ein blauer Sfarafan durch die Büfche 
und baftig flürzte er der reijenden Akulina entgegen. Sie lächelte bei den 
Ausbrüchen feiner jubelnden Dankbarkeit, er bemerfte aber fogleich auf 
ihrem Gefihte Spuren von Thränen und eine gewiſſe Angſt und Bes 
fangenbeit, die fie nicht verbergen konnte. Gr forfchte nach der Urſache 
und Lifa geſtand ihm, daß ihr DBetragen ihre jept fehr leichtſinnig vor» 
komme, daf fie fich deswegen table und es bereue, daß fie zwar ihr Wort 
babe halten wollen und deswegen bergefommen fei; daß aber biefe Zus 
fammenfunft auch bie letzte ſein müſſe; und bat ihm enblid, eine Be⸗ 
fanntfhaft abzubrechen, die zu nichts gutem führen könnte. Alles dieſes 
wurde natürlich in der gewöhnlichen Banernfprache vorgebracht: aber dieſe 
bei einem einfachen Landmädchen fo überrafchenden Gefühle und Anſich-⸗ 
ten fepten Alerei in das größte Erſtaunen. Er wandte feine ganze Be: 
redſamkeit auf, um fie von ihrem Vorſatze abzubringen ; er fuchte fie von 
der Reinheit feiner Abfichten zu überzeugen, verfprach ihr durch fein Bes 
tragen niemals DBeranlaffung zu geben, ihren Schritt zu bereuen nnd ihr 
in allem zu gehorchen ; und beſchwor fie, ihm nicht feine einzige Freude, 
fein einziges Glück zu rauben: fie von Zeit zu Zeit ſprechen zu dürfen, 
wenn auch nur felten, wenn aud nur alle zwei Tage, wenn auch nur 
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zweimal bie Woche. Die heftigfte Leidenſchaft fprad) aus feinen Worten, 
feiner Stimme, feinen Zügen, und in diefem Angenblide fühlte er wirk⸗ 
lich Liebe, Lifa hörte ihn fchweigend an. 

— Gieb mir dein Wort darauf, fagte fie endlih, dab du mid 
nie im Dorfe auffuchen oder dich dort nah mir erfundigen will. Gieb 
mir dein Wort, daß du nie fuchen wirft, mic anderswo anzutreffen ; der» 
fprih mir, did mit den Zufammenfünften zu begnügen, die ich dir felbft 
beſtimmen werde. 

Alerei wollte dieſelbe Eidesformel wiederholen, die fie ſelbſt geftern 
gebraucht hatte ; aber Lifa unterbrach ihm laͤchelnd: 

— Ich brauche feine Schwüre, fagte fie, dein Berfprechen gemügt mir, 

Dann mwandelten fie noch lange im Walde umber, in freundfhafts 
lichem Gefpräd begriffen, bis Lifa emdlih zur Trennung mahnte, Cie 
ſchieden, und Alerei, als er ſich allein fah, konnte, trog feines Nachden⸗ 
fens über diefen Gegenftand, es durchaus nicht begreifen, wie ein ſchlichtes 
Landmãdchen im zwei Umterrebungen eine foldhe Macht über ihn erlangt 
babe, Sein Verhaͤltniß zu Akulina hatte für ihn den Reiz der Neuheit, 
und wenn gleich die Bedingungen des feltfamen Dorffindes ihm läftig 
und unerträglich erfhienen, fo kam ihm doc feinen Augenblid der Ge- 
danfe in den Sinn, fein Wort zu brechen. Der Grund ift einfach : ber 
ſchwermüthige, finftere, frühenttäufchte Alerei war, troß des ſchauerlichen 
Ringes, den er am Finger trug, und ungeachter feiner geheimmißvollen 
Gorrefpondenz, ein warmblütiger aber treuberziger Zunge, der ein umvers 
bdorbenes Herz in der Bruſt trug und den Reiz der Unfchuld zu fühlen 
und zu würdigen verfland. 

Wollte ich jest einzig und allein meiner Neigung folgen, fo würde 
ih gewißlih auf das ausführlicfte das zunehmende gegenfeitige Ver: 
trauen ber beiden jungen Leute, ihre wachſende Liebe, ihre Geſpräche 
und Beichäftigungen befchreiben : aber ich fürchte fehr, daß mur Die 
fleinfte Zahl meiner Lefer das Vergnügen mit mir theilen würde, das 
eine ſolche Erzählung mir gewähren fönnte, Alle diefe Details und Ne: 
benummflände find, im Ganzen genommen, für gleichgültige Ohren fehr 
unintereffant, und daher begmüge ich mic damit, ganz kürzlich zu ver 
melden, daß mein Ulerei, noch ehe zwei Donate ins Land gegangen, 
fterblih in feine Dorffchöne verliebt war, und daß Lifa, obgleich etwas 
zurüdhaltender, doch nicht viel gleichgültiger und unempfindlicher geblie» 
ben war als er felbfl. 

Der Gedanke an ein ewiges, unauflöslihes Bündniß war zwar oft 
in ihrer Seele erwacht; aber nie hatten fie darüber mit einander ge 
fprohen. Das ift erflärlich genug: bei aller feiner Liebe für die hübfche 
Akulina, fah Alexei doc recht gut die Kluft, die ihm von einer armen 
Bäuerin trennte; Lifa dagegen dachte am bie ie die zwiſchen 
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den beiden Vätern herrſchte und wagte nicht, auf eine friedliche Löfung 
der verwidelten Sache zu hoffen. Dabei fehmeichelte es heimlich ihrer 
GEigenliebe, wenn fie fih der unbeflimmten, romantifchen Hoffnung hin⸗ 
gab, den Eohn und Erben des Gutsherrn von Tugilowo noch einmal, 
früh oder fpät, zu dem Füßen der Schmidtstochter aus Prilutſchino zu 
erblicken. Plöglid trat aber eine wichtige Begebenheit ein, die den gegen» 
feitigen Beziehungen der beiden Liebenden eine ganz andere Wendung gab. 

An einem klaren, Falten Herbfimorgen, wie fie im ruſſiſchen October 
fo häufig find, fiel es Iwan Petrowitſch Bereftow ein, einen Spazierritt 
zu machen: auf alle Fälle nahm er fünf, fehs Windhunde mit, hieß 
einem Reitknecht auffigen und befahl einigen mit Klappern und Schnar- 
ren bewaffneten Hofjungen ihm zu folgen, 

Zur felben Stunde wurde aud Grigori Iwanowitſch Muromski 
durch das fhöne Wetter ins Freie gelodt; auch er ließ feine kurzſchwei⸗ 
fige Stute fattelm und trabte wohlgemuth längs den Hecken und Eins 
zaͤumungen feiner anglifirten Befigungen einber, 

Als er fih dem Walde näherte, erblicdte er plöglich dem verhaßten 
Nachbar, der im peljgefütterten Tchekmen, hoch im Bügel und die Fauſt 
in die Seite geſtemmt, am Abhange einem Hafen auflauerte, den bie 
Treiber mit Klappern und Gefchrei fo eben aus dem Gebüſche aufjagen 
follten, Wenn Grigori Petrowitfh ein folhes Zufammıentreffen voraus: 
gefehen hätte, fo würde er zweifelsohne fein Pferd nad) rechts oder nad 
lints gewendet haben : fo aber fieh er auf Bereflow ganz unerwartet 
und befand fich plöglih auf Piftolenfhußweite von ihm. Jetzt war der 
Sache nicht mehr abzuhelfen : als civilifirter Guropäer ritt Muromsfi 
an feinen Gegner heran, indem er ihn höflich begrüßte, Bereſtow ante . 
wortete darauf mit ungefähr eben fo viel Bereitwilligkeit und Zierlichfeit 
wie ein Zanzbär, wenn diefer auf Befehl feines Führers vor der «wehren. 
werthen Gefellfhaft» feine Verbeugungen machen muß, 

In diefem Angenblide fprang der Hafe auf und lief feldeinmwärts. 
Bereſtow und der Reitknecht fließen ihren Jagdruf aus, entfoppelten die 
Hunde und jagten wie rafend der Hege nah, Muromsfi's Stute, bie 
noch nie einer folhen Jagd beigewohnt, fchente, biß den Zügel ein und 
ging mit ihrem Reiter durch. Diefer, der fih immer für einen vollendes 
ten Gentaur ausgegeben, ließ ihr den Willen und wuͤnſchte fi innerlich 
zu dem unvorhergeſehenen Zufalle Glück, der ihn fo mohlfeilen Kaufs 
von feinem unangenehmen Gefellfchafter erlöfte, Als aber das Pferd ei⸗ 
nen Graben erreicht hatte, dem es vorher im feinem tollen Nennen nicht 
bemerkt, machte es plöslih einen Sag auf die Ceite und Murouski 
verlor die Bügel, Er flürzte ziemlih unfanft auf die gefrorene Erbe, 
und lag nun da, ſtöhnend und ächzend und wünſchte feinen Kurzichweif 
dahin, wo ber Pfeffer wächft 5; das Pferd aber war von dem Augenblid 
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an, wo es fich feines Peiters entlebigt, wieder zur Vernunft gefonmen 
und fand ruhig in geringer Entfernung von feinem Herrn, 

Fept kam auch Iwan Petrowitſch zu ihm berangefprengt und er» 
kundigte fich, ob er vielleiht Echaden genommen hätte, während der Reit- 
necht das Pferd einfing und es am Zügel führend herbeibrachte. Er 
half Muromski in den Sattel und Bereflow nöthigte den Nachbar bei 
ihm einzufehren. Muromsti, der ihm für die geleiftete Hülfe Dank ſchul⸗ 
dig war, fonnte bie Einladung nicht abfchlagen und fo fehrte Bereſtow 
glorreich heim mit einem gebegten Hafen am Cattelfnopfe und feinen 
bisherigen Gegner verwundet und fo zu fagen als Kriegsgefangenen mit 
fih führend. 

Beim Frübftüd thauten die Zungen ber beiden alten Herren einiger» 
maßen auf und das Geſpräch geftaltete fich recht freundſchaftlich. Mus 
tomsfi bat Bereftow ihm feine Drofchke zu leihen, indem er eingefland, 
von feinem Sturze ſolche Schmerzen zu leiden, daß es ihm fchwer fallen 
würde, zu Pferde nah Haufe zurädzufehren. Der Wirth erwies ihm 
gern dieſe Gefälligkeit und geleitete feinen Gaf bis zur Hausthüre; dies 
fer verließ ihm aber nicht eher als bis er ihm fein Ehrenwort abgenom⸗ 
mie, ihn morgenden Zages in Prilutſchino zu befuchen, feinen Herrn 
Sohn mitzubringen und mit einem freundfchaftlihen Mittagseſſen fürlieh 
zu nehmen, 

So gefchah es, daß eine vieljährige Urfehde auf dem beflen Wege 
mar zu beiderfeitigem Woblgefallen gefchlichtet zu werden, welches glückliche 
Greigniß einzig und allein denn Scheuwerden einer furzfchweifigen Etute 
zu verdanfen war, 

Lifa Tief ihrem Bater entgegen, um ihn zu bewillkommnen. 

— Was ift denn das, Papa, fragte fie verwundert, — Sie hinfen ? 
Und wo ift denn ihr Pferd ? Und wem gehört denn diefe Drofchfe ? 

— Nun, my dear, das ſollſt du nicht fo leicht errathen, wem bie 
Droſchke gehört, antwortete Muromsfi und erzählte ihr hierauf ausführ« 
lich die Begebenheiten des denfwürbigen Morgens. Ohne ihr Zeit zu ger 
ben, fi) von ihrem Erſtaunen zu erholen, ſetzte er hinzu, daß die beiben 
Bereſtow's, Vater und Eohn, morgen bei ihm fpeifen würden, 

Lifa erbleichte bei diefer Nachricht. 

— Was Eie fagen, Papa! rief fie aus. — Die Bereftow’s, Vater 
und Sohn, follen morgen bei uns fpeifen! Nicht möglih! Nein, Papa, 
tyun Sie was Sie wollen, aber ich werde mich für feinen Preis fehen 
laffen ! 

— Was fehlt dir denn? fragte der Vater. — Seit warn bift du 
denn fo blöde geworben ? Oder fühl du einen ererbten Haß für fie, wie 
es fih für eine echte Romanenheldin geziemt? Komm, kommt, fei fein 
Kind... 
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— Nein, nein Papa, für nichts in der Welt, für feine Schäge ber 
Erbe werde id mic den Bereſtow's zeigen, 

Grigori Iwanowitſch zuckte mit den Achſeln und ſchwieg, denn er 
mußte, daß durch MWiderfpruch bei ihr nichts auszurichten war : ohnehin 
mar er müde umd begab ſich bald barauf in fein Echlafgenach, um vom 
feinem ereignifvollen Ritte auszuruhen. 

Auh Liſaweta Grigor’jemna zog fih im ihr Zimmer zurüd und 
ließ fogleih die getreue Naftja rufen, worauf deum beide eine lange Be- 
rathfchlagung über den morgenden Beſuch pflogen, Was wird Alerei den- 
fen, wenn er in dem mohlerjogenen Butsfräulein feine Akulina wieder: 
erkennt? Welche Meinung wird er dann vom ihrer Aufführung, ihren 
Grumdfägen, ihrer Vernunft bekommen ? Nein, es war rein unmöglich ! 
Bon der andern Seite aber brannte Lifa vor Begierde zu beobachten, 
welchen Eindrud ein fo unerwartetes Zuſammentreffen auf ihn hervor: 
bringen würde : plöglidy bligte ein Gedanke in ihrem Kopfe auf, den fie 
ungeſäunit der pfiffigen Zofe mitiheilte ; beide freuten fich des glüclichen 
Einfals und befchloffen ihm ins Werk zu fegen, es möge koſten was es 
wolle, 

Den andern Morgen fragte Grigori Iwanowitſch beim Frühſtück 
feine Tochter, od fie noch immer die Abſicht habe, ſich vor den Bereflow’s 
zu verſtecken? 

— Papa, antwortete Liſa, — ic will die Bereſtow's empfangen, 
weil Sie es zu wünſchen ſcheinen; aber nur unter einer Bedingung : in 
welchem Aufzuge ich vor Ihren Gäſten erfcheine, was ich auch fagen 
oder thun mag, fo müffen Sie mir verfprechen, mich nicht zu fchelten 
und Fein Zeichen der Verwunderung oder des Mißpfallens blicen zu 
laſſen. 

— Da find wieder neue Streiche im Gange, ſagte lachend Gri⸗ 
gori Iwanowitſch; mum gut, mache es wie du wilf, meine ſchwarzaͤugige 
Spitzbübin. 

Bei dieſen Worten küͤßte er feine Tochter auf die Stirne und Liſa 
eilte fort, um ihre Vorkehrungen zu treffen. 

Punct zwei Uhr fanı eine altmodifche, von dem Arbeitsleuten Bere 
flow’s verfertigte umd mit fechs Pferden befpannte Kutſche auf den Hof 
gerollt, fchleppte fi den bowling-green entlang und hielt vor der An- 
fahrt, wo ber alte Bereftow mit Beihülfe zweier Livree⸗Bedienten ang: 
zufteigen gerubte. Gleich nach ihm erfchien fein Sohn, zu Pferde, umd 
beide traten zu gleicher Zeit ins Gaſtzimmer. Muromsfi empfing fie anf 
das Liebenswürdigfte, flug ihnen vor, Garten und Parf noch vor dem 
Mittagseffen in Augenfchein zu nehmen und geleitete fodanır feine Gäſte 
durd die fchattigen Baumreihen auf reinlich gefegten und mit dem Ne: 
hen befirichenen macadamiſirien Alleen. Der alte Bereſtow bebanerte in⸗ 
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nerlich al die Zeit und Muͤhe, die für dergleichen Alfanzereien verſchwen ⸗ 
det worden: indeſſen ſchwieg er aus Höflichkeit. Sein Sohn theilte weder 
das Mifbehagen bes berechnenden Landwirths, noch bie Selbſtzufrieden⸗ 
beit des Anglomanen ; er erwartete mit Ungeduld den Augenblick, wo 
die Tochter feines Wirths erfcheinen follte : er hatte viel von ihr gehört, 
und wenn fein Herz, tie unfere Lefer willen, auch fchon bereits von ei» 
ner andern Liebe erfüllt war, fo behielt demungeachtet jede junge Schön- 
beit gewiffe echte auf feine Einbildungskraft. 

Nahden man wieder ins Herrenhaus zurücgefehrt, ſetzten fich die 
drei Herren zu Tiſch: die beiden Alten erinnerten ſich am ihre Jugend⸗ 
zeit und fingen an ſich verfchiedene Begebenheiten aus ihren Dienftjahren 
mitzutheilen ; Alerei aber überlegte bei fich, welche Rolle er wohl Lifa 
gegenüber fpielen follte? Nach reifliher Erwägung bielt er es für das 
Paſſendſte, ein Faltes, zerſtreutes Wefen zu affectiren, legte alfo fein ®e- 
fiht in die gehörigen Falten und wandte, als er die Thüre ſich Öffnen 
hörte, mit einer fo nachläßigen Gleihgültigkeit deu Kopf, mit einem Blicke 
fo voll wegwerfender Kälte, daß das Herz der eingefleifchteften Goquette 
darob bätte erzittern müſſen. Leider war es aber für diefes Mal nicht 
Liſa, die bereintrat, fondern die alte Miß Zadfon, gefhminft und ger 
ſchnũtt, mit miedergefhlagenen Augen und einen zierlihen Knixe: feine 
frategifhen Vorkehrungen erwiefen fi fomit als gänzlich überflüffig. 

Alerei hatte noch nicht Zeit gehabt, einen neuen Plan zu entwerfen, 
als die Thüre abermals aufging und Lifa in den Saal trat, Alle erho⸗ 
ben fh; Muromsfi hatte eben angefangen, feine Tochter den Gaͤſten vor: 
zuflellen, als er plöglich inne hielt und fi auf die Lippen bif... Lifa, 
feine braune Lifa, war weiß gefhminft bis an die Ohren, getündht und 
gefärbt zehnmal ärger als Mit Zadfon ſelbſt; falfche Locken von body: 
blonder Farbe waren um ihren Kopf tompirt wie eine Perüde Lud⸗ 
wig’s XIV; ihre Mermel & limbecille flarrten wie ein Reifrod ber 
Madame de Pompadour ; ihre Taille war dermaßen zufammengefchnürt, 
das fie ein vollkommenes X bildete, und alle Fiamanten, aller Familien» 
ſchmuck, der noch nicht im Lombard verfegt worden, glänjten an ihren 
Fingern, ihrem Halje und Ohren, Nie hätte Alerei in dieſer ſchimmern⸗ 
den und lächerlihen Zierpuppe feine Afulina wiedererfannt! Sein Vater 
näberte fi) dem Fräulein und füßte ihr nach althergebrachter Eitte bie 
Sand, und nolens volens mußte der Sohn dem Beifpiele folgen; als 
er mit den Lippen ihre weißen Finger berührte, glaubte er zu fühlen, 
daß fie zitterten : vielleicht war es aber auch nur Täuſchung. Außerdem 
bemerkte er ihren Bleinen, auf das elegantefle chauflirten Fuß, den fie 
nicht ohne Abſicht hervorblicken ließ, und diefe Wahrnehmung fühnte ihn 
einigermaßen mit dem widerfinnigen Putze aus, der die ganze übrige 
Perfon bedeckte: denn was die Schminke und Schwärze betrifft, fo hatte 
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er fie, die Wahrheit zu fagen, weder auf dem erflen Blick bemerkt, noch 
ahnte er fpäter etwas von ihrem Dafein, Grigori FZwanowitih dachte an 
fein Berfprechen und bemühte fich nach Kräften, nicht die geringfte Ver⸗ 
wunberung bliden zu laſſen: diefer neue Einfall feiner Tochter kam ihm 
aber fo komiſch vor, daß er fih kaum des lauten Lachens enthalten fonnte, 
Eine Perſon befand fih aber im Zimmer, der es durchaus nicht komiſch 
zu Muthe war, ber zimperlichen Gngländerin nämlich : fie errieth leicht, 
daf die Echminfe und die Echwärze aus ihrem Zoilette-Käftchen geraubt 
worden und die Röthe eines edlen Zornes flanımte Alellweife unter den 
künſtlichen Lilien ihrer Wangen hervor, Sie fchleuderte funkelnde Blicke 
auf die junge VBerbrecherin, welche aber biefe flummen Boten nicht zu 
verftehen ſchien und alle Erklärungen auf eine gelegenere Zeit zu ver: 
ſchieben mwünfcte. 

Man ſetzte ſich zu Tiſch. Alexei fuhr fort den Zerfirenten und 
Ehmermüthigen zu fpielen; Lifa zierte fih in allen ihren Bewegungen, 
murmelte durch die Zähne und ſprach nur franzöfifh, Muromski ver: 
tiefte fich jeden Augenblid in ihren Anblid ; er kannte ihre Abficht nicht, 
fand aber die ganze Sache höchſt poflirlih. Die Engländerin faß ſchwei⸗ 
gend da und kaute an ihrem Grimm. Nur Iwan Petrowitſch allein war 
wie zu Haufe: er aß für zwei, trank im Verhältniß, lachte nach Her⸗ 
zensluf und unterhielt fih immer freundliher und munterer mit allen 
und jedem, 

(Endlich wurde die Tafel aufgehoben ; die Gaͤſte empfahlen fih und 
fuhren nad Haufe; und jegt endlich Fonnte Grigori Iwanowilſch feiner 
fo lange niedergefämpften Lachluft freien Lauf laffen und alle die Fragen 
an feine Tochter richten, die ihn ſchon längft auf der Zunge ſaßen. 

— Wie, in aller Welt, bit du auf den Einfall gekommen, fie fo 
zum Narren zu balten ? fragte er Liſa. — Aber weißt du wohl, daß bir 
bie weiße Echminfe wirklich fehr gut ſteht? Ich will mich nicht in die 
Geheinmiffe einer Damentoilette einmifchen, aber an deiner Stelle würbe 
ih in allem Ernfte fortfahren, weiße Schminke aufjulegen ; natürlich 
nicht zu ſtark, aber fo, ein klein wenig, 

Liſa war felenvergnügt über das Gelingen ihres Plans. Sie umte 
armte ihren Vater, verfprach ihm, feinen Rath in Erwägung zu ziehen 
und Tief fodann eilig binanf, um die zürnende Miß Jackſon zu verſöh— 
nen, die fih im ihr Zimmer zurücgezogen hatte und Liſa lange weder 
die Thüre Öffnen, noch ihre Entihuldigungen anhören wollte, Endlich 
gelang es ihr aber doch, fih Gehör zu verihaffen : fie hatte ſich fo ſehr 
geihämt, vor wildfremden Menfchen als ein fol fchwarzes kleines Un⸗ 
gehener zu erfcheinen ; fie war fo feſt überzeugt gewefen, ihre liebe, freund« 
liche, nachſichtige Miß Jackſon würde ihr dieſen kleinen Diebſtahl ver⸗ 
zeihen u. ſ. w., u, ſ. w., u. ſ. w. Die Gouvernante beruhigte ſich end⸗ 
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lich, nachdem fie zu ber Ueberzeugung gelangt, daß Lifa nicht die Abficht 
gehabt habe, fie lächerlich zu machen, küßte die reuige Sünderin zum 
Zeichen der Vergebung und ſchenkte ihr, als Pfand der Verföhnung, ein 
Töpfchen englifher Schminke, welches von diefer mit allen Zeichen ber 
lebhafteften Dankbarkeit angenommen wurde, 

Der Leſer wird ſich leicht vorſtellen, daß Lifa nicht ermangelte, fich 
in Begleitung Naſtja's am andern Morgen in das Wäldchen zu begeben, 
wo die Zufammtenfünfte fattfanden. 

— Ru, Jungherr, fagte fie fogleih zu Alexei, — bift ja geflern 
Abend bei unferem Herrn aufs Befuch g’wefen ? Und wie gefällt dir denn 
halt’ unfer gnäd’ges Fräulein ? 

Alerei antwortete, er hätte das gnäd'ge Fräulein gar nicht bemerkt, 
fo wenig hätte er fie beachtet, 

— Schade, jammerfhabe, fagte Lifa, 

— Und warum ſchade? fragte Alerei. 

— Na, fo, weil, weil... ich dich fragen wollt’, Jungherr, ob's wahr 
ift, was die Leute fagen... 

— Nun, was fagen denn die Leute? | 

— Eie fagen... fie fagen halt, daß das gnäd'ge Fräulein mir 
gliche wie ein Ei dem andern ? 

— Welch ein Unfinn! Im Vergleich mit dir if fie ein wahres 

Ungeheuer, | 
— J, Zungberr, 's ift ’ne Sünd' und ’ne Schand' wie du red’! 
Iſt doch halt unfer gnäd'ges Fränlein fo weiß und fo ſchmuck! Sch 
reich’ ihr nicht das Waſſer! 

Alerei ſchwor ihr hoch und thener, daß fie ihm fchöner vorkomme, 
als alle Fräulein der Welt, und wären fie noch fo ſchmuck und weiß; 
und um fie zu beruhigen, begann er ein fo drolliges Bild von ihrer Ges 
bieterin zu entwerfen, daß Lifa von ganzem Herzen lachen mußte. 

— Ah, fagte fie endlich mit einem Seufzer, — 's mag fein, daß 
unfer gnäd’ges Fräulein pugig närr'ſch it zum todtlachen: na, ih will's 
glauben! Aber fie ift doch graufans gelehrt und ich bin eine unwiſſende 
Trine, die nicht leſen, nicht fchreiben Tann ! 

— Ei, fagte Ulerei, laß bir deswegen feine grauen Haare wachen ! 
Wenn du es wünfchent, fo will ich dich im kurzer Zeit leſen und fchreiben 
lehren. 

— 5 wahrhaftig, rief Lifa: — wir follten’s halt wirklich 'mal 
verſuchen. 

— Von Herzen gerne, mein Engel! Laß uns gleich auf der Stelle 
den Anfang machen. 

Sie ſetzten ſich auf dem Raſen; Alexei zog ein Portefenille und 
einen Bleiſtift aus der Taſche und der Unterricht begann. Alulina er 
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lernte in unglaublich kurzer Zeit die Buchflaben des Alphabets und Alerei 
konnte ſich nicht gemug über ihre Gelehrigfeit und Auffaffungsgabe wun⸗ 
dern. Am andern Morgen verlangte fie auch das Schreiben zu verfuchen: 
im Anfang wollte der Bleiftift ihren Fingern durchaus nicht geboren, 
aber ſchon nad) einiger Minuten gelang es ihr, mehrete Buchflaben ziem« 
lich Ieferlih auf das Papier zu nalen. «Wunder über Wunder !» wieder 
bolte Wlerei, «meine Alulina macht riefenbafte Fortfchritte! Das gebt ja 
fchneller, als nach der Lancafler'ihen Methode Iv — Wirklich fonnte Aku⸗ 
lina am dritten Morgen fchon recht geläufig in «Matal’ja, die Bojaren- 
tochter» buchflabiren und hatte einen ganzen Bogen mit Aphorismen volls 
gefhmiert, die fie aus eben diefer Erzählung genommen : und von Zeit 
zu Zeit unterbrach fie ihr Lefen durch Bemerkungen, bei denen dem gu: 
ten Ulerei, vor lauter Staunen, Hören und Sehen verging. 

Co verfirich eine Woche umd bald entfpaun fi) zwifchen ihnen ein 
lebhafter Briefwechfel. Das Poſt⸗Comptoir wurde im hohlen Stamme 
einer alten Eiche etablirt und Naflja figurirte heimlih als Poſtillon. 
Hierher brachte Ulerei feine mit großen, deutlihen Buchſtaben forgfam 
und leſerlich gefchriebenen Epifteln und bier fand er die auf grobes, 
blaues Papier phantaftifch bingezeichneten Krafelfüße feiner Angebeteten. 
Akulina's Sprache und Stil wurden fihtlih reiner und fließender und 
ihr Geift entfaltete fih vom Tage zu Tage und bildete fi immer mehr 
und mehr, 

Inzwiſchen hatte bie neuangeknüpfte Bekanntſchaft zwifchen Iwan 
Petrowitſch Bereſtow und Grigori Iwanowitſch Muromski ebenfalls raſche 
Fortſchritte gemacht und ſich in ſehr kurzer Zeit im eine dicke Freund⸗ 
ſchaft vetwandelt, wozu folgende Umſtände nicht wenig beitrugen, Mus 
romsfi hatte oft daran gedacht, daß nach Iwan Petrowitſch's Tode, deffen 
ganzes Vermögen auf Alerei Iwanowilſch übergehen und diefer alsdann 
einer der reichſten Gutsbefiger im ganzen Gouvernement fein würde; bei 
fo bewandten Berhältniffen fah er durchaus feinen Grund, warum ber 
junge Erbe Lifa nicht heirathen follte. Der alte Bereftow feinerfeits hielt 
allerdings feinen Herrn Nachbar in gewiſſen Puncten für übergefchnappt 
(er pflegte dies deſſen «englifhe Tollwuthy zu nennen); Dagegen mußte 
er aber wieder im ihm viele höchſt fchägenswerthe Eigenſchaften anerfen- 
nen, 3. B. feine Gewandheit in Gefchäften und finanziellen Operationen; 
zu dem war Grigori Iwanowitſch ziemlih nahe mit dem mächtigen, ans 
gefehenen und einflufreihen Grafen Yronsfi verwandt, ber Alerei in 
feiner künftigen Garriere fehr behilflich fein und ihn poufiren könnte; 
endlich, meinte er, würde Wuronısfi fehr froh fein, wenn feine Tochter 
eine fo vortheilbafte Partie machte. Die beiden alten Herrn dachten fo 
lange jeder bei fi über die Sache nach, daß fie endlich zwiſchen ihnen 
wirflih zur Sprade fam : fie umarmten fi, gaben einander ihr Wort, 
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diefe Angelegenheit wie ſich's gehört zu bearbeiten und beide eröffneten 
alfobald ihre Machinationen. Muromski hatte eine große Schwierigkeit 
zu überwinden: wie follte er feine Betfey dazu bringen, mit Alerei etwas 
näher bekannt zu werden? Die jungen Leute fchienen fich gegenfeitig 
nicht fonderlich zu gefallen: wenigftens hatte fich Wlerei feit dem berühm⸗ 
ten Mittagseffen nicht wieder in Prilutfchino bliden laſſen und Liſa zog 
ſich regelmäßig jedesmal in ihr Zimmer zurüd, fo oft ber alte Bereſtow 
ihrem Vater einen Befuch abflattete. «Uber», dachte Grigori Iwanowitſch, 
«habe ich es erſt fo weit gebracht, daß Wlerei alle Tage ins Haus fommt, 
fo müßte es doch nicht mit rechten Dingen zugehen, wenn nicht Betfey 
ihn zulept liebgewinnt. Das liegt in ber Natur der Sache, und — kommt 
Zeit, kommt Rath !v 

Swan Petrowitih dagegen nahm die Sache viel Faltblütiger und 
ließ fich nicht träumen, daß feinen Plänen ein Hinderniß in den Weg 
treten könnte, Noch am felbigen Abend ließ er den Herrn Sohn in fein 
Gabinet rufen, rauchte feine Pfeife an, räufperte fih und begann nad) 
einer kurzen Panfe wie folgt: 

— Nun, Aljofha, wie iſt's? Du ſprichſt ja mehr gar nicht davon, 
ins Regiment zu treten? Oder fleht dir die Hufaren » Uniform nicht 
mehr an? 

— Rein, lieber Vater, antwortete ehrerbietig Alerei : Sie fcheinen 
es nicht germ zu fehen und es iſt meine Pflicht, mich ihren Wünfchen zu 
fügen. 

— Gut, fagte Iwan Petrowitfch, du bift ein gehorfamer Sohn, 
wie ich ſehe; das fremt mich; auch ich, mteinerfeits, will dir feinen Zwang 
anthun; ich dringe nicht darauf, daß du in Staatsbienfte tritift, d. h. ich 
meine, nicht jegt, nicht fogleih, Bor der Hand will ich dich verheirathen, 

— Bah! fagte der verfteinerte Ulerei, mich — 21 Aber 
mit wen denn, ums Himmiels Willen?! 

— Mit Liſaweta Grigor')jewua Muromski, antwortete faltblütig 
Iwan Pettowitſch. — Eine Braut, wie's wenige giebt und die gerade für 
dich paßt. 

— D, lieber Bater, ich habe noch gar nicht ans Heirathen gebacht. 

— Das iſt möglich ; aber wenn du nicht daran gedacht haſt, fo find 
andere Leute ba, bie für dich die Mühe übernommen haben daran zu denken. 

— Sagen Sie was Sie wollen, lieber Vater, aber ich nuß Ihnen 
geftehen : Lifa Muromski gefällt mir ganz und gar nicht, 

— Das if wieder möglich ; aber fie wird dir fpäter gefallen, Das 
wird fchon kommen: man lernt fich kennen, man lernt fi) lieben, wie 
das Sprüchwort fagt, 

— Wahrhaftig, lieber Vater, ich fühle mich durchaus nicht im Stande, 
Liſaweta Grigor'jewna glücklich zu machen, 
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— Glũucklich, glücklich ?! Ihr Glück iſt nicht beine Sache! Ihr 
Glud geht dich nichts au! So? Alſo das iſt dein Gehotſam? Sp fügſt 
du dich dem väterlihen Willen? Ra, warte mus! Schon gut, ſchon gut! 

— Wie Cie befehlen... aber heirathen will ich nicht und werbe ich micht, 

— Und heirathen wirft du, fage ich dir, ober ich gebe bie michis 
und die Güter, die verkaufe ih! Und das baare Vermögen, das bringe 
ich durch! Und nicht einen Heller und nicht einen Pfennig fol bu von 
mir erben !... Höre jegt : ich gebe bir drei Tage Bebeukzeit, aber bis 
dahin, bis dahin... fomm mir nicht vor die Augen ! 

Alerei kannte feinen Vater recht gut und wußte, daß wenn fich der 
alte Herr etwas in ben Kopf gefegt hatte, man es ihm ſelbſt mit einem 
Keil nicht wieder binauszubringen im Stande wäre, wie Taras Skoti⸗ 
min *) fi energifher Weiſe ausbrüdt ; aber der Sohn glich im diefem 
Puncte dem Bater und ber eine beſtand eben fo hartnäckig auf feinen 
Stüde, wie ber andere, Alexei ging in fein Zimmer und fing an über 
fein Echidfal Betrachtungen anzuflellen; er badte an Liſaweta Gris 
gor'jewna und am die feierliche Drohung feines Vaters, ihn zum Bett: 
ler zu machen ; endlich dachte er an Akulina und fühlte zum erfien Mal 
in feinem Leben, wie fehr er fie liebe, Der romantifhe Gedaufe, das 
Landmädchen zu heirathen und mit ihre von feiner Hände Arbeit zu les 
beu, fuhr ihm duch deu Kopf und je länger er biefen entfcheidenden 
Schritt bei fi) überlegte, um fo vernünftiger erfchien er ihm, 

Seit einiger Zeit hatten die Zufanmenfünfte im Wäldchen, der reg» 
nerifchen Zahreszeit wegen, nicht mehr ſtattgefunden: Alexei fepte fich alfo 
fogleih hin und fchrieb am feine Angebetete einen langen Brief, mit 
möglihft deutlicher Handferift und in dem Stile eines Tollyäuslers, im 

welchem er ihr Hand und Herz zu Wüßen legte, 

Am andern Morgen ließ Alerei, dent gefaßten Vorſatze getreu, fein 
Pferd fatteln und ritt nach Prilutfhino hinüber, wo er fi offen gegen 
Muromsti erflären wollte, Er hoffte auf feine Großmuth und gebadhte 
ihn durch ein unverholenes Gefländniß in fein Intereſſe zu ziehen, 

— Iſt Grigori Iwanowitſch zu Haufe, fragte er einen Diener, ins 
dem er fein Pferd vor ber Hanpttreppe des Herrenhauſes anbielt, 

— Nein, entjchuldigen Sie gütigft, antwortete diefer: Grigori Zwas 
nowitſch haben fhon ganz früh auszufahren geruht. 

— Wie Ärgerlih! brumnite Alerei vor fih hin, — Nun, If we, 
nigftens Liſaweta Grigor'jewna zu Hanfe? fuhr er fort, 

— Zu Befehl. 

Alerei fprang vom Pferde, warf dem Diener bie Zügel zu und 
frat unangemelbet ins Haus. 


*) Taras Sfotinin, ein Character in Bon Wiefen’s Luſtſpiel: He- 
aopocas (Der Krantjunfer, — der abeliche Luͤmmel.) 
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— Zeht, dachte er, indem er fih der Saalthüre näherte, — foll 
ſich alles entſcheiden. Ihr ſelbſt will ich alles offen geflehen... 

Er trat ein... und blieb verfleinert fliehen... 

Lifa... nein, Akulina.. feine heißgeliebte, branne Akulina, aber nicht 
im Sfarafan, fondern im niedlichen, weißen Morgenkleidchen, faß am 
Fenſter und war eben befchäftigt dem Brief zw leſen, dem er geftern 
Abend am fie gefchrieben ; fie las fo eifrig, daß fie fein ‚Hereinfommen 
gar nicht bemerkte. Er war nicht Herr feiner Gefühle und fließ einen 
Frendenfchrei aus; Lifa fuhr zufammen, erhob dem Kopf, ſchrie ebenfalls 
auf und wollte aus dem Zimmer ſchlüpfen. Uber fchon hatte er ihre 
Hand erfaßt. 

— Akulina! rief er ein Mal über das andere, — meine theure 
Akulina ! 

Lifa bemühte fi loszukommen: 

— Mais laissez-moi donc, monsieur, ſchrie fie mit abgewandtem 
Geſicht, — mais vous &tes fou ?} 

— Akulina, mein geliebter Engel, wiederholte Alerei und bebedie 
ihre Hände mit Küffen, 

Miß Zadfon, der ſtumme Zeuge diefer Scene, ſaß da flarr und 
kalt vor Erflaunen und wußte nicht, was fie dazu fagen und was fie 
davon denfen follte, 

Die Thüre öffnete fih: 

— Ei, ei, ei! fagte der hereintretende Grigori Iwanowitſch Deus 
romsfi, — nun, zwiſchen euch beiden ift ja, wie mir fcheint, fehon alles 

in Richtigkeit ?,.. 
| Die geneigten Leſer entbinden ung hoffentlich der überflüßigen Mühe, 
den weitern Werlauf bee Sache zu berichten, 


Erinnerungen 
von 
Mar Eambecy. 


I. 
Die Kanonenfiefel. 


1. 

— Wenn ich ſchlaͤfrig bin, eß ich Hammelsleule und wenn ich hung ⸗ 
tig bin, leg ich mich ſchlafen und da ich mehr ſchlaͤfrig denn hungrig bin, 
werbe ich effen wie ein Wehrwolf, und Ihre Theerpillen können Sie 
ſelbſt ſchlucken. Punctum, Donner und meine Kanonenfiefel! und dabei 
bleibt es}... So ſprach der Major und warf fi brummend in einen 
Lehuſtuhl, um die Zeitung zu leſen. 

Zante Mimi, an welche diefe Rede gerichtet war, ſchwieg, fie wußte 
nur zu gut, daß jegt alles Sprechen vergeblich fein würde, nachdem der 
Major bei feinen Kanonenftiefeln geſchworen hatte, 

Zante Mimi war eine Seltenheit unter den alten Jungfrauen. 

Sie hatte der Welt entfagt umd lebte nur noch andern. Nadhgiebig- 
feit war ihre größte Tugend, 

So ſchwieg fie auch jegt und mur eine Thräne hatte bie rauhe 
Stimme des Neffen ihren kleinen grauen freundlichen Augen entlockt. 
In diefer Thraͤne aber fpiegelte fich ihre ganze Vergangenheit voll Leid 
und Trauer, fpiegelte fi das ewige Einerlei ihres Dafeins, 

Der Major fchielte über feine Zeitung nad ihr bin, er bließ mäch— 
fige Rauchwolken aus feinem Maferkopf und die rothen Wangen liefen 
ihm blau an, während er mit den großen Augen unruhig bin und ber 
blickte. 

Endlich warf er die Zeitung auf den Tiſch, ſchlug mit der Hand 
ſo heftig auf denſelben, daß Tante Mimi erſchreckt ihr Strickzeug fallen 
ließ und rief: «Aber weshalb kommen Sie auch immer, Tante, mit Ih⸗ 
ren Lehren und Pillen und Sprüchen und dergleihen — da giebt's 
denn nur Epectafel ohne meine Schuld, denn Sie wiſſen doch nun ein: 
mal, daß ich heftig bin... daß ich... 

— Liebes Kind, ich meine es ja gut, lispelte Tante Mimi, ich 
ſuche nie Streit... id... 

— Nun ja doc... ja doch! rief der Major unruhig. — Uber laſſen 
wir das, Wie flieht es mit dem Pifer ? 
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Nun machten Tante Mimi und der Major eine Partie Piket. Bis 
fpät in die Nacht hinein faßen fie fröhlich beifammen, um fih am an- 
deren Tage wieder zu verzanfen und dann am Pikettiſche auszuführen, 

In der That meinte es Tante Mimi redlich, fie befürchtete ja nur, 
den armen Major werde der Echlag töbten, wenn er bei feiner Corpus 
lenz fo ſtark zu effen und zu trinken fortfahren würde. Doch wie follte 
dem abgeholfen werden ? Dennoch fand Tante Mimi ein Mittel, Was 
denft wohl auch nicht alles eine beforgte Tante aus? Die Kanonenfliefel, 
waren fie nicht das größte Hinderniß ? Wenn er mum nicht mehr bei ih— 
nen ſchwören könnte? Tante Mimi raffte all ihren Muth und Ent 
fchloffenheit zufanımen, denn gehandelt mufte werden und die Kanonen⸗ 
Riefel — wurden in den Ententeich geworfen, 


Eines Tages wurden im Herrenhauſe alle Fenfter und Thüren ges 
ſchloſſen: niemand außer dem alten Verwalter hatte Zutritt, Was im 
Haufe geſchah, wußte alfo auch niemand. Täglich kam ein neuer Arzt 
aus der Nefidenz an und täglih wurde ein alter verabſchiedet. Im 
Haufe aber war eine große Verwandlung vor fih gegangen, 

Alle Zimmer waren dunkel und Tante Mini wandelte wie ein ein- 
fames Flagendes Gefpenft umher. Bon Zeit zu Zeit horchte fie hoch auf, 
ob nicht etwa der Major etwas verlange, Diefer hatte indeffen nur noch 
wenig nötbig. Bleich und mager faß er in einem großen Lehnfeffel und 
Rierte vor fi bin. Bon Zeit zu Zeit murmelte er unverfländliche Worte 
oder feufzete tief, 

Seine Kanonenfliefel, in denen er über die Brüde von Arcole dem 
Korfenhelden nachgefchritten, die er im Nilfand gefchleppt, die ihm über 
die Berezina getragen, fie waren nicht mehr — fein zweites ich, fein!Alles;! 

Eine Thräne erglänzte im Auge des alten Weteranen und laut 
fchluchzend bedeckte er mit den Händen das Gefiht, Sie waren voran⸗ 
gegangen, er mußte folgen. Was war der Major ohne feine Kanonen⸗ 
ftiefel ? In ihnen fand er ein Mann, ein Held da. 

Ein Paar andere? Mit Verachtung fehaute er auf die neuen, ges 
treu nachgebildeten, 

Waren fie denn die geweihten, umvergleichlichen ? Wo war das denk⸗ 
würdige Loh von der Musketenkugel, wo die Schramme, die ihm ber 
Paſcha mit der Echasfa gemadht, wo der Pilenftih des wahnfinnigen 
Aegypters? 

— Mini, Mimi! rief der Major ſchmerzvoll, wie im Traume vor 
fih binfhauend, — du weißt nicht, was du mir gethan. Mit ihnen 
nahmft du mir mein Glück, mein Leben. Schluchzen unterbrach feine 
Klage, 
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Min: fand bleich da, ihre Augen ſtarrten ihrämenleer und irgend 
ſah fie Troſt, nirgend Vergebung ihrer That, 

Der Major nahm geduldig wie ein Kind alle Arzeneien ein, aber 
die Aerzte gaben nur wenig Hoffnung. Des Abends phantafirte ber Ma- 
jor Rärfer, machte alle Schlachten durch, commanbirte, focht, ſchoß, aber 
plöglih griff er wieber nad feinem Fuß und dann weinte er bitterlich 
und rief ſchmerzvoll «meine Stiefel, meine einzigen Kanonenfiefeli» Dann 
fant er ins Kiffen zurück und fchlief etwas, 

Uber eines Tages wurde er nicht mehr mach und bald darauf trug 
man ben gnaͤdigen Herrn ins Familienbegräbniß. Tante Mimi aber 
wurde wahnſinnig und fprang den Kanonenſtiefeln nah — in den En⸗ 
tenteich. 


IE. 


Evelina. 


Sie liebte mich und fang mit Heblicher Stimme das Lich vom der 
fnospenden Roſe. Ich liebte fie auch — ich fchwärmte, aber ich übte mich 
damals in der Kunſt zu entfagen, nahm Poftpferde und reiſte nad Ziar 
lien, 

Ich beftieg den Veſuv, fehte mich auf bem and bes Kraters, ſchaute 
in die ſchwarze Ziefe, rauchte vergnägt meine Gigarre und rief feuf- 
zend : ich entfage ! 

Aber fie entjagte nicht, denn fie fand hinter mir und rief mit Ihrä- 
nenerſtickter, vorwurfsvoller Stimme : 

— Srenlofer! 

— Wie rief ih, bin id, Evelina, nicht würbiger deiner Liebe, wenn 
ich groß an Tugenden daſtehe? ch, der ich dich dergöttere, entfage, ent» - 
fliehe ! liebe mich defto platonifcher im Welfchland, mich, dem an fernen 
Küften unentdeckter Inſeln liebefchmachtenden ! 

— Zrenlofer! klagte von neuem ihre melodifche Stimme, — mit 
die zu leben, zu flerben war meine Glüdjeligkeit und du haft fie kalt⸗ 
berzig zertrümmert... Ach! mein fchöner blüthenreicher Fruhlingstraum ift 
entſchwunden — die Blume welt, denn deine Liebe blüht nicht mehr für 
Evelina !» 

Evelina’s Wangen erblichen, fie ſchwankte und ich hatte noch gerade 
fo viel Zeit, meine Gigarre auf einen Stein zu legen, und das liebliche 
Kind in meinen Armen aufjufangen. 

Ueber uns wölbte ſich der dunkelblaue Himmel, der fern mit bem 
Meere zufammenfloß, befien ruhige Wogen das fpäte Abendroth mit 
Purpur übergoß, Rings um uns aus den duftenben biüthenreichen Thä⸗ 
lern drang ein Gefumme, ein feltfames Geläute, erflang aus tanfend 
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Blumenkelhen bie klagende Stimme verfhmähter Liebe. Geſtaltenreich 
fhwanfte der weiße durchfichtige Nebel bin, als wolle er mich ſchrecken, 
aber die duftenden Mandelbäume überragten ibm und riefen mir Muth 
zu. Dod höher denn die bunten duftenden erhoben ſich die ernſten Bis 
nien und fragten mich fireng : «warum lohnſt du Liebe mit Gleich 
gältigkeit ? Spiele nicht mit Herzen, du vermagfi nicht Leben zu ges 
ben der Blume, bie bu emiblättert i» ich bückte mich etwas, fo vorſich⸗ 
dig, daf es Evelina in ihrer Ohnmacht nicht flörte und griff nach meiner 
Gigarre, denn, aufrihtig gefagt, auch die ſüßeſte Lafl wird mit der Zeit 
ſchwer und ich wollte mich daher etwas belohnen. 

Die Cigarre glinnut noch! es if feine Täuſchung, kein Wahn, fie 
glimmt noch! Nachdem id einige Züge gemacht, warb ich tief gerührt 
und fah das Unrecht ein, das mir die Pinien vorgeworfen hatten, 

Meben mir rubte das lieblihe Welen. Ihre dunkeln Loden floften 
um mein Lebdercollet. Ich hörte ihr Herz leife, ganz leife pohen! Da 
ertönte eine Saite in meiner Bruſt, in lieblicher Melodie erflang das 
Lied von der fnospenden Roſe und begeiftert küßte ich des Mädchens 
fhweigenden Mund. 

War es ein Zauber ? Roſig färbten fih die bleihen Wangen, lau⸗ 
ter pochte das Beine Herz, bie falte Pandora erglühte in meinen Armen, 
Leben befeelte den todten Etein und bei all diefem Gefühlsüberfluß hatte 
id meine Gigarre in Zug erhalten, 

Sie blidte auf umd ihr dunkeles Auge verfengte mich mit feiner 
Gluth. 

Da machte ich aber einen Fehler in der Rhetorik der Liebe, ich bes 
griff es ſelbſt nachher nicht und doch lag es fo nah, und ſprach als Ant, 
wort: 

— Dente doch, meine Gigarre brennt noch! 

— Ha, du tödteft mich! hauchte Evelina. 

Eigene Gefühle durchzuckten mich, 

Ernft klagten mich die Pinien an ob der Thränen Evelina’s, aber 
noch höher denn bie Pinien Teuchteten ſchon meine lieben Sterne und 
ſprachen: «Auf, fauler Wanderer, wir leuchten bir auf den Weg und das 
Ziel iſt noch fern! 

Da fprad ich zu Gvelina : 

— Geliebte, es fei, ich bin bein! Uber fort von bier! Hin nach 
Elifium, bin zu dem Hain, wo die Liebenden auf Eoden auf ben 
nebelfreien Wiefen wandeln, in ewiger Harmonie! 

Das Ende meiner Rede hatte ich mit Begeiflerung geſprochen, lei» 
denſchaftlich umfaßte ich Evelina, die mich fat bang anfchaute und meine 
Düse voranfhleudernd eilte ich dem Krater zu, 

Ja, ich weiß nicht, wie die Sache eigentlich war, Ob eine Ohrfeige? 
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Ob ich flolpernb gegen einen Stein fiel? Genug, ich fand da allein und 
fern hörte ih Evelina's Stimme : «Er ift wahnfinnige und alles war 
fi. Bald darauf hörte ich einen Wagen rollen und erfannte das Ber 
raffel ihrer wiener Galefche. 

— rei! rief ich, frei bin ich wieder — frei wie der Vogel in der 
Luft und das ohne Entfagung. Iſt auch meine Müse in den Krater ge 
flogen — fo bin ich doch frei — und kann mir ja eine mene Müse kau⸗ 
fen, oder einen Strohhut, oder vielleicht fogar ſpuckt fie mir der gefällige 
Berg mit Lava überfleinert nächſtens heraus. 

Bei diefen Worten rollte es wirklich dumpf im Berge und ich machte, 
daß ich davon kam, demm um mich hin fliegen ſchon dunfele Fumarolen, 
fo daß man weder Steg noch Weg fah. Noch leuchteten aber meine lie- 
ben Sterne umd ich fhwärmte von ..... Aber wie war es denn eigentlich? 
Goelina ging von mir? Sie liebt mich nicht? Nun, ja num, Govelina, 
wird es. mir feltfam zu Muth, ich — ich habe dich doch eigentlich immer 
fo tren und wahr geliebt, ih... ja, ih fam ins Wirthshaus, nahm for 
gleich Poftpferde und reifte der Fliehenden nach. 


III. 


Der Actuar. 


Der Actuar ſaß an feinem großen Schreibtiſch und fchrieb emſig an 
den Behörde-Gircnlaren. In der kleinen Stube, die aus zwei trüben 
Fenftern auf ein freundliches Bärthen ſchaute, berrfchte tiefe Stille, fo- 
daß man nur das Ticktack der alten Wanduhr umd das Schnarren ber 
Feder vernahm. 

Der Actuar, in einem gelben, verblichenen Schlaftock gehüllt, war 
rings von Actenſtößen umftellt, fo daß nur feine weiße Zipfelmütze und 
die Fahne der langen Gänfefeder aus dem Papierchaos hervortauchten. 
Gr war ein altes hageres Männchen, mit einem gutmüthigen, runzlichen 
Geſichtchen, um das einige weiße Haare fielen. Rings an der Wand und 
den Wetenfchränfen bing ber Staub entfhwundener Fahre und fo wie 
der Actuar jet bewegungslos dafaf, erfchien er wie ein trofllofer Ge⸗ 
danke, den die vorüberraufchende Zeit in der Rumpelkammer vergangener 
Jahrhunderte vergeflen hatte. Es giebt Leute, deren Leben nur eine ein 
zige Begebenbeit iſt. Der Welt verworrenes Treiben, mit all dem bunten 
Bildern des Wandels if am ihnen vorübergegangen und fie fernen nur ſich 
umd ihre Gefchichte. Das Leben ift ihnen ein bloßes Hinträumen, denn mit 
dem Ende ihrer Geſchichte iR auch ihr Leben aus, fie fuchen Leinen Trofl, 
fie fennen keinen Schmerz, fo wie fie auch nicht hoffen, daß ihnen das Ber 
Iorene erfegt werden fönnte, Es giebt in der That Menſchen, die ein ein- 
jiger verförperter Gedanke durch die Welt hingehen, und außer diefem 
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Gedanken nichts auffaffen. Maſchinen fcheinen fie fortzuleben und bedienen 
fib, wenn fie mit anderen Menfchen zufammen kommen, nur noch der 
noshwendigften Bedürfniftworte, die ihnen aus Gewohnheit ankleben. 

Diefe Stube, mit den verblichenen Gardienen, beflaubten Acten umd 
dem ärmlichen Hausrath, war ber ganze Lebensfreis des Actuars. Außer 
ihr lanme er nur fein Gaͤtichen, den Nachbar Toby und Franz und den 
Weg ind Ant, Er hatte nie das Dorf verlaffen, felbft ins Feld war er 
wenig hinaus gegangen, denn die einzigen Erholungsſtunden verbrachte er 
Abends im Gaͤrichen. 

Die Wanduhr und die Actenflöfe waren allein Zeugen feines Les 
bens gewefen. Hier anf demfelden Stuhl faß er vor fünfzig Fahren und 
ſchrieb als junger Actuar dieſelben Girculare, In diefem felben Zimmer 
faß er damals mit der alten Barbara, feiner Schwiegermutter und der 
jungen Anette, feiner Braut, Er feierte mit den Nachbaren Toby und 
Franz feinen Hochzeitstag. Zu demſelben Ticktack langen tönend die Gläs 
fer der Neuvermäblten, nur bie Feder des fleifigen Actuars ſchnarrte an 
dieſem Tage nicht. 

Damals freilich kreiſte ein munteres Geſpräch. Der nun greife Toby 
erzählte, noch jung und rüftig, von den Maſtwäldern in Holland, und 
Franz ſchwärmte bei dem Gedanken an feine bevorfiehende Wanderſchaft 
buch Deutſchland. 

Der junge Actuar hatte wohl damals auch Luft mitzuziehen in die 
weite große Welt binaus, aber ihn feflelte die liebe Unelte und er hatte 
von feinem Vater, der auch einft an diefem Zifch fein Leben durchſchrie⸗ 
ben hatte, den Spruch ererbt: bleibe im Lande und nähre dich redlich. 

Der Actuar und Anette lebten glücklich und froh. Er faß im Zim⸗ 
mer am Actentifh und fchante von Zeit zu Zeit durchs offene Fenfter 
zur munter fchaffenden Anette bin und fie ſteckte oft das rofige Geſicht. 
hen zum ihrem lieben Anton in die Stube und flellte ihm duftenden Fass 
min und Tulpen aufs Fenfer. Wenn es zwölfe ſchlug, rief die alte Bars 
bara die Kinder zum Eſſen, dann ſprach man noch ein Stünddien und 
dann ging Anton wieder ſchrelben und Anette faß neben ihm und ſtrickte 
und fann. Nur das Ticktack der Uhr hörte man und die fehnarrende Fe 
der. Wenn es Abend wurde, gingen Anton und Anette in ben Garten 
und die alte Barbara fprah den Kindern von ihrer Jugend und von 
Antons Bater, der eigentlich ihre erfte Liebe gewefen war und wie fie 
dann doch dem reichen Müller hatte nehmen müſſen, der nachher in den 
Krieg zog umd nie wiederkehrte. Barbara wifchte dann ſich die Thränen 
ans den Augen und blickte verföhnt auf das junge Paar. Anton umd 
Anette waren glüdlih — gluͤcklich auf ihre Art. Sie kannten nichts mehr 
vom Leben und firebten auch nad nichts Beſſerem. Bielleiht war es 
auch beſſer fo. 

Belletr, Bl, 2er Jahrg. 40 


— 314 — 


Die Zeit zog am ihnen vorüber und fie merkten es kaum. Anton 
und Anette hatten feine Kinder. Es war fo beffer, denn wo hätte der 
arıne Actuar für Unterricht und Erziehung der Kinder Geld berge- 
nommen ? 

Eines Tages war bie alte Barbara nicht wach geworben, Anton 
und Anette weinten ihr heiße Thränen nach und man trug bie alte Bar⸗ 
bara auf den Friedhof zu Antons Vater. Toby und Franz waren lange 
ſchon von ihren Reifen heimgekehrt, denn auch ihnen hatte bie Zeit das 
Haar weiß gefärbt, Wieder faß man beim Actuar zuſammen, wieber 
langen die Weingläfer zum einförmigen Ticktack der Wanduhr, Dem 
Actuar kam es gar feltfam vor, wenn Toby von feinen Enkeln ſprach 
und wenn er dann auf Anette blickte die, ein altes freundliches Mütter⸗ 
hen, ihn anſchaute. Bald lag aud Anette auf dem Friedbofe und nun 
faß ber Actuar allein in feinem Seffel und das Ticktack der Uhr allein 
und feine ſchnarrende Feder fprachen mit ihm. Cie fagten, daß es num 
auh für ihn Zeit fei, fih zur Anette und Barbara zu legen und ber 
alte Actuar lächelte freundlich und nicte und ſprach: «bald, baldy. Bon 
Zeit zu Zeit ſchaute er no manchmal aus Gewohnheit durchs Fenfter 
in den Garten nach Anette. Aber im Garten war's öde und leer, bie 
Blumen waren verwildert und die Echöffe, die er felbft in die Erde ge 
ſteckt, fanden fchattige, hohe Bäume ba. Nur das Glas mit den ver- 
trocneten Fasminzweigen auf dem Fenſter erinnerte ihn an ben Tag, 
da Anette zum legten Mal ihm Blüthen aufs Fenſter geflellt hatte, 

Eines Tages blieb die Stube des Actuars leer, Niemand trat an 
den Zifch, mm zu fchreiben, niemand zog die alte Uhr auf, die jekt fall 
ängſtlich zu picken fchien, da fie nun bald aufhören mußte zu ticktacken. 
Bald ward es auch ganz ruhig im Zimmer; der Wanduhr Iehtes Ticktack 
erftarb und die Zeit fagte : der Anton liegt min auch auf dem Friedhof 
und ich muß weiter. Das war auch ein Weenfchenleben und mer weiß, 
ob nicht ein glüclicheres, als fo manches bewegte Leben ! 

Am Zimmer war es fo ſtill wie in dem, bas wir alle zulegt be 
ziehen müffen und nur die Epinnen webten auf und ab, und der Holz 
wurm nagte und klopfte eintönig. 


IV. 
Der lebte Freier. 


Es war Spiveflerabend. In den Häufern faß man am wärmenden 
Kaminfener, nm das nene Fahr zu erwarten — draußen aber wirbelte 
ber Schnee im dichten Flocken zur Erde und der kalte Wind fegte auf 
den Etraßen den einſam Wandernden nad, ober blies Eisblumen auf die 
Blasfenfter und fuhr dann wieder pfeifend um die Effen und alten Gie 
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bei, fo daß die Metterhähne lantfchrillend durch die Nacht riefen. Es 
war eine falte Naht — eine dunfele Sylveſternacht, ber ſelbſt der fal⸗ 
lende Schnee nur ein unheiniliches Licht zumwarf. Die düfteren hochtagen⸗ 
den Giebel fahen unter den weißen Schneefappen gar gefpenfliih aus, 
Der Giebel eines alten Hanfes, der fah alle überragte, fchaute noch dazu 
aus zwei heil erleuchteten Fenftern auf die Stadt herab. Es war bas 
ältefte Haus in ber Stadt und ſah fo vernünftig aus, als wille es and), 
daß Eniveflerabend da. 

Die Wetterfahne Freifchte und es war nicht anders, als rief das be— 
mofte Haus mit heiferer Stimme den anderen Hänfern zu : wollen wir 
Epiveflerabend feiern, 

Aber die anderen Häufer wurden fhläftig und machten die Augen 
zu. Alle Lichtlein waren erlofhen und nur nod das hohe Giebeldach 
ſchaute luſtig blinzelnd in die dunfele Nacht hinaus, 

Die beiden Biebelfenfter aber gehörten einem gemüthlichen Stübchen 
an, das die Befigerin des Haufes, bie Tungfran Barbara Rauſchewas, 
bewohnte, 

Barbara Rauſchewas faß auf einem weiten Lehnfeffel vor dem 
praflelnden Kaminfeuer und fchien in tiefen Gebanfen verloren, Jeden⸗ 
falls war Barbara eine gemüthlihe Jungfrau. 

Diefe feiften rothen Wangen, die den auffeimenden Gedanken einer 
felbftftändig erfheinen wollenden Nafe faft erdrüdten, diefe niedrige, von 
grauem Haar umilockte augenbraunlofe Stirn, das mweitläuflige Kinn, — 
alle biefe Parthien, die eine in Zudringlichkeit ausgehende Anbänglichkeit 
ausdrüdten, gaben dem Gefichte der Jungfrau einen humoriftifhen Ans 
firih. Ein weißes Nachthabit, das gar eigen gegen das rothe Geſicht und 
die Hände abflach, umfloß die fülligen Glieder. 

Wie Barbara fo da ſaß, ahnte wohl niemand, daß biefes Weſen 
eine der empfindfamften Seelen war, 

Cie hatte alle regelmäßigen und unregelmäßigen Zonleiter der Ge: 
füblsfcale durchgefpielt und felbft jet, wo der Spiegel fie an Bergäng- 
lichkeit erinnerte, ſchlug ihre Gerz noch im einen micht zu verachtenden 
romantifhen Tact. Cie fuchte zu vergeffen, daß fie fich ſchon ſtark den 
fünfzigern näherte und obfchon fonft in allem genau, war ihr Geburtstag 
im Kalender nicht angemerft — und fie feierte nur ihren Namenstag. 

Die gefeierte Schönheit ihrer Zeit, hatte fie jegt freilich auf directe 
Groberungen verzichtet, fah aber doch noch gern einen Kreis von Herrn 
um fi, der die unerfegbare Vergangenheit einigermaßen als Eurrogat 
Dergegenwärtigte, 

Heute ſaß indeffen Barbara, alter Gewohnheit nach, allein auf ib» 
rem Stübchen, daflelbe, das fie noch zu Lebzeiten ihrer Eltern als juns 
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ges Mädchen bewohnt hatte. Im Gefellihaftszimmmer empfing unterdeifen 
ihre Bafe die Säfte der Reujahrsnacht. 

Hier, wo fie als fünfzehnjähriges Bärble gefeilen und in der Syl⸗ 
veſternacht Lichtlein ſchwinmen ließ und in den Epiegel ſchaute — fa 
fie nun wieder und ſchaute zurück anf die unabſehbare Reihe der Jahre. 

Auf einem Tiſchchen neben Barbara's Stuhl lag ein Heines Bü— 
chelchen mit Soldfchnitt, in rofa Sammer gebunden, 

Wie aus tiefen Gedanken erwachte Barbara und griff lächelnd nach 
dem Büchelchen. 

Was für Gedanken mogten fie plötzlich durchziehen? — Sie öffnete 
das Büchelchen und auf dem erſten weißen Blatte ſtand mit zierlichen 
Buchſtaben gefchrieben: Meine Freier. 

Barbara lächelte von neuem, aber diesmal lag ein gewiſſer Stolz im 
ihren Mienen — fie richtete fih body auf, ihre Augen funfelten, die eine 
Hand erhob das Kleine Büchelchen, während die andere wie befeblend in 
die dunkele Ecke des Zimmers hinwies, und fie ſprach langſam gebie: 
tend : «Mabet euch, ihr Bilder, zu denen Liebe und Wahn mich abwech— 
felnd zogen... nabet euch... jedem fei ein Angenbli der Erinnerung ge: 
weibt !o 

So alfo hielt Barbara Heerſchau über ihre Freier und ließ fie nun 
einzeln im Geifte vorüberzieben, einzeln las fie die Namen im Büchelchen 
umd jedem fügte fie ein Kreuz mit einem rohen Stift hinzu, Wleris! 
der erfſte Name in der Life, 

Barbara lächelte wehmüthig. Armer Wleris, er batte fie rem geliebt. 
Sie war damals fünfzehn, er ſechszehn Jahr alt. Täglich begoflen fie 
den Kohl im Garten, Wleris trug unermüdlich die ſchweren Gießkannen, 
aber auf dem fchlüpfrigen Wege trat er fi) die Stiefel ob und durfte 
nicht mehr Kohl begiehen, Die fhlimmen Stiefel waren an allem Schuld. 
Mußte er in ihnen micht auf den Tanzboden hin, wo Bärbel mit dem 
fchlanfen Dragoner tanzte, mit dem Dragoner, welcher über den armen 
bleichen Aleris lachte, der im feinen abgetretenen Stiefeln gar armelig 
daſtand. IBaren fie doch ihretwegen abgetreten worden, D Maͤdchenwan⸗ 
felnmth ! MWerlacht, verböhnt, ftürmte Aleris in die Nacht hinaus und — 
vergaß die Treulofe, Er wußte nicht, wie Bärble ihre Gitelfeit bereute, 
wie viele bittere Thränen fie um ihren arımen Alexis weinte, ber einige 
Fahre darauf, ein ftattlicher Dfficier mit graden Stiefeln und Plingen- 
deu Sporen durch die Stadt zog, Er ritt an dem Fenſter vorüber, an 
dem Barbara bleih und traurig daſtand, und böflich grüßend wieß er 
mit der Linken auf feine blanken Stiefel, 

War aber Aleris ihre erfle Liebe gewefen, tauchte micht hinter ihm 
noch ein bleicheres Bild empor ? Barbara’s Herz pochte mächtiger, fieber: 
haft glühten ihre Wangen, fie breitete ihre Arme aus uud rief ſchluchzend: 
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Abonis! Das bleihe Schattenbild ſah fie wie fon ans feinen großen, 
ſchwarzen Augen an, es ſprach nichts, es dachte nichts, es küßte Bärble's 
Hand uud ging tranrig fenfjend von bannen, 


Ta Abdonis fo bleih und hungrig ausſah, batte Bärble ihm oft ein 
tũchtiges Butterbrod in den Garten gebradt, Schweigend af er es auf, - 
füßte ihre weiße Hand und ging feufzend nah Haufe, Eines Tages trat 
er zum erfien Dal zu Bärble's Eltern in die Stube, zum erflen Mal 
börte Bärble ihn fprechen und feine erflen Worte waren: «Ich liebe ihre 
Bärbleiv Eo fprah er zu Barbara's Bater. Aber der lachte unmäßig, 
daf ihm die heilen Thränen über die Wangen liefen und bat den Adonig, 
ihm das doch noch ein Mal zu fagen, O, diefer graufame Vater! Zum 
erften und legten Mal lag Adonis an Bärbies Bruft, da fie allein im 
Saale flehen blieben. Dann aber raffie Adonis fi fraftvoll auf, füßte 
ihre Hand wie fonft und ging. Das gute Bärbel eilte ihm noch nad 
und ſteckte ihm einige Butterfchnitte in die Taſche. Adonis fchante fie 
webmütbig danlbar an — und biefer legte Blid für das legte Butter» 
brod war Barbara unvergeflic geblieben ! 


Nahdem Barbara zwei Kreuze in das Buch gemacht und lange 
finnend dagefeffen, las fie weiter: Amadeus Sich. 

Amadeus Sieb ſaß des Abends mit dem alten Pulcherius Rauſche⸗ 
was beim Glaſe Bier und beide ſchmauchten ihre Pfeifen. Bärbles 
Mutter ſtrickte dazu und lichte es gar fehr, wenn Herr Sieb von feinen 
Reifen erzählte, Trat aber Bärble herein, fo fland der DOberältefle Eieb 
fehr artig auf und' dann flieh er jedes Mal den alten Rauſchewas in 
die Seite und lächelte felbftgefällig, wobei er die erröthende Jungfrau 
anfhaute, Bärble verftand nichts, Aber eines Tages hatte Herr Eieb 
weiße Filethandſchuh angezogen und eine gelbe Weite mit rothen Blüms» 
lein angerban und ſich eine fo enge Gravatte umgebunden, daß feine gro« 
fen blauen Augen noh böber als die breiten Bausbaden bervorquollen, 
Der alte Pulcherius faßte ihn an die Hand und führte ihn zur ſtaunen⸗ 
den Bärble, der er als ihr Bräutigam vorgeflellt wurde, Unglückliche 
Bärble! An einer Fifchgräte, zwei Tage vor der Hochzeit, erflicdte Ama: 
beus. 

Daranf ſchwenkten die drei Fähnriche vorüber, alle lang und hager. 
Cie batten der Reihe nah ihre Jangen Schnauzbärte gebrebt. Uber 
Bärble war num fehon felbfifländiger geworden und entjchieden mie ba- 
mals machte fie jegt den drei jugendlihen Soͤhnen des Krieges Kreuze nach, 

Nireby, der unfelige Dorfichulmeifter mit feinen Meſalience-⸗Ideen 
zog dahin; ihm folgte der junge von Storch, das lieblihe Kerlchen, der 
Gommis voyagenr, der Mouffelinhofen trug und in Seide machte, Bar: 
bara lächelte ihm freundlicher zu, denn neben ihm ſchritt der Stadtpoet 
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mit einer Gaͤnſefeder binter dem Ohr, der nur Sonette und bie auf 
Baͤrble bichtete, 


Aber wer mahte dort in einem halben Wagen und rief, ohne den 
Mund zu Öffnen und die runden Glasaugen zu breben : theure Miß! 
barbarifhe Miß! Es war der Lord. Barbara ſchaute flolz hin, Sie ges 
dachte der fhönen Zeit, wo die ganze Etadt von Barbara Rauſchewas 
und den Lord ſprach. Wo fie und ihr ganzes Haus englifh geworden 
waren, wo viermal in der Woche Barbara’s Theefränzchen durch das offene 
Fenfter dem in feinem halben Wagen figenden Lord laufchte, ber flier 
Barbara anfhaute und englifh fprad. Er verließ nie feinen Wagen und 
als er einft Barbara’s Hand füffen wollte, mußte fie an den Schlag tre- 
ten, aber dafür war er ja ein Engländer! Er fuhr bin wie fie alle, 
Ihm folgten die beiden Doctoren, die Barbara von ber ſchon eintreten 
den Migräne curirten. Aber fie begriffen beide nicht Barbara’s Gonflitus 
tion und fowohl Homöopathie als Allopatbie erzeugte in der Bruft ber 
Jungftau nur Apathie und Antipathie gegen die Söhne des Aesculap. 


Ehöne Vlüthezeit, fie war hin, der Jungfrau Lieben and Wähnen, 
Cie gedachte ber glänzenden Bälle und Masferaden, des Duclles, das 
der jüngfte der Fähnriche mit dem rafenden Nireby hatte... alles... alles 
war bin... ber dennoch zählte fie mit flolzer Miene die Zahl der küh— 
nen Freier, Dreigehn ? Wußte doch Barbara nur von zwölfen, hatte fie 
doch ihres Willens nur zwölf Kreuze gemacht. Sie zählte nochmals, das 
dreischnte Kreuz fand wieder da, fo -geheinmißvoll, far unheimlich. 


Barbara fann, um fich bes dreizehnten Freiers zu entſinnen. Mit 
einer gewiſſen Aengſtlichkeit ſuchte fie in ihren Erinnerungen. Cs war 
ihr faſt, als härte fie nicht diefes Kreuz bingeflellt, 


Dumpfe Schläge ballten vom Kirchenthurm — Mitternacht! Barı 
bara fuhr fhaudernd zufammien, denn leife hörte fie jemand hinter ihren 
Stuhl treten. Sie wagte faum mehr zu athmen. Das Feuer in Kanıin 
erflarb, aber eifig durchriefelte es fie, als fie eine dirre Knochenhand auf 
ihre Echulter gelegt fühlte und eine dumpfe Stimme fprad) : «Barbara, 
ich bin der dreizehnte, der legte Freier In 

Barbara fuhr entfegt zufammen, flier blidten ihre Augen auf bae 
geinfende Berippe, das fie zärtlich anfchante, auf den Tod mit Senfe 
und Stundenglas, 

Als zum legten Mal die Flamme im Kamin auffladerte, befchien 
fie Barbara's Gefiht, das leblos in die Gluth fierte, die krampfhafte 
Hand hielt noch das Buch der Freier und um ihren Mund zog fi ein 
fiolzes Lächeln — erft im Tode befiegt zu fein, 
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Die beiden Violinen. 


Thomas Girl hatte einen kleinen Strich. Das war nun durchaus 
nicht zu beſtreiten. Thomas Girl war bei Herrn Bundel geweſen und 
Herr Bundel trank einen guten Portwein, Thomas Girl war erfle Bios 
line beim Affentheater in dem Scherbengäßchen, aber Herr Bundel war 
Kunflfreund und Kenner und Thomas hatte bei ihm geſpeiſt. Daß er 
einen Strid hatte behauptete feine Frau, Miſtreß Margaret, die eine 
Engländerin war und fo was fchon wiſſen fonnte, es wiederholte ihr 
Landsmann, der Gapitain Bobby und Thomas mußte es fich zulegt feloft 
eingefleben. 

Miftreß Margaret war eine gefühlvolle Seele und weinte jedesmal, 
wenn Thomas feine Elegie fpielte, die er ihrem armen Mops comıponirt 
hatte, der im zweiten Fahr feiner Blindheit von der Brüde einen Fehl⸗ 
tritt in den Kanal that — aber wenn Thomas etwas über den Durfl 
getrunfen hatte, war fie ärgerlih. Miſtreß Margaret hatte auch heute 
ihre Haube fchief aufgejegt und ließ allerlei Eticheleien laut werden, der 
Gapitain dagegen lachte und meinte, Thomas babe immer einen guten 
Strich, dafür fei er ja erfle Violine, und dafür wolle er ſich mit jeder- 
mann boren, er, Schiffscapitain Bobby. 

Thomas war mitten ins Zimmer getreten, hatte die Hände in bie 
- weiten Hofentafhen gefledt, die Muͤtze ſchief auf den Kopf gefept und 
fhante gutmüthig lächelnd feine Frau an. Miſtreß Margaret fhwieg und 
rieb fi) die Hände, -wie fie that, wenn ihr etwas unlieb war. Aber als 
der Gapitain fih zum Kamin wandte und die Gluth um dem Theekeffel 
fhürte, warf fie ihrem Gemahl durch eine geſchickte Handbewegung bie 
Müge vom Kopfe. Thomas lächelte und indem er ironifh das eine Auge 
zukniff, fagte er: «Geſteh es nur, Margaret, du bift nur fo ärgerlich, 
weil ich zu früh nah Haufe komme und den Thee en deux ftöre? he, 
be, be» Und dabei lachte Thomas, daß ihm die heilen Thränen über 
die Wangen liefen und der Gapitain lachte au, fo daß er faft den 
Theekeffel ungeftofen hätte. Aber Miſtreß Margaret fagte bloß: «nicht 
fein das,» 

— Bin nicht eiferfüchtig, rief Thomas, — Bon jour, Gapitain, 
fol ic deine Frau grüßen? Und mit diefen Worten ſchwenkte bie erfie 
Bioline rechts um und fehritt ber Thür zu. Er wäre auch davon gegan- 
gen, wenn nicht im demfelben Augenblid die Thür von draußen raſch 
unb heftig fosgeftoßen worden wäre, fo daß Thomas figend auf die Diele 
fiel, während der Gapitain und Miftreß dem über bie erfle Violine her⸗ 
einftürmenden erfreut entgegentraten und ihn als ihren lieben John be 
grüften. f 


— 320 — 


— Luft und fein Ende! rief John, der die Flöte im Orcheſter des 
Affeutheaters fpielte: — wo iſt Thomas Girl ? 

— Wo? fragte Thomas kläglich, der noch in feiner Lage bie 
Gruppe verwimdert muſterte. — Wo? du bift ja über meine leiblichen 
Knochen gefhritten und... das it Jugend! 

Alles lachte, John emtfhuldigte ih und man nahm um dem runden 
Theetiſch Plag. 

— Herr Girl, ſprach John, ich komme in mmferer Angelegenheit — 
das Drchefter... 

— Schieß los, Junge, rief Bobby, den das Orcheſter nahe anging, 
da er ſelbſt Paule und türfifche Trommel handhabte. 

— Nicht da! rief Girl gebietend : — nad) dem Thee, 

— Aber... fprad) John. 

— Ruhig, junges Blut, fprah Thomas Faltblütig, 

Das kleine Zimmer, mit den alten Tapeten ausgefchlagen, wurde 
noch halb vom Tageslichte, halb vom Kaminfeuer erleuchtet und gab ben 
am Tiſche figenden einen eigenen Anſtrich. 

Der Gapitain fellte die Bläfer zurecht, die er einzeln ausfchwentie, 
während Deargaret den Theekeſſel handhabte und heimlich mit John flür 
flerte. Thomas drückte nach feiner alten Gewohnheit ein Ange zu, zog 
feine große Tombachſackuhr hervor umd vornehm hinblickend, ſprach er: 

— Miſtreß Margaret, rafh mit dem Thee machen, Se, Herrlich« 
feit muͤſſen noch, oder müflen vielmehr um Schlag acht auf, dem Markt: 
plag fein, 

— Big und fein Ende, lachte der Gapitain, — ich könnte mich 
boren, fo gefällt mir unfere Violine, 

Miſtreß Margaret warf dem Gapitain einen Pleinen firafenden Blick 
zu und wandte fich zu John, dem fie noch vieles zu fragen hatte, aber 
John fand fhon vor Thomas, den er am den Arm gefaßt hafte, und 
rief nun außer fih: «Auf den Marktplag ?,.. Was wollen Eie da % 

— 34? fragte die erfte Violine, indem fie dem anfgeregten Züng: 
ling pflegmatiſch anſah, — ich will nichts, aber man will mich... 

— Und wer will Sie? ſchrie jegt faft Zohn, fo daß Margaret 
und der Gapitain verwundert die Flöte anfhauten, die fonft nur pias 
niſſimo blies, 

— Na, mein Gott! fprah Thomas unwillig, — brich mir mich 
die Ruocen,.. mich will ein gewiffer jemand... ein Mann, der doch fein 
Mann if... fondern fo ein Kerl, der eine Maske trägt... fo ein Incog · 
nitunt... 

Der Capitain lachte unmäfig. 

Margaret fah bald Tohn, bald ihren Mann an und wußte wicht, 
wen fie vom beiden für beraufcht halten follte, Aber John hatte fih in 
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einen Stuhl geworfen und rief: «lim Gottes willen, er richtet noch ums 
alten und fich felbft das größte Unheil an, 

Der Capitain hielt bei diefen Worten im Lachen inne, Margaret, 
die den Thee eingoß, flarrte John an, fo daß ber heiße Thee über das 
Glas auf ben Tiſch Tief und fie erſt zu gießen aufhörte, als Thomas 
jaͤmmerlich anffchrie, dem die heiße Fluth auf die Knie gelaufen war. 

Nachdem diefe Pleine Störung vorbei, Margaret gutmüthig ihren 
lieben Thomas geftreichelt hatte und wohl zehnmal gefragt: ob er fi 
nicht ſtark verbrübt habe ? und Thomas gelächelt, rief der Capitain: 

— Aber nun, Kinder, ich bore mid mit der ganzen Welt, wenn 
John nicht von neuen Zntriguen gegen Thomas Wahl zu berichten hat... 
es fieht nicht gut aus... 

— Aber wo mußt du denn hin ? fragte Margaret ihren Mann. 

— Gh... ih! rief Thomas, den der heiße Thee vollfonmen nüch— 
tern gemacht hatte und der müchtern flets etwas ängftlichen Characters war. 

— Run ja, bu, rief der Gapitain, 

— J mas, id... fprah Thomas raid, — ben Teufel auch werde 
ich hin... wer weiß, was es giebt... zubem ift es fo geheimnißvoll und 
das liebe ich nicht, ich bleibe bier... bleiben wir alle hier, nicht wahr, Ga- 
pitain? Nun ift es ſchon dunfel und fih mit fo einem Manne einzu: 
laffen, der eine Maske trägt... Margaret, liebe Fran, fprach er langfam 
weiter, — fchon dunkel, die Fenfterladen... meine Beine... fiehit du das 
heiße Waffer... 

— Eig nur... fig mur, rief Margaret auffpringend, — fann id 
doch auch ein Mal die Laden zumachen, Und mit diefen Worten eilte fie 
hinaus, Bald war fie wieder da und fchenfte Thee ein, der Gapitain 
aber flichelte auf Margaret, bie ihre erfle Violine fo lieb habe und doch 
fo viel brumme, und dies wäre zum Boren, 

— Halt da, rief Thomas, fie brummt mur, wenn ich bei Herrn 
Bundel gefpeift habe... Nun aber, Zohn, heraus mit deinen Nachrichten... 
ſeht doch, wie er dafist, ale ob er gar nicht hier wäre. 

John hatte gar ſchlimme Nachrichten mitgebracht, 

Der GSapelimeifter des Affentheaters war nämlich vor einiger Zeit 
geftorben, und mum follte ein meuer gewählt werden. Gandidaten waren 
Herr Thomas Girl, erfle Violine, Jean le petit, zweite Violine. Die 
Sache felbft hing vom Herrn Director des Theaters ab. Nun hatte ſich 
aber das Orcheſter in zwei Partheien getheilt, die eine wünfchte Girl, die ans 
dere, Herrn Jean, — die zweite oder franzöfifche Violine. Die zweite Bioline 
war fonft ein nettes Männchen und wußte fih aller Herzen durch feine Lie- 
benswürdigfeit zu gewinnen, Der Jean le petit hatte nun noch einen Wetter, 
der ein Ohm des Neffen einer fernen Couſine des Directors war und 
agirte durch diefe Vermittelung. Außerdem hatte Petit - feiner Parthie 

Belletr, Bl. 2ter Jahrg. 
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die erfie Violine als einen Säufer verfchrien und unier anderen gefagt, 
daß fie ihre Worte beweifen fünnten. Genug, der Director hatte einen 
Tag feftgefegt, um beide Biolinen in ber Dirigirung des Orcheſters zu er» 
proben und danach den würdigeren zu ernennen, Beibe Partheien flanden 
fih ſeitdem feindlich gegenüber, doch da Girl ben größeren Theil auf 
feiner Seite hatte, fah Petit einen ungleihen Kampf entgegen. Die erfte 
Bioline mußte alfo auf den Tag des Eramens unfhädlih gemadt wer« 
den. Das fland fe und Herr Dalial, die Pofaune, ein Herkules von 
Geſtalt, hatte den Plan entworfen. Dalial war früher wechſelnd Frifenr, 
Trommelfhläger, felbft Tanzlehrer gewefen und war ein Mann von Rou- 
tine. Er batte fi der vom Herrn Bundel heimkehrenden erflen Bioline 
masfirt genähert, und fie zu einem gebeimmißvollen Rendez vous eingela- 
den, unter dem Vorwande eines Staͤndchens in Biolinfoloform, das einer 
reichen Faraibifchen Fürftin gebracht werden ſollte. Cing Thomas in die 
Schlinge, fo follte er betrunken gemacht werben, um entweder garnicht ober 
doch nur in einen fehr troſtloſen Zuſtande zum Examen zu erfcheinen. Diefe 
Intrigue hatte aber bie Flöte durch die Sackpfeife erfahren, die vor eini« 
gen Stunden zur Parthei der erften Violine übergegangen war. Thomas 
war entrüfltet.. Gapitain Bobby wollte ſich mit der Poſaune boxen. «Diefe 
Gabalew, rief Bobby wild, «Thomas! Perit ift im Stande bunfele Ca 
chen zu unternehmen, Einen Menfchen für einen Tag unfhäblich machen... 
oder für immer — es if fo ziemlich nahe — er ſprach die legten Worte 
dbumpf aus. Margaret fchaute ängftlich drein, denn man börte ſchwere 
Tritte dicht unter dem Fenfler, 

— Wenn Dalial vielleicht Gewalt brauchen follte, ſprach John mit 
funfelnden Augen, 

— Kinder, rief Thomas ängflic... aber im felben Uugenblid don- 
nerte es gegen bie Thüre. Thomas fiel rüdlings mit feinem Stuhl um, 
Miſtreß Margaret fchrie auf und ſelbſt der Gapitain und John fahen ſich 
ernſt an. 

Margaret, die ihrem Manne zugefprungen war, rief dem Gapitain 
zu ja niemand einzulaffen, 

— Ei was, rief ber Gapitain, ber fi ermanmte, — leuchte mal 
zu, Sohn, if’s der Dalial fo... er främpte fi bei diefen Morten die 
Aermel auf, 

— Mid) laft voran, rief John.. 

— Nubig Blut, fprad der Gapitain, — boren und fein Ende, id 
bin ein alter Eeehund und es follte mir große Freude machen, ber lie» 
ben Pofaune, die mich ohnedem für einen Pfennig mehr Baumwolle fo. 
ſtet.. fo, bie... 

Neues Donnern an der Thür unterbrach feine Rede. Aber nun war 
der Gapitain gereist und mit zwei Eägen durdfprang er die Flur und 
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riß die Thür auf, Aber zur Verwunderung aller ſtand die Sackpfelfe vor 
ihnen, unter jedem Arm einen Korb, aus denen kleinere und höhere Fla⸗ 
fhen herausſahen. 

— Bivat! rief die Sadpfeife im Fifteldiscant, es lebe unfere erfle 
Bioline, 

Alle Geſichter verflärten fich plöglich und bald herrfchte die größte 
Heiterkeit, als die Sackpfeife berichtete, der Herr Director werde bie 
Wahl der Etimmenmehrheit überlaffen und habe daher die Verſammlung 
auf morgen Nachmittag eine Etunde vor Beginn des Theaters verſcho⸗ 
ben. Run war Thomas fo gut als ſchon gewählt und bei Gläferflang 
und luſtigem Bivatrufen feierte man die Wahl bes neuen Gapelldirec« 
tors. Thomas war ganz märrifh vor Freude, nahm feine Violine von 
der Wand und flellte fih als Director im Pofitur. Der Gapitain ſchlug 
Dante auf die ausgezogene Tiſchſchublade, John pfiff, die Sackpfeife fiftu- 
lirte und ſelbſt Miſtreß Margaret trank ein ganzes Glas von dem fchd- 
nen Portwein, den die Sadpfeife mitgebradht hatte, Die Nacht war vor 
bei, ebe fie es fi verfaben. Thomas. die erfie Violine, wandelte Arm 
in Arm mis Bobby dem Scherbengäßchen zu. Thomas hatte fein Sonn⸗ 
tagsfleid angelegt und trug eine Roſe im Knopfloch und fächelte ſich mit 
der Beflätigung des Directors Wind zu — denn eine Deputation hatte 
diefe ihm ſchon früh zugebracht. 

Die zweite Bioline grüßte er hulbvoll aber ernſt, herablaffender er 
wiederte er das «Hoc feines munmehrigen Orcheſters. Endlich fand er 
vor dem Pulte, mit dem Gommandoflab in der Hand — endlich fland 
er an der Stelle, an die er ſich nur in feinen fühnften Träumen verfept 
batte, 

Der Vorhang rauſchte in die Höhe, er gab das Zeichen, die Mus 
fit ertönte. Maͤchtiger und mächtiger raufchte das Orcheſter, Gapitain 
Bobby flug wie ein Herkules drein. John blieb binreifend und ber 
Here Director, der in der erfien Reihe der Zuſchauer faß, nickte beifällig 
mit dem Kopfe, Thomas Girl war feelig, er legte die Violine an’s Kinn 
um das Solo zu beginnen, in das er fein ganzes Gefühl, feine ganze 
Seele hauchte. Sein Streich begeiftert alle von Neuem und mit dem 
brilfanteften Tutti emdigte das Drchefler. Der feelige Thomas finft an 
Bobby's Bruſt! 

Dieſer Augenblick war zu ſchoͤn, als daß Thomas nicht hätte auf⸗ 
wachen follen, denn er fchlief in der That auf dem harten Fußboden fei« 
nes Zimmers, neben ihm ſaß Bobby und blicdte ſtarr auf Mifre Mar 
garet, die mit gefenktem Haupte in einem Lehnſtuhl ruhte. 

— Wo find wir? rief Thomas wie vernichtet, am deſſen Ohr die 
Deufit des Affentheater⸗Orcheſters vom Scherben Gaͤßchen ber dröhute, 

— Waren wir nicht? 
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— D ja, wir waren betrunken , fprad der Gapitain dnupf , Petit 
bat gefiegt. 

Der Wein der verrätherifhen Sadpfeife hatte gefiegt. Die zweite 
Bioline war bereits gewählt worden, da Thomas nicht erfchien und Mb: 
gefandte über feinen, Bobby’s und Johns Zuftand berichteten. Bobby, der 
unter der zweiten Bioline nicht fpielen wollte , nahm feinen Abſchied und 
brad) der Sadpfeife vier Ribben ein, Miſtreß Margaret far bald darauf. 
Thomas aber, der arme Thomas, ward tieffinnig, durchſchnitt die Eaiten 
feiner Violine und fland ſtundenlang vor ſich hinlächelnd an feinem Fen- 
Her und Eragte gefchäftig mit dem Bogen das faitenlofe Inſtrument 


vi 
Die Dofe des Profeffor. 


Im Belvedere am Meeresfirand ſaßen wir noch fpät beiſammen. 
Aus den grünen Römern leuchtete der funfelnde Wein, durch das offene 
Genfer, das wilde Rofen umranften, 509 die fühle Nachtluft, drang das 
ruhige, gewaltige Rauſchen des Meeres. 

Leonardo hatte die denkende Stirn auf die Hand geflügt und ſchaute 
mit den großen ſchwarzen Augen träumerifch vor fi hin, Angelo griff 
melodifche Accorde auf feiner Guitarre und fang. Ich ſchaute hinaus auf 
die weite Ferne, auf der ein gebeimnißvolles Dunkel lag, aus der die 
ſtolzen Pinien wie einſanie fpäte Wanderer hervorragsen, die zum düfler 
ummolften Veſuv mwallten, über den der dunfele fternenhelle Himmel fi 
wölbte, der Himmel Italiens, mit feiner unnennbaren Pracht. 

Mir war felfam zu Muth. Aus dem Thale drang ein Duften zu 
mir, ein geiflerhaftes Summen und Klingen und Angelo's wehmüthiger 
Geſang erweckte Gefühle in mir, die ic vergebens zu befiegen firebte, 
Id lauſchte den Worten feines Liedes, die, bunte geſtalienreiche Bilder, 
mid umzogen. Er fang : 


AM mein Fühlen, al’ mein Waͤhnen, 
Faß ich nicht in Worte ein. 

Nur in ahnungsvollen Tönen 

Will es leiſ geſungen ſein. 


Kann ich nennen, kann ich ſagen, 
Was mich wonnig jegt erfüllt? 
Bon den Tönen leicht getragen, 
Formet fih ein Zauberbild. 
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Kann ich faſſen ed und halten, 
Da es tönend mich ummebt ? 

Kaum erft will es ſich geftalten, 
Und fchon iſt es mir entfchwebt. 


Angelo Fam micht dazu, das Lied zu Ende zu fingen, denn Leo: 
nardo fuhr aus feinen Träumen auf und fprad: «Sing' diefes Lied micht 
mehr, Angelo !» 


Angelo hatte die Guitarre weggelegt, fchaute freundlich dem Freunde 
in bie großen ſchwarzen Angen und ſagte: «Wenn ich nicht fingen foll, 
mußt du erzäblen.» 


Ich hatte mic zu den Freunden gefegt. Leonardo's ſeltſame Weife 
zu erzählen bezamberte mich ſtets, ich laufchte feiner Mangvollen Ctinme. 
Es war mir ein moblbefanntes Tönen, das ein Echo in meinem Herzen 
fand und ich gab mic ganz dem feligen Gefühle der flillen Wehmuth 
bin, die uns alle heute erfaßt hatte, Leonardo begann: 

«Hoch im Norden, nah feandinavifher Cage, ift das Weich der 
CS chneefönigin. Noch fein Sterblicher betrat die Thäler, die ein emwiger 
Winter dedet. Kein ſterbliches Auge ſah die bimmelanfirebenden Eisberge, 
auf deren glatten Epiegel die Zeichen freifen, welche die Dinge der Zu- 
kunft anfünden, und nur verfländlich find dem Ange Frigga's. Nur fels 
sen naht Dagur mit feinem Fenerwagen den flarren Eisgefilden, mo 
nimmer ein Blümlein erblühte, mimmer ein Wefen athmete, das Lieb 
im Herzen trug.» - 

«Aus dem Cispalafle der Schneefönigin ertönte der Gefang Andi⸗ 
ra's. Ihre Stimme Hang wehmüthig tönend wie das Rauſchen des ein 
fonen Quelle. Sie fang binanf zu den Eternen und fiehe, bie Thore 
des Hinmels öffneten fih und Freia lächelte ibr Dank zu, 

«Aber Andira’s Antlig blieb kalt und ernft und mur ein ſchmerzhaf⸗ 
tes Lächeln zuckte um ihren fchönen Mund, «Warum trauerfi du, meine 
Tochter ?» fragte fie der greife Hüter der Eterne. — «Menne mir den 
Schmerz, der Jahrtaufende hindurch dich quaͤlet und nicht weichen will 
aus deinem Bufert.» 

«Andira fhwieg und ſtarrte trofllos ins Umendlihe und wie fie dort 
nirgends ein Ziel fah, nirgends ein Ende erſchaute, fo konnte fie fein 
Ende ihrem Schmerz erfehen, 

«Im Palaſte der Echneefönigin ſtrahlen im lichten Echimmer die 
Eisblumen. Es find die Erelen der Zungfranen, die auf Erden über 
ihre Liebe alles vergaßen. Eie büßen im Reiche der Schneeloönigin. 
Kälte macht fie erftarren und es erflirbt der Erinnerung füßer Zrofl. 
Nur ein Mal dürfen fie das Untlig des GSelichten wieder ſchauen, den 
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fie geliebt, wie Sterblichen zu lieben nicht verbießen, und dann müſſen 
fie vergeben in nichts, Eo meldet die Sage, 

«Die große Eisglocke im Palafte der Echneelönigin ertönte, daß es 
anzuhören war wie ein trauriges Klingen in der Meeressiefe, wie das 
Zerbrechen einer Glaskugel wehmüthig klagend. Auf den Bergen rings 
prangten die lichten Eisblumen. Der Gefang Andira’s ertönte, fie nahm 
die Blumen alle in ihren Echooß, ihr Antlig aber blieb ruhig und ernſit. 
Der Nordwind braufte, auf wirbelten die Schneefloden, und ber leife 
Hagende Ton, der aus den Blumenkelchen drang, erflarb im donnernden 
Geröfe der aneinanderftürmenden Eisſchollen. 

«Andira z0g mit den Eisblumen in die Lande der Sterblichen. 

«Sie fchritt vorüber den Wohnungen der Menſchen und blickte im 
die Gemaͤcher der Glücklichen und in die Hütten des Elends. Eie ſchaute 
auf die Werfe der Guten, auf die Thaten der ſchlinmen Menſchen, aber 
ihr Antlig blieb ernſt und kalt und fie fchritt allen vorüber. Cie ver: 
theilte die Blumen am den Fenſteru ber Sterblichen. An dem Fenſter 
eines Palaſtes prangte im lichten Mondenſchein eine Eislilie. Gin leifes 
Tönen und Klingen drang aus der Blume, ba fie bineinfhaute im die 
befannten Gemacher. Alte Luſt und Qual erfaßte die arme Seele. Da 
lag ein bleiher Züngling und fchlunmerte, Wie eine ferne längfiverkiuns 
gene Sage fieg im ihr auf das Mähren eimer glücklichen Zeit, ein 
Wonnegefühl durdhzudte die arme Eisblume. 

— Geliebter! lispelte fie. «Geliebte '» rief im Traum der bleiche 
Füngling. Aber da fie wiederempfand das Glück ihrer gremzenlofen Liebe, 
mußte fie ja vergehen. Die Strahlen der Sonne, die unfere Blumen 
zu üppigem Blüben und Duften auffüffen, die Strahlen töbteten die arme 
Eislitie, die nimmermehr ein folches Gefühl bergen konnte,» 

Leonardo ſchwieg. Angelo blickte ernft hin und ich ermwachte aus tie 
fen Gedanken. «Mber Freunden, rief Angelo plöglih, «was ift ung ei- 
gentlih? Du mollteft nicht, daß ich fang, Leonardo, und bringf noch 
trübere Gedanken mit, Und nun, Morig, was ift dir heute ?» fprach er 
und fab mic lächelnd an. «Du bifl es, der uns fo felfam geflimmt, wo 
iſt deine ‚Heiterkeit, die unfer Beifammenfein fonft beſeelte? Geſteh' es 
nur offen, ich weiß doch, was dich bezaubert hat, was Leonardo an ferne 
laͤngſt entſchwundene Zugendträume mahnt und auch mic umweht. Nie 
mand von uns will das Wort nennen, bas ein Zauber auf uns rubt. 
Es if das Bild auf der Dofe des alten Profeflors I» 

Leonardo fhaute bei diefen Worten den Freund ernſt an, aber mur 
mit Mühe konnte er die Bewegung, die im ihm vorging, verbergen. 

— %a, rief ich begeiftert, — du haſt es genannt, das Zauberwort, 
Angelo, das mir die Bruſt beengte, da ich es ſelbſt nicht auszufprechen 
wagte. Iſt es ſtets mur ein Icbendes Weſen, das uns bezaubern folte ? 
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Kann ein Gedanke nicht mächiger unferer Here werden ? und aus den 
Augen diefes Zauberbildes firahlt Leben, ein unnennbares etwas, das ich 
nirgends gefunden, 

Leonardo drüdte mir Aumm die Hand, aber Autonio lachte und 
rief: «Er hat fi wirklich in das Bild verliebt, er wird noch...» 

Das Wort erflarb auf feinen Lippen, denn vor uns fland der Pro 
feffor. Er blinzelte mit dem Fleinen grünen Augen und ſah fo fchaden- 
froh über die große Brille mich an, daß es mir vorfam, als kenne er 
alle meine Gebanten, 

Hatte er unfer Geſpraͤch belaufcht ? Eein feltfames Erfcheinen mogte 
meine Phantafie mehr ausgemalt haben, denn hüflelnd batte er fih zu 
uns gefegt, blickte, wie ſiets, rubig faſt fchläfrig durch die großen Brillen- 
gläfer vor fi bin und begann ein gelehrtes Geſpräch über das neueſte 
Ausgegrabene in Herenlanum und Pompeji. 

Bald war es ihm wirklich gelungen, durch feine intereffante Erzaͤh⸗ 
lung unfere Gemüther zu beruhigen, 

Der Profeſſor war eim Pleines bürres Männchen, auf deſſen enge 
Schultern der große Kopf mit ber geihrwungenen Naſe und den bligenden 
mächtigen Brillengläfern fi gar eigen ausnahm. Gr trug flets einen 
filbergrauen langen Rod mit großen Splegelknöpfen, den er immer aͤngſt⸗ 
lich zugetnöpft hielt, fo daß außer den grauen Kamafhen und Fleinen 
Füschen nichts von den Beinen des Profeflors zu fehen war, 

Das Geſpräch ward bald allgemein, denn Leonardo, von bes Pro» 
feffors Hppothefen gereist, nahm mun auch lebhaften Antheil, Während 
bes eifrigen Sprechens zog plöglic der Profeſſor die verhängnißwolle Dofe 
ans der Taſche. Diefes Mal aber drehte er fie länger als gewöhnlich in . 
den Händen, Diefes Bild in der goldumfaßten Emaille war ein doll 
endetes Kunſtwerk. Es war Fein irdiſches Antlig! Das Feuer, das aus 
diefen blauen Augen leuchtete, die bald von Wehmuth, bald von Luft 
ſprachen, bald mit holdem Vorwurf mic anſchauten — es war Leben! Bon 
Neuem erfaßte mich der Zauber, der den rofigen Mund umfpielte — id 
war in Anfhanung verloren... 

— Mer ifl die Dame? hörte ich Leonardo mit unficherer Stimme 
fragen, — etwa ein Phantafiebild ? 

— Phantafiebild ? ſprach die fnarrende Stimme des Profeſſors. — 
Es if meine Schweſter Serena ! 

Dabei fah er mic; wieder ironifch Tächelnd an und ehe ich noch nad) 
der Dofe langen konnte, war fie fhon in feiner mächtigen Brufttafche 
verfhmwunden und er hatte von Neuem den Faden des Gefpräches aufs 
genommen. Angelo allein hörte zu — Leonardo antwortete zerfirent und 


ih faß träumend da und fah nur fort und fort das liebliche Antlig Se⸗ 
rena’s, 
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Vergebens fuchte Angelo das Geſpräch auf das Bild zu lenken, ber 
Profeſſor wid ſtets geichicht aus umd zog die Dofe die ganze Zeit über 
nicht mehr hervor. Er fland endlich auf, und uns allen eine gute Nacht 
wünfchend, ging er nah Haufe. Wir folgten ihm bald, denn der alte 
Gapucello, der Wirth des Belvedere, hatte ſchon alle feine Leute zu Bett 
geſchickt und nur noch Beppo, der Küchenjunge, lehnte ſchlaftrunken mit 
einer Kerze in der Hand an dem Treppengeländer und leuchtete ung im 
die dunfele Flur hinunter. 

Die Freunde hatten ihre Billa erreicht; ich nahm rafch von ihnen 
Abſchied und fchritt, nun endlich allein, die Zarmsallee hinunter, zum 
raufchenden Meeresfirand, Erſt als die legten Accorde, die Antonio mir 
nachfandte, verhallt waren, blieb ich ſtehen. 

Was war es, das mich bewegte? Was zog mich mit unwiderſtehli⸗ 
her Gewalt hinaus in Naht und Einſamkeit? Eeltfame Gedanken durd- 
ftärmten mic, bunte Bilder zogen an mir vorüber, wieder drang zu mir 
ans dem Thale ein geifterhaftes Eummen und Klingen, Eerena’s fin 
berückendes Bild enttauchte dem Dunkel und zog in erhabener Nacht: 
fchöne vor meinen Einnen hin. Da klang von fern Angelo's Stimme: 

Kann ich faſſen es und halten, 
Da es tönend mid umwebt? 

Kaum erfi will es fich geſtalten 
Und ſchon ift es mir entfchwebt. 


— DAT PA! rief es auf einmal dicht neben mir; ich fuhr erſchreckt 
auf, und aus dem Gebüfche vor mir trat der Profeſſor in einen ſilber⸗ 
grauen Mantel gehüllt, mit einer Blendlaterne in der Hand. 

Borfihtig zog ich mid hinter einer Drangenbede zurüd, ohne felbft 
zu wiſſen weshalb, 

. Der Profeffor glitt an mir geräufdlos vorbei und verfhwand bald 
in den Gebüfchen, von wo and eine andere Etimme ihm eben fo ge 
beimmifvoll und leiſe zurief. Langſam folgte ih dem Schimmet der La⸗ 
terne und des filbergrauen Mantels. Pıöplih Aland -ih vor einen Zaun, 
der, von einer Stachelbaumhecke umgeben, mein weiteres Vorbringen um 
möglich machte. Hinter alten Pappeln erhob fi ein verfallenes Garten: 
baus, an dem wir fonf oft, wenn wir am Meeresſtrand wanbelten, vor- 
übergegangen waren, das uns aber unbewohnt zu fein ſchien. Deutlich 
fah ih den Schimmer der Laterne in der Thür des Hanfes verſchwinden. 

Was fhafft er hier? Eo viel mir befannt war, wohnte der Pros 
feffor in der Stadt, Wohnt etwa Serena ?... ich wagte ben Gedanken 
nicht auszudenken. Aber plöglich erleuchteten fich die Fenfter im Giebel 
und Harfenklänge ſchallten zu mir herab. Leife flötend, aber bald mächtig 
rauſchend zogen bie Töne dur die Nacht und eine Stimme — eime 
Stimme erflang, die mir aus jener Welt zu kommen fchien. 
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Es war Serena, fie nur konnte fo fingen. Weshalb aber dies ges 
heimnißdolle Weſen des Profeffors ? Bewachte er fein Kleinod gleich ei⸗ 
nem Argus, Wie ange ich daſtand und dem lodenden Tönen laufchte, 
weiß ich nicht, 

Die Morgenröthe goß ihren Purpurfhimmer über die erwachte Flur 
— weiße Nebel boben fih — ein Fühler Wind zog erfrifchend mir um 
das glübende Geſicht, id Aand noch da und ſchaute auf das verfallene 
Gartenhaus, das mich num ernft und fchweigend anſchaute. 

War alles ein Traum gewefen oder träumte ih noh?... Ich eilte 
meiner Billa zu und war froh, als ich endlich in meinem weiten Lehn- 
feifel lag und eine füße Bewußtlofigkeit über mich kommen fühlte. 

Eine lieblihe Muſik ertönte umd von den fehwellenden Tönen ger 
tragen, fchwebte ih bin. Das Tönen drang von einen lichtem Stern, der 
zu mir berabfchwebte, In ichillernden Negenbogenfarben ftrömte das Licht 
aus dem Sterne und ein duftender Blütbenregen fchüttere fih auf mich, 
Aber durh die Blüthen und flimmernden Sternchen leuchtete Serena’s 
liebliches Antlig. Sie neigte ſich über mich, ich ſchaute in die blanen Au⸗ 
gen voll unnennbarer Wehmuth, ihre Rofenlippen berübrten die meinen 
und Nacht umgab mid Dann tauchte wieder der Profeffor auf aus dem 
Dunfel, der wie eine graue Nachtenle mit ausgefpanntem Mantel hits 
flatterte, Er bielt die Dofe mir entgegen und lachte ironisch und ſprach: 
es if meine Dofe und mein Bild — und du befommft fie nie, denn 
ich fchnupfe allein aus diefer Dofe. 


Ih hatte lange und feſt gefchlafen. Als ich die Augen aufſchlug, 
fand Leonardo vor mir. Er fab ernfler und bleicher als gewöhnlich aus, 
Er erzählte mir, daß Angelo mit Fiamerta und ibren Eltern eine Fahrt 
nad Capri unternommen babe, und fchlug mir einen Spaziergang vor. 

Noh umfanzten mid wirre Traumbilder und erfi als ich ins Freie 
trat und die füble Meeeresiuft mich anwehte, kam ich ganz zu mir, 

— Geben wir nicht auf's Belvedere ? fragte ich Leonardo. 

— Heute nicht, antwortete er raſch: — laß uns die Weingärten 
befuchen, ih mögte mit dir allein fein, um fo mehr ich morgen nad) 
Rom zurückkehre. 

— Nah Rom? fragte ich verwundert, denn wir haften beichloffen, 
noch einige Wochen in Neapel zu verweilen, 

— Th babe beute Briefe bekommen, fprach Leonardo. die mich un: 
verzüglid hinrufen. Außerdem, Morig, taugt diefes Leben nicht, das wir 
bier führen. Es iſt fhön, wohl febr fchön, aber der Ernft des Alltag» 
lebens contraflirt damit zu grell und das erzeugt Nichtungen in uns, bie 
zu nichts führen, 
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Ich begriff Leonardo nicht. Ich wollte von Serena beginnen, von 
meinem geftrigen Gange, aber ein Etwas ließ mid das Wort nicht aus 
ſprechen. 

— Wir waren geftern unnatürlich aufgeregt, begann er von Reuem. 

— Ich glaube ſaſt, ſprach ih gleichgültig. 

Wie es mir fchien, wollte auch Leonardo das Befpräh auf das 
Bild, auf Serena bringen, aber fein ganzes Weſen hatte fo eigen auf 
mich gewirkt, daß ich nun und nimmer über bem geftrigen Abend fprechen 
konnie. 

Wir begegneten bald einigen Freunden, mit denen wir den Abend 
verbrachten. 

Als ih von Leonardo Abſchied nahm, ſah er mich wieder freundlich 
wie font mit feinen großen fchwarzen Mugen an und fagte, indem er 
meine Hand feſt in der feinen hielt: 

— Vergiß das Bild, Morig, und komme bald nah Rom! 

Leonardo war abgereifl, Ungelo ſah ich felten, da er ganz feiner 
Diebe lebte. Er hatte Fiametta’s Vater, den alten Vedutti, beredet, nad 
Nom zu zieben und fi dort niederzulaffen. Im Herbſt follte Angelo's 
und Fiametta’s Hochzeit gefeiert werden. Ich faß jeden Abend im Bel— 
vedere, aber der Profeſſor erfhien nicht mehr. Mehrere Mal war ich bei 
der Billa am Meere gewefen, aber fie fland verfchloflen da und die 
Leute in der Nahbarfchaft erzählten mir, daß niemand in ber Billa 
wohne, baß das Haus ſchon feit Jahren baufällig und leer daftebe. Au⸗ 
Ferdem wieberbolte mir der Wirth des Belvedere, daß ber Profeffor in 
der Stadt wohne, In diefer Zeit hatte ich eine traurige Nachricht von 
Leonardo bekommen. Seine Luzia war an dem Abend, als wir zum 
legten Mal auf dem Belvedere beifammen faßen, geftorben. Leonardo’s 
Schmerz war grenzenlos. An einer Stelle des Briefe erwähnte er des 
Bildes. Ich fühlte mich ſeltſam berührt, «Weißt du, Moriz, fchrieb er, 
mas mid an biefes Bild feilelte? Es war der wandelude Ausdrud, der 
in dem Auge, in allen Zügen Eerena’s lag, den theils unfere Phantafie, 
theils das vollendete Kunftwerf ſelbſt bervorrief. Ich fchaute in dem Bilde 
nur Luzia — Angelo erblidte feine Fiametta und dir war es Serena, 

die erträumte ee deiner Phantafie. Heil bir, daß bu dich losgerifien 
von diefem Zauberbilde.» 

Aber hatte ich mich denn wirflid von dem Wahn befreit, der mich 
umfangen hielt? Ze weniger ih in meinen Erfundigungen nah dem 
Profeffor befriedigende Antworten erhielt, defto hartnäckiger verfolgte ich 
des Verfchwundenen Spur. Im Ganzen begriff ih Leonardo nicht. War 
es auch phantafifch von mir, mich in ein Bild zu verlieben, fo lag doch 
nichts Meberfpanntes darin, daß ich Serena ſelbſt fehen wollte. AM mein 
Forfchen war indeffen vergebens, Niemand konnte mir die Wohnung bes 
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Profeffors in der Stadt angeben und fo hatte ich denn ſchon an Allen 
verzweifelnd, meine Reife auf den nächften Tag feflgefept. 

Noch ein Mal wollte ich das Belvebere befuchen und der Erinue⸗ 
rung an jenem feltfanen Abend leben. Als ic in den Salon trat, blieb 
ich regungsios an der Thür flehen, denn am einem Zifh faß der Pro» 
feffor und las eifrig in einem Buche. Er blidte auf und ſchlug verwirrt 
das Buch zu. Er ſchien noch mehr überrafcht als ih. Ich begann ein 
Geſpraͤch. Gr fpielte den Giligen, aber endlich faßte ich mir ein Herz 
und bat ihn, mie feine Dofe zu zeigen. 

Gr zog fie raſch hervor, reichte fie mir, indem er mic ängftlich von 
der Seite beobachtete. 

— Aber das iſt ja eine andere Dofe, rief ich unwillig, — das if 
ja ein anderes Bild. 

— Es if daſſelbe, es ift diefelbe Dofe, ſprach der Kleine raſch, — 
ich habe feine andere. 

— Aber diefes Bild ift ja eine Pfufcherei, rief ich ärgerlih, — und 
jenes war ein Kunſtwerk. 

— Diefes au, diefes andy, rief der Profeflor raſch und ängſilich, 
fo daß ich faſt anflachen mußte, 

Ich blickte auf das Bild Cerena’s hin, bas mit trüben Waflerfarben 
gemalt, mich wehmüthig travestirt anſchaute. 

— Das if nicht Serena, nicht ihre Schwefter, fprach ich entfchieden. 

— Sie il es, ſchrie jept faft der Kleine, — fie iſt es, ich habe 
feine andere Dofe, feine andere Schweher, und mit diefen Worten flürmte 
er hinaus. 

Ich eilte ihm mac, aber er war fhon am Ende ber Tarusallee 
verſchwunden. Unſchlüſſig hand ic da — endlich flug id den Weg zur 
einfamen Billa ein. Ich fand an der Stachelbaumhecke und — täujchten 
mich meine Augen? das Giebelfenſter war erleuchtet. Noch hielt ich alles 
für Ungentäufchung, da zitterten leife Accorde durch die Luft und Se— 
tena’s Stimme, im melodifch fehwellenden Tönen drang an mein ent 
züdtes Ohr. Bezaudert hand ic da. Nicht vermag ih das Gefühl zu 
fhildern, das mich erfaßte. Seltfame Gedanken durchzogen mich, ich Rand 
im Garten, ih fand vor der Thür_der Billa ohne zu willen, wie ich 
bingefommmen, Ich hörte mur den Sarg Serena’s, ich fhaute nur ihr 
finnberücendes Bild. Aber kraftvoll raffte ich mich endlich auf, — dieſer 
Schleier des Bebeimnißvollen, der über Serena ſchwebte, mußte zerrifien 
werben. Die Thür war angelehnt, ich öffnete fie umd flieg, obſchon mit 
pochendem Herzen, bie Treppe hinan. Der Gefang tönte nicht mehr umd 
ich konnte mum ruhiger denken. Ich hatte bald einen Plan entworfen, ich 
wollte bei dem Profeffor ein Bild beftellen. Iſt das aber Grund genug, 
um in der Nacht ihm zu befuchen ? Außerdem war es vielleicht gar nicht 
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feine Billa. Serena konnte bier allein wohnen. Derartige Gedanken durd- 
ſtürmten mic, aber ich wies fie alle zurüd und es war mir genug, daß 
ih an jenen Abend den Profeſſor in diefes Haus batte eintreten ſehen. 

Ich öffnete rafch die Thüre und Rand in einem Beinen geſchmackvoll 
menublirten Salon. An der Dede hing eine Ampel, die ein mattes ges 
heimnißvolles Licht rings verbreitete. Wonnig durchſchauerte es mic, 
da — da fland die Harfe und auf dem Divan ruhte Serena, im weißen 
Kleide — Serena! lispelte ich, nicht wiſſend was ich beging. 

Da erbob fie fih rafh und ich ſchaute hin — ich traute meinen 
Augen nicht, der große Kopf des Profeflors fah mich durch feine bligen- 
den Brillengläfer an, «Hülfe! Hülfel» fchrie er, und warf fich auf die 
entgegengefegte Seite des Zimmers, wo ein Piano von feltfamer Form 
Hand, «Hülfe tv und dabei flog fein weißer Schlafrod weit hin, fo daß 
er mir wie ein unbeimlicher Hausgeift vorfam, 

Es gelang mir nur mit Mühe, ihn zu berubigen. Bald enträtbfelte 
fi denn das ganze Geheimmiß. Nahden der Profeffor erfahren, daß ich 
nicht Künfler, erzählte er mir von einer neuen Erfindung, einen Glass 
piano, die er gemacht. Er fab in jeden einen Goncurenten, der ibm fein 
Geheimniß ablaufen wollte, weshalb er auch diefes einſame Gartens 
haus gewählt hatte, das er nur Nachts befuchte, Vor Leonardo hatte er 
die größte Furcht gehabt, «Ich merkte gleich, fagte er, ihr dunfeler Freund 
wollte mir die Dofe vertaufhen — er erfanute das Kunfiwerf, Er war 
bei mir, aber ich zeigte ihm das Waſſerfarbenſtück und gab vor, feine 
andere zu befigen. Durch meine Ruhe hatte ich bald die Gunſt des alten 
erworben und verficherte ihn, daß ich weder nad feinem Glaspiano noch 
nach der Dofe firebe, fondern nur feine intereflante Bekanniſchaft fuche. 
Endlih hatte ich fogar die Hauptſache hervorgebracht und äußerte den 
Wunſch, mich nächſtens auch feiner Schwefter vorflellen zu dürfen, deren 
Geſang mic fo bezaubert hatte, 

Der Kleine lächelte feltfam. «Serena meinen Sie %» fragte er. 

— Ga, Serena! rief ich begeiftert, 

— Nun, gut — morgen fahren wir bin. 

— Bir fahren? fragte ich verwundert, ba ich immer noch Serena 
im Nebenzimmer wähnte, 

— Ja doch, ins Brigittenflofter, 

— Ans Kofler ? 

— Nun freilih, meine Schweſter iſt Aebtiffin. 

— Webtiffin ? Uber die müffen ja wenigſtens vierzig Jahr alt fein. 

— Gewiß, rief der Profeffor, und Serena ift fehon ſechzig. 

Nun verftand ich Leonardo’s Worte, Er wollte nicht, daf mich eine 


Enttänfhung träfe, die mich aus allen meinen Träumen gewaltfam reißen 
mußte, 
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Er wollte Serena ein lichtes Zauberbild mir laffen, einen freund» 
lihen Stern, der mir auf dem dunfelen Pfad des Lebens leuchten follte, 
Den anderen Morgen war ich bereits auf dem Wege nah Rom. 


VII. 
Der Briefträger. 


Es war Mittwoch. Das war gewiſſer, als wenn es blos im Ka— 
lender geflanden hätte, denn Wloifins zog feine Lederjacke an, bürftete die 
wenigen rotben Öaare von den ZSchläfen zur Heinen wehmüthigen Stirn 
bin und nahm die große Mappe, die ihm Frau Urfula, feine alte Haugs 
bälterin reichte, Aloiſius war Briefträger im Städtchen und Mittwochs 
kam die Po an. Es war alfo Mittwoh und Aloiſius ging ins Poft 
bureau, 

Wenn er fo daſtand in der engen Lederjade mit dem hoben fra» 
gen, ber das Fleine gelbe Gerichten mit den trüben freundlichen Augen 
faft ganz bededte, die weite Gaftornuige mit dem laugen Schirm auf 
dem Kopfe, die Tafche vor der Bruft, einen Brief als Wegweifer in der 
Hand — fo konnte man ſich gar nicht vorflellen, daß Wioifius überhaupt 
je anders erfheinen köͤnne. Weder Herbſt noch Winter — weder Regen 
noh Sonnenſchein, Froſt oder Hitze, veränderten je das Goftüm des 
Briefträgers. Die Kinder im der Stadt erzäblten fi fogar, daß der 
Aloifius blos Mittwochs lebe. Nachdem er alle Briefe veribeilt, fagten 
fie, ſtellt ihn der Herr Poflmeifer in den großen Brieffchranf, den er 
erft am nächten Mittwoch Öffnet, Und das glaubten die meiften, freilich 
nicht alle, denn Fr. Urfula mußte nun doch aus ficherfier Quelle, daß 
Aloiſius eben fo wie alle anderen Menfchen lebte, daß er jeden Morgen 
aufftand, ein mächtiges Glas Kaffee leerte, darauf Zeitungen las, nad 
Tiſch ein Schläfhen machte und den Abend mit Fr Urfula verplauderte, 
der er viel zu erzäblen wußte von feinen Reifen, die er in jungen Tabs 
ten als Gourier gemacht hatte. Da er num ſtets zu Haufe hodte und 
nur Mittwochs unter Menfhen kam, glaubten nun viele, der Aloiſius 
fei fo etwas, mas fie freilich felbft nicht benennen konnten, was aber ih» 
nen doch unbegreiflich vorfam, Jedenfalls verband fih etwas Myßfliſches 
mit der Verfönlichkeit des Briefträgers, Kam nun noch binzu, daß Aloi— 
fins ſtets fehr wenig ſprach, dabei ſchnartte und eigentlich nur das legte 
Wort der mit ihm Sprechenden wiederholte, daß er flets die eine Hand 
anf der Tafche hielt, im der andern aber einen Brief, fo war es nicht 
wunderbar, daß felbit manche fonf gefcheidte Leute ausgefprengt hatten : 
der Aloifius fei eine Bliederpuppe und könne orbentlih aufgezogen wer« 
den. Das war denm num freilich zu weit gegangen und obſchon Aloiſius 
manchmal von muthwilligen Buben an den dürren Beinen befühlt wurde, 
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die an ihm Scharnire entdecken wollten, fo fannte ibn doch der größte 
Theil der Stadt als einen gutmüthigen Menſchen und unermüdlichen 
Briefträger, und gern reichte man ihm bier oder dort außer dem Trag⸗ 
lohn noch einen Schnaps oder eine Eemmel, was er denn gewöhnlich 
als ein Gelegenheitsfrübftüd flebends einnabm. Diefes Factum ſchlug 
nun auch feinerfeits alle böfen Erfindungen zu Boden, da viele ſich über: 
zeugen lernten, daß Wioifius wenigſtens wie alle anderen Menſchen eſſe 
und trinfe. Ob alle diefe Meinungen dem Briefträger zu Obren famen, 
iR nicht befannt, genug — er lebte feiner Weile nad) fort. 

Nachdem Wloifius der Fr. Urfula den Dompfaff entpfohlen hatte 
und mehrere Mal zurücdgelommten war, um fich zu überzeugen, daß bie 
Uhr wirklich ſchon acht gefchlagen habe, verlieh er endlich fein Hänschen 
und feste fi in einen gemürhlihen Trab, den Weg zum Gomptoir ein. 
fhlagend. 

— Herr Aloiſius! ‚Herr Aloifius! rief es bald links, bald rechts, — 
Briefe? giebt's Briefe? Aber Aloiſius fchüttelte den Kopf und trabte fort, 

Nachdem der Herr Poſtmeiſter ihm die Briefe eingeliefert und Alois» 
fins auf dem Löwen des Pofihaufes feine Nevifion und Ordnung der 
Adrefien gemacht hatte — den Brief aber, dem ber erfle Gang galt, in 
die Hand genommen, ſetzie er ſich in feinen Amtstrab, der feinen ge» 
wöhnliben Schritt um einen Bierteltact übertraf. «An Frau Elifaw, las 
Aloifins und lächelte. «Ge, bein dachte er, hat Frau Elifa doc endlich 
einen Brief zu empfangen.» Es verfteht fih von felbft, daß Aloifins durch⸗ 
aus nicht der war, für dem ibm bie meiften hielten, Wloifius war nichts 
weniger, als eine Gliederpuppe. Gr war vielleicht der fpeculativfle Kopf 
im Städtchen. Er ſprach wenig, aber dachte viel, 

Alle Myſterien des Städtchen, in dem er Briefträger war, denn 
das Stäadtchen hatte auch feine Myſterien, lagen ihm lar vor Augen 
und Urfula hätte viel von feinen «Ausſprücheny erzüblen Tönnen, die im 
der That alle in Erfüllung gingen. Eo fpecnlirte er denn jegt über Frau 
Eliſa und den neuen Brief. Frau Eliſa war Gaftwirthin. Das Gaſt 
baus zu den «drei Tyrolern» war faft das einzige im Städtchen, denn 
ein Krug, glei bei der Einfahrt, konnte nicht mit ben «drei Throlerw⸗ 
rivaliſiten. Eliſa's Mann war vor einigen Fahren geftorben und bie 
Wittwe der «drei Tyroler», wie man Glifa allgemein nannte, fand män- 
niglih ihrem Gefchäfte vor. Elifa war nicht mehr jung, aber ihre harten 
Thaler lockten viele Bewerber herbei, die indeſſen alle der ſtolzen Fran 
nicht auftanden. Zu dieſer Zeit fam ein Wunderdoctor in das Städtchen 
und flieg bei der Fr. Elifa ab. Allerlei Gefhichten von dem Doctor und 
Fr. Elifa courfirten bald in der Stadt, aber Aloifius hatte blos an Ur⸗ 
fula gefagt: «Der Doctor wills Geld — ohne die drei Tyrolerwittwe, 
aber er delommt nur beides.» Bald darauf verreifte der Doctor. Eliſa 
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war ſehr betrübt, aber Aloifins meinte, die Thaler feien Metall und 
hätten nicht weniger Anziehungskraft, als ein ſchlechter Magnetftein und 
der Doctor werde wohl bald einfehen, daß fein Hocuspocus in der Jezt⸗ 
zeit ibm wenig beife. Frau Eliſa's Antlig ſtrahlte vor Freude, als fie 
die Adrefle las, — es war des Doctors Hand. Und unter dem Siegel 
lag wiederum feine Hand und fein Herz, die er beide ber Glücklichen 
anbot. «Mloifius! mein guter Woifius » rief Frau Eliſa entzüdt, «er 
muß doch heute einen kleinen Schnaps für feine Botſchaft austrinken. 
Aloiſius lächelte, tranf den Schnaps, zog, ohne weiter zu fprechen, den 
nächften Brief hervor und indem er vor fi hin ſprach: «Thaler find 
Thaler, ich fagte es wohl!» trabte er weiter die Straße hinunter zum 
Stadibrunnen, denn die nächfle Adreffe lautete : «Un Herrn Richard in 
ber Schulgaffe, beim Stadtbrunnen», Der junge Richard war, was Alois 
fius fo einen Träumer nannte. Statt einen reellen Dienft zu ergreifen, 
fchrieb er Reime, wie Aloiſius es nannte und wußte nicht, wo das täg- 
liche Brod bernehmen, «An dem iſt Hopfen und Mal; verlorem. fagte 
der Briefträger. «Was werde ich ihm wieder für eine Nachricht bringen? 
Wieder wird es heißen : «Mir waren bödfl erfreut, fo intereflante Mit 
theilungen zu empfangen, aber ba alles Mittelmäßige Ic., x. — «Ulter 
Yloifiusw, rief Nichard vergnügt, awas bringft du? einen Brief" — 
eöBriefr, wiederholte Aloifius, Richard riß das Siegel vb, er las, der 
Brief zitterte in feinen Händen, Thränen traten ihm im die ſchönen 
blauen Augen: «Es if aufgeführt — es if aufgeführt und hat reüfirt!» 
rief er begeiftert ein Mal über das andere. Aloiſius flarrte den jungen 
Mann verwundert an, aber Richard erfaßte in feinem Freudetaumel den 
alten Briefträger, drebte fih wirbelnd mit ihm durchs Zimmer und rief 
bon neuem: «Es iR aufgeführt ! mein Stück iſt aufgeführt, börft du es, 
alter Aloiſius b» 

Erfhöpft fiel endlih Richard im einen Seffel, deffen morfche Beine 
aber die Wucht nicht ansbielten und brachen, fo daß der junge Dichter 
mit dem Kopf überfhlug und der ſchwindelige Aloifius im die andere 
Ede des Zimmers torfelte. Beforgt trat Wloifins endlich hinzu, um dem 
jungen Mann aufzubelfen, aber Richard lachte aus vollem Halfe und 
rief: «Da, Alter — da meinen legten Thaler für diefe Nachricht — denn 
die Freude läßt mich ohnedem heute nicht effen — und mein Enid if 
aufgeführt, nun bin ich reicher denn Gröfus, denn der Director verfpricht 
mir bundertfünfzig Thaler !» 

Aloiſius machte ein komiſches halb luſtig, halb ärgerliches Geſicht, 
als er auf der Straße ſtand. Hier war doch ein Mal feine Vorausſa— 
gung nicht eingetroffen, Wie mochte es wohl im einem Menſchen aus: 
febn, der feinen legten Thaler vor Freude wegſchenkt? Wloifins fuchte 
fich vergebens in eine ſolche Gefühlsfimmung hineinzudenten, nicht daß 
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er engberzig geweſen wäre, o nein! er batte ſelbſt ben Thaler nicht an⸗ 
genommen, aber vor Freude nicht eilen zu können ?... Aber Aloiſius hatte 
weiter nicht Zeit, dieſes Thema zu bearbeiten, er zog daher den naͤchſten 
Brief heraus und fchritt munter weiter, 

Hier befam Frau Hanna die Nachricht, daß ihr Feiner Garl ſeht 
fleißig lerue, aber noch ſchwächlich ſei und die Mal;bäder daher nicht 
eingeftellt werden dürften. Frau Hanna dürfte alfo immer nur das Mehl 
dem Herrn Magifler zufenden. Dort ſchrieb dem alten reichen Majoren 
eine junge Wittwe glübende Phrafen. Ballbekanntſchaften. Gier mußte 
Aloifius eine ganze Jerimiade anhören, die Fr. Strobm ihrem treu» 
Iofen Adonis anftimmte, der ihr feine Abfahrt nah Amerifa meldete, 
Fort gab ihm eine errötbende Schöne eine Semmel für Nachrichten von 
dem @eliebten. 

Da batte der Herr Bürgermeifler einen Brief von feinem Sohn, 
dem Etudenten, der um Geld für Bücher bat, 

Hier war ein Brief an den geizigen alten Herm Schiff et Comp., 
in dem ibm gemeldet wurde, daß zwei feiner Hauptſchuldner geftorben 
feien und fein Geld fo gut mie verloren. Wloifius mufte ſowohl des 
Bürgermeifters väterliben Zorn anbören, der feines Sohnes Streiche 
durchſchaute, als Herrn Schiffs Verzweiflung. Wloifins aber fand rubig 
da und ging, nachdem er feinen Pfennig erhalten. Es war aber heute 
ein aufergewöhnlicher Mittwoch. Wloifins hatte lauter felfame Nachrich⸗ 
ten zu vertheilen. Freude, Aerger, Trauer und Glückſeligkeit fab er wech⸗ 
feind auf den Geſichtern der Leute, er aber blieb unverändert berjelbe; 
obfhon bier und da fein Herz mit hoch auffhlug oder eine Thräne ſei⸗ 
nen Blick trübte, fab man ibm dod nichts an, denn der bobe Kragen 
und der lauge Schirm verdeckten das Geſicht des ehrlichen Aloiſius. 

Es war ſchon dunkel geworden, ald Aloiſius zu dem alten Zohn im 
die Stube trat, der mit feiner Frau gar fünmerlich wohnte und eine 
Tochter in der Hauptfladt hatte, welche die alte Mutter und den blinden 
Vater durch Handarbeit ernäbrte. Die hübſche Anette batte vor fünf Jah⸗ 
ren das Städtichen verlaflen und feirdem monaslih den Eltern Geld und 
freundliche Briefe gefandt. Wloifius, den John fhon als Kind gekannt 
batte, las gewöhnlich die Briefe vor und verbradte dann fiets deu Abend 
mit den Alten. Dann fprad man von der guten Anette und von der 
Zeit, wenn fie nach beendigten Lehrjabren zurückkommen folte, um einen 
Yusladen im Städtchen anzulegen. Wloifins, der die Anette wohl auch 
von früber ber kannte, hatte nun vollends Gelegenheit, fie aus ibren eins 
fahen Briefen recht lieben zu lernen umb oft fagte er ſich: daß Anette 
ein Mädchen fei. das wohl... aber er dachte nie weiter, fondern begnügte 
fi) damit, daß er wohl mußte, was er denfen wollte, Der alte John 
war wiederum don Aloifius fehr eingenommen und fagte oft zu feiner 
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Frau : wenn die Anette beim kommt und bier bleibt... dann ſchwieg er 
und nad einer Weile fagte er: der Aloifins if ein gelehrter und biederer 
Mann, vierzig Jahr, nun, defto reeller und wenn... 

Genug, Aloiſius war mit den alten Fohns ein ganz anderer. Schon 
daß er dem Kragen, wenn er daſaß, zurückſchlug und die große Mütze 
ablegte, gab ibm ein ganz anderes Ausfehn. Dabei ſchaute er fo guts 
mũüthig drein und fprach nicht mehr mit feiner Amtsſtimme, fondern plans 
derte recht gemürblich, wie andere Menſchenkinder. 

«Ein Brief von Anettchen » fprah Wloifius, als er eintrat und 
fegte fich, nachdem er bie Alten begrüßt, um vorzulefen. 

— Nun, lieber Aloiſius? rief die Alte, da der Briefträger fort und 
fort den Brief anflarrte, 

Fa, aber fie wußte nicht, was ben armen Aloiſius fo entſetzte. — 
Anettchen war nicht mehr. Ihre Lehrfran ſchrieb, um die Cltern davon 
zu benachrichtigen. Sie lobte die Verſtorbene gar fehr und man fab, daf 
es ihr ſelbſt Leid that, Sie befchrieb die legten Stunden des armen Mäd- 
chend, das an der Schwindſucht geflorben war, wie Anetichen nur von 
ihren alten Eltern gefprocen bätte und wie eins fie noch getröftet habe, 
daß fie den Eltern einige hundert Thaler erfpart hatte und daß der gute 
Aloiſius noch lebe, der wohl die Alten nicht verlaffen würde. Wloifius 
batte den Brief abgebrochen, mit unfiherer Stimme vorgelefen, zulegt 
ſchluchzte er laut mit den beiden Alten. Ihre einzige Tochter, ihre liebe 
Anette war nicht mehr. Wlle ihre fhönen Bilder für die Zukunft zers 
fielen. Woran follten fie num während der langen Abende denken, das 
legte, was fie noch an dieſer Welt feflelte, war nicht mehr. Troſtlos ſtarr⸗ 
ten fie in die leere Weite. Ging es aber dem armen Wloifius anders ? 
Ihm war «6, als wäre nun fein Leben auch aus, als würde es nie 
mehr Mittwoch werden auf der Welt, Bald aber ermannte er fi, er 
mahnte die Alten, ein Gleiches zu thun, fich im Gottes Willen zu fügen 
und das Unmabänderliche zu tragen. Das fagte er num freilich Alles, mehr 
um etwas zu fagen. Gr verſprach bald wiederzufonmen, denn er hatte 
noch einen Brief mit einem fchwarzen Siegel abzugeben. Als er auf die 
Strafe trat, hatte er wohl feine Thränen getrocknet, aber er feufzete ein 
Mal über das andere: «arme Anerte! armer Aloifins w 

Uber er mußte nun doch macfeben, an wen der Brief mit dem 
fhwarzen Siegel, was damals eine Seltenheit war, adreſſirt. Gr trat 
an eine Laterne : ja, aber das war eime eigenthümliche Wdreffe! Die 
Zeichen fahen wohl wie Buchflaben aus, aber Aloiſius konnte nichts ber- 
ausbefommen, Außerdem hatte er den Brief beim Eondiren garnicht bes 
merkt. Aengfilich betrachtete Aloifins den großen Brief, deſſen mächtiges 
fhwarzes Siegel ihn beim rothen Laternenlicht gar unheimlich anſchaute, 
denn auf dem Siegel erfannte er deutlich ein Kreuz. Pie ward gar 
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feltfam zu Muth, bald hier bald dort trat er verwirrt in bie Häuſer hin⸗ 
ein und fragte: lautet die Adreſſe nicht hierher. Aber flets ſchüttelte man 
ſchweigend den Kopf, und ftets ängfllicher und rafcher Tief Aloiſius wei⸗ 
ter, Da die Wohnung des Küflers jegt die näcfle war, ging Wloifins 
binein, um fih mit dem zum berathen. Der Küſier ſetzte feine große Kneif⸗ 
brille auf, aber er konnte nichts herausbekommen und fchidte ben Brief: 
träger zum Herrn Paſtor. Es war ein Falter Herbflabend und ein feiner 
Staubregen fiel auf ben armen Aloifius, dem ein Echauer nah dem 
andern über den Rüden lief, Freilich war es nichts wunderbares, baf 
es den armen Aloiſius in der Falten Herbſtnacht fror, aber fonft ging er 
doch auch felbf im Winter recht gemürhlich in feiner Lederjacke durch die 
Straßen. Er fanı zum Herrn Paſtor, aber diefer fonnte auch nichts ent 
hiffern und meinte, es mülfe wohl eine heidniſche Sprache fein. Wieder 
Hand Aloifius auf der Strafe, mit dem verhängnißvollen Brief in der 
Sand, der ihm jegt, wie es ihm vorkam, flets ſchwerer und größer in 
ber Hand lag. 

Aloifins trat an die nächfte Raterne, um noch ein Mal den legten 
Verſuch zu machen, die Abdrefle zu leſen. Das rothe Licht fiel auf die 
fhwarzen Zeihen und da war es dem Briefträger, als leſe er deutlich 
«Hr, Hr Mloifius» In der That, je mehr er hinſah, deflo deutlicher 
las er feinen Namen. 

Aber darunter Rand: «Mit der Bitte, ben Brief an die Jungfrau 
Anette abzugeben.» 

Aoifius Knie wankten, der Brief entfiel fat feiner Hand und nur 
mit Mühe ermannte fih der entfegte Briefträger, Er lief bie Strafe 
hinunter, feinem Haufe zu. Dumpf hallten feine Schritte und es war 
nicht anders, als laufe dicht neben ihm jemand ber, Endlich hatte er 
feine Wohnung erreiht. Er legte ſich gleih zu Bett, denn Hige und 
Kälte durchführen ihn wechſelnd. Urſula machte beißen Thee zurecht und 
war aufer fih vor Schreck, denn fie begriff garnichts, da Aloiſius phan⸗ 
tafirte, bald von Anette fprad), dann mach dem großen Brief mit dem 
fhwarzen Siegel fragte und dann wieder ängfllih umberihante und Urs 
fula bat, ja nicht den großen Brief zu öffnen, Bald war Aloiſius rubie 
ger und Urfula fchien es, als wollte er einfchlafen, Auf ein Mal aber 
fuhr er wild auf und rief: «Jetzt gieb mir den Brief, Urfula, denn ich 
geb nun gleich zu Anette. Aber Urfula fah nirgends den Brief, auch in 
der Taſche war feiner und als fie wieber ans Bett trat, war Aloiſius 
eingefhlafen. Aber Aloifius wurde auch nicht mehr wah. Der große 
Brief war nirgends zu finden und niemand weiß nod bis jegt in dem 
Städtchen, was darin geftanden. Der Mittwoch kam, aber Aloifins lief 
nicht mehr durd die Straßen bes Staͤdtcheus. Guter Aloifius! Aus fo 
manchem Fenfter ſchauten die Leute zur Poſtſtunde hinaus und fagten : 
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a's war doch eine gute Seele, der Aloifins.» Nun ift er aber bei Anette; 
denn auf dem Briefe fland ja: «Mit der ergebenften Bitte, den Brief 
an die Fungfrau Anette abzugeben.» Glücklicher Alvifius ! 


VIII. 
Die Mühhle. 


Ermuͤdet vom Waldſchnepfenſtande, kehrte ich mit Trodly heint... 
Schweigend verfolgten wir den engen Waldweg, der ſich bald hinter dü⸗ 
fleren Büfchen verlor, bald an abſchüſſigen Lichtungen vorüberführte. Das 
Mondenlicht fpielte um die fnotigen Stämme und das Wurzelwerf ber 
Eichen, um die fchlanfen ſilberſchimmernden Birfen und Pappeln, drang 
durch das dichte Laubwerk der Zweige und umzog die ſchweigenden 
Gipfel, die unbeweglich zum dunkelen gefirnten Hinmiel binauffchauten. 
Auf dem Wiefengrund, am dem der Steg vorüberführte, ſchwankte der 
Nebel geftaltenreich bimber und herüber, von weißen Lichtſtrahlen durch 
zittert umd ferm durch die hohen Baumſtämme ſchimmerte ein Buchtweis 
zenfeld, das, eim filderner Teppig, auf dem dunfelen Waldesgrund aus- 
gebreitet dalag, rings von büfteren Kieferbäunen und ernflen Eichen um: 
ragt. Oft lang es wie das Naufchen eines Baches zu uns, dann er 
sönte ein fernes weithin verhallendes Klopfen ; bald hörten wir den me— 
lancholifhen Ruf des Schmwanes oder das abgemeflene Stlappern des 
Stores, ber in feinem Neſte aufgewacht war, bald das feltfame Ges 
quife eines ungefchmierten Bauerwagens, das fi längs den Holzfällen 
binzog, dann war alles wieder fill, nur der Specht hackte an den Sie» 
ferflämmen und der Nebel ſchwankte fchweigend auf dem Wiefengrunde, 
Bon Zeit zu Zeit ſtrich ein frifher Wind durch die Baumgipfel und 
wedte die fchlafenden Vögel. Alte Raben fielen fchlaftrunfen durchs Ger 
zweige, fchlugen mit den Flügeln und krächzten heifer, die kleinen Finken 
piepten unrubig im Schlafe und bald flatterte eine Eule über uns bin, 
bald fchwirrten pfeifende Fledermäufe an uns vorüber. 

Wir fchritten unter dem beweglofen Laubdache bin, und bald wies 
der vernahmen wir nur das dumpfe Echo der eigenen Schritte, oder das 
beifere Bellen unferes alten Hübnerhundes, 

. Trodly, der fhon lange die Niederung zu beobachten fchien, blieb 
plöglich fleben und deutete mit der Hand anf ein fern im Nebel tanzens 
des Licht bin. 

— Ein Nahtquartier ! rief ich erfreut, denn wir ierien fhon über 
zwei Stunden im Walde umher. 

— Das if fein Nachtquartier, ſprach Trodly leife, indem er ängſt-⸗ 
lich binfah, — Diefe Niederung find wir heute zwei Mal vaffirt — dort 
fland weder Haus noch Hütte, 
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Als er die Worte ſprach, fing der blinde Hübmerhund jaͤmmerlich zu 
winfeln an. 

— Aber fiehft du denn nicht das Licht? fragte ich unwillig, da ich 
den Alten wieder beute jagbabenteuerlich geflimmmt ſah 

— Das iſt ein Irrlicht, Herr! In diefer Niederung, fegte er leife 
binzu, — fah ich es ein Mal fhon vor zwei Jahren, Damals lebte noch 
der alte Hannes, Wir waren auf den Stand gegangen, Die Wald» 
ſchnepfen zogen über uns bin; wir ſchoſſen, aber feine fiel, Feine einzige. 
Da fagte mir Hannes: «Hören Sie Mal, Herr Zrodiyn, fagte er, aman 
bat uns ins Rohr geblafen» Und ich fagte es aud, und wir gingen 
beim. Ein Gewitter war aufgezogen, Run kannte Hannes Steg und 
Weg bier im Walde fo gut wie einer, aber plöglich weiß er nicht ein 
noch aus und ſchwoͤrt mir zu, als wir am bdiefe Niederung kamen, daß 
er fie nie früher gefehen babe, Dabei Elapperte der Alte mit den Zähnen 
and fagte mir, daß er es fehr kalt habe, Mir war unheimlich zu Muth, 
denn als die Blige fein Geſicht belemchteten, ſah ich, daß ber Alte bleich 
geworden war wie eine Leiche und wire mit den Augen umherſchaute. 
Plöglih fing das Licht dort an zu tanzen, ber alte Hannes ſchrie auf 
und als ich zu ihm trat, faß er dort an der Ulme falt und tobt, 

Trodly fuhr plöglih bei diefen Worten zufanmen, denn vom Thale 
ber drang ein umbeimliches Schreien zu uns, dem wieder das eintönige 
raſche Pocen folgte, 

Trodly faßte mich an den Arm, feine Hand zitterte und mit Mühe 
nur konnte ich ihm etwas berubigen. 

Das Schreien war felfam genug und lang weder wie eime menfch- 
liche Stimme, noch fonnte es ein Thier gewefen fein, das biefen ſchril⸗ 
lenden Laut hervorgebracht hatte, 

Jedenfalls wollte ich mir die Sache erflären und fchritt der Niede- 
rung zu. Trodly befchwor mich, diefe unheimliche Stelle zu verlaffen, als 
ih ihm aber aufs beilimmtefte fagte, daß ich bie Niederung durchgehen 
wollte und er, wenn er wolle, mich allein laſſen könnte, folgte er emd» 
lich, obfhon mit unſicheren, zaghaften Schritten, 

Das Licht war unterdeffen verfhwunden und nur bie falten Rebel 
wolfen hoben und ſenkten ſich geſtaltenreich. 

Trodlh war ein altes Fnventariumfüc meiner Tante und feit einem 
Fahr mein treuer Tagdgenofe. Er war ein felfamer Menſch und ob⸗ 
fhon ich ihn nun einige Zeit täglih um mic ſah, hatte ich mich doch 
noch nicht an alle feine Eigenthümlichkeiten gewöhnen können. Seiue 
Seltſamkeiten waren derartig, daß fie ſtets feibft auf feine näͤchſte Umge⸗ 
bung übergingen und wenn ich mit Zrodbly Nachts durch den Wald 309, 
war ich ummillführlich ein amderer, als in gewöhnlichen Leben, Es ver» 
ging fein Tag, wo und nicht irgend etwas Beſonderes zuſtieß. Im Haufe 
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war Trodly flets wortlarg und ernfl, der wahre Typus jener alten Die 
ner, deren ganzes Wefen eng mir der Hausarditeftur verbunden if, in 
denen fi allein die Bergangenheit ausfpricht, die nur zu den alten as 
miliengemälden und altmodifh gefhnigten Möbeln paſſen. Sonſt galt 
Trodly für einen gelehrten Mann, am den fi die Bauern vertrauungs⸗ 
voll wandten, wenn eine Kuh erkrankte oder ein Zraum ihre Frauen ge- 
ängfigt hatte. Im Walde dagegen war Trodly ein ganz anderer, Die 
Flinte unter dem Arm, fchritt er mit dem blinden Hühnerhund einher, 
mit dem er fich förmlich unterhalten konnte. Alte Fagdgefhichten wurden 
erzähle und wenn ich auch weit von ihm entfernt war, fprach er doch 
fort, denn der Hühnerhund vergaß dann Spur und Wild und lief mit 
höheren Ohren neben feinem Herren ber. Trodly war eine fleine dürre 
Figur und hatte mehr Falten auf dem Gefichte, als Haare auf dem 
Kopf. Seinen Humd liebte er Jeidenfhaftlih und Trodly's etwas blöde 
Augen bligten ordentlich, wenn er feinen Hund anfab, Der Hühnerhund 
batte feinen Namen, fondern Trodly rief ihn flets «Hund», das aber mit 
fo feltfamem Ausdrud und Betonen, daß es faft wie ein Name Fang, 
Die anderen Leute riefen ihn gar nicht, denn das remdige Thier wagte 
fih nie auf dem Herrenhof, wo ihm nur Kränfungen widerfubren. Wo 
er fich aufbielt, blieb mir ſtets ein Räthſel. Eobald wir den Wald er 
reichten und Zrodiy «Hund» rief, fprang er uns fogleidh, hinter irgend 
einen Bufch bervorfommend, entgegen. Wenn ich ibm über das Thier 
fragte, meinte er flets, daß nicht alle Menſchen für Hundegefellfchaft paß⸗ 
ten. Bielleicht wollte er es umgelehrt fagen, aber dennoch konnte es fein 
Beriprechen fein, denn er hatte es mir zu oft wiederbolt. Hund war ins 
deffen ein brauchbares Thier und das erlofchene Geſicht fchien feine Spür⸗ 
kraft erhöht zu baben. 

Hund ſchritt langfam vor uns bin, indem er die Schnauze hoch ge- 
gen den Wind bielt, wie er that, wenn Rothwild in der Nähe war; — 
Piöglich aber blieb er ſtehen und knurrte, indem er ängftlich zurückfuhr. 
Jetzt fahen wir wieder das Licht und deutlich hörten wir das Rauſchen 
eines Baches vom geräufchvollen Wälzen eines Muͤhlrades unterbrochen. 

— Eine Müble, rief id, und wollte weiter geben, aber Trodly 
faßte mich an den Arm und ſprach mit faſt erflerbender Stimme : 

— Cie mablt! 

— Gin Zeichen, daß die Leute noch auf find, fprach ich, und ver- 
wies Trodig ernſtlich feine abgefchmadte Furcht, Aber Trodly hörte mich 
nicht, fondern flarrte voll Angf die hohe düſtere Mühle an, die jegt «ue 
den Nebel vor uns im Thale auftauchte. «Hund», rief er leife, «was 
witterft du?» Der Hühnerbund ſchüttelle fi wie vor Froft und ſchmiegte 
fi an feinen Herrn, indem er von Zeit zu Zeit zu knurren fortfuhr. 

Ermũdet von der Jagd, war ich aufgeregter als ſonſt und ich muß 
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eingefleben, daß es mich etwas unheimlich erfaßte, als ich plöglih einige 
Schritte von uns eine hohe weiße Geſtalt über den Weg fchreiten ſah, 
die langſam fortfhmwebend binter dem Gebüſche verfchwand. Gleich daranf 
aber hallte von der Müble lufliges Gelächter zu uns berüber, das ſo— 
wohl mich ald Trodly ermuthigte, und wir ſchritten nun dem alten Ge— 
bau zu. Hund allein behielt feinen zaghaften Schritt bei, 

Die Mühle, die ziemlich verfallen fchien, umragten büflere Tannen 
und Gihenbäume, Einige aufgefcheuchte Raben flogen aus dem Giebel 
uud nur ein rötblicher Lichtfchein, der aus der offenen Thür über die 
Schleuſen bin auf dem fchwarzen Mafferfpiegel fiel, beitätigte uns, daß 
die Meüble bewohnt fei. Bald hörten wir aud wieder das nämliche Ges 
lächter, eine Schleuſe wurde aufgeriffen und im mächtigen Rauſchen und 
Geklapper des großen Wafferrades verballte Alles, 

Als wir über den Aufgang in den Müblenverfhlag traten, waren 
wir nicht wenig verwundert, ihn leer zu finden. Auf einem umgekehrten 
Kaften flackerte in einer irdenen Schale ein Windliht. Die Wände war 
ren rings baufällig, die Kaften leer, von der Dede bingen Spinngewebe, 
wucherten in Moosanfhüffen lange welfe Steinranfen und aus einem 
Minfel quicdte und rafchelte uns ein ganzes Neft Fledermänfe entgegen. 
Wie wir uns auch nicht umfahen, in der Müble war von einem leben- 
den Wefen nichts zu fehen. Sch hatte alle Winkel und Verſchläge durch: 
löbert und kehrte etwas jeltfam geftimmt zu Trodly zurüd, der noch auf 
derfelben Stelle daſtand und fich felbft nicht zu rühren wagte. 

Eine halbe Stunde mogte vergangen fein, ohne daß wir aus un—⸗ 
ferem Abenteuer flug werden konnten, Die Müdigkeit ward endlich un: 
ferer Herr und Zrodiy gab nah langem Hin- und Herreden nad, einen 
ber Berfchläge zu unferem Nachtlager zu wählen. Dbichon die Mühle 
nicht mehr brauchbar fchien, da die beiden Steine fih in dem leeren 
Schüttkaſten auf einander hinwälzten, mußte dennoch jemand bier gewefen 
fein, der das Windlicht zurücgelaffen hatte. Eine Iuflige Reifegefellicaft 
etwa, dachte ich, umd nachdem wir es uns fo bequem gemacht batten, als 
es auf dem feuchten Boden, auf altem ſchimmligen Stroh, möglid war, 
und das Licht ausgelöfcht, fuchte ich einzufchlafen, 

Wer in einem verfallenen öden Haufe eine Naht zugebradt bat, 
kennt das ſeltſame Getöne und Geknarr des hoben Giebels und der im 
Winde ächzenden Querbalken. Schwere Negentropfen klopften auf das 
Bretterdach und hallten im dumpfen Echo in den Räumen wieder, Bald 
fnarrten die Planfen, bald Elopften die Iofen Dachluken oder die Fleder⸗ 
mäufe flatterten piepend und fchrillend von Wand zu Wand, denen die 
im Unterftod binrafhenden Ratten antworteten, dann zog ein Geächze 
durch das ganze Gebäu, raufhend wälzte fi das große Waflerrad und 
ZTrodiy ſprach leife mit Hund, der furchtfam wimmerte und ſtöhnte. 
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Ich wer indeflen fo müde, daß all diefes Klappern und Raſcheln 
diefes mannigfaltige Geräufhbunte, mich in feſten Schlaf wiegte. — Ich 
weiß micht, wie lange ih von wirren Traumbildern verfolgt dalag, als 
mich ein heller Schein, der mir gerade ins Geficht fiel, weckte. Ich ſchlug 
die Augen auf und vor mir fland ein bleiches fchönes Frauenzimmer, 
das mich mit dem Windlicht beleuchtete und gedanfenvoll anſchaute. Eie 
war in einen langen weißen Mantel gebüllt, der ihren ſchlanken fchönen 
Formen mehr Neiz verlieh, als fie verhüllte. Ich wähnte zu träumen, 
Sch ſchloß die Augen, Öffnete fie wieder, aber bewegungslos ftand fie da, 
Eine tiefe Schwermuth lag in ihrem fhönen krankhaft bleichen Befichte, 
Neben ihr fand eine Pleine Figur im einer grauen Wolljade gekleidet, 
aus der zwei dürre Beinchen bervorfahen. Sch wurde nicht Plug, ob «es 
ein Dann oder ein altes Weib war, Unter dem zerzauften Haar und 
der niedrigen Stirne flierte e8 mich aus zwei großen geiftlofen Augen an 
und zog fletihend den großen Mund bald gegen das linke, bald gegen 
bas rechte Ohr. 

Ich lag wie besaubert vor biefen beiden feltfam contraftirenden Ge» 
flalten da und es koſtete mich große Kraft, mich zu erheben und mit 
unſicherer Stimme zu fragen : ob fie Herren der Mühle feien, von der 
wir eigenmächtig Befig genommen hatten. 

— Leonardo! rief das junge Weib und ſtreckte mir ihre weiße fchöne 
Hand entgegen, — erfennft du mich nicht ? 

Ich ſchaute die hohe Geſtalt verwundert an, die mich mit felen- 
vollen Augen anblidte und deren melodifhe Stimme mich feltfan ergriff. 

Sie war mir mäber getreten, und indem fie mich fanft mit dem 
Arm unfchlang, fprad fie leife mit trauriger Stimme: «Du bift lange, 
febr lange, weg gewefen.» Willenlos von ihr geführt, trat ich durch bie 
Mühle fchreitend ans Echleufendah. Ihre warme Hand, die idy in der 
meinen bielt, der falte Wind, der meine beife Stirn umwehte, fagten mir, 
daß altes fein Traum fei. Dennoch ſchaute ich mit einem Grauen die 
fhöne Erfheinung an, die mit leifer melodifchen Stimme durd die dun⸗ 
fele Nacht fang. Hinter uns fland wie ein unheimliches Gefpenft das 
Weſen in der Wolljade, das träumend in das Windlicht flierte und un⸗ 
verfländlihe Worte murmtelte, 

Wo mar id, wer waren biefe beiden feltfamen Weſen? Ich mollte 
mid gemwaltfam von dem fchönen Weibe losmachen, aber mit flebendem 
Blick erfaßte fie meinen Arm und rief: «Wink du fchon fort, Leonardo ? 
ach! die Nacht if ja fo lang und kalt und ich werde allein bleiben mit 
Jello und mich fürchten, 

Gleich darauf aber lachte fie wild auf, indem fie mid von ſich fließ 
und die Augen rolle. Entſetzt trat ich von der Wahnfinnigen zurüd, 
denn nun erkannte ich die Geiſteskranke in der fhönen Erfcheinung. 
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Krampfhaft hielt mich ihre Hand umfaßt. Im Winde flatterten ihre 
fhwarzen Haare um das bleiche verzerrie Geſicht — es war eine wilde 
demonifhe Schönheit, 

— Du liebft mich nicht mehr, Leonardo! rief fie wild, und in ber 
erhobenen Hand bligte ein Dolch. In demſelben Augenblid hörte ich 
Dferdegetrampel, das Weſen in der Wolljade öffnete den riefigen Mund, 
jener ſchreckliche Schrei durchzog die Luft, dem wir im Walde vernoms» 
men batten, Die Hand der Wahnſinnigen zitterte in der meinen, fie warf 
den Dolch weit von ſich und indem fie halb Iniend mich umflanmerte, 
rief fie lautfchludzend mit einer Stimme, Die mir das Herz durchſchnitt: 

— Rette mich, Leonardo, rette mich, fie kommen. Sie wollen nicht 
baben, daß ich dich liebe. Sage es ja feinem, rief fie raſch und ihre 
Etimme wurde weicher, — fage es feinem, daß ich dich liebe, Leonardo. 
Du felbi darfſt es auch nicht wiflen — nie, nie... nur dein bleiches Ant 
lig laß mic, fchauen, deine falten Lippen will ich küſſen und micht weis 
nen, nicht weinen, 

Ich fuchte fie zu beruhigen, aber fie rief dom meuem: «rette michn. 
Ihr Haupt ſank fraftlos auf meine Bruft und ich börse fie fill weinen, 
Einige Reiter hielten jegt bei der Mühle. Da entriß fie ſich lautſchreiend 
meinen Armen und ehe ich fie noch aufhalten konnte, floh fie längs dem 
Schlenfen dem Ufer zu. Das Wefen in der Wolljade folgte ihr wie ein 
rafender Eumpfgeift mit dem fladernden Windlichte, 

Die Reiter hatten indeilen die Fliehenden erreiht, Einige Männer: 
flimmen ertönten, aber bie Gruppe entſchwand bald meinen Augen, denn 
das Windlicht erlöfchte und der Mebel verdedte alles. Trodly fand ich 
bleich und verflört in der Mühle beim Lämpchen figen, das er angeſteckt 
hatte, und nichts vermogte ihn zu bewegen, länger im berfelben zu ver⸗ 
weilen. 

Mich hatte auch die ganze Scene fo aufgeregt, daß ich froh war, 
als wir den Wald ..erreihten und der Mond wieder hinter den bunfelen 
Regenwolken bervortrat, die ben Himmel umzogen batten, 

Trodly erzäblte mir mun, nachdem er fich beruhigt batte, und nicht 
mehr nad der Mühle fih ängtlih umfab, daß er die Erfcheinung keune. 
Es war das wahnfinnige Fräulein vom nahen Gute, von der ih aud 
fhon gebört hatte und die fhon oft ihren Wärtern entfprungen war und 
bei der verfallenen Mühle ihr Wefen tried, Man ſprach von einer uns 
glücklichen Liebe. — Was Trodly fo enifegt hatte, war das Wefen mit dem 
MWindlichte gemwefen, das er hartmädig für einen Kobold erklärte. Meine 
Vorflellungen halfen nicht und er blieb dabei, daß böfe Geifter ſtets 
Wahnſinnige begleiten, die wie das Fräulein fo ſchredliche Pläge deſu ⸗ 
hen. Als ich ihm micht mehr anhören wollte, fprach er feiner alten Ge⸗ 
wohnheit nach mit Hund fort, der feine Meinung vollkommen zu theilen 
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ſchien, indem er noch immer ſich wie von Froſt ſchüttelte und leiſe wim⸗ 
merte. Mich verfolgte das unglückliche Bild der Wahnſinnigen und ich 
tonnte bie düfteren Gedanfen nicht zurücweifen, die mich ergriffen hatten, 
Höhnend unmachtete wibderfinniger Wahn ein reines liebendes Gemuͤth. 


IX. 


Marie 
1, 


Es war ein Zalter Herbſtabend. Der Wind pfiff durch die menfchen: 
leeren Gaſſen und der Regen ſchlug dumpftönend anf die großen Flies- 
feine. Ein bober ſchlank gewachfener Mann, im einen leichten Mantel 
gebüflt, eilte rafhen Schritte die Straße entlang, Eintönig hallte das 
Echo feiner Schritte, die er mehr und mehr befchleunigte, als fliehe er 
vor dem dumpfen nachklingenden Hallen, — Bon Zeit zu Zeit blieb er 
fiehen und ging langfamer. 

Jede feiner Bewegungen, feine u. Haltung zeigte, daß etwas 
Beſonderes feine Seele bewegte, 

Er war jetzt an das Geländer der Bride getreten, über bie ihn 
der Weg führte, er lehnte fih an die gefhwungenen Granitbogen und 
blidte gedaifenvoll auf die dunfelen Wogen. 

Er ſchien weder auf den Regen zu achten, der auf ibn niederfiel, 
noch auf den falten Wind, der au feinem Mantel zerrte. «Marie! arme 
Marie!» fpradh er, wie aus einem tiefen Traum erwachend, «Dein 
Ringen und Streben if alfo nuplos gewefen — alles, alles if bin und 
wie die falte dunfele Waſſermaſſe fhaut mich an falt und düfler die 
troflofe Zukunfty. Vom Thurme halten zehn dumpfe Glodenfhläge. 

Der Mann im Mantel fuhr rafh auf und eilte der Gaſſe zu, in 
der er das Rauſchen des Stromes micht mehr vernahm umd mur wieder _ 
das eintönige Echo feiner Schritte hallte. Er blieb vor einem hoben 
Haufe fiehen, einen Wugenblid fchien er noch zu ſchwanken, dann aber 
erfaßte er den Glockenzug nnd Tlingelte haflig. 

Gleich darauf hörte man Schlüſſel klirren, bie Pforte öffnete fich 
Enarrend und der einſame Wanderer verfchwand in der Thür. 

Raſch eilte er über das Gehöfte bin und flieg eine enge bunfele 
Treppe binan, Sein Herz pochte laut und mit zaghafter Hand griff er 
nad) dem ZThürflöppel, 

Die Thür öffnete fih und ein junges Mädchen trat ihm mit einem 
Licht in der Hand entgegen. 

— Alfons! rief das Mädchen erfreut, gleich derauf aber trat ſie 
erſchreckt zurück, als fie das bleiche verſtoͤrte Geſicht des jungen Mannes 
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erblickte. — Um Gottes Willen, was giebt's? rief fie und ſchaute ibn 
bang an, j 

— Nichte... nichts, Marie, ſprach Alfons raſch und warf fih er: 
fchöpft im einen Lehnſtuhl. 

— Mutter fhläft, ſprach Marie leife, — aber was ifl dir, Alfons, 
fügte fie mit bebender Etimme binzu, 

Ihr Antlig, in dem ſich ihre ganze fhöne Seele aus den großen 
blauen Augen wiederfpiegelte, in dem noch eine reine kindliche Unſchuld 
lag, drüdte aus alle Beforgniß um den Geliebten, alle bangen Erwar- 
tungen, die ihre Mädchenbruf durchzogen. 

— Ad, Marie! rief Alfons fchmerzlich, indem er das fhöne Müd« 
chen umfaßte, und fie lange und innig anſchaute, — alle meine Hoffuun« 
gen find bin, find zerflört, alle, alle! 

Gr bededte mit den Händen das bleiche Antlig und ein lautes 
Schluchzen verriet feine Bewegung. Marie fchnriegte fi) liebend an ben 
Züngling, aber er faß wie vernichtet da und murmelte dumpf: Eolfar 
terra bat mir gerathen, nicht mehr zu malen... börft du es, Marie! 
nie mehr zu malen... 

Alfons Anfregung war eine gewaltige und er unterlag fafl der in 
ihm kaͤmpfenden Gefühle, 

— Alfons, rief plögli Marie begeiftert und erfaßte des Tünglings 
falte Hand, — mag dir das Eolfaterra fagen, mag es die ganze Stadt 
wiederholen, ich fage dir, du — du bift ein Maler! Ans deinen Wer, 
fen fpricht Liebe und Wahrheit und wenn der Menſchen Kuuſt Did ver 
urteilt, die Kunſt wird es nicht thun, 

Das fhöne Mädchen Hand im diefem Augenblicke noch ſchöner da, 
fie hatte ſich ſtolz emporgerichtet, ihre Augen leuchteten und Alfons, der 
langfam fein thränenfeuchtes Antlitz zu ihr erhob, ſchaute fie felfam be: 
wegt an. Bald aber blicte er wieder duͤſter laͤchelnd hiu und ſprach ſchuetz⸗ 
lich: «Marie, er — er hat es geſagt, unſer gefeiertſier Meiter. Du 
ſchauſt mit den Augen der Liebe auf meine Werke, an denen ich nun 
felber verjweifle.» 

— Nur mit Liebe muß man fie anblicken, Alfons, rief Marie, aus 
derem Augen ein mildes Feuer leuchtet, — Eolfaterra beißt fie ſchlecht, 
fo fage id) dir, in feinem Herzen wohnt ber Neid, das Schlechte, das ſich 
ihm allein auch wiederfpiegelt, 

— Meine Kraft ift hin, ich hoffe felbft micht mehr, ſprach Alfons 
fhmerzlich, 

Das Mädchen fenfte einen Augenblick das holde Köpfchen umd zwei 
Ehränen traten ihr in die Augen, dann aber trocknete fie rafch ihre Thräs 
nen, fegte fich zu Alfons Füßen, ergriff feine Hand und indem fie den 
Züngling mit den Ausdruck innigſter Liebe anfchaute, ſprach fie fröhlich : 
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«Alfons — böre mich, Alfons, du bift ein Künſtler, und biſt du es auch 
wicht, glaubit du, daf es meine Liebe zu dir ändern würde? Scheuche 
alle finfteren Gedanken von dir. Auch ohne diefen Solfaterra kann ich 
dein werden, Verſtehſt du dir dod auch anders in der Welt fortzuhelfen. 
Und fiehft du, Alfons, ih — ich verfiche fo Manches; ich kann nähen, 
firiden, ich häckele Spigen. Glaubſt du denn, ſetzte fie leife hinzu, daß 
wir fo viel nörbig haben, um glücklich zu fein und zufrieden ? 

Cie ſchaute dabei den Tüngling fo beiter und innig an, daß Alfons 
all feinen Muth wiedergewann, Er richtete ſich ſtolz auf, umfaßte die lies 
bensmwürdige Plauderin und fprah: «O Maͤdchen, dur bift doch mein ein⸗ 
ziger Schugengel, ja, du giebt mir meinen alten Muth wieder, um dus 
Siel, nad) dem ich firebe, zu verfolgen. Gine Etimme in mir fagt mir, 
id) werde es erreichen, du fagft es mir und ich fonnte zweifeln an der 
Wahrheit deflen, was dir wahr und ſchön erfcheint, Bald habe ich bein 
Bild beendigt, Marie, all mein innen und Tradıten, all mein Gefühl, 
mein ganzes Th, meine ganze Meiflerfchaft habe ich in diefes Bild ges 
legt, rührt auch diefes Bild nicht das kalte Herz Zolfaterras, dann Mas 
rie, dann babe ich feine Hoffnung mehr, dann ift alles bin, mein Leben, 
meine... 

Gr Fam nicht dazu, die legten Worte auszufprehen. Marie hing 
fih an den geliebten Mann und bedeckte den geöffneten Mund mit ihren 
Küffen. Liebend umfhlang Alfons feinen Schugengel und ſprach ruhiger : 
«Marie, was bin id ohne did, du gehſt mir voran auf dem dornen⸗ 
vollen Pfad der Kunfl, dir folge ih und beiner Liebe » 

— So mill ih dich baben, fprad) Marie begeiftert, — nur ein 
ſolcher fannft du das Große, das in deinem Herzen lebt, der Welt fchen» 
ten. Bewahre den holden (Finklang, der flets in deiner Bruſt lebte, er 
wird did wunderbar erfräftigen, er fchafft eine neue Welt in deinem 
Kerzen, die dich rubig fchanen lehrt auf die kalten Menſchen. 

Lange planderte das bolde Kind mit Alfons, Er laufchte ibrer lies 
ben Stimme, die mit ihrer Zaubergewalt des Zünglings Schmerz be: 
fänftigte und in feiner Bruſt Glaube und Hoffnung wad) rief. Sie 
fpielte mit den ſchwarzen Locken des Geliebten und glättete mit ihren 
fleinen Fingern die düfteren Falten ans feiner hoben Stirn. 
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Tage waren vergangen, In dem fleinen Zimmer, das Marie mit 
ihrer blinden Mutter bewohnte, fab es wie fonft freundlih und traulich 
aus, Die weißen Gardienen an den Fenſtern, die Wermlichkeit, die Drd» 
nung und Neinlichkeit den Blicken verbarg, alles führte Mariens ſchaf— 
feude Regfanıfeit vor Angen, die eng ihrem ganzen Weſen verbunden war. 

Sie faß neben der blinden Alten, die ſchlummernd mit dem Haupte 
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nidte, Marie nähte emfig. Dft fanf ihr die Arbeit in den Echoof, fie 
blidte finnend vor fih bin und eine lichte Thräne trübte ben Blick des 
Mädchens. Dann aber lächelte fie wieder hold, gis ob Alfons gelichtes 
Antlig fie umſchwebe, und in den rubigen Mienen des Mädchens las 
man den flillen Vorwurf, den fie fich ſelbſt machte, 

— Nun it Alfons in der Akademie mit feinem Bilde, ſprach plöß- 
lich die blinde Mutter wie im Traume. 

Marie fuhr erichredt auf und erbleihte — war es doch der Au⸗ 
genblick jegt vielleicht, wo das Schickſal des Mannes entſchieden wurde, 
an dem fie mit all der Liebe ihrer reinen Kinderfeele hing, in dem fie 
ihre ganze Welt, ihr ganzes Glück fuchte. 

Freundlich blickte die rörhlihe Herbfifonne in das Feine Zimmer 
und wie ihre Strahlen alles rings beleuchteten und umfchimmıerten, ward 
es auch wieder licht in dem Herzen der Jungfrau, im das ein uner: 
ſchütterlicher Glaube eine beruhigende Ueberzeugung 309, die ihr wieder⸗ 
bolte, dab das Gute und Wahre doch am Ende obfiegen muß. 

Die Thär ging auf und Alfons trat mit leuchtenden Antlig ing 
Zimmer, 

— Alfons! jauchzte Marie und erhob fih, aber leichter übermannt 
bie Freude ein reines Gemüth, als der Schmerz, und die bleiche Marie 
ſank bewußtlos in des Geliebten Arme, 

— Was giebt!s? rief die beforgte Alte, die auch nur wenig von 
allem hörte. Alfons küßte fein bleiches Lieb bald ins Leben zurück und 
nun faßen fie bei der blinden Alten, die freundlich Alfons Berichten zu 
börte, 

Alfons Bild hatte allgemeine Begeiflerung erregt. Eolfaterra, der 
in Alfons einen ebenbürtigen Meiſter erblickte, glaubte durch feinen Aus 
ſpruch fhon das auffeimende ihm gefährlihe Talent erflidt zu haben. 
Nun aber, da der fonft befcheidene zaghafte Künſtler unerwartet das Urs 
theil der Afademie anrief, mußte der fünftelnde falte Meifter ſchon felbft 
äuerft gerechtes Lob fpenden, Wie die zarte Lilie zu holdem Duften und 
Blüben fih erfhließt, aufgeküßt vom lichten Sonnenſtrahl — wie fie welft 
und flirbt, vom muchernden Unkraut erflict und niemand erfreut, fo feimt 
oft das Gute und Echöne in einer Meufchenbruf, fo ertödiet es der 
böfe Neid, fo verliert fich oft eine fchöne Seele in der Menſchenmaſſe 
und welft verfannt dahin und hat feinen erfreut, 

Der Himmel hatte ſich wieder umwölkt, der Regen klirrte am bie 
trüben Eceiben, durch die noch fpät ein Lichtlein in die dunfele Nacht 
binausblinzelte. In dem Zimmer faßen zwei Glückliche. Fröhlich plauder⸗ 
ten Alfons und Marie von der Zukunft, von Glück und Zufriedenheit, 
leife hell Flingend ertönten zwei Gläfer, in denen der funfelnde Wein 
perlte und freundlich nickte die alte Mutter zum Glücke ihrer Kinder. 
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Ein Jahr war verfloffen. 

Alfons, der gefeierte Künſtler, fah einer glänzenden ruhmvollen Lauf⸗ 
bahn entgegen. Nod war ed Mariens Genius, der ihn liebend leitete, 
aber ſchon nahte fich die finftere Göttin des Etoljes, die höhnend anf 
die Liebe blicte, die fo oft ihr fchon ein Dpfer geworden war, Wohl 
fänıpfte die Reinheit in dem Gemüthe Alfons gegen diefe dunfele Macht 
— aber diefer Kampf ift ein ungleicher und gefährlicher, ans dem felten 
ein Eieger hervorgeht. : 

Der Graf, ein Protector aller Künfller, hatte bald auch Alfons 
an feinen Hof gezogen. 

Die große Welt mit ihren Verlockungen und mannigfahen Reizen 
that fih vor den trunfenen Sinnen des jungen Künſtlers auf und fo 
mancher beneidete den glüdlihen Alfons, dem alles buldigte und auf den 
felbt des Grafen Tochter mir flillem Woblgefallen blickte. 

Und Marie — war fie vergeflen ? Alfons war zu edel dazu, um 
Marie vergeflen zu fönnen, aber dennoch war es nicht mehr jene reine 
gränzenlofe Liebe, die ihn zu dem armen Mädchen zog. Er fonnte fie 
jegt nur felten befuchen, da ihn feine Arbeiten fehr in Anſpruch nahmen, 
Marie machte ibm nie Vorwürfe, ihr war ein jeder Augenblick theuer, 
den fie mit dem geliebten Mann zubringen konnte. Marie befaß jene 
wahre reine Liebe, die fo felten im der Bruft eines Sterblichen wohnt, 
Ueber ihre Liebe vergaß fie ſich felbft und war glüclich, wenn fie Alfons 
zufrieden wußte, Diefe Liebe if der größten Aufopferungen fähig und 
währt ewig, felbft wenn ihr auch micht Gegenliebe wird. 


3, 


Es war Frühling. Die Eonne küßte die Blumen auf zu neuem 
Duften und Blüben. Marie ftand an dem Fenſter des Eleinen Gartens 
hauſes, das fie mit ihrer Mutter bezogen batte und fchaute auf die weite 
lebensfrifhe Landſchaft. Cie war bleider geworden, um ihren Mund 
fpielte ein fchmerzliher Zug und die großen blauen Augen fchauten 
fhwermütbig in tie Weite, 

— Alfons! fprah fie ſchmerzlich, aber raſch die Thränen trocknend, 
die ihren Blick trübren, drüdte fie ibre Feine Hand fett an die Bruft 
und ſprach entſchieden: — es darf nicht fein, er darf fich mir nicht opfern; 
bie arme Marie, fprad fie mit faſt erfierbender Stimme, — if nicht 
für den großen Künſtler! 

Bon dem Gefühle übermannt, ſank das arme Kind laut ſchluchzend 
in die Knie und barg ihr Geficht in dem Schooß der Mutter, 

— Mein Kind, fprad die Alte langfanı, — ich glaube, du weinſt? 

— Nein, o mein, liebe Mutter! rief Marie raſch auffiehend, — 
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Keine Thränen mebr, fprach fie ruhiger hindlickend, — meine Augen find 
beiß... fie brennen fo fehr... feine Thränen mehr, 

Die Thür öffnete ieh und Alfons trat herein. Einen Augenblick 
fhwanfte Marie, fie wollte wie font dem Geliebten entgegeneilen, fie 
wollte an feiner Bruft all ihren Kummer ausweinen — aber fie drüdıe 
feſt und feiter die Hand auf das lautpochende Herz und reichte bie zit 
ternde Rechte dem Gintretenden bin, 

Alfons war fhön wie font, aber ein ernfter nachdenfender Zug lag 
in feinem eind fo offenen Geſichte. 

— Marie, was if dir ? fragte er fanft. 

Bon neuem pochte Mariens Herz, als fie diefe Stimme vermahm, 
die einft alles über ſie vermogte. Aber raſch, fah heftig, autwortete fie: 

— Nichts, 0, gar nichts, Alfons, 

Alfons ſetzte fih und blidte zerfireut number. 

— Gr liebt mich nicht mehr, hauchte Marie ſchmerzvoll und fenfte 
das Haupt, um die Bewegung zu verbergen, die ihr das ‚Herz ſtillſtehen 
machte, — Nun fei es! ſprach fie rafch vor fi bin und trat zu Alfons. 
— Alfons, begann das Mädchen mit zitternder Stimme, die aber bald 
fefler umd entfchiedener wurde, — Alfons, fon lange wollte ich dir et» 
was fugen. 

Der junge Mann blidte zu Marie auf, 

— Alfons, ſprach Marie, den Geliebten feſt anfhanend, — ih kann 
nie die Deine werden! 

— Marie! rief Alfons mit ſeltſamer Stimme und fchaute das 
bleihe Mädchen an. : 

— Höre mich ruhig an, Alfons. Ich babe dich geliebt, Ireu und 
innig... Ihre Etimme zitterte, — Du darffl mic nicht mehr lichen... 
dich ruft das Peben in die große Welt hinaus... Der Graf bietet dir die 
Hand feiner Tochter und ein großes Vermögen an. Cie if gut und 
fhön... fie wird dich lieben... vielleicht mebr als ich es vermogte... du 
wirft glüclich fein, Alfons, Meine Liebe zu dir, fprach fie rafcher, war 
eine findlihe Neigung, ich fühle, daß ich jegt anders denke. O, Alfons, 
laß mich nicht weiter reden... id... ich darf nie die Deine werben, ich 
fönnte dich nicht mehr, ich dürfte mic) nicht mehr lieben. 

— Marie, rief der junge Künſtler erfhüttert und wollte ihre Hand 
erfaffen, 

— Alfons, fprah Marie ernft, — laß diefe Hand und folge mir, 
wenn du mic noch für den Echupengel häliſt, der ich dir früber war... 
vergiß mich; die Kunſt muß dir, wenn du wabrer Künfller diſt, das 
Hödite fein, das Heilige... Sie darfft du nicht der Liebe eines Mäd— 
chens opfern... das did... das dich vielleicht wicht fo geliebt, wie bu ge: 
liebt fein mußt... das nur für Dich beten wird... 
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— Marie, rief Alfons, ic beſchwöre dich, meine Liebe zu dir iſt 
nicht erfaltet... .gab es auch Augenblicke, wo ich wanfen fonnte... Hier, 
ſieh mich wieder zu deinen Füßen... noch wohnt in diefem Herzen eine 
heiße, eine innige Liebe für meine Marie ! 

— Kein Wort mehr, bei allen Heiligen, rief Marie, indem fie ibr 
bleiches Antlig mit der Hand bededte, Cie blickte auf und ſchaute Al⸗ 
fons lange und ernft an. Cine erhabene Schönheit Aland fie da. Ihre 
Augen glühten in einem ſeltſamen Feuer, fie bob die zitternde echte 
und fprah langfam: — Bei Gott dem Wahrbaftigen ſchwöre ich... bei 
meiner Seligfeit,.. bei den tbeuren Hanpte meiner Mutter, ich fanır nie 
die Deine werden. Eei glüdlih und ich bin es, Alfons. 

Alfons blickte wie vernichtet auf die Jungfran, die groß und hehr 
vor ihm daſtand. Jetzt, da er fie verloren, fühlte er erſt, was er in ihr 
befefien batte, klagte er fih an, ihrer Liebe nicht würdig geweſen zu 
fein. Er hatte fih ſelbſt gerichtet. Mariens Bild, fein beiliger Schußengel 
entfchwebte, und die falten engberzigen Gefalten des Ruhmes und der 
Ehre nahten fih. Alfons begriff im dieſem Augenblick nicht mehr Ma— 
tiens Herz und dba er fih von der bleihen Marie abwandte und hin— 
ausflob, verbarg fein fhügender Genius traurig fein Ungefiht und warf 
klagend den blühenden Lorbeerzweig in die dunfele Tiefe der Vergeſſeu⸗ 
beit. Alfons war nicht mehr der Meiſter, in deſſen Bruft jener bolde 
Einklang lebte, jene reine Liebe, die uns allein zum Großen und Scho— 
nen führt, Bon ihm wich der liebende Genius der Kunft einer veredelten 
Menfchheit und er Hand da, der falte berechnende Meifter der todten Maſſe. 

Bewegungslos blidte die bleihe Marie ihrem fliebenden Geliebten 
nad. Aber plöglid entwand ſich ein lanter Echrei ihrer Bruf und kraft⸗ 
los ſank fie zu Boden. «Er liebt mich nicht mehr — er gebt » 

— Marie! rief die blinde Mutter und beugte ihr zitterndes Hanpt 
vor, 

Diefe Stimme rief die arme Marie wieder ins Leben. 

Die, Mutter war ja noch, der fie ihr Opfer darbringen konnte, für 
bie fie forgen und leben durfte, Eie fühte die Hand der alten Fran und 
fpradh fanft: — Sei rubig, liebe Mutter — ich bin es aud), wir wer⸗ 
den ung mum nicht mehr trennen... nie mehr... und ich werde nicht weis 
wen, auch um ibm nicht mehr weinen... 

— Gut, Marie, fprad die Alte und ſchaute fie mit dem lichtlofen 
Augen an, — und num will ich fchlafen, Marie, 

Arme Marie, auch die Mutter begriff fie nicht mehr. «Ich bin 
glücliche, fprach fie ſchmerzlich vor fih bin, «denn er wird es fein. Als 
fons, ich grolle dir nicht, ich liebe dich und werde dich ewig lieben,» 

Der legte Strahl der Abendfonne goß feinen Purpurfchinmer in die 
Heine Stube, wo Marie vor der Heiligen kniete und betete für Alfons, 
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X. 
Lorlhey. 


Unſer Boot glitt geräuſchlos den Strom hinunter, Die Sonne war 
untergegangen und nur die laubbewachfenen Gipfel der Berge fchimmer: 
ten in purpurner Abendgluth. Die Weinhügel malten ſich unbeftinmter 
in dunfeler Fluth und an dem molfeniofen Himmel flimmerten ſchon ein- 
zelne Eternchen auf. Aus dem Dunkel der Bäume ſchauten geſpenſtiſch 
alte Ruinen bervor, und fern erbob fih von lichten durchſichtigen Mebel 
umwölft ein düflerer Felſen. — Bon Zeit zu Zeit rief aus dem duften« 
den Waldesgrün eine melandolifhe Nachtigall berüber oder fern tönte 
durh die Naht wehmüthig Flagend ein Glöcklein. Unſer Gondler hatte 
die Ruder beigelegt, das Boot fchien Rill zw ſtehen und fchweigend glit« 
ten an uns die malerifhen Nheinufer vorüber. Fortunat fang mit leifer 
Stimme: 

Der Abend iſt kühl und es dunkelt, 
Und ruhig fließet der Rhein; 
Der Gipfel des Berges funkelt 
Im Abendfonnenfhein, 
Fortunat ſchwieg, ih ſaß in Anfhauung verloren da und erft als das 
legte ferne Echo des Yiedes verhallt war und die flärfere Strömung un« 
feren Nachen leife zum ſchaukeln begann, blickte ih auf zu dem Felſen der 
Lorley, der ernſt majeflätifh auf uns herabſchaute. 


— Grfennef du den Felfen ? ſprach Fortunat mit feltfanıem Beto: 
nen. Seine Augen leuchteten, er hatte meine Hand erfaßt und lächelte 
wehmũthig: «Schöne Vergangenheit! ZA denn alles Fühlen in unferer 
Bruft erflorben, daß der Zauber jener findlihen Sagen für uns nicht 
mebr fein follte I» 

— Gr iſt es, fpradh ich ernſt. — Er ift erftorben, Fortunat. Das 
Naturfhöne erneut ſich im göttliher Tugendfülle, aber des Menfchen Füh—⸗ 
len und Empfinden ift vergänglid... 

— Und _follte dod ewig fein, rief begeiftert Fortunat, — ewig, wie 
der Gedanke des Schönen. Warum baben wir faltberzig eine Welt zer: 
trünmert, die des Menfchen volles Gerz in vedlodenden Bildern wieder 
malte. Die Ideale find entſchwunden. Sie find es nicht. In unferer 
Bruſt lebt nur micht mehr jener treme kindliche Glaube — unfer Auge 
iſt erblindet, wir {hauen nicht micehr das Schöne, das in ewiger Geftals 
tenneue an und vorüberzieht, und indem wir dem Wahren zufireben, 
entfernen wir uns vom Wahren, das allein im Echönen, im Guten 
fein. Ich aber füge mein Auge vor dieſem Erblinden — mein Herz 
fhlägt der blühenden Welt entgegen, — mein Ohr ift offen den Tönen 
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und nur vor dem Falten Gedanken fahr ich zurück, ber mit feiner rei- 
zenden Falfchheit uns umſtrickt. 

Fortunat ſchwieg. Ich horchte auf, dem ein felfames Singen tönte 
vom Felfen ber Lorley zu uns herab. Fortunat war aufgeſtanden — 
feine Angen bligten, feine Wangen glühten. «Vernimmſt du ?» rief er 
leiſe. 

Ich war ſeltſam ergriffen, denn lauter ertönte ber wehmüthig lockende 
Geſang. Es war, als hätte Fortunat die Geiſter der Vergangenheit 
beraufbefchworen, denn am einen hohen Steine gelehnt fahen wir eine 
weiße Geſtalt figen, die das Lied fang — wir fchauten Lorley — wir 
vernahmen ihren finnberüdenden ang : 


Ich ſchaue hinab in die Fluthen 
Und laufche der Wogen Fliehn — 
Der Abendfonne Gluthen 
Mein Felfenfhloß umziehn. 
Die fo herangejogen 
Mein zanberifher Saug — 
Die deden die falten Wogen, 
Eie fhlummern nun fon lang. 


Unfelige fhöne Lieder — 
Ihr fhafft mir ewige Pein, 
Gebt kalte Wogen wieder 
Den ich geliebt allein, 
Sch hab’ meine Zither zerfchlagen, 
Nur leife von den Höh'n 
Eing id, um die Wogen zu fragen, 
Ob fie den Geliebten gefehn ? 
Leife verhallte der Geſang. 


— Erpen Sie Sid, rief der Gondler Fortunat zu, denn der If 
Nahtwind begann flärfer zu wehen und ber Nachen fehaufelte fih in 
der auffhäumenden Strömung, Aber Fortunat lauſchte in Anſchauung 
verloren dem Liebe ber Lorley. Der Nachen ſchwankie plöglid, wir fies 
ßen gegen einen Etein, ich wollte Fortunat’s Arm erfaffen, aber che ih 
es verhindern konnte, ſtürzte er rüdlings im die Fluch, die über ihm 
fhäumend emporſchlug. 

Entfept fuhr ih von meinem Sige auf, dem Freunde nachzuſprin⸗ 
gen, aber ſchon tauchte er in einiger Entfernung von uns auf und . 
ſchwamm mit der ſchaͤumenden Strömung fänıpfend dem Ufer zu. Lot⸗ 
ley's Sang war verſtummt, wir hatten das Ufer erreicht und ich drückte 
ſtumm den Freund an die Brufl, ber foeben einer augenfcheinlichen Ges 
fahr entronnen. 

Belletr, BI, 2er Jahrg. 45 
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Noch che wir uns vom Schreck erholt hatten, traten mehrere Mäts 
mer in altbeutfcher Tracht zu uns, die uns höflich grüßend im Namen des 
guädigen Fräulein ins Schloß einluden. Einer foldhen freundlichen Gin» 
ladung fonnten wir micht widerfieben. Die Leute hatten unferen Unfall 
angefehben und waren fogleih zu Hülfe berbeigeeilt, Wir erreichten das 
Schloß, das fih auf einer Beinen Anhöhe erhob und um das ſich ein 
weiter Park binzog. Schweigend führte man uns die breite Treppe binan 
und bald befand ich mich in einem hohen Nitterfaal, in deffen Mitte 
ein reich befegter Tiſch Aland, von zwei mächtigen Gandelabern erleud- 
tet. Fortunat batte fih in ein Nebenzimmer begeben, um feine naffen 
Kleider zu wechfeln, Ich ſchaute mid in dem altmobifhen Saale um, 
beifen getäfelte Wände rings mit Gemälden und Rüftungen decorirt 
waren. Wer war bie Herrin diefes Echloffes, die uns fo gaſtlich empfing? 
Wer war die Lorley die uns berangefungen ? Wie follte ih mir endlich 
diefen mittelalterlichen Saal erklären, der mich die Gegenwart vergeflen 
lieg und mic in die Zeit jener hochpoetiſchen Nitterlichkeit der Deutſchen 
verfepte. x 
Eundlich kam Fortunat, Er hatte ein altdeutihes Coſtüm angelegt 
und das dunkele Wanıs, der weiße Kragen, ſchmiegten ſich gefällig an 
feinen fhönen Wuchs an, paßten trefflih zu ben dunkelen Loden bes 
Freundes, die im reicher Fülle um das fchöne, jept etwas bleiche Antlig 
fielen, 

— Nun, Freund! fprah Fortunat, der im Schloſſe fhon ganz 
einheimifch zu fein fchien, — laß uns auf das Wohl unferer holden Wir: 
thin trinken, 

Ein greifer Alter, der Gaftellan des Schloſſes zu fein fchien, trat 
berzu, füllte die filbernen Becher mit goldenem Nheinwein und lub uns, 
fi) tief verbeugend, ein, Pla zu nehmen, 

Wir fepten uns, Ich war von der Neuheit des Ganzen noch etwas 
befangen, Fortunat aber erhob den mächtigen Pokal und fprad) : 

— (68 lebe die Schloßherrin ! 

Als ich den Becher geleert, durchglühte mich ein feltfames Feuer 
und bald machte mich Kortunat im munteren Eeſpräch alles vergeflen 
und wir faßen da im Echloffe am Rheinufer, zwei zechende Ritter und 
fpradien von ben tapferen Degen der Bauen, von ihren Thaten und 
Minen, 

Die Schloßfrau hatte fich für den Abend eutſchuldigen laffen, For: 
tumat aber flüßerte mir gebeimmißvoll zu: «Lotley if das Fräulein des 
Schloſſes und mir galt ihr Sang.n 

Wir traten auf den Edller und ſchauten auf die ſchöne Nachtland- 
ſchaft. Zu unferen Füßen zog ſich der majerätifhe Rhein hin und ein 
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beraufchendes Duften drang ums vom Garten entgegen, der ſich teraflen- 
förmig bis ans Ufer hinzog. 

— Wo find wir; fragte ich leife, den Freund umfaflend, 

— Frage nicht, rief Fortunat, rüttle mich nicht aus diefen einzigen 
Traum. Mir ift es, als feien die Wogen über mir zufammengefchlagen, 
als wandele ich in den Zauberräumen der Vergangenheit, 

Als wir wieder in den Saal traten, ftand noch der greife Alte da 
und erft als wir ſchweigend in den gefhnigten Seſſeln dalagen, öffnete 
er eine hohe Thür und wieß uns ein prachtvolles Schlafgemad an, 

Es tagte bereits, als ic) aus meinen Träumen erwachte, Ich ſchaute 
mich verwundert im CSchlafgemah um und konnte erſt allmälig mich zus 
rechtfinden. Fortunat lehnte am geöffneten Fenfter, durch das die frifche 
Morgenluft drang. Ich trat zu ihm. 

Bor uns lag ein weiter fchöner Garten, Die Gipfel der Bäume 
vergoldete das erſte Morgenrotb, das fih taufendfarbig in dem Than der 
Blumen wiederfpiegelte. Rings ſtauden Marmorfatuen im dunfelen Grün 
und fern plätfcherte eine Fontaine in einem marmorumfaßten Baffin, auf 
deffen glattem Spiegel ein ſtolzer Schwan kreiſete. Rauſchende Kasfaden 
Bürsten durch Eleine Felfengrosten hin an duftenden Lauben vorüber, von 
düſteren Zarusbäumen umragt. 

— Da ift fie! rief Fottunat plöglich und aus einer Laube trat ein 
bobes Frauenbild von floljer Schönheit. Ein leichtes Gewand umfloß 
ihren fchlanfen Leib und loſe fiel das goldene Haar um die finnende 
Stirn, um den weißen Naden, von einem Bande nur leicht gebalten. 

Eie trat ans Ba’fin und firedte die weiße Hand dem Schwan ent- 
gegen, ber auf fie zufchwanm,. Sie beugte fi liebend zu dem flolzen 
Bogel hernieder, und indem fie mit der Hand das Kryſtallwaſſer fchöpfte 
und wehmüthig den fhimmernden Tropfen nachblickte, fang fie leiſe: 

Unfelige Zauberlieder, 

Ihr fhafft mir ewige Pein, — 
Gebt kalte Wogen wieder 

Den ich geliebt allein. 

— Lorley! rief Fortunat begeiftert und beugte fich durd das epheu⸗ 
untrankte Fenſter weit hervor, 

Lorley blickte auf, fie ſchaute Fortunat an, — ſchon breitete fie ihre 
Arme gegen ihn ans, als fie plöglih zufammenfubr und raſch den dun— 
felen Gebüfchen zuflog, hinter denen fie unferen Blicken entfchwand, 

Bald darauf trat der Kaflellau zu uns ein. Fortunat wechfelte mit 
ihm einige Worte und fagte mir dann raſch, daß wir nun weiterreifen 
müßten. 

Wir verließen das Schloß. Meine Fragen, was alles zu bedeus 
ten babe, blieben unbeantwortet, Einige Tage darauf trennte fih For 
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mnat von mir, defien ganzeg Weſen ſich verändert hatte, Beim Abſchiede 
erzählte er mir, daf ihm Yamilienangelegenheiten nad Haufe riefen. 

Ein Jahr war vergangen. Ich war auf einer Reife begriffen, die 
mid; wieder an ben Rhein führte. Es war Abend, als ich eine Pleine 
Ortſchaft erreichte, deren malerifhe Lage mich fehr anſprach. 

Befonders reizend aber lag ein Schloß am anderen Ufer des Rhein⸗ 
ſtromes. 

— Wen gehört dieſes Schloß? fragte ich meinen Wirth, 

— Dem Grafen Fortunat. 

— Fortunat? Ich ſchaute aufmerffamer hin und — ich erfannte 
nun das Schloß Lorley’s wo wir jenen feltfamen Abend verbracht hatten, 

Ich eilte hin. Ich hatte mich nicht geirrt, denn bald ſchloß ich mei- 
nen Freund in die Arme, der num ein halbes Fahr mit dem Fräulein 
des Schloſſes — mit feiner bezaubernden Lorlen verheirathet war. 

Gr lebte nad) dem Sinne feiner jungen Frau in altdeutſcher Ritter 
- art fort und bald faßen wir wieder in dem Ahnenfaal, um ben runden 
Tiſch, — aber diefes Mal fchenfte Lorlen ſelbſt uns den funkelnden Wein ein. 

Fortunat’d Glück war ein grenzenlofes, — Lorley gefiel mir um 
fo mehr, da ich fie nun munter plaudern hörte und recht brav eflen ſah. 

Ginige Tage noch mußte ih bei dem jungen Eheleuten verweilen, 
bie alles aufboten, wir den Aufenthalt fo fhön als möglich zu machen. 

Unvergeßlich bleibt mir das Bild diefer beiden ſchoͤnen mittelalterli- 
chen Geflalten der Zeptjeit, 


Tizian’s erfte Liebe, 
von _ 
Zacharias Topelius. 


(Aus dem Schwediſchen.) 


Perſonen: 
Vecellio Tiziano, 20 Jahr alt. J 
Bartolo, ſein Pflegevater, ein reicher Gerber. 
Donna Sylvia da Cuna. 
Genien. 
Die Scene iſt in Bartolo's Haus, in Venedig, im Jahre 1497. 


Bei Aufgang des Vorhangs iſt die Bühne nur halbbeleuchtet. Tizlans 
Zimmer. Der Hintergrund offen, Die Perſpective einer ſtark beleuch⸗ 
teten Landſchaft. Man fiebt Tizian gegen einen Stuhl gelehnt ſchla⸗ 
fen ; vor ihm ein angefangenes Gemälde, Eine Gruppe von drei Ges 
nien umfchwebt den Schlafenden. Leife Mufit, Die Genien verfchwins 
den. Man hört die Uhr ſechs fhlagen. Der Hintergrund ſchließt ſich 
und zeigt eine Wand mit drei großen verhängten Gemälden. 


Erfte Scene 


Sylvia tritt mit leiſen Schritten ein und betrachtet den fchlafenden 
Tizian. 
Er ſchlummert.. Ad, ich ſah von meinem Fenſter 
Die ganze Nacht die trüde Lampe brennen. 
Bei Tagesanbruch hat der milde Echlaf 
Sein müdes Auge überrafcht, die Phantafie 
Bor feiner Scel’ entfaltet eine Welt, 
Die holde Genien umſchweben. 
(Wirft eine Handvoll Blumen über ihn,) 
Nimm 
Nun eine Blume aus der Wirklichkeit, 
Du junger Träumer, glaube dann, daß du 
Sie von geträumten Genien erhalten... 
(Entfernt ſich langſau. Che fie noch verſchwunden if, erwacht Tizian 
und wird einen Schimmer der Fortgehenden gewahr. Die Bühne iſt ganz 
beleuchtet.) 


Zweite Scene. 


Tizian, allein, 


O bleibe! Warum gebft du fort? D bleibe ! 
Geſinnt fh.) 

Es war ein Traum! ein Traum ja nur, o Himmel, 

Wo merlet in der Erbe dunkeln Tpälern 

Run eine Wirklihfeit von folder Schönheit, 

Wie Dichter fie nur ſchaffen? War’s ein Traum ? 

Ein Traum nur ift geliebter Augen Schimmer, 

Der Abendglanz auf fliller Meeresfläche, 

Des Frühlings Duft, der unansfprechliche, 

Der Bogelfang in einer Sommernacht, 

Der Schönheit Glanz in einer Welt der Schatten, 

Der Liebe Thränen und der Hoffnung Rofengärten, 

Der Eehnfuht Gluth, — alles ein Traum ! 

FR himmliſch fhöne Ahnung nur — nichts mehr! 

(Bedanfenvoll.) 

Ein Künftler fein und Himmliſches in Worten, 

In Tönen und in Farben auszjubrüden — 

Fa, das ift groß! Doch leer zu fein an Schönheit 

Und doch der Echönheit Hort zu fein, 

Das if zu rein für Menfchenrube | 

Und gar zu wenig für ber Götter Flamme, 

(Betrachtet das Gemälde ; fein Blick verbüftert fich.) 

Wie wagſt du es, vermeſſ'ne Kunſt, mit Farben, 

Aus ird'ſchem Staub gemifcht, zu rauben, 

Wie einſt Prometheus beil’ge Sternenfunfen 

Aus Götterfeuer — ad, es brennet dich! 

Fort, fort, mein Pinfel! Fort du Frevler, der 

Gewaget bat den Himmel zu entehren ; 

Auf ſchudde Leinwand wit du Ew'ges bannen ! 

Ich kann nicht malen — o, ich kann nicht malen, 

Das Ew'ge — nein, ich werbe nicht mehr malen ! 

(Zerreift das Gemälde, wirft den Pinfel und die Palette fort und bleibt 

in Gedanken vertieft.) 
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Dritte Scene. 


Tizian. Bartolo tritt ein ohne Tizian zu ſehen. 
Bartolo, 
Es mahen zweimal fieben vierzehn — laß mich fehen, 
Es fleigt das Sohlenledet jegt im Preife, 
Ich höre auf jegt Käaͤlberfell' zu gerbem, 
Ich laſſe ab von Safian und Bocksfell 
Und halt' es mit den Ochſen. Ja, in Wahrheit, 
Ein Ochſe flieht jegt hoch, fehr hoch im Preife... 
Er ift courant... er ziebt! Ich ſetß' den Fall, 
Es fände bier an diefem Pla ein Dehie.... 
(Wird Tizian gewahr.) 
Da figt der Zunge jept allbier allein 
Und träumt an lichtem Zage wie ein Narr! 
Ich armer Vater! ich verſtoßner, 
Unglücksvoller ſchlechter Gerber! 
Welch Mißgeſchick verlieh mir einen Sohn, 
Der weder Augen hat noch Ohren 
Für eimas andres als bie ſchlechte Sudelei, 
Die Kunſt zu nennen er fi unterfängt ! 
D, guten Götter! Kunft if es zu gerben 
Zu Juchten eine Ochſenhaut. Das nenn’ ich 
In Wahrheit eine Kunft, recht gut zu machen 
Untadelig ein Paar recht guter Schaͤfte. 
Zn diefe Kunft kann man mit Händen greifen, 
Eie fhafft Gewinn den Menfhen — nicht folder Kram 
Gegierter Puppen auf der thenern Leinwand, 
Heda! Wo if die Rechnung für das Lob, die Häute ? 
Du Tagedieb, ich hab’ dir ja befohlen, 
Eie fertig mir zu halten. 
Tizian, 
Hier ift fie, mein Bater ! 
Bartolo (während er bie Rechnung 
durchgeht). 
Zwei — fehszehn — zweiunddreißig — für drei Fuder Lob! 
Bit du von Sinnen? Dreiundſechzig 
Kür vierzehn Gfelshäute ! Rein von Sinnen ! 
Krenzdonnerwerter ! Kannſt du denn addiren? 
Multiplieiren, kannſt du? Solchem Gimpel 
Soll ich die ſchöne Gerberei vertrauen! 
Ich bin verkauft, ein ruinirter Maunn. 
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Aus iſt's mit dem Grebit, die Kunden fort, 
Und man verlacht mid armen, armen Mann, 
Daß ich die ſechszehn fchönen Efelshänte 
Verkauft für dreiundfechzig ! 

Tizian, 

Lieber Bater, 

Die ganze Nacht hab’ ich gefeflen, und es kann 
Wohl fein, daß ich beim Rechnen falfch gezählt. 

Bartolo. 
Geh fort aus meinen Augen! Geh zu den Nymphen, 
Den Grazien und Minerven an der Wand dort! 
Halt dic zu ihnen! Nähre dich mit ihnen! 
Trink Del! Genieß Karmin und Ieb’ von Meondfchein! 
Doch zeig dich nicht vor deinem armen Water, 
Den du zerflört, vernichtet, ruinirt haſt! 

Tizian. 
Mein Pflegevater, als ihr mich, die Waiſe, 
Als eignen Sohn hierher, zur Stadt gefendet, 
Als in die Hand den Pinfel gab Bellini, 
Als Biorgione’s dunkelfarbne Bilder 
In mir das Feuer der Nacheifrung wedten 
Und ale ich fühn es wagte um ben Preis 
Zu kämpfen mit Venedig's erfien Künfllern, 
Da fagtet ihr, mit grimmerfüllten Hohn: 
«Beratung deiner Kunſt! — fie giebt fein Brod. 
Komm wieder, wern du einft um beine Edjläfe 
Den goldnen Kranz als Lohn der Kunft errungen, 
Komm wieder dann und fegnen will ich dich, 
Und deine Kunft verehren wie fichs ziemt.» 

Bartolo, 

Co iſt's. 

Wohlan! Wo if er num, bein goldner Kranz ? 
Heut theilet man ben Preis für die Gemälde ; 
Und glaubt du, daß... 

Tizian. 

Ich glaube nichts, mein Vater, 

Nun erſt verſteh' ich, daß das Ewige, 
Das herrlich, unvergaͤnglich Strahlende 
Der idealen Welt — von meiner Hand 
Nicht nachgeſchaffen werden kann, und ſieh! 
Berzweiflungsvoll hab ich das Bild zerriſſen, 
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Den Pinfel fortgeworfen, fort die Karben 
Und über Bord das holde Glück des Lebens, 
Den fhönen Stolz — ja, meine Kunſt, mich ſelbſt. 
Ich bin nun euer, Vater, blind gehorſam. — 
Bartolo, 
Und du willft Gerber werden ? Meiner Seele, 
Ich Hab das erfle kluge Wort gehört 
Bon meinen überfchnappten Herren Sohn. 
Doch fag beim Büffel, welche Medicin 
Hat bi von jener Narrethei geheilt! 
Tizian. 
Am Altar der Kirche San Stefano 
Bengen zwei Marmorengel ihre Knie, 
Zwei Meifterwerfe vom Lombarden Pietro, 
Bartolo, 
Ich habe fie gefehn. Es foll ein jeder 
Dreihundert Scudi baar gefoftet haben. 
Tizian. 
Als ich an einem Tage voller Andacht 
Verſunken im Gebete daſtand und den Blick 
Nach oben wandte — denke dir mein Staunen — 
Sah ich ſtatt zwei, drei Engel dorten ſtehn. 
Bartolo. 
O nicht doch! 
Tizian. 
Fa, drei — doch war der dritte nicht aus Marmor, 
Ein feiner, zitternder, gar luft'ger Strahl 
Der ewgen Schönheit, die herabgefliegen 
Fu weiblicher Geflalt, mit unfagbarer Hoheit, 
Geblendet, ſtumm, befangen fland ich bort, 
Sah beten dort das Bild, ſich neigen, fi erheben, 
Zulegt verfhmwinden in dem Pfeilergange, 
Hinter des Chores Arabesten. Diefer Anblid, 
Mein Bater, der zum Maler mich gemacht, 
Den Genins der Kunſt in meiner Seele 
Beflügelt — ach, derfelbe hat mir wiederum 
Genommen meine Flügel, meinen ganzen Stolz, 
Mich ganz vernichtet, mich zerfchmettert, 
Gebrochen mich, euch ganz zurückgegeben. 
Bartolo, 
Nun ſpuckt's fhon wiederum im Kopf des Zünglings 
Beflügelt ? So? Was Büffel willſt du fagen ? 
Belletr. BI, 2ter Jahrg. 46 
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as machen denn wir Menſchen wohl mit Flügeln, 
Als daß den Boden wir mit ihnen fehren ? 
Zizian, j 
Eie fland vor mie im fühen Traum der Nächte 
Zn heilen Tages mannichfaltgen Formen, 
Auch in den Ziffern eurer Rechnung, Vater, 
Fu Wolken, Wogen, Sternen — flets nur fie! 
Ich malte und die Bilder auf der Leinwand 
Eie hatten ihre Züge. IH war felig, 
Ich glaube, ich könnt das Ideal erhaſchen 
Im Netze meiner Farben... Ach, da ſtand, 
Als ih vom Schlummer kaum erwacht, o Bater, 
Da fand fie felbft gleich einer Morgenröthe, 
Ein Wunderwerk vor mir, um zu verſchwinden. 
Und als ich drauf das arme Bild betrachtet, 
Auf jener Leinwand dort, das fie fein follte, 
Und fie nit war — ba ſchien fo elend mir, 
So platt, fo leblos mir das Bild der Peinwand 
Zur Seit' der Wirklichkeit, daf voller Schrecken 
Ich meines Pinfels Ohnmacht fühlte, mich entfepte, 
Bei dem Gebdanfen, daß mit Staub 
Die Hand das Himmliſche befudelt, ich zerrif 
Mein Bild in Stüde, das fein Ideal, 
Cein berrlih Ideal nicht mocht erreichen. 
Bartolo, 
Sein berrlih Ideal nicht mocht erreichen ? 
Nein, hat man folhen Unfinn je gehören ! 
Doc kurz und gut, da du num dir zum Glücke 
Geheilt bifl von der maladeiten Brille, 
Co dent id, daf die Bilder wir verfaufen, 
Was glaubft, du wohl, daß man für fie bekommt ? 
(Maͤhert fih den Gemälden im Hintergrunde.) 
Tizian. 
Nein, halt mein Vater, ſelbſt habt ihr gebreitet 
Den Vorhang vor die Bilder, daß ihr nicht 
Den Aerger hättet, fie zu ſehn. 
Bartolo. 
Das war was anders. 
Fegt kommt, mein Sohn, der Geldwerth ja im Frage, 
(Bartolo zieht den Borbang vor dem Bilde zur Linken, Man ſieht das 
Bild der Sylvia als betende Nomne,) 
Was fanı man für die gute Dame fordern ? 
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Der Scubi fünfzehn fcheint fie werth zu fein. 
Sie gleichet jener edlen ſpan'ſchen Dame, 
Die gegemüber in dem Gaſthof wohnet, 
Und wie man fagt, für Malereien ſchwärmi. 
(Zieht den Vorhang wieder zu.) 
Wohlan, wir bieten ihr die Nonne an, 
Verlangen dreißig Scudi, laſſen fünfzehn ; 
O, ich verfleh’s, mit ſolchem Volk zu leben ! 
Was meineft du ? 
Zizian (in Gedanken verfunfen). 
Wohl ift ein Zug des Himmlifchen 
Im Bild der Nonne dennoch zu erkennen, 
Bartolo, 
Doc fei fo gut und höre was ich fage, 
Was meint du zu dem fünfzehn Scudi? Sollten 
Eie nicht zu wenig fein ? 
Zizian (erſtreut). 
Wie's euch gefällt. 
Bartolo, 
Nun gehn wir zu dem andern Bilde hier, 
(Zieht den Vorhang von dem Gemälde zur Rechten. Man fieht das Bild 
Sylvia's als Blumenhändlerin). 
Ne Blumenhändlerin — s'iſt lächerlich ! 
Es if daffelbe Bild, derſelbe Blick, 
Wie bei der Nonne... Gieb ihr einen Hut 
Den Korb ihr in die Hand, fo haft du wieder 
Das Bild der Epanierin in jenem Gaſthof. 
Corpo di Bacco! 
(Laͤßt den Borbang fallen.) 
Tizian (das Gemälde anſtierend). 
Auch er muß es erkennen! 
Es iſt gemißlih fo? Diefelbe Seele 
Blidt aus den Augen aller meiner Bilder... 
Bartolo, 
Sie nennt fih Donna Sylbia de Cuna. 
Tizian, 
D Name voll Mufit... ich hört ihn nimmer, 
Nie fah ich noch die Donna — malte nur 
Den namenlofen Engel von Stefano. 
Bartolo. 
Mean fagt, fie fei gar unermeßlich reich, 
Dabei ansnehmend fonderbar,. Sie foll 
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Eo jung und ſchoͤn der Fürſten Hand nicht mögen, 
Berliebt foll fie nur fein im fhöne Bilder, 
a, ja... man liebt zwerft nur das Gemälde 
Und liebt dann enblih auch den Maler, 
Wir bieten ihr das Nonnenmäbden an, 
Sch glaube, funfzig harte Ecudi wird fie 
Gewißlich gern bezahlen für ihr Bildniß 
Numero zwei. Was glaubt du ? 
Tizian (erfreut), 
Wie's euch gefällt. 
Ein Portrait von Donna Eplvia ? ein Portrait ? 
Bartolo. 
Nun kommen wir zum mittleren Gemälde. 
(Zieht den Vorhang von dem mittleren Gemälde fort. Dan ſieht Syl⸗ 
via's Bild als Minerva). 
Das iſt ’ne größere Figur, ein theurer Rahmen, 
Sie muß zum mindeften hundert Ecudi koſten. 
Echt if ja die Bergoldung. 
Tizian, 
Ad, mein Vater, 
Sehet ihr denn nichts ? Gar feine Aehnlichkeit ? 
Bartolo, 
Laß fehn... mas! Das iſt ja Zauberei ! 
Der Züngling hat zum dritten Male fchon 
Die Spanierin abconterfeit, Der Geier ! 
Za, Alles — Augen Stirn... bei ihr diefelben ! 
Corpo di Bacco! Das if rein verbert. 
Sie blidt auf mich, als wär fie wirflid lebend, 
Die maladeite fpan’fhe Dame ! 
Tizian, 
Gr fieht es, fieht es wiederum... fie ift es! 
Und ewig fie! Ein Steinherz wirds erfennen, 
Der harte Felfen fieht's, daß fie es if, 
(Bartholo läßt die Gardine fallen.) 
Ich habe dich gefangen, hohes Weſen, 
Dih Bild von Stefano hab’ ich gefangen ! 
Die Leinwand lebt und meine Farben athnıen ! 
Mein Bild hat Eeele! Meine Kunft — beſchwingten Flug! 
Ich habe aus der Welt der Geifter in die Wirklichkeit 
Das Götterbild des Ideals gerufen ! 
O, ih bin glücklich — überfelig, Vater ! 
Ich fühle, daß ich dennoch bin ein Maler. 
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Bartolo (verblüfft.) 
Du bift doch nicht des Teufels. FR denn Belzebub 
Leidhaftig in des Zungen Stirn gefahren ? 
Du Maler, der foeben noch freiwillig 
Eich weihete dem edlen Gerberhandwerk ? 
Tizian, 
Das war ein Augenblid, da ich mich felbft verfannte, 
Nun weiß ich es, nun habt ihr’s felbft gefaget, 
Daß alle diefe Bilder nur fie find, 
Und alle diefe Bilder rufen laut: 
Du bift ein Maler! Fa, du bift ein Maler! 
Wohlauf, in die Natur und zu den Menfchen, 
Laut, wie die Bilder, es der Welt zu künden 
Und auch mir ſelbſt: ich bin, ich bin ein Maler ! 
(Eilt hinaus.) 


Vierte Scene 


- Bartolo; bald darauf Sylvia, 


Bartolo fieht ihn erflaunt nad. 
Bon allen Peſtilenzen, die jet berrichen, 
Giebts feine, die dem Staat mehr Leiden brächte, 
Als diefe böfe Luft, die Kunft man nennt, 
Treibt fie hinaus, wo fie vor kurzem berrfchte, 
Sa, fie kehrt fiebenfältig ſchlimmer wieder. 
Wenn ich mich recht befinne, it grad heute 
Sanct Barnabas, und an dem Tage, fagt man, 
Treibt jeder Spuf fein allerärgfted Spiel, 
Eo viel if nun gewiß, fo lange biefe 
Unbeilsgemälde an der Wand dort hängen, 
Wird mein verberter Junge nimmer frei fein 
Bon feinem leidigen Verſucher. Deshalb ſchicken 
Wir heute noch die Bilder zu der Dante, 
Ich denke, daß die hundert Ecudi wohl 
Ein Preis, den fie bezahlt. 

(Zieht den Vorhang vom mittleren Gemälde ; man fieht Meinerven.) 
Ein fhönes Bild. 
Sylvia, bie während des Monologs ein- 
getreten ift, 

Zu hoch fleht flets die Kunſt und if zu rein, 
Um mit geldgier'gem Blick befledt zu werden. 
Betrachtet ihr das edle Werk der Dichtung 
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Mit Andacht und mit Liebe für das Hohe, 
So lächelt euch das Himmtlifhe entgegen ! 
Seht ihr jedoch auf fie mit gier'gen Augen 
Mit ungeweihten Sinn, ird’fher Begierde, 
So wird das Himmlifhe vor euren Mienen 
Eid in ein fheußliches, ein widrig Zerrbild, 
In einen Spiegel eurer Seele wandeln, 
Bartolo, 
Vecellio's Original! Sie felbft ! 
Hochedle Frau... ich mag’ es euch zu fragen: 
Seid ihr es ſelbſt? TR das micht euer Bildniß, 
Dort an der Wand ? 
Sylvia. 
Ich bin Sylvia da Cuna. 
Bartolo, 
Ab... es fällt wie ein Stein mir von der Brufl, 
Ich bin doc unter Menſchen, athıme wieder, 
Splvia. 
Mein Herr, ich kam euch hohes Glück zu Finden, 
Euer Sohn ift feit dem beugen Tag berühmt 
Als einer von Venedigs größten Malern. 
Bartolo (leiſe). 
Slehſt du, da haben mir es wiederum. (laut.) Gewiß 
Iſt das erfreulich, außerordentlich! 
(Leife.) 
Sie foll die hundert Scudi mir bezahlen, 
(Laut.) 
Beklage nur recht ſehr, daß jetzt mein Sohn 
Nicht Zeit noch Luſt hat zu der lieben Kunſt, 
Er hat fi eine andere Bahn erwählt, 
Er wird ein Gerber werden. 
Sylvia, 
Sagt mir, Herr, 
Seid ihr ein Staliener, 
Bartolo, 


Nur zur Hälfte, 
In Capo del Gabore in Friaul 
Trieb ich die Gerberei mit Fleiß und Vortheil. 
Da ſandt' ich ſchwacher Vater meinen Sohn 
Hieher, um feinen Studien obzuliegen, 
Die Sehnſucht nach dem Zungen trieb mich ber, 
Ich fiedelte nun über, 
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Sylvia. 
Ich verzeih euch, 
Da ihr zur Hälfte nur Venedig angehbret. 
Wäret ihr, mein Herr, ein Staliener, 
Dann würdet ihr das Wunderbare, 
Den hohen Genius verftehen, der Stalien erfreuet 
Zur Zeit bes Wieberaufblühens ber Echönbeit, 
Lohn und Ehre all dem Nüslichen, 
Das Fleiß hervorbringt und Bedarf erheifcht ! 
Doch Schönheit iſt Italiens vorzüglicites Begehren. 
Blickt um euch! Empfindet ihr denn nicht den Duft 
Des Geiftesfrühlings in Itallens Frühling ? 
Berkläret fhimmert feine Morgenröthe 
Der neugebornen Schönheit unter den Ruinen 
Der hingefhwundnen Größe. Hört ihr nicht 
Den Flügelfhlag des Aars der neuen Zeit ? 
Hier ſchafft die Kunſt num ihre Meifterwerfe ; 
Em’ger Lorbeer ſchmücket hier die Stirn des Dichters, 
Unfterblichfeit umftrahlt das Bild des Malers, 
God erheben flolze Tempel fidy gen Hinmel ; 
Und die Mufit lockt früber nicht gehörte Töne 
Aus den Saiten, während ber Fünfilerifche Meißel 
Ew'ge Zugend aus dem Marmorblod hervorruft, 
Begreifet ihr, o Herr, was Italien begriffen ? 
Begreift ihr, daß nicht umfonft der gotterfüllte 
Funke in des Menfhen Bruft gefallen ? 
Dann werdet ihr es auch begreifen, daß euer Eohn 
Ein Maler it und dem Allerhöchflen danfen, 
Daß euer Sohn dies vor euch hat begriffen. 
Bartolo, 
Ich gerathe in das größte Staunen und geflche, 
Daß dergleichen ich noch nie geahnet, 
Eplpia, 
Ich ſehe, 
Daß ich die erſte bin, die hier die Freudenbotſchaft 
Verkündet, daß Maria's Himmelfahrt 
Bon Tizian, den höchſten Preis gewonnen 
Und daß Benedig bei dem Anblick jubelt, 
Wie bei des Himmels Segen. 
Bartolo, 
Wie? Was bör ih? 
Ich falle jegt wie aus den Wolken, 
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Sylvia. 
Eiche ba, 
Gr fonmet, euer Sohn, Zurück und fill mm! 


Fünfte Scene 
(Bartolo und Sylvia ziehen on Ziziam tritt ein, ohne fie zu 
eben. 


Tizian. 
O Heilige des Himmels alle, machet mich nicht blind 
Nicht wahnſinnig, vermeſſen und verloren 
Zu dem Rauſche von fo großem Ruhmesglanz! 
Venedig jubelt — jubelt über mic! 
Ich riß mich los aus taufend Armen 
Und wich vor taufend jubelvollen Stimmen, um 
Die Knie hier vor dir zu beugen, dir zu danfen, 
Du Bild von ber, die meine Hand befeuert, 
Zu Füßen meine Größe dir zu legen, 
(Tizian kniet vor dem mittleren Gemälde. Eylvia tritt von der Eeite an 
ihn beram und fegt ihm einen goldenen Kranz auf.) 
Eplvia, 
Bergönne mir, die Locken dir zu zieren, 
Dir, den num Venedigs fhönfter Lorbeer zierte, 
Mit diefem Kranz aus Gold — der nimmer welfet, 
Immer glänzend, wie der Name Tizian, 
Tizian (erbebt ſich raſch). 
FR es ein Traum? FR es eine Erſcheinung? 
Du bit es — bu mildes, wunderbares 
Engelsbild aus San Stefano’s Tempel ? 
Du, die ich fah im Glanze jedes Auges ? 
Du, bie ich in jedem Himmelsbilde malte ? 
Bi du es? D, entweiche nie von mir! 
Berweile ewiglich bei mir! — Sei ewiglid mein Engel! 
Sylvia. 
Kein Engel und kein Traum, auch nicht Erſcheinung — 
Ein Mädchen nur iſt's, Sylvia da Cuna. 
Tizian. 
Ob Engel oder ſterblich — gilt mir gleich! 
Ich liebe dich! Ich athme nur für dich! 
Ich male dich — und ewig dich allein! 
Verlaß mich nicht! Ich will bir ewig folgen 
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Wohin du gehen magſt. Um bdeinetwillen 

Bill meinen Namen ich unfterblich machen, 

Für dich des Himmels Huld, der Erde Glanz verdienen, 
Nur um dann alles Gut zu Füßen dir zu legen | 

Und dir zu fagen: Sylvia, dir dank ich, 

Denn nur durch dich bin ich ein Maler worden! 


Eplpvia, 
Becellio Tiziano, büte dich, 
Die Ehre dem allmächtigen Bott zu rauben, 
Um Sterblichen zu Füßen fie zu legen! 
Der Dank gebühret Dem, der Gnade lieh, 
Der Schönheit Werf auf Erden zu vollführen ! 
Ih bin ein ſchwaches, fterblich Mädchen nur, 
Mit Wangen, die einft welfen, Blicken, die erlöfchen, 
Unfterblich ift die Kunſt, fo wie das Schöne 
Unfterblih if. Ihr weihe du dein Leben, 
Vergiß, daf eine Sylvia da Cuna lebt, 
IH bin zu flolz, als daß ich einft verwelkt 
Den ewig jungen Bildern follt zur Seite fliehen, 
Durd) fie verdunfelt ; liebe dich zu ſehr, 
Als daß ich dir den Schmerz bereiten follte 
Durch Anfhaun deines altgeworbnen Ideals. 

Tizian. 
Was bleibt mir nun, ſeitdem ich dich verloren, 
Du Himmliſche? 

Sylvia. 

Vecellio Tiziano, 
Gerade dadurch bleibet dir das Himmliſche. 
(Zu Bartolo.) 

Nun! Herr Bartolo, wollt ihr jegt es glauben, 
Daß euer Sohn ein Maler if? 

Bartolo, 

Ich muß wohl, 

Da ic den golden Kranz auf feinen Schlaͤfen feh. 

Sylvia. 
Geh, Tizian, dem Einft entgegen! 
Ich bin die Tochter von Alhamıbras Nächten, 
Bon ſchwarzen Mauren lernt ich auch die Kunfl 
Herbeizubannen Schatten die gewefen, 
Und Schatten deffen, was einft kommen ſoll. 
Ihr, Genien der Kunſt, ihr ſchönen Weſen, 
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Den Farben hold, den Tönen und den Worten, 
Fretet aus blauen Nebels Flor hervor, 
Der euch dem blinden Menſchenaug' verhüllet, 
Berfündet Tizian den Lauf der Zukunft! 
Und gebet meinem Liebling eure Gaben, 
Wie fie nur wen'ge auserlefne Menſchen 
Im Lauf der grauen Zeit erhalten haben. 
(Der Hintergrund wird rafch aufgerollt ; man fieht eine beleuchtete Land» 
fchaft und eine Gruppe von drei Genien, die unter leiter Muſik hervor 
treten und Zizian Nofenkränze überreichen.) 
Erfter Genius. 
Ich geb’ bir Hundertjähr'gen Lebens Freude, 

Zweiter Genins, 
Ich gebe dir Bewundrung don vier Kaiſern. 

Dritter Genius. 
Ich gebe dir den Glanz unfterblichen Namens. 

Sylvia (leife, mit gebrocdhener Stimnte.) 

Und ih — mas geb’ ih dir, o Tizian ? 
Ich geb’ dir — meine Liebe bis zum Grabe! 

(Der Vorhang fällt.) 


Ein Abenteuer auf der Eifenbahn. 
(Fragmente aus Sfergei’s Tagebuch ) 
Ans dem Ruſſiſchen des Grafen W. Sfollogub, 


&t, Petersburg, 17. September. 


Kann es etwas Langweiligeres geben als den Herb? Die Land» 
bäufer fliehen bereits verödet, die Stadt will ſich noch nicht füllen. Drau» 
fen ift es kalt und feucht, ein feiner Regen verwehrt jeden Epaziergang. 
In den Strafen drängen fih mit Einrichtungsſtücken beladene Wagen, 
mit eben folcher Fracht befchwerte Barken bededen die Newa; überall 
fiebt man nur Möbel und nirgends ein befanntes Geſicht. Man fchict 
fih) zur Rüdfehr nad Petersburg au, aber noch if niemand angefoms» 
men. Es ift, um vor Langeweile rafend zu werden, Ich konnte dem 
Herbfi nie ausftehen. 

Was anfangen? Die Theater find leer, die Salons ihren Beſu⸗ 
ern mod) nicht geöffnet. Petersburg fängt an, mir unerträglich zu wer 
ben. Ich will nad) Zarsfoje Efelo, meine Freunde, die Huſaren zu bes 
ſuchen. 

Den 20. September. 

Meine Fahrt nach Zarskoje Sſelo lief nicht ohne ein kleines Er» 
lebniß ab, 

Der Tag war trüb und regnerifh. Iu meinen Mantel gehüllt fuhr 
id nach dem Babuhof ; mißmuthig wie id) war, ärgerte ich mic), in dem 
Bartefaal lauter fremde Gefichter zu finden, Ich ging an bie Kaffe, 
mich zu erfundigen, ob niemand von dem in Zarskoje Sſelo Hationirten 
Hufaren eine Karte gelöft habe ? 

— Mein, war die Antwort, 

— Und von den Gürafjieren ? fragte ich wieder. 

— Gben fo wenig. 

— Langweilig ! murmelte id vor mich bin. — Heute foll nun eins 
nal alles fchief geben, Damit löfte ich ein Billet für die erſte Wagen: 
claffe und ging auf die Gallerie, um die wenigen Minuten bis zur Ab» 
fahrt dort zuzubringen, 

Ich fing bereits an zu dien, mein heutiges Mißgeſchick beſtimme 
mich dazu, die Fahrt ganz allein gu machen, als ich in einer Ede bes 
Woggons eine Dame bemerkte. Cie ſaß von mir abgewendet und regte 
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fih bei meinem Kommen nicht, woraus ich ſcharfſinnig ſchloß, daß ihr 
meine Gegenwart nicht eben erwünfcht ſei. Es wurde zum dritten Dale 
geläntet und mit böllifchem Pfeifen, Zifhen und Braufen begann bie 
Maſchine fih in Bewegung zu fegen. Bon dem Lärm erſchreckt, fuhr 
meine Nachbarin leicht zuſammen, ohne jedoh ihre Stellung zu veräns. 
dern. Das reijte meine Neugier; da ich ihr Geſicht nicht fehen fonnte, 
begnügte ich mich damit, wenigftens ihren Anzug. einer genauen Prüfung 
zu unterwerfen. Leider war er nicht der Art, mir viel Stoff zu phyſio⸗ 
logifhen Wahrnehmungen zu liefern. Die Unbekannte trug einen violetten 
Taffethut mit ſchwarzem Schleier und einen großgewürfelten ſchottiſchen 
Mantel, Bermuthlic eine Gouvernante, die eine Stelle ſucht, dachte ich, 
ohne felbf recht zu willen warum. Weshalb fie doch nur fo ſorglich ihr 
Seficht verbirgt ? Cie mag wohl zu den Practeremplaren der Häßlich— 
feit gehören, Nichtsdefloweniger will ich ergründen, in wie fern dieſe Ver— 
wuthung richtig iſt. 

— Beläſtigt Sie der Zugwind nicht, meine Gnaͤdige? fragte ich 
fehr höflich, 

Eie drehte ſich langſam um. Gottlob ! ich hatte mic, in meiner Vor⸗ 
ausfegung vollfonmen getäufcht, Mein Blick fiel auf das ammutbige Ant 
lig einer Frou von etwa dreifig Zahren, mit regelmäßigen Zügen und 
großen, ſchwarzen, feurigen Augen, wie ich deren nie fo fhöne gefehen 
babe. Diefe eigentlich recht grufinifhen Augen frappirten mic doppelt in 
dem Jänglichen, blaffen Geſicht von faſt deutſchem Schnitt, Alles zufams 
mengenonmen läßt mich fie für eine Ruſſin halten. 

Eie fchüttelte den Kopf und antwortete mir obme die leifefle Spur 
von Ziererei: — «Durdaus nit,» Dann flarrte fie wieder durch das Fen⸗ 
ſter auf den grauen Himmel, in die Dede der reizlofen Umgegend. 

Meine Neugier wuchs. Wer fie wohl fein mag ? fragte ich in Ge 
danfen. Eine Elegante aus der Probinz ? Nein! die hätte mein ehrliches 
Ruſſiſch mit irgend einer franzöfifhen Phraſe erwiedern zu müſſen ges 
glaubt, Eine Frau aus niederem Stande ? Nein! die hätte mir entweder 
mit übertriebener Höflichkeit oder gar nicht geantwortet, Eine große Dame? 
Nein! dann würde fie nicht fo ganz allein fahren, und überdies Terme 
ich ja die ganze Petersburger Societät. ine Fremde? Wie hätte ſich 
eine foldhe eine fo reine Ausfprache des Nuffifhen zu eigen gemacht ? 

Ich betrachtete fie ; fie ſchwieg und blicte in die von grauen Herbſt⸗ 
nebeln umflorte Ferne, Es war unverkennbar, daß fie nicht die geringiie 
Luſt hatte, ein Gefpräh anzufpinnen ; dennoch verlor ich die Hoffnung 
nicht. 

— Wie langſam wir fahren! ſagte ich. 

Sie wandte ſich fo raſch zu mir, als hätte ich ihren geheimſten Ge: 
danken ausgeſprochen. 
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— a, verfeßte fie, — unglaublich, unerträglich laugſam. Wie fpät 
it es wohl ? 

Ich beeilte mich, auf die Uhr zu ſehen. 

— Zehn Minuten nach eins, antwortete ich. 

— So fahren wir erft zehn Minuten ? Mir fchien es weit länger. 

— Und mir viel fürzer, entgegnete ich ziemlih auf's Gerathewohl. 

Ein dem Lächeln verwandter Zug umfpielte ihre Lippen, dod zum 
vollen Lächeln wurde er nit. Die Unbekannte zog den Mantel hinauf 
und firid ihre Haare glatt, Bei diefer Gelegenheit bemerkte ich die zarte 
Form ihrer Hand, die durch eng anliegende, an dem Gelenfe zugefnöpfte 
Handihuhe von mafellofer Frifche noch mehr hervorgehoben wurde. Ich 
hätte meine Beobachtungen noch lange ungeftört fortgefegt, deun farrfinnig 
verbarrte fie bei ihrem früheren Schweigen. Umfonft bot idy meine ganze 
Liebenswürdigkeit auf, vergebens zäblte ic) die Werfte, die wir zurück— 
legten, recapitulirte die verfhiedenften Unfälle, deren Schauplatz Eiſenbah⸗ 
nen gewefen waren, Eritifirte die Einrichtung der Waggons u. f. w. Es 
balf mir nichts, Sie antwortete wir blos mit einem leichten Kopfnicen 
und fchien immer tiefer in die Betrachtung der berbitlihen Natur zu ver: 
ſinken. 

— Wie es ſcheint, lieben Sie den Regen ungemein? fragte ich end» 
lich mit fchlecht verhehltem Aerger. 

— Nein, aber ich liebe den Herbſt, entgegnete fie ſchwermüthig. 

Ich wollte ihre Antwort benugen, um fie in einen Streit über bie 
von ihr gepriefene, von mir gefhmähte Jahreszeit zu verwiceln, aber che 
mir dies noch gelang, bielt die verabfheuungswürdige Focomotive ftille; wir 
waren in Zarsfoje Sſelo. Haſtig zog meine Nachbarin den Schleier über 
ihr Geſicht, und kaum hatte der Conducteur die Thür geöffnet, jo war 
fie auch fhon aus dem Wagen gefprungen. Im nächſten Augenblick ver⸗ 
fhwand fie im Gedränge. Wer mig die feltfame Frau fein? Nie werde 
ih den melancholifhen Blick vergeflen, mit dem fie fagte, daß fie den 
Herbſt liebe, 

Uebrigens babe ich mid im Zarskoje gründlich gelangweilt, Meine 
dortigen Bekannten hatten den ganzen Vormittag geritten, waren müde 
und wollten früb zu Bette geben. Abends fehrte ich nach Haufe zurüd, 
— Wer fie nur fein mag ? Umfonft zerbreche ich mir den Kopf, ich 
kann es nicht errathen, 


Den 22, September. 


Th fah in der vorigen Nacht meine Unbekannte im Traume, In 
Zrauerfleider gehüllt, befchwor fie mich, ihr nicht nachzuforſchen. Wunder: 
lich! Bin ich denn verrüct geworden, daß ich nun gar von ihr räume ? 
Und wenn ich's recht bedenke, was ift denn am Ende fo gar Außetor⸗ 
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deutliches an ihr? Eeltfame Macht des Unbekannten, Verhüllten über das 
menſchliche Gemüth? Würde fie mir als die Fram diefes oder jenes Gok 
legienrathes, Negimentsarztes und was dergleichen mehr, genannt, id 
würde fie wahrſcheinlich noch an bemfelben Tage vergeflen, während ich 
jet ausſchließlich an fie denfe, Wenn ih im Elyſée Auftern eſſe oder 
mit einer fröhlichen Gefellihaft bei Georges binire, iſt mir flets, als 
müßte ich mich beeilen, um die Abfahrt des Zuges nicht zu verfänmen ; 
und treibe ich mich in den Strafen number, fo ärgert mich's fall, daß 
nicht alle Frauen violette Hüte und ſchottiſche Mäntel tragen, 


Den 25. September. 


Wieder nah Zarsfoje Sfelo gefahren, wieder mit ihr zufanmen« 
getroffen. Eine geheime Ahnung fagte mir, daß ich fie wiederfeben würde. 
Leider waren wir diesmal nicht allein ; mit uns fuhren drei Beamte aus 
ber Provinz und eim dicker Herr, dem ich ſchon irgendwo gefeben zum ba» 
ben mich dunfel erinnere, Der Die machte fih den Provinzlern gegen 
über wichtig, prablte mit feinen vornehmen Befanntfhaften, nahm Bros 
tectiongmienen an, mit einem Wort, blies fib auf wie der Frofch in ber 
Fabel, Die drei Fremden hörten ihm andächtig zu und ermwiederten feine 
Aufichneidereien mit den unterwürfigften Redensarten, wobei fie ſich balb 
von ihren Zigen erhoben, nach dem Hute griffen und einander fchene 
Blicke zuwarfen, als wunderten fie fi mit einem fo bedeutenden Mann 
ein und diefelbe Luit einzuathnen. 

Die Scene war fomifh genug. Ich faß meiner Unbekannten gegen- 
über ; unſere Blicke begegneten fih und unwillkürlich dentete der meinige 
auf unfere pofürlihen Gefährten bin, Diesmal lächelte fie wirklich; ibr 
Antlig ſtrahlte wie Sonnenlicht nad Regenfdanern, Mir war's als fübe 
ich fie jegt zum erſten Mal. 

— Sie fahren wieder nad Zarskoje Cfelo ? fragte ic. 

— Ga, 

— Wenn ich nicht irre, fo gefchieht dies oft, 

— O nein, nein! nur febr felten, entgegnete fie haſtig, ja erfchredt, 

— Und warum nur felten? Zarskoje Efelo bat fo reisende Spa⸗ 
ziergänge! Und wie hübſch find bie Herbfifefte in Pawlowsk, an Sonn⸗ 
tagen namentlih, wenn Herrmann mit feinem SDrchefter dort fpielt und 
die Zllumination ihren feenbaften Glanz über den Vauxhall ausgieft. 

Bon Baurhall ging unfer Gefpräh auf die winterlichen Vergnü⸗ 
gungen, von diefen auf die flilleren am häuslichen Heerd, endlich auch auf 
Kunft umd Literatur über, Alle ihre Aenferungen trugen das Gepräge 
richtigen Urteils, genauer Sachkenntniß und echt weiblihen Sinnes. Ich 
börte daher mit unbeſchreiblichem Moblgefallen zu, umd, mie es fchien, 
fühlne auch fie ih von meinen Gegenreden wenigfens nicht gelangweilt, 
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Plöglih hielt der Dice mit feinen Prahlereien inne und warf und 
einen boshaften Blick zu; er mochte in unferm Lächeln die Spottlut er: 
rathen haben, die feine Nodomontaden in uns rege machten, Wir fpra- 
chen aber von Ghenier’d Gedichten, als er nach meiner Nachbarin ſchie⸗ 
lend, mit blinzeluden Augen umd füßliher Stimme die Frage an fie rich» 
tete: «Wie geht es Marim Fwanowitich ?» 

Verwirrt, erſchreckt verfegte fie halblaut: «Gr ift berreifl.» 

— Derreift ? wiederholte der Dicke. — Hm! hm! ja, dann, freis 
lich, meine Gmäbdige, thut Ihnen Zerfireuung Noth. — Und wieder lä- 
helte er mit fo boshaften Ausdrud, daß es mir eine Eeelenwonne ges 
weſen wäre, ihm dafür ein Paar Dhrfeigen zu geben. 

Aber wer ift diefer Maxim Iwanowitſch? Wahrſcheinlich ihr Mann. 
Und er iſt auf Reiſen? Um fo beſſer! 


Den 27, September. 

Meine Unbefaunte will mir nicht aus dem Kopfe. Geftern fand ich 
nich wieder auf dem Bahnhof ein, in der Hoffuung, fie dort zu treffen, 
und richtig kam es fo. Zur Caſſe tretend fah ich fie vor mir leben; 
fie ahnte meine Gegenwart nicht, Sch hörte fie ein Billet für die zweite 
Wagenclaffe verlangen und ſchloß daraus, daß fie ein Zufanımentreffen 
nit mir vermeiden wolle, Ich blieb einen Moment unſchlüſſig. Wär's 
nicht am beften, fragte ich much, fie aufzugeben? Wozu fie mod) länger 
verfolgen ? Zu welchen Nefultat kann mic meine kindiſche Hartnädig« 
feit führen? Und doc wieder : Nein! taufend Mal nein, rief eine 
Etimme in mir, Es foll nicht heißen, daß ich ein Abenteuer nicht zu 
befferem Ende zu führen gewußt habe. Haſtig löfle ich eine Fahrkarte 
für die zweite Glaffe, holte meine geheimnifvolle Schöne auf der Treppe 
ein und nahm mir die Freiheit, fie mit der Vertraulichkeit eines alten 
Bekannten zu begrüßen, 

— Das Schidfal will mir wohl, fagte ich ziemlich ungezwungen. 
— Neuerdings wird mir das Glück zu Theil, mit Ihnen zu fahren, 

Eie antwortete mir fehr trocden, doch fonnte fie, was fie verdroß, 
num einmal nicht ändern, — Wir hatten noch zehn Minuten bis zur 
Abfahrt. Eben kam der Zug aus Zarsfoje Efelo an und bald füllte 
fi die Halle mit Paffagieren, bie er herbefördert hatte, Unter ihnen ber 
merfte ih auch die umfangreihe Figur unferes Gefährten von geflern. 
Er firirte ung mit einem unverfhämten, ja frehen Blick, flüfterte feinem 
Begleiter etwas ins Ohr und verfhmwand dann im Gedränge, Ich fah 
meine Unbekannte zufammenfhauern, als fie ihm gewahrt, Da ertönte 
die Glocke, jedermann beeilte fi), feinen Platz einzunehmen ; wir thaten 
desgleichen. Auch diesmal fuhren wir nicht allein ; in demfelben Waggon 
mit uns befanden ſich noch zwei unbedeutende Menſchenkindet. Der eine 
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zog eim ruſſiſches Journal aus ber Tafche, der zweite ſchlief nach wenigen 
Minuten den Schlaf des Gerechten, Die Gelegenheit fchien güͤnſtig. Ich 
verfuchte unſer geſtriges Gefpräh wieder aufjunehmen, aber es wollte 
mir nicht gelingen, Sch konnte mich nicht darüber täufhen : meine Un— 
befannte war verflinmmt, ja wohl gar erzürnt, Mad ihren furzen, abge: 
brochenen Antworten zu fchließen, mußte ibr meine Gegenwart läflig fein. 
Wäre ic bier, fo dachte ich im Stillen, auf die Epur einer Intrigue 
geratben ? Ehrlich geflanden, es war vor Allem meine Citelfeit, die ſich 
verlett fühlte ; die volllommene Gleichgültigfeit diefer Frau, mir gegen« 
über, fing an mir umerträglic zu werden. Ich fagte mir, daß ich durch⸗ 
aus nicht in fie verliebt fei umd daf, wenn ich es wäre, bies nur zu 
einer Wiederholung der alten Komödie: «Der Liebe Müh' umfonf . 
führen könnte. Selbſt abgefehen von Marim Iwanowilſch, it der Plak 
bereits befegt, fubr ich in meinem Gedankengange fort, davon bin ich 
vollfonmen überzeugt, und nur der Auftand verhindert mich, es auszu⸗ 
fprechen. Aber fo leicht fol fie mir nicht entfhlüpfen! Ich will nicht ru- 
ben noch raften, bis ich weiß, welcher Magnet fie Tag für Tag nad 
Zarskoje Sfelo zieht ? 

Bei unferer Ankunft fuchte fie, wie gewöhnlich, im Gebränge zu 
verfhwinden, doch "diesmal verlor ich fie nicht wieder aus den Augen, 
Den Schleier über das Geſicht gezogen und fchen um fich blickend, ging 
fie durch mebrere Strafen bis zu einen kleinen Haufe, wo man fie zu 
erwarten ſchien. Auf der Schwelle ward eine alte Frau fihtbar, die, als 
fie meine Unbekannte gewabrte, ihr ein buntes Tuch entgegenſchwenkte; 
mit fliegender Haft näherte ſich letztere hierauf dem Hauſe, im beffen 
dunklem Thorweg ich fie alsbald mit der Alten verfhwinden ſah. Hinter 
einem Zaun verborgen, Tonnte ich dies alles beobachten, ohne bemerft 
zu werben, Nachdem ic noch eine kurze Weile gewartet, verließ ich mein 
Verſteck, um das Häuschen genauer zu befichtigen. Sein Weuferes war 
böchft befcheiden. Leber dem Thore hing eine Tafel, welche die Nummer 
139 und nebenbei eine Auffchrift trug, des Inbaltes : Der Gollegien- 
Negiftrator Bubnow fei Eigenthümer bes Haufes. Ein Zunge, dem ic) 
begegnete, fagte mir, daß ein Maler darin wohne, Für diesmal ſchien 
mir's genug; ich ging meine Freunde auffuchen. Eine feltfame Zerftreut- 
beit batte fi meiner bemächtigt, ih war Iuftig und traurig, ärgerlich und 
fpöttifch geflimmt. Woher das ? 


Den 29. September, 


Ich habe fie feit neulich nicht wieder gefehen. Umfonft durchwanderte 
id die Säle bes Bahnhofs, fuchte fie auf jeder Drofchke, in jeder Wageırs 
claffe — fie war nicht zu finden, Schade! Mir if ihre Gegenwart 
fo zur Gewohnheit geworden, daß ich feinen andern Menfhen auf ihrem 
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Plage fehen mochte ; fo nahm ich ihn denn felbf ein. Seltfamer Wider: 
ſpruch! Gigentlih war ich nur gekommen, um mich mit ihr zu ent» 
zweien, ihr Bitterfeiten zu fagen, fie mit Vorwürfen über ihre verdamm⸗ 
liche Neigung zu überhäufen. Mit welchem Rechte? das mußte ich felbft 
nicht. Statt deſſen machte ihr Ausbleiben meinen thörichten Zorn alsbald 
verrauchen, und mich Tränfte nur eins: daß ich fie nicht fab. Mag fie 
immerhin bleiben, wo es ihr beliebt, wenn es mir nur vergönnt if, fie zu 
ſehen, fei's auch blos als flüchtig Bekannter, ohne andere Abficht, ohne 
weiteren Zwed, 

Zarskoje Sfelo ſchien mir diesmal unerträglih, Ich machte mich 
von mieinen Freunden los und fchlug ben Weg nah dem Bubnom’fchen 
Hanfe ein, Die Luft war trüb und neblig; grau wie eine bieierne Kup- 
pel flarrte der Himmel auf die gelblihen Gefilde nieder. Ich flarrte auf 
das Haus, aus dem ic binnen Kurzem die Alte mit einem bicht in 
feinen Mantel gehüllten Mann treten ſah; ihre mit dem Finger drohend, 
richtete er einige Worte an fie und ging, doch nicht, ohne mir vorher 
einen durchbohrenden Blick zuzumerfen. Gr ſchien erzürnt und die Alte 
feinem Zorne mit Schred und Unterwürfigkeit zu begegnen, Vermuthlich 
war er, glei mir, in feiner Erwartung getäuſcht worden. Immierhin! 
Mir iR es jegt nicht mehr halb fo ärgerlich, daß fie nicht kam. 


Den 1. October, 


Aller Wahrſcheinlichkeit nah Iäßt fih das Ganze anf die einfachfte 
Meife erflären. Kommt es nicht oft genug vor, daß eine Frau die Ab» 
wefenheit ihres Gatten benugt, oder, falls er nicht abweſend ift, ihm weiß 
macht, fie befuche eine kranke Nichte, Tante, Freundin, um ſich nach ſolch' 
einem verfledt gelegenen Hanfe zu fchleichen, wo eim Rendezvous mit 
irgend einem Dfficier fie erwartet, Was ift daran Ungemwöhnliches ? Wie 
fann mich ein‘ alltäglicher Vorfall ärgern und quälen? Sch will nicht 
mehr am fie denken. — Was ift heute im Theater ? Eine alte Oper und 
ein neues Drama, vermuthlic eines fo langweilig wie das andere. Soll 
ich zu meiner liebenswürbigen Gräfin T. geben, Nein! ih würde Ge 
fellfhaft bei ihr finden und bin durchaus nicht geflimmt, welche zu ſehen. 
Selbft zum Leſen fühle ich keine Luſt. — Was if es, das mir die Seele 
bewegt und mit Weichheit erfüllt ? Ich möchte lieben! Nicht wie man fo 
gewöhnlich in der großen Welt zu lieben pflegt, zum Seitvertreib, zur 
Zerfireuung, fondern wahr und tief, echt und glühend, Weich verlangt nach 
jener Liebe, die uns in einem fremden Leben athmen läßt, fremdes Glück 
und Leib zu unferen eigenen macht. D, warum if meine Unbefannte 
einer folchen Liebe nicht werth? Es liegt im ihrem MWefen etwas, das 
auf die Fähigkeit tief zu empfinden und ſich rückhaltslos hinzugeben, deu: 
tet. Vielleicht irre ich aber auch, darin. Die Weiber — es ſo gut, 

Bellett. BI, 2ter Zahrg. 
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zu tänfchen, zu heucheln. Weiſe, wer ſich fern von ihnen hält! Zwar 
wird er vielleicht die ſeligſſen Entzückungen wicht kennen lernen, dafür 
wird aber aud ber Kelch der bitterflen Guttäufchungen, der giftigften 
Schmerzen an ihm vorübergehen. 

Den 3. October. 

Wieder mit ihr zufammengetroffen. Cine leichte Röthe flog tiber 
ihre Wangen, als fie mic) erblichte, aus ihrem Blick ſprach Freunde mit 
Angft gepaart. Mein Herz ſchlug heftig. eine felige Hoffnung dänmerte 
mir auf, So if ihr meine Beharrlichkeit, fie aufzufuchen, nicht läftig ? 
fragte ich mich. Zoch, wenn dem fo if, warum fucht fie jede mähere Bes 
kanniſchaft mit mir zu vermeiden ? Wozu diefe Heimlichfeiten? Wober 
diefe Angſt? Bei allen Weibergeheinmiflen pflegt Liebe im Spiele zu 
fein. — Mit uns fuhr ein Engländer, der fih die Merkwürdigkeiten ber 
Kaiferlihen Nefidenz befehen wollte, Diesmal war es die Unbekannte, 
die das Gefpräh mit mir auknüpfte; wir fpraden vom Wetter, von 
Theater, von Reifen, wobei fie jedoch die geringfle Aeußerung über ihre 
perfönlihen Verhaͤltniſſe forgfältig vermied. Ihre Stimmung war belebt, 
ja heiter, in ihren Worten lag ein Zauber, der nur meine fatalen Ent 
deckungen von neulich doppelt qualvoll machte. Endlich hielt ic) es nicht 
länger mehr aus und fragte fie furz: 

— Eie haben wohl viele Bekannte in Zarsfoje Sfelo ? 

— Rein, verfegte fi, — ich kenne dort faſt niemand, 

— Uber das Haus des Gollegienregifirators Bubnow ift Ihnen 
doch befannt ? fragte ich weiter, 

Sie erbleichte, ihre Lippen zitterten, ihr Blick heftete fich mit einem 
rübrenden Ausdrud von Borwurf und Bitte auf mich, und mit erflickter 
Stimme flüſterte fie mir zu: 

— Eie find ein Mann von Ehre? 

— Ich denke, ja, 

— Ep geben Sie mir Ihr Ehrenmwort, nicht vor Ablauf einer 
Woche meiter nah mir zu forſchen. 

— Ich will es, aber nur unter einer Bedingung. 

— Und die wäre? 

— Nah Ablauf jener Friſt von Ihnen ſelbſt zu — wer Sie 
find, und was der Grund Ihrer heimlichen Beſuche in jenem Haufe, 

Sie ſann eine Weile nad), dann entgegnete fie entſchloſſen: 

— Finden Sie Sich nächſten Donnerflag wieder auf dem Bahn⸗ 
hof ein, Sie werden mid dort treffen und alles von mir erfahren, Nur 
auf eine Woche fordere ich Ihnen das Berfprechen ab, Zarsfoje Sſelo 
nicht zu beſuchen und feine Erkundigungen über mic einzuziehen, Willis 
gen Sie ein, fo bin ich bereit, Ihnen mein Geheimniß zu enthüllen, 
wenn nicht, fo fehen wir ung nimmer wieber. 


— 379 — 


— Ich willige ein, unbedenklich willige ich ein. 
— Ihr Ehrenwort alfo! 

— Mein Ehrenwort darauf... 

Wir trennten und, 


Den 7. Dctober, 


Wie langfam die Zeit hinſchleicht. D, wahrlich! es ift feine geringe 
Entdehrung, fie eine ganze Woche hindurch nicht zu fehen. Oftmals über« 
raſchte ih mich auf der Frage: Iſt fie denn wirklich fo fhön? Nun 
ja; ihre Augen find practvoll, die Hand ungemein zierlih, der Mund 
anmuthig, die Nafe edel geformt, die Geftalt elegant, aber ihre eigents 
lichſter Neiz liegt in der Harmonie ihrer ganzen Erſcheinung. Ich habe 
viel fchönere Frauen, aber nie eine fo bezaubernde gefeben, 

Könnte ich nur errathen, was fie mir zu fagen bat! Könnte ich bie 
Natur ihrer Beziehungen zu dem Bewohner jenes Haufes ahnen! Gr 
fol ein Maler fein. Wäre es das erfle Deal, daf fi hinter dem Vor⸗ 
wand eines zu mialenden Portraits eine Liebes-Fntrigne verbarg. Wer 
muthlich ift es auch bier nicht anders. Schade, ihade! Sie gefällt mir 
unbefchreiblich und, täufcht mich nicht alles, fo mißfalle auch ich ihr eben 
nicht; — dur Liebe und Verſtändniß hätten wir uns gegenfeitig be 
glücen Fönnen, und fönnen es num nicht, denn die Erinnerung an jenes 
Haus, den Maler und bie Alte reift eine ewige Kluft zwiſchen uns auf. 
Ja, mod mehr : felbit wenn ich fie ganz tadel» und vorwurfsfrei fände, 
Tönnte ich fie doch nicht heirathen. Meine Berhältniffe legen mir die Ver⸗ 
pflihtung auf, mir mur in meiner eigenen Lebensiphäre meine Gattin zu 
fuchen, deren Name und Stellung den Bedingungen der Welt enifprechen. 
Dies alles ift vollfommen richtig ; aber wenn and, feine Heirath zwifchen 
ung möglih, könnte ihre Liebe doch das fühe Afyl meiner Eeele, meine 
tieffte und gebeimfte Wonne fein, eine Wonne, die ich neidifh vor aller 
Welt verbergen wollte, daß ihr Hauch fie mir nicht entweihe. Hinweg 
mit euch, ihr leeren Träume, ihr micht zu verwirklichenden Gedanfen ! 
Eie liebt einen andern, fürchtet ihn, if in feiner Macht, und zu alledem 
fchwebt noch der Name Marim Fwanowirfh drobend und mich verfpot: 
send vor meinem Gedaͤchtniß. 


Den It, Dctober. 


Als Schuldiger muß ich mich vor dem reinen Bilde der Fran, bie 
meine Gedanken zu verbäcdtigen wagten, anflagen. Wie foll ich meine 
Erinnerungen fammeln ? wie niederfchreiben, was fid) geflern begab ? 

Eine halbe Stunde vor der Abfahrt fand ich mich auf dem Bahn⸗ 
bof ein und nahm, um jede Störung zu vermeiden, die acht Pläge im 
Coupé. In martervoller Ungebuld verwünfchte ich den trägen Schritt der 
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Minuten. Zu jeder Dame, die fih in der Ferne zeigte, glanbte ich fie 
zu erfennen, hinter jedem Schleier fuchte ich ihr Geſicht. Es war um: 
fonf, fie erfchien nicht. Die Glocke läutete zum erfien, zum zweiten Male 
— fie fam noch immer nicht. Dur mein fieberndes Gehirn flog ber 
Gedanke, daß fie mich vielleicht zum Beflen gehabt und jegt über meine 
Leichtgläubigkeit fpotte. Noch eine Minute und das dritte Läuten gab das 
Eignal zur Abfahrt, Tu diefem Momente fühlte ich wie eine electrifche 
Erjhütterung durch alle meine Nerven zuden, fie mußte in meiner Mäbe 
fein. Ich wandte mi um und fland vor ihr, 

— Gott fei Dank! rief ih, — Gott fei Dank! fa wären Eie zu 
fpät gekommen. Schnell, bier it Ihr Billet, 

Die Unbekannte fhien in heiterer Stimmung, in ihren Augen ſtrahlte 
ein freudiges Licht, zugleich lag aber in ihrem Lächeln ein triummpbirender, 
leife fpöttifcher Ausdrud, der mid flugen machte. Ich hatte Seufzer, 
Thränen, reuevolle Selbflanflagen erwartet ; ſtatt deffen Rand ich wie ein 
Schulknabe vor ihr, die ihrer felbf fo gewiß war. 

— Sie haben Ihr Wort gehalten ? fragte fie, 

— Welches? 

— Richt nach mir zu forſchen, eine Woche hindurch meine Epur 
nicht zu verfolgen ? 

— Ich habe mich Ihrem Befehl rüdyaltsios unterworfen. 

— Bon ganzem Herzen danke ich es Ihnen, verfegte fie, mir freund: 
lih die Hand reichend, die ich unwillkürlich an meine Lippen drückte, wohl 
mit zu großem Feuer, denn fchnell ward fie mir wieder entzogen. 

— As Mann von Ehre, fuhr fie fort, — haben Eie Ihr Ver 
fprechen erfüllt, jegt kommt es mir zu, eim Gleiches zu thun. Wenn nicht 
einem Roman, gleicht die Gefchichte meines Lebens mindeftens einer No⸗ 
velle, deren Entwickelung ich in den nächflen Tagen erwarte, 

— Bahrfheinlid wird fie. vom Bubnow'ſchen Haufe ausgehen ? 

— Fa wohl, 

— Und wie die meiften Novellen, bat fie wohl auch eine Liebes» 
geihichte zum Stoffe ? 

— Ep ifl's, 

Ich fühlte mein Herz fih emipdren, 

— Und ber Gegenfland dieſer Liebe, warf ich im fpigem Tome bin, 
bewohnt wohl jenes Haus ? 

— (rrathen, 

Diefer Grab von Dffenberzigkeit machte mic rafend, Run ja! dachte 
ich, ich kann mir den Helden der Geſchichte wohl vorflellen. Ohne Zwei⸗ 
fel, irgend ein unverflandenes Genie, ober ein verführerifher Candibdat, 
oder ein fremder Landflreicher mit ſchwarzem Schnurbart, fhwarzem col- 
lier grèe mit funfelnden Augen. 
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Zum Glück dachte ich dies alles nur und ſprach es nicht aus, ſon⸗ 
dern fragte blos, freilich noch immer ergrimmt genug: 

— Ind der Held der Gefchichte ? 

— Mein Held ? entgegnete fie, — D, könnte ich feine Anmuth, 
feinen lieblihen Muthwillen fchildern! Mein Herz lebt auf, wenn ich mir 
feine blauen Augen, feine füße Stimme vergegenwärtige. 

— Wer ift er aber ? fragte ich heftig. 

Sie lächelte fanft; auf ihrem Antlig lag der Wiederfchein eines un. 
ausfprechlich tiefen Gefühls. 

— Mein Sohn, erwiederte fie. 

Wie verfleinert Rarrte ich fie an. 

— In jenem Hanfe, fuhr fie fort, — bei jenem Maler lebt mein 
Sohn. Der Arme war frank, ſchwer frank, erft jetzt geht es ihm wieder 
befier, bald wird er ganz gefund fein, Mein Gott! was habe ich diefe 
Zeit über gelitten ! 

- — Und warum machten Sie aus Ihren Befuchen bei ihm ein Ge 
beinmiß ? fragte ich, unmilltürlih neuen Zweifeln Raum gebend, 

— Meine Gründe bafür find in der Gefchichte enthalten, die ich 
Ihuen zu erzählen im Begriffe bin, nah der Sie aber nicht mehr zu 
verlangen fcheinen. 

— Im Gegentheil! rief ih, — im Gegentheil! Erzählen Sie, ich 
beihwöre Sie darum. 

— Rum mwohlan, fo laſſen Sie mich im Tome der alten Geſchichten 
bie meine beginnen. i 

Meine Eltern waren unbemittelt, Mein Bater, ein waderer und 
guter Mann, war von beutfcher Abfunft; er fand im ruffifchen Staats» 
dienft und lebte mit meiner Mutter, einer Polin von Geburt, in War- 
(hau, Die übrigen Berhältniffe meiner Familie, den Namen mitbegriffen, 
haben mit ben Enthüllungen, die ich Ihnen verſprach, nichts zu ſchaffen. 

— Ich fahre in meinem Bericht weiter fort, 

Bis zu meinem fiebzehnten Fahre blieb ich im einer Erziehungsan- 
flalt, dann berief man mich heim in das väterliche Haus, um mic mit 
denn Marne zu verheirathen, deffen Namen ich jegt trage, Hoffentlich nicht 
mehr lange! 

— Wie? unterbrach ich fie. 

— Hören Sie weiter, Unferer Penfion gegenüber wohnte ein fehr 
wohlhabender Mann mit feinem etwa swanzigjährigen Sohn. Die Haupt, 
beihäftigung des jungen Menfchen befland darin, den ganzen Tag an 
feinem Fenfter fipend uns fchmachtende Blide zuzuwerfen. Eie willen, was 
zuweilen die Erziehung in ähnlichen Anfalten bedeuten will, Statt an unfere 
Aufgaben, dachten wir am unfern Nahbar und fhwärmten vom Morgen 
bis zum Abend von zarten Ritterdienſt, idealer Liebe und was derglei- 
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chen läppifche und gefährliche Träumereien mehr. Ich war damals noch 
ein halbes Kind. Bald kam es dahin, daß unfer Gegenüber Briefchen 
am mich richtete, mit denen ich mich vor meinen Gefpielinnen wicht wenig 
brüſtete. Später erfuhr ich, daß der Vater meines Anbeters hinter diefe 
Zugendiborheit gefommen war und, davon aufs Aeuferfle gebracht, feis 
nen Sohn auf Reifen geſchickt hatte, 

— And feinen Namen foll ich auch nicht erfahren ? 

— Tod: feinen Namen will ih Ihnen fagen; er it Marim Jwa- 
nowitfch. 

— Eie haben ihn fpäter gebeirathet ? 

— Nein. Nah feiner Ubreife verlief ich die Penfion und wurde 
mit einem Andern vermäblt. Einem fiebzebnjübrigen Mädchen gilt es in 
den meiften Fällen glei, wen fie zum Wanne erhält, vorausgefegt, daß 
es kein geradezu abſchreckendes Individuum ſei. Bei mir war dies ans 
ders, Ich liebte Darin JIwanowitſch mit aller Schwärmerei eines find» 
lien Gemüthes und ergoß meine Leidenſchaft in Verſen, die von Ausrus 
fungszeichen und romantischen Abenteuern wimmelten, die mich nicht wenig 
Papier fofteten und meine Gedanfen noch confufer machten, Demmnmge⸗ 
achtet wagte ich es nicht, dem Willen meiner Eltern zu widerfireben, weis 
nend Tief ich mich mit dem Brautkranz ſchmücken. 


Den 12, Dctober, 


Eine wunderliche Geſchichte! Weun fie nur erbichtet wäre? Doc 
wozu wäre fie es worden? Wer it Marim Iwanowitſch? Wer ift fie 
ſelbſt? Während fie mit mir ſprach, ſchien mir's, als rubten ihre Augen 
mit einem befonderg Ausdrud auf mir; ihr Mund fagte, fie liebe mie 
manden mehr, ic) las in ihren Zügen, daß fie noch lieben könne. O, 
welche Mufif in ihrer Stimme! Welder Zauber in ihrem Bid! Wie 
bewältigend if ihre Anmuth und mie fchön wird fie, wenn fie fpricht! 

Wie dem aber auch fei, eins if gewiß: daß fie mein ganzes Herz 
an fich zieht, daß ich nahe daran bin, fie zu lieben! O Gott! daß ich 
fie liebe! Wo ich auch fein mag, überall ift mir ihr Bild gegenwärtig. 
Alles, was nicht fie if, langweilt mid, wibert mid an. Die Freude und 
das Glück des Lebens finde ich nur mehr auf der Eifenbahn ; mit peins 
licher Ungeduld warte ich, bis es Zeit ift nach dem Bahnhof zu fahren, 
Fa, es war ein großer Mann, der die bewegende Kraft des Dampfes 
entdedte, Ruhm und Heil ihm, wie dem Erbauer des Schienenwegs von 
Et, Petersburg nah Zarskoje Sſelo. 


Den 13. Dctober. 


Ich babe fie wiebergefehen ; eine auffallende Veränderung fchien mit 
ihr vorgegangen zu fein und ſprach ſich ſelbſt in dem mit ungewöhnlicher 
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Corgfalt germählten Anzug aus, Sie trug ein ſchwarzes Seidenkleid, eine 
Sammetmantille, einen mit Spigen garnirten Hut und war in biefer 
eleganten Toilette reizender als je. Mit dem Staunen der Liebe ruhte 
mein Auge auf ihr. Grüßend nickte fie das liebliche Haupt; ihre Lippen 
lächelten, doch las ich im ihrem Blicke eine Unruhe, die ich mir nicht zu 
deuten mußte. 


Wir nahmen unfere Pläpe im Waggon ein. Mit uns fuhren noch 
drei Perionen, ein deutfher Schaufpieler und zwei unerträglihe Echweis 
zer, die einander während der ganzen Fahrt Stadtneuigkeiten erzählten 
und ſich gegenfeitig mit ihren Befanntfchaften in der großen Welt brü+ 
ſteten. Weder ich, noch meine Unbefannte wagte es, das erſte Wort aus» 
aufprechen ; nur verfioblen blicften wir uns an. Es lag ein tiefer, über» 
ſchwenglicher Neiz in diefem ſtummen Austauſch der Gefühle. Manchmal 
war mir's, als ruhe ihr Ange mit dem Ausdrud ſtillen Kummers auf 
mir; ich antwortete ihr mit einem Blick, in dem ſich meine ganze Seele 
fpiegeln mochte, deun fie erwiederte ihn mit einem leichten Erröthen, Ich 
konnte mich nicht darüber täufchen ; die ſchmerzvolle Beſorgniß der Mut» 
ter war von ihr gewichen, nm dem Gefühl des Weibes Plab zu machen. 
Ein Neuling an meiner Stelle würde nicht ermangelt haben, durch heim 
liches Flüſtern die Aufmerkſamkeit der Anweſenden auf uns zu zieben ; 
zum Glüde weiß ih, daß man, um ein Geheimniß zu bewahren, viel 
befier thut, davon laut als leiſe zu fprechen, um fremde Neugier, die viel 
reger wird, wenn fie, flatt einfach zuzuhören, horchen und laufchen muß, 
irrezuführen. Die beiden Schwäßer waren eben in einer Schilderung von 
dem neuen Palafl der Gräfin Z., den gewiß feiner von ihnen je betreten. 
hatte, begriffen, als ich die Gelegenheit wahrnahm, mich, wenn möglich, 
von den Zweifeln frei zu machen, die mit Centnerſchwere auf meiner 
Bruſt laſteten. 


— Was macht Maxim Iwanowitſch? fragte ih. Sie verſtand meine 
Kriegsliſt und antwortete in demſelben Tone: 
— Er iſt geſtern von feiner Reiſe zuruͤckgekehrt. Leider iſt er unwohl. 
— Worin befieht feine Krankheit? 
Faſt unhörbar flüſterte ſie mir die unerwartete Antwort zu: 
— Sie heißt Eiferſucht. 
— Auf wem? 
Cie ſchlug die Augen nieder und erwiederte ſchüchtern, kaum ver« 
nehmbar: 
— Die Eiſenbahn iſt dabei im Spiele. 
— Ich fürchtete, daß er ſich bald vermaͤhlen dürfte; wird es nun 
anders kommen? fragte ich, indeß ein unſäglich freudiges Gefühl ſich 
meiner bemaͤchtigte. 


/ 
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— Ich dachte, wie Sie, num fcheint aber aus der Heirath nichts 
werden zu follen; ein alter Spieler hat fi) in das Ganze gemiſcht und, 
Bott weiß, welche Verleumdungen vorgebradt, um jene Heitath zu ver» 
bindern. Marim Iwanowitſch's Erwählte ift zu flolz, ſich zu rechtfertigen, 
obgleich fie es, ihres Sohnes wegen, vielleicht follte ; doch wie gefagt, fie 
iſt zu ſtolz. 

— Und liebt Maxim Iwanowitſch zu wenig? ergänzte ich entzückt. 

Cie fenkte das Haupt und fah mich fo tief traurig am, daß mein 
Entzüden der Wehmuth wich, 

Wie? dachte ich, fie follte mir die günftige Wendung ihres Echid- 
fals, eine vortheilhafte Heirath, die Zukunft ihres Sohnes opfern ? Nein! 
ich darf diefes Opfer nicht annehmen! Schmähli wäre es, wenn ich fie 
fo dem rüdfihtslofen Zuge einer auflodernden Neigung folgen tiefe, wie 
füß dieſe auch meinem Herzen fein mag. 

Wir legten den Reſt des Weges meift ſchweigend zurüd. Sie ſchien 
in Nachdenken verfunken und einen fhweren Kampf im Innern durdhzu« 
fämpfen ; ich war fo getheilt zwifchen Glück und Schmerz, daf ich feine 
Worte finden konnte. 


Den 14. Dctober, 5 Uhr Morgens, 


Ich babe die ganze Nacht Fein Ange gefchloffen, immer war es mir, 
als hörte ih ihre Stimme, als fähe ich ihren ſchwermüthigen Blick. Nein, 
ih will fein Hinderniß ihres Glüces fein. Wüßte die Welt datum, 
fo würde fie mich vermuthlich thöricht fchelten, daß ich den Worten einer 
Unbekannten unbedingten Glauben ſchenke, es liegt aber in der Stimme 
diefer Frau ein Abel der Wahrhaftigkeit, der jeden Zweifel aufhebt. Nein, 
ih will fie mit ihrem Freunde nicht entzweien, fie foll mich nicht mehr 
wieberfeben, ich will nicht mehr nad) Zarstoje Sſelo. Ueberdies babe ich 
heute Geſchaͤfte. Freilich wäre es nah Beendigung bderfelben noch immer 
Zeit, Und, beim Licht betrachtet, welches Recht habe ich denn eigentlich, 
diefe Frau zum einer Entfcheidung zu veranlaffen; die ihr felbft vielleicht 
nicht zufagt ? Was giebt mir die Befugnif, über das Geſchick eines We⸗ 
fens zu verfügen, deffen Namen ich nicht einmal kenne? Statt mich von 
ihe zu wenden, bin ich vielmehr berufen fie, die möglicherweife anı Ab» 
grund neuer Gefahren fteht, zu befchügen ? Wer fagt mir, daß fie mich 
nicht liebt, mich nicht zärtlih und glühend liebt, ohne ſelbſt zu wiſſen 
warum, wie's die Weiber ja nie willen, wenn fie wahrbaft lieben? Und 
ich follte fie kalt, gleichgültig verlaffen ? Das wäre nicht nur albern, es 
wäre fchlecht, undankbar, unritterlih. Es ift entfchieben : ich fahre nach 
Zarskoje Sfelo! Vielleicht zum legten Male, aber ich fahre, Meine Ge⸗ 
ſchaͤfte aber ? Nun, ich will fie ſchnell abfertigen. 
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Den 14. Detober, Abends. 

Ein neues Abenteuer ! 

Bon Gefchäften ‚länger als ich dachte in Anfpruch genommen, kam 
ih erft wenige Uugenblicde vor der Abfahrt auf bem Bahnhofe an; faft 
alle Pläge waren bereits befeßt, die Conducteurs ſchloſſen eben die Thüs 
ren. In fliegender Eile warf ich nod einen Blid in die Wagen erfler 
Glaffe ; aus einer ganzen Collection von bäßlihen Gefichtern ſtrahlte mir 
ihr Tiebliches entgegen. In dem Blick, den fie auf mich richtete, lag ein 
fliller Borwurf. Da in ihrem Waggon fein Plag frei war, fprang ich 
raſch in dem nächften ; eine Secunde fpäter folgte mir ein Unbekannter, 
der fich gleich mir verfpätet hatte, Ohne ſchön zu fein, hatte fein Aeußeres 
etwas Edles; feine Geftalt war groß und fräftig, fein dunkler Teint 
ließ die fonnengebräunten Züge fat düſter erfcheinen. Die feltfane Neu⸗ 
gier, womit er mich betrachtete, fonnte mir nicht entgehen, Sch ſprach 
fein Wort, Mir war, als bewege fidh die Locomotive mit Schildfröten« 
langfamfeit. Mein Nachbar ſtarrt mich unverwandt an; mas mochte er 
an mir Befonderes finden ? Alle Welt kennt mid, im Theater, auf 
Spaziergängen böre ich oft, wie Fremde meinen Namen nennen; ber 
Herr im weißen Mafintosh mag mich an irgend einem öffentlichen Orte 
gefeben haben. Ich erinnere mich feiner nicht. Habe ich doch eine Unzahl 
von Bekannten, die ich nicht kenne. 

Wir kamen an. Mein Gefährte flieg vor mir aus, holte meine Uns 
befannte ein, grüßte fie und fagte ihr einige Worte, denen fie nur ges 
theilte Aufmerkſamkeit zu fchenten fehlen. Plöglich eilte fie in einen Wins 
fel der Halle, wo eine alte Frau mit einen etwa fiebenjährigen ſchönen 
Zungen hand, Den Blid auf fie gebeftet, rührt der Fremde fi nicht 
von ber Stelle. Meine Neugier war auf das Höchſte gefliegen. Endlich 
eine günftige Gelegenheit, dachte ich. Ich babe die eingegangene Bedin⸗ 
gung erfüllt, jetzt bim ich nicht länger durch mein Wort gebunden; ich 
darf unbedenklich zu erforfchen fuchen, wer fie if. 

Mit dem böflihften Gruß näherte ich mich dem Lnbefannten, dem 
ih im Waggon ſtumm gegemüber gefeilen war. Er erwidert meinen Gruß 
fo troden wie möglid. 

— Wollen Sie mir eine vielleicht undeſcheidene Frage geflatien ? 
begann ich. 

— Die wäre? 

— Darf ih Sie um den Namen der Dame erfuchen, mit ber Eie 
foeben fpraden ? 

Er ſah mich ungläubig an, 

— Wie? rief.er, — er follte Ihnen unbelannt fein ? 

— Das if er mir in der That, 

— So hätten Eie diefe Dame nie befucht ? 

Belletr, BI. 2ter Jahrg. 49 
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— Niemals, 

— Eie willen ihre Wohnung nicht ? 

— Rein. 

— Nicht einmal ihren Namen ? 

— Eben fo wenig. 

— Und do find Sie mit ihr befannt, 

— Ich war fo glücklich, einigemal mit ihe nah Zarskoje Sſelo zu 
fahren, 

— Und, dieſe Fahrten ausgenommen, waren Sie nie mit ihr zu 
fammen ? i 

— Richt ein einziges Mal. 

— Können Sie mir dies mit Ihrem Ehrenwort verfichern ? 

— Mit meinem Ehrenwort, dem Wort eines Edelmannes. 

Er fiel mir mit fo fürmifher Freude um den Hals, daß ih in 
feinen Armen zu erfliden meinte, Ich fürchtete, er fei wahnfinnig ge 
worden, 

— Gemach, gemach! rief ih. — Mit went... 

— Giebt es doch Böfewichter auf der Welt! rief er außer id. — 
Da haben fie ausgehedt, daß fie mid täuſche und im täglichen Zuſam⸗ 
menfünften mit Ihnen an meiner ehrlichen Liebe Verrath begehe. Mir 
fhien es immer unmöglich, daß fie mid) zu betrügen vermöge, aber da» 
für, daß Sie wir einen folchen Beweis ihrer Echuldlofigkeit geben, dafür 
muß ib Sie umarmen, Noch einmal, und noch einmal, Cie find mein 
Wohlthäter! Eie gaben mir die verlorene Ruhe zurüd, Sie... id... 

Mit diefen Worten flürjte er von mir fort, der Unbekannten nad, 
deren Name zu erfahren mir nun wieber nicht gelang. 

Den 15. Detober, 

In dieſem Angenblid erhalte ic folgende Zeilen: 

«Sie haben geftern über mein Schickſal entfchieden ; ich bin im Bes 
griff, Marim Iwanowiiſch meine Hand zu reihen. Gr bat zu viel für 
mich getban, als daß ich ihm eine Bitte verweigern bürfte. Er behauptet, 
ich fei es meinem Rufe, fei es meinem Sohne fhuldig, feine Gattin zu 
werben, und ich fühle, daß er Recht hat. So gefchehe es denn nach Got⸗ 
tes Willen! — Fremde Zwifhenträgereien hatten Marim Iwanowitſch 
in Bezug auf unfere Beziehungen im bie qualvollite Unruhe verfegt. der 
Ihre geftrigen Srklärungen rafch ein Ende machten. Tuch Marim Iwa⸗ 
nowitſch's VBermittelung ift mein Eohn als der einzige Erbe meines ver» 
florbenen Gatten erflärt worden. Im kurzem verlaſſen wir Ruflland. Le⸗ 
ben Sie wohl! Sein Sie glüdlih!» 

«P, 8. Wenn Cie wieder auf der Eifenbahn nach Zarstoje Sſelo 
fahren, fo gedenken Eie meiner.» 


— 


Die Schreckensnacht. 
(Aus dem Leben eines alten Militairs.) 
Bon Th. Bulgarin. 


(Aus dem Ruſſiſchen.) 


.. Ihr lächelt, meine jungen Freunde und ihr ſchmunzelt, ihr alten 
Stubenhocker, wenn ihr mic jegt anfeht und im meiner Geſtalt und mei- 
nem ganzen Weſen auch nicht die geringfie Epur mehr von jener Flott⸗ 
beit entdeden könnt, von ber euch meine früheren Gameraden fo oft vor» 
erzählt. Ja, ja, es ift leider wahr: Zeit und Eorgen baben die Rinde 
meines feurigen Herzens erflarren gemacht — und ich bin mir felbft micht 
mehr ähnlich. (38 gab aber einft eine Zeit, lieben Freunde, wo ich mid) 
bei 17° Grad Kälte im leichter Uniform wärmer und behaglicher fühlte, 
als jegt bei 2 Grad, eingehüllt im meinen diden Schuppenpelz! Sept 
bin ich durch und durch vermweichlict. reinen fchönen Hengſt habe ich 
mit einem weichen Boltaire vertaufcht, den Eäbel mit der Feder, die Spo⸗ 
ren mit Galoſchen! CEonft... ja, fonft war es mir ein wahrer Genuß, 
in Geſellſchaft braver Kameraden, auf gutem Roß dur das weite Feld 
zu fprengen und unter feindlichen Kugeln zu plänfeln und zu ſchar⸗ 
mügeln... Jetzt — jept irre ich im Geiſte durch die Sandwüſte der Li⸗ 
teratur, mũhe mich ab, ohme von der Etelle zu kommen und ermüde 
gewöhnlich nicht nur mich felbft, fondern auch meine Lefer durch die Er. 
zäblungen von al dem, was iſt und nicht if, von dem, was fich begeben 
und nicht begeben, und gewinne mir endlich in dieſem Äiterairifchen Zi- 
railleur⸗Feuer, wo ich über Profa und Verſe flets die Wahrheit zu fagen 
befliffen bin, weit unverfübnlichere Feinde, als es je die Schweden und 
Franzofen gewefen find, mit demen wir weiland auf den DBorpoflen zu⸗ 
weilen recht brüderlich gezecht haben. 

Meine einzige Freude befleht jegt in der Erinnerung an jene Tage. 
— Habe id 5. B. feinen Appetit, fo denke ih an den Mangel und die 
Noth im Bivuac — und fogleich füble id mich hungrig wie ein Wolf. 
Ich kann nicht fhlafen? — gut: dann rufe ich mir jene Nächte ins 
Gedachtniß, wo auf Echnee oder naſſem Zannnenreifig gebettet, die Mir 
- Digfeit mir die Augen fhloß, aber von einer Eeite die fchneidende Kälte, 
von der andern bie glühende Hige des Lagerfeuers den Schlaf verjagte, 
— id denfe daran, nud im Nu bin ich fanft entfchlummert, — Ueber: 
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fchleiht Traurigkeit meine Seele, — augenblicklich erinnere ich mich au 
die lärmenden Freuden des Feldzugs, am die Bälle und Gelage im 
Hauptquartier — und alsbald find Eorgen und Summer vergefien. — 
Auch den Menſchen wäre ich längfl gramm geworden, wenn ich eben nicht 
in Kriegsdienften gewefen märe, und fie nur ans ihren Heldenthaten 
auf dem Parquet des Ballfaals und auf dem Stempelpapier der (Be: 
rihtsftube kennen gelernt hätte, Uber das Andenken an meine braven 
Gameraden, fo froh, fo offen, fo uneigennügig, das Andenken an fo 
manche mitleidige und theilnehmende Hauswirtbe, bei denen ih in Quar⸗ 
tier lag, und noch mehr an die liebenswärdigen Wirthinnen, die Erin⸗ 
nerung an bie gebulbigen und freundlihen Menfhen auf dem Kriegs- 
fchauplage ſelbſt, fühnen mid; mit dem ganzen Menſchengeſchlechte wieder 
aus und fmüpfen das loder geworbene Band wieder fefler, 

Uber ihr wolltet ja die Begebenheiten jener Schreckensnacht in Finn- 
land von mir hören ? Wohl, bier if die Geſchichte. 

Nachdem die Ruſſen den Sieg bei Nykarleby erfochten hatten, nah⸗ 
men plöglih die Kriegsoperationen eine ganz andere Wendung. Die 
Schweden begannen eilig längs der Wleäborgfhen Strafe zu retiriren, fo 
daß wir ihnen kaum folgen konnten. Mittlerweile rücte der grimmige, 
nordifche Winter heran, mit Froſt und Schneeſtürmen. Tie Armee brachte 
größtentbeils die Tage auf dem Marſche und die Nächte im Bivnac zu. 
Es fehlte an Mundvorrath : um unſern Hunger zu flillen, zerbradhen 
wir uns die Zähne am ſchwediſchen Brote +) und nur felten waren wir 
fo glüdtich, unfere erfchöpften Kräfte mit einem Schluck Gin ober einem 
Blafe Evagdrida **) wieder etwas flärken zu fünnen: aus Mangel au 
Tabaf rauchten manche Liebhaber getrodneten Hopfen. Unſere Pferde 
fütterten wir mit allem, was ſich gerade vorfand, mit Mehl, mit Etrob 
oder Moos ; und wir ſelbſt waren durch die Aſche und den Rauch der 
Wachtfeuer dermaßen gefhwärjt, daß wir mehr Koblenbrenuern ober 
Schornſteinfegern als Soldaten glichen. Der Führer unferes Corps, Graf 
N, M. Kamensfi, theilte mit uns brüderlich alle Mübfeligfeiten und Ges 
fahren des Feldzugs. Er operirte wie Sſuworow und die beiden Haupt- 
regeln feiner Taciik waren: Schnelligkeit in deu RER und Kübn» 
beit beim Angriff. 


*) In Finnland wird in armen Hänfern mur zwei ober dreimal im 
Fahre Brot gebaden, oder eigentlich flache Fladen, welche ſodann getrod» 
net umd in den Bauerhäufern unter der Zimmerdede und längs den 
Wänden aufgebängt werden. Diefes fogennnute Knäcke⸗Brö dient dann 
für mehrere Monate zum täglichen Gebrauch. 

**) Svadricka iſt eine Art leichtes Bier, oder vielmehr Kwas, wel 
ches der Bauer felbft zu brauen pflegt. (Anm, des Berfaffers.) 
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— Borwärts, Kinder, pflegte er den erfchöpften Soldaten zuzurufen, 
— vorwärts, Brüder! Und damı wollen wir ausruhen und ums einen 
frohen Tag machen ! 

Und wirflih forgte Graf Kamensti für alle wie ein Vater : für 
die Dfficiere veranftaltete er faft im jeder Etadı Fefle und Bälle, und 
die Soldaten verfahb er bei jeder Gelegenheit mit Epeife und warmer 
Kleidung. Ah, Freunde, es war ſchön, unter einem folchen Führer zu 
dienen ! Warum mußten wir diefen braven General fo bald verlieren ! 

Bei Verfolgung der Echweben befegten wir Brahefladt, wohin das 
Hauptquartier verlegt wurde, während bie Negimienter fi im dem ums 
liegenden Dorficaften vertheilten, um dort mit Beobachtung aller kriege⸗ 
rifhen Vorſichtsmaßregeln, einige Tage zu raflen und wieder zu Kräften 
zu fommen. Nur die Avantgarde, die bier eine audere Beflimmung er⸗ 
bielt und von nun an die Arriere-Barde ausmachen follte, bezog Quar⸗ 
tiere im Rüden der Stadt, als Belohnung fir die bis jegt ausgeflandes 
neu Strapagen : unter diefen Truppen befand fi) aud die Ulanen⸗Esca⸗ 
dron, bei welcher ih damals fand, 

Ad, lieben Freunde, welch ein Genuß iſt es doc, in ber geheizten 
Etube ſich auf friſchem Stroh auszuftreden! Und fich dehnen und ummenden 
zu können, ohne die kalte Feuchtigkeit des Erdbodens fühlen zu müſſen! 
Und in heißer Milch aufgeweichtes Knäde-Brö zu kauen, und Kartoffeln 
mit Breitlingen zu fpeifen! Vielleicht lächelt ihr über meinen Geſchmack, 
aber wer im Felde gewefen if, wird mich fhon verſtehen. 

Noch am mämlichen Abend machten die Dfficiere unferer Escadron 
eine lange Lifte von allen möglichen Mundvorraths-Artifeln, man ſchoß 
Geld zufanmen, und da ich das Schwediſche etwas beffer als die Andern 
tadebrechen konnte, fo wurde id einſtimmig dazu erwählt, am folgenden 
Tage die beabfihtigien Ginfäufe zu beforgen, 

Schon mit Tagesandruh machte id mich in Begleitung zweier Die 
ner nach Brabeftabt auf den Weg, reichlich verfeben mit Körben, Süden, 
Feldflafhen und Faͤßchen. Nah einer Stunde befand ih mich im den 
Buden, führte alle meine Aufträge pünctlih aus und ſchickte die Diener 
mit den eingefauften Lebensmitteln beim, indem ich felbit in der Etadı 
bleiben und erft gegen Abend ins Lager zurüdkommmen wollte, 

Ich will es euch nur frei heraus fagen, lieben Freunde: ich dachte 
damals weder au Alterihümer, noch an Kunflichäge, noch an ſonſt erwas 
dergleichen, was gewöhnlich die Aufmerkſamkeit des Reifenden zu reizen 
pflegt. Meine erſte Frage war vielmehr: «Wo if das Wirthshaus 9 — 
Das Wirihshaus if nämlich der Brenn» und Einigungs⸗Punct des gan« 
zen Gauptquarlierd, umd nur mit genauer Noth fonnte id mich durch 
die Zimmer drängen, welche alle mit Dfficieren vollgepfropft waren: bier 
bewirtheien fi gegenfeitig Frennde, Berwandte und Befannte von ber« 
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ſchiedenen Negimentern und Divifionen, erzählten fih von Schlachten und 
Scharmügeln, ſprachen über vermwundete und gefallene Cameraden und 
vergaßen in augenblidliher Fröblichfeit bie überflandenen Mübfeligkeiten 
und Befchwerden. In einer Ede des Eaals knallten Ghampagnerpfropfen; 
in einer andern klimperten Gold» und Silbernüünzen auf dem grünen 
Zuche ; bier erfchallte helles Gelächter, dort hörte man die laute und em» 
pbatifche Erzäblung einer Affaire, und am Buffet rollte ohne Unterlaf 
guies ruffifches Geld und abgebrochene ſchwediſche Phrafen, die eim jeder, 
fo gut e6 eben anging, auswendig gelernt hatte, um damit vor den nied⸗ 
lihen Wirthstöchtern prunfen zu können. 

Was mich anbelangt, fo ſchien ich mir wie neugeboren: ich ließ das 
Bergangene vergangen fein und fuchte meine alten Freunde auf, bie 
Fürften Zfcherkast..., Golig... und Repnins..., alle drei Dfficiere beim 
Leid-Sarber-Fäger-Regimente, Mit diefen fepte ich mich am einen reichlich 
mit Flofchen, Braten umd Kuchen befegten Tiſch, und begann meinen 
Magen im Hinfiht für feine bei Hunger und Durft bis jept bewiefene 
Geduld, nah Kräften zu entſchädigen. Zept jagte eine Erzählung bie 
andere: Erinnerungen an die Refidenz und Lufifchlöffer für die Zukunft; 
ebe wir es uns verfaben, trat die Abenddämmerung ein. 

— Gept, Fremde, rief ih ans, — iſt es Zeit für mich, nach Haufe 
zurüd;ufebren ! 

— Gi was! Es iſt ſchon zu ſpät! Es ſchneit! Bleibe doch da! Dein 
Pferd ih fatı und wohl verpflegt. Wozu brand; du nach Haufe zu reiten? 

— Nein, meine Herren, es gebt nicht: ich babe mein Wort gege⸗ 
ben, heute Abend noch zur Escadron zu floßen, und fünf Werft find ja 
am Ende feine Hexerei! 

Man führte mir mein Pferd vor: ih nahm Abfchied von den 
Freunden, rauchte meine Pfeife an umb ritt im ſcharfen Zrabe von 
bannen, 

In der Stadt felbft war vom dem heftigen Schneeſturm wenig zu 
merken : kaum befand ich mid aber im freien Felde, als ich die ſchnei⸗ 
dende Kälte auf das Empfindlichfte zu fühlen begann. Der Wind firic) 
pfeifend durch die Bäume des nahen Waldes und trieb Wolfen von 
Schnee vor fi ber, die alsbald den Meg bededten ; feine, harte Eis— 
floden flogen durch die Luft und zerflachen mir das Gefiht wie Radeln. 
Endlich wurde es finfter und um nicht den Weg zu verlieren, war ich 
genöthigt Schritt zu reiten und mebrere Male abzufleigen. Bald fing ich 
an es zu bereuen, mich bei foldem Wetter auf den Weg gemacht zu ba» 
ben : aber zum Umfehren war es zu fpät, und übrigens bramdhte ich ja 
auch nur den Wald zu erreichen, um im einer halben Etunde an Drt 
und Stelle zu fein und rubig in mein Nachtquartier zu gelangen, 

Mit vieler Mühe folgte ih dem Saume des Waldes und endlich 
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glüdte es mir, mehr durch den Einn bes Gefühle als durch das Ge⸗ 
ficht, die Straße wieder aufzufinden, von welcher ich im freien Felde und 
unter den aufgetriebenen Schneebergen unvermerft abgelommen, Mein 
Dferd war faft ganz erfchöpft und um es ein halbes Stündchen verfhnaus 
fen zu laſſen, flieg ih ab und fegte mich auf einen am Wege lebenden 
Baumfiumpf, Trogdem daß ich mitten im Walde, in Eturm und Schnee: 
getöber allein dafaß, kam mir fein Gedanke an eine mögliche Gefahr: 
nur lähmten mir Müdigkeit, die Erfhlaffung mach einem reichlihen Mit⸗ 
tagseſſen und eine uniberwindlihe Schlafſucht alle Glieder : meine Aus 
gen fchloffen fih unwillkürlich. Endlich raffte ich mich auf, zündete eine 
neue Pfeife an und fegte mich abermals in Trab, 

Indeſſen wurde der Schnee immer tiefer : bald mußte ich wieder 
Schritt reiten, und was mich am allermeiflen verwunderte, war ber Um⸗ 
ſtand, daß ich mich fo lange auf dem Rückwege befand, während meine 
Reife am Morgen fo kurze Zeit gedauert hatte: es waren nänilich ſchon 
fünf Stunden verfloften, feitdem ich Braheſtadt verlaffen und nod immer 
war fein Ende des Waldes zu fehen. 

Endlich blidte in der Ferne der Schein eines Feners und, ih muß 
es geflehen, mein Herz erzitterte vor Wonne ; das Pferd fing an freudig 
zu ſchnaufen und verdoppelte freiwillig feine Schritte, obgleich es fih nur 
mübfam dur den angehänften Echnee hindurcharbeiten fonnte, Bald ger 
langte ih an eine offene Wiefe und befand mich plöglih vor einen 
Meiler. Rechts vor mir flammte ein. großes Feuer und um diefes herum 
faßen und mwärmten fi mehrere Infanterie-Soldaten, unter Berfchlägen 
von Brettern und Strohdaͤchern. Alle Fenfter der Bauerhäufer waren 
hell erleuchtet. Ich bemerkte eben, daß ich mich dem Weiler von ber Rück 
feite, über Scheunen und Tennen näherte, als ich plöglid, nachdem ich 
nur noch wenige Schritte vorwärts geritten, durch das laute, im ſchwedi⸗ 
fcher Eprache ausgeflofene: «Mer da?!» einer Echildwache wie feſige⸗ 
bannt fiehen blieb, 

Wenn der Blig mich getroffen und an meiner Nafenfpige herabge⸗ 
glitten wäre, fo hätte mid) ein foldes Naturereigniß gewiß nicht mehr 
erſchreckt, als biefe zwei Worte in ſchwediſcher Sprache, 

Einen ehrlihen Eoldatentod auf dem Schlachtfelde fürdhtete ich nicht, 
aber mir graute vor einer ſchmachvollen Grfangenfchaft, Es ganz allein 
mit einer Abtheilung Infanterie aufzunehmen, wäre Unfinn gewefen, und 
Fluht war eben jo unmöglich, da mein armes Pferd kaum noch einen 
Fuß vor den andern fegen fonnte. Was war alfo bei fo bewandten Um⸗ 
Ränden zu hun ? 

Pıöglih durchzuckte ein Gedanke mein Gehirn, heil und ſchnell wie 
ein Blig, und machte mir das Herz wieder warm: Geiflesgegenwart und 
Hoffnung belebten und erntuthigten mich auf's Neue, 
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Wohlan, dachte ich, wollen wir wenigflens den Berfuh machen, uns 
aus diefer ſchliumen Lage zu befreien. 

Mittlerweile rief die Schildwache zum zweiten Male ihr : «Wer da?» 

— Schwede! antwortete ich laut und ficher, 

Der wachthabende Soldat öffnete das Brettertbor und ich ritt im 
die Einfriedigung des Dorfes binein, 

Alea jacta est, der Würfel it geworfen! fagte Gäfar, als er über 
ben Rubicon ſchritt. Ich wiederholte im Geifte diefe Worte, als ich die 
ſchwediſchen Vorpoſten paffirte, und wenn gleich mit meinem Schickſale 
auch nicht das Schickſal der römifhen Republik und der ganzen dama-⸗ 
ligen Welt zufammenbing, fo war doch mir, mir felbi, mir, dem jungen 
Gornet, feine Zufunft und fein Wohlbeſinden eben fo wertb und tbeuer, 
wie weiland dem großen Gäfar das feinige und fein ganzes Dictatoriat, 

Nachdem ich binter einer Scheuer der Schildwache aus den Augen 
gekommen war, bielt ih an, um mit mir felbft über meine gegemmärtige 
Lage Rath zu pflegen. 

Die erfte Pflicht des Soldaten, meine lieben Freunde, beficht barin, 
daß er ſelbſt feinen Feinden bie gebührende Gerechtigkeit widerfahren 
läßt. Daher will ich euch denn bei diefer Gelegenheit fagen, daß ich die 
Schweden von Herzen achte und ehre: fie haben ſich tapfer und mann⸗ 
baft gefchlagen, und ihre Oſſiciere bezeigten ſelbſt in den figlichfien und 
ſchwierigſten Fällen des Kriegslebens einen Edelmuth und eine Ritter» 
lichkeit, die ihnen alle Ehre machte, 

Zwifhen uns und ben Schweden herrſchte alfo eine dicke Freund» 
fhaft auf den Worpoften : wir theilten brüberlich unfere Vortäthe, und 
ſchickten einander gegenfeitig etwas von dem, was der andern Partei ges 
rade mangelte; zumeilen trafen wir uns aucd auf der Linie, tranfen 
auf das Mohl unſerer beibderfeitigen Monarchen und Armeen, ſchieden 
ganz freundfhaftlih von einander, und befiegelten eudblih unferen Bund 
mit Pifolenfhüflen und Säbelbieben, ohne babei den mindeilen Groll 
und Haß zu empfinden. Ich fehe ihn noch heute vor mir, den braven 
und edlen Gapitain Fuchs, vom Sawolax'ſchen Dragoner-Regimente, im 
blauen Weberrode und rundem Hute, wie er auf feinem Beinen Roth⸗ 
fuchs heranzureiten pflegte, und mit einem weißen Tuche winfte, fich 
nah dem Wohlbefinden unfers tapfern Kuljenem erfundigte und ibm 
endlich Rum und Tabak zufchicte, als Gegengefchent für den erhaltenen 
ruſſiſchen Caviar und chinefifchen Thee. Mit einem Worte : die Ruſſen 
und Schweden ſchlugen ſich bis aufs Blut, aber bei alle dem ebrien 
und achieten fie fich gegenfeitig, wie es denn tapfern und edelmüthigen 
Feinden fo wohl geziemt. 
Diieſen Edelmuth gedachte ich nun einer harten und gefährlichen 
Probe zu unterwerfen : ich beabfichtigte nämlich, mich dem erflen beſten 
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ſchwediſchen Dffieier anzuvertranen umd ihm zu entdecken, dafs ich durch. 
aus nicht die Abſicht gehabt, ihr Lager zu überfallen, fondern ganz ein— 
fach ein verirrter, von feinem Wege abgekommener Neifender fei, der 
durch umvorbergefebene Umfiände im diefe fchlinme Klemme gerathen : 
diefes, hoffte ich, würde mich von der Gefangenſchaft befreien. 

Ganz mit meinen Gedanken befhäftigt, kehrte ich in eine Gaſſe ein 
und ritt gerade auf dem ſchwediſchen Bivuac zu. 

Meine Kleidung beftand in einem blauen Mantel und blauer Feld» 
müge mit rotber Kante ; glüclicherweife trug auch mein Pferd nur einen 
Saumfattel, fo daf man auch an der Echabrade nicht erkennen konnte, 
zu welcher Armee ich gehörte. 

Bei meiner Annäherung fprangen bie Soldaten auf und einige von 
ihnen griffen zu den Gewehren. 

— Wo ift der dienſthabende Dfficier ? fragte ich auf ſchwediſch. 

Cie fahen einander lange an, bis endlich ein alter Soldat an mid) 
berantrat, und mir in halb ſchwediſchem, halb finnifchem Dialect ausein« 
anderfegte, daß es bier feinen Dberofficier gäbe und daf nur ein Eers 
geant den Poſten commandire, Ich befragte ihm in ziemlichem Kauder⸗ 
welfh über den Namen des Negiments, zu welchem fie gebörten, und 
als ich erfuhr, daß es die kareliſchen Scharfſchüßen wären, änderte ich for 
glei meinen Plan und beſchloß, mich für einen ſchwediſchen Dfficier 
auszugeben, indem mir fehr wohl befannt war, daß bie meiflen Eins 
wohner Kareliens gar kein Schwedifch verfiehen. 

Somit befahl ich denn, mich in das Quartier des Sergeanten zu 
führen, von beffen mehr oder weniger ausgebreiteten philologifchen Kennt ⸗ 
niffen die Entſcheidung meines Schickſals abhing. Der alte Soldat über: 
nahm 28, mich binzugeleiten. 

Der ganze Weiler beftand aus vier großen Häufern, mit einigen 
Nebengebäuden, wie es denn in Reu-Finnland, und namentlich in dem 
Gegenden unfern von der SKüfte, wo die Landleute fehr wohlhabend find, 
allgemein der Brauch if, In dem fchönften und größten diefer vier Häu⸗ 
fer batte fih der Eergeant fein Quartier anserlefen. 

Nachdem ich mein Pferd am Cingange angebunden, trat ich mit 
meinem Führer in die untere Etube, wo ich eine zahlreiche Berfammlung 
von Bauern antraf. Sie faßen um den Heerd herum, rauchten ihre kur⸗ 
zen Pfeifchen, tranken von Zeit zu Zeit einen Schluck Branntwein und 
horchten, wie es fehlen, auf die Erzählungen des Sergeanten, 

Mein Herz pochte mir heftig im ber Bruft, aber ohne meine Geis 
fesgegenwart zu verlieren, begrüßte ich die Geſellſchaft im ſchwediſcher 
Sprache, fo rubig und fiher, wie es mir nur irgend möglich war, 

Alle erhoben fih von ihren Sigen. Der Sergeant trat zu mir heran 
und fragte auf finniſch, was ich wollte und wer ich eigentlich fei ? 
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— En minä muista Suomea, antwortete ich, — minä olen Ruotse- 
lainen! (Ich fann fein finnifch ; ich bin ein Echmwebe !) 

Bei diefen Worten machte mir jeder von den anweſenden Landleu⸗ 
ten eine tiefe Berbeugung, der Sergeant nahm die Pfeife aus bem 
Munde und fuhr, als militairifhe Ehrenbezeugung, mit der Hand an 
die Stirme, der Herr des Haufes enblid näherte fich mir mit einer vollen 
Flafche, füllte ein Glas, hielt mir im finmifher Sprade eine lange Rebe, 
von welcher ich nur wenige Worte verflehen konnte und enbdigte damit, 
daß er mich einlud auf das Wohl des Königs von Schweden zu trinfen, 

Deittlerweile mußte ich dem Sergeanten einige Erklärungen geben: 
id fanmelte in der Eile alle Ausdrüde, die mein Gedächtniß aus dem 
Schwediſchen aufgeichnappt, vermengte dieſe auf eine feltfame Weife mit 
einigen finnifhen Worten und berichtete ibm in biefer felbfigefchaffenen 
Sprache: ich fei ein fchwebifcher Doctor und eile zum Gapitain Fuchs, 
der geftern Abend gefährlich erfranft; das Pferd meines Führers fei auf 
der Reife gefallen und ich ſelbſt wäre aus biefer Urſache vom rechten 
Wege abgefommen und bätte mich fpäterbin gänzlich verirrt, 

Zu meiner großen Freude merkte ich bald, daß der Sergeant noch 
viel fchlechter ſchwediſch ſprach als ich felbft, feine Unkenntniß der Sprache 
aber, aus falfher Schaam, vor den Bauern nicht eingefiehen wollte; er 
machte im Gegentbeil als ob er alles, was ich ibm fagte, volllommen 
verftände und antwortete befländig und auf alle meine Reden und Fra 
gen: O ja, mücke bra! (Ta, ja, gut, vortrefflic.) 

Und fomit war ich plöglid, ftatt ein Sriegsgefangener zu fein, zum 
Gommandanten des Dörfchens geworden. Der Sergeant erwartete meine 
Befehle und die gutmüthigen Bauern fuchten allen meinen Wünfcen zus 
vorzufonmen. Mein Pferd wurde im Trinmpf in den Stall gebracht, 
und für mich ein Tiſch gededt, der "bald umter einer Lafl von Speiſen 
fenfjte: Käfe, Butter, gebörrtes Fleiſch, gefalzene Fiſche und verſchiede⸗ 
nes Eingemachtes. Man betrachtete mich als einen lieben, lang erwar⸗ 
teten Gaſt und es währte nicht lange, fo war das Zimmer mit einer 
großen Menge Neugieriger angefüllt, unter demen fich viele Weiber und 
junge Mädchen befanden, rotbwangig, frifh und niedlih, und unfern 
finnifhen Schoͤnen aus dem wibnrger und petersburger Gouvernement 
durchaus unäbnlid,. 

— Audaces fortuna juvat, dachte ich, machte es mir bequem, warf 
den Mantel ab und dehnte mich bebaglich in meinen Lehnfubl. 

— ‚Hier, fagte ih und fubr mit der Hand über dem geſtickten Kra+ 
gen meiner Uniform: — Ctabs-Doctor aus Etodholim ! 

Die braven und leichtgläubigen Finnen fonnten fi durchaus nicht 
denken, daß ein ruffifher UlanensGornet vor ihnen eine Scene aus dem 
«Medecin malgr& Iui» aufführe, fondern umflanden ehrerbietig den Zifch, 
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frenten ſich über den gefunden Appetit, mit welchem ich dem aufgetra⸗ 
genen Abendeſſen zufprah und ſchienen fih nur über meine allzugroße 
Jugendlichkeit zu wundern, Ich verfland etwas weniges von ihren Reden 
und es gelang mir glücklich, alle ihre Zweifel zu befeirigen, indem ich 
mir erſt bedächtig den Bart firih, dann mit dem Finger an die Stirne 
flopfte und endlich feierlich fagte: «Upsala-Akademie Mediziner b» 

Nach beendigtem Abendſchmaus bat mich einer der Bauern durch 
Zeichen und durch Worte. feine kranke Frau zu befuchen, Ich ging mit 
ihm nach feiner Wohnung und befahl dem Sergeanten und einigen Land: 
leuten, mir zu folgen, ums ibnen feine Zeit zu WBermmibungen und Bes 
ratbfchlagungen über mich zu laffen. Ehe ich noch das Haus der Patien⸗ 
tin erreicht und mich mit der erforderlichen Doctoral⸗Grandezza an ihrem 
Bette niedergelaffen, umringte mich ein ganzes Heer von Leuten, die 
meine Kunft und Wiffenfhaft in Anfpruh nahmen : da waren abgelebte 
alte Weiber, junge Mütter mit fräuflihen Kindern, ein armer junger 
Menſch, den das heftigfte Fieber ſchüttelte und ein ſchönes, bleiches jun⸗ 
ges Mädchen, Ich befühlte ihnen den Puls, hieß ihnen die Zunge her» 
vorfireden, forderte Feder, Tinte und Papier, und fing dann an in Got 
ed Namen meine Rezepte zu fchreiben, inden ich dabei meinen Patienten 
feſt in's Auge blidte und die Kinder und jungen Weiber freundlich in 
die Wangen kniff, welche denn ihrerfeits an meiner guten Laune Theil 
zu nehmen fchienen und mir eben fo freundlich zulächelten. Ich konnte 
mid) noch recht gut der Gonfjugation von ein Paar Zeitwörtern erinnern 
und hatte aud noch zwei bis drei Dutzend lateinischer Broden im Ge: 
daͤchtniß: dieſe vertheilte ich denn alle mit freigebiger Hand unter meine 
Kranken und bändigte jeden einen befonderen Feen Papier ein, mit der 
ausdrüdlihen Anempfeblung, die verfchriebene Medizin gleich amı morgen» 
den Zage aus der Apotheke holen zu lajlen, woranf ohne Zweifel Beſſe— 
rung und Genefung erfolgen würde — vorausgefegt, daß ber grimme Tod 
meinen Mitteln nicht bindernd in den Weg träte. Für meine gelehrten 
Leitungen und meine woblgemieinten MWünfche wurden wir fogar einige 
plots *) zur Belohnung angeboten : ich flug aber das Geld aus und 
diefe Uneigennügigfeit trug ohne Zweifel wicht wenig dazu bei allen Ans 
wefenden eine wo möglich noch höhere Meinung von meiner Gelehrſam⸗ 
feit einzuflößen, 

Mit allen diefen Krantenbefuchen waren über zwei Stunden vers 
floffen und nod dachte niemand im Dorfe daran, fih zur Ruhe zu be 
geben, Mittlerweile hatte fih der Sturm gelegt, mein Pferd war ausges 
ruht und hatte ſich hinlänglich fatt gefreffen, und ich wünjchte auf das 
Sehnlichſte, diefe ganze Komodie je eher, je lieber zu beendigen, Kaum 


*) Gin ſchwediſches Papiergeld zum Werthe von 60 Kop. Banco, 
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batte ich den Wunfch geäußert, abzureifen, als auch fogleich eim Führer 
bereit war, mich zur Avantgarde der jchwedifchen Armee zu geleiten. Wein 
freundliher Wirth wollte durchaus feine Bezablung annehmen: ich ſchenkte 
im alfo meine aus Hirſchgeweih gedredhielte Pfeife und verehrte dem 
Eergeanten meinen rotbfaffianenen Zabafsbentel mir ſammt feinem Juhalt. 

In fererlibem Zuge begleitete man mich unter Dankfagungen zum 
Dorfe hinaus und jedermann wünſchte mir eine glüdliche Reife. Die 
ſchwediſche Schildwache präfentirte das Gewehr und die andern umher⸗ 
Rebenden Eoldaten fuhren mit der Hand am ihre Tſchakos. Ich dantte 
ihnen don Herzensgrunde, aber nicht für die mir erwieſeuen Ehrendbe⸗ 
jeugungen, fondern für ihre Blindheit und ritt im ſcharfen Trabe durch 
das geöffnete Thor. 

Nach einer halben Sıunde waren wir im Walde und bier theilte 
fi der Weg im drei Arme : gerade vor wir, in der Entfernung einer 
Werft, ſah ich die Wachtfeuer im ſchwediſchen Lager brennen, 

— Wohin führt der Weg linfer Hand ? fragte ich den Führer. 

— Nah Braheftadt, 

— Iſt es weit bis dahin ? — 

— Eine halbe Meile. 

— Bring mich hin. 

Der Führer ſtand da wie verſteinert und glogte mich an, ohne ſich 
vom Flede zu rühren. 

— Nach Brahefladt ! fuhr ich ihm zornig an, indem ich den Säbel 
aus der Scheide riß und ibn drobend über feinem Kopfe ſchwang. 

Fort ging es jegt in rofhem Galopp und bald waren wir aus dem 
Walde ins freie Feld gekommen: bei Tagesanbruch erblichte ich die Kirdy 
thärme der Stadt und fab die Ruudfäulen unferer Bivouacs in die 
graue Morgenluft hinaufwirbeln. Ich entließ meinen Führer, nachdem ich 
ihn reichlich belohnt hatte und gelangte glüdlih zu unferen Vorpoſten und 
von da in die Etadt, wo ich nichts eiligeres zu thun hatte, als dem ver 
wunberten Freunden mein eben beftandenes Abenthener zu erzählen. 

30, ie es den * Liſcr — der weiß der Himmel was 
für romantifhe Greigniffe erwartete, — ja, die Nacht hätten wir: aber 
wo bleiben denn die Schreden? Hier haben wir weder Räuber noch 
Geſpenſter, noh Mord und Todtfhlag, nicht einmal eine Feine Entfüh— 
rung ! 

Das mag alles wahr fein, meine Herren : aber dennoch fann ic) 
Ihnen verfibern, daß für mid) diefe Nacht fchredlih genug war, und daf 
ich meinem fchlimmfen Feind nicht wünfce, jemals in eine ähnliche Lage 
verfegt zu fein. 

Und jept noch ein Wort, Die Menfchen lieben gewöhnlich ans dem 
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gelefenen Buche eine Moral zu ziehen... Freilich lieben fie dergleichen eben 
nur in Büchern, — und wenn fi in den Handlungen und Scidfalen 
unvernünftiger Thiere, wie die Fabeldichter fie uns befchreiben, eine Nutz⸗ 
anmwendung findet, warum follte eine ſolche nicht auch in den Abentheuern 
eines Ulanen⸗Cornets enthalten fein? Alfo, lieben Freunde, hört jept die 
Moral meiner Gefhichte : 

Erfttih if es für den Soldaten von größtem Nugen, die Sprache 
des Landes zu kennen, wo eben der Krieg geführt wird; zweitens foll 
ein Dfficier in- Feindesiand niemals aufs Gerathewohl und in’s Blaue 
bineinreiten, und drittens endlich, nie, und felbft wenn es zum Schlimm⸗ 
Ken kommt, darf er die Geiſtesgegenwart verlieren. — Habt ihr genug 
daran ? Dann fchlaft wohl und auf Wieberfehen ! 


Bergtönetenm. 
Ein Märden. 


Im alten Lande Weftphalen, zwifchen Iſerlohn und Elberfeld, wo 
die filberhelle Rubr fließt, find gar liebliche Berge und Thäler. Da tra- 
gen die Eichen herrliches goldgrünes Laub im Frühjahr, umd in den fpie- 
geltlaren plätfchernden Bächlein ſchießen die blanfen rothgefleckten Forellen 
im Eonnenfhein bligesfhnell bin und ber. Die Buchen find frifh und 
duftig, die Eaat auf den Feldern Feimt recht bunt und bel und in dem 
Dörfern gadern die Hühner nnd fchnattern die Enten und Gänſe und 
die dunklen Hammerwerke pochen zu all dem fröhlichen Lärnı den Takt. 
Da ift e8 denn eine wahre Luft, im Felde herumzuwandern und bie 
Lerche auffliegen zu fehen, wie fie immer höher und höher fleigt und da» 
bei fingt und ſchmettert aus voller Bruſt, bis fie zulegt ausſieht wie ein 
ganz Meiner Punkt und am klaten blauen Himmel verfchrwindet, 

Zwifhen all den grünen Laubhügeln und bunten Feldern zieht fi 
das Volmethal fchlängelnd bin, nach der Ruhr zu, noch viel fchöner und 
fruchtbarer wie alle die anderen rings unıher, In dem Bolmethale aber, 
nicht weit von dem Dörfchen Hagen, da liegt ein kahler unbebauter Berg: 
auf dent wächſt nur wenig Moos und gar fein Gras und feine Bäume, 
Die dunklen nadten Steine feben recht unbeimlih und finfter aus, aber 
in den Berg binein ziehen ſich tiefe fchroffe Schluchten, die fi in dem 
pechſchwarzen Abgrunde verlieren und die Hagener Bauern, die des Nachts 
heimkehren aus der Stadt, wo fie den Tag über Hafer und Gerfle ver» 
faufen, die haben ſchon oft gefeben, dab aus den Bergfchluchten ein fen» 
tiger Nebel ganz langfam in die Höhe gefliegen ift und bat nad und 
nach den ganzen Berg in einen rothflammenden Schleier gehüllt. In 
dem Schleier aber haben ſich glühende Geſtalten, Peine und große durch» 
einander bewegt und haben bald wie furctbare Niefen ausgefehen, bald 
wie fhredliche Thiere mit feurigen Machen, die jeden Augenblic eine an⸗ 
dere Geftalt annahmen, bald aber auch wie Meine Zwerge mit großen 
ungeftalteten, fraßenbaften Köpfen. Und alles das hat dann den Berg 
berum durcheinander gefhmwanft und getanzt, bald auf dem Kopf, bald 
auf den Füßen, mit ſchrecklichem Summen und Brummen, Gewirr und 
Geſchwirr. Wie es aber weiter gegangen if, das Fonnten die Bauern 
nicht erzählen, denn fie find eilenden Echrittes bavongelaufen, bamit bie 
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böfen Geiſter nicht ihr Spiel mit ihmen treiben und ihnen ein Leid ans 
thun möchten. 

Der Berg aber beißt der Goldberg und dor alten Zeiten find reiche 
tiefe Bergwerfe darin gewefen, nnd im dem ganzen Dorfe Hagen haben 
lauter fleißige muntere Bergleute gewohnt, die haben Silber und Gold» 
erz aus dem Berge gegraben, und das ift dann nachher gefchmolzen und 
von gefchichten Leuten verarbeitet und Kaifer und Könige haben Kronen, 
Ketten und Spangen getragen von dem Golde, das aus dem Hagener 
Goldberge gekommen ift. 

Fegt aber if der Berg einfam und öde, und in Hagen wohnen 
feine Bergleute mehr, und alles Gold und Silber iſt aus der ganzen 
Gegend verfhmwunden, 

Wie das num alles noch nicht fo war, umd der Goldberg eine zier- 
lihe Krone von Schachthäuschen hatte, durch die man in bie Tiefe bin« 
unterfleigen und zum blinfenden, gligernden Erz gelangen fonnte, ba lebte 
in Hagen ein Bergmeifler, der vom König über alle Bergleute gefegt war, 
der hieß Friedrich Glenzer, und war ein gar firenger und flolzer Mann, 

Diefer Bergmeifter Glenzer fland nun einmal des Abends vor feiner 
Hausthür und die Bergleute zogen nad ihrer Zagesarbeit langfanı vor⸗ 
über und nahmen ehrerbietig grüßend ihre Schachthüte vor ihm ab. Der 
ernfte Mann danfte ihmen durch ein leifes Nicken, deſto freundlicher aber 
wurbe der Gruß ber müden Arbeiter von einem kleinen rofigen Kinde 
erwiedert, das neben dem Bergmeifter fiand und mit feinem blonden 
Lodentöpfhen jedem Borübergehenden fo lange zuwinkte, bis er ganz um 
die Ede war, und jeden bei feinen Namen rief und ein freundliches 
«Glück auf! wünſchte, wie denn diefer Gruß überall bei den Bergleuten 
Eitte if. Das kleine liebliche Mädchen war des Bergmeifters einzige Toch- 
ter und wie der Vater von allen Leuten nur gefürdtet und gefchent 
wurde wegen feines fiolzen bochfahrenden Gemüthes, fo wurde das gute 
berzige Kind vom ganzen Dorfe geliebt und jeder freute ſich, wenn Berg- 
nieifters Elfe oder fhön Elſeken, wie fie and genannt wurde, zum Bes 
ſuch fam und man brach) ihr im Frübjahr die fhönften Blumen und las 
ihr im Herbſte die faftigfen rothmangigften Wepfel aus. 

Eo landen denn die beiden in der Thür, die Bergleute waren nad) 
und nach alle vorübergejogen,, die Strafe war ganz leer geworden und 
Elſeken ſchmiegte ſich recht zärtlih und innig an deu Bater und fah oft 
mit ihren glänzenden dunfelfornblauen Augen zu ihm auf und wenn er 
fie dann gar nicht zu bemerken fchien und immer mit ernflem finfteren 
Blick weit weit in das bunte Feld hinausſah, dann fam ihr eine Thräne 
nach der anderen die friſchen roihen Wangen heruntergelaufen, Denn ihr 
Bater war ja der einzige Menſch, den fie auf der Welt hatte, ihre Deuts 
ter lag fchon recht lange in ber fühlen Erde und Elfelen wußte gar 
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nicht mehr, wie fie ausgefehen hatte ; und fie hatte den Water fo lieb, fo 
lieb, daß fie ihm immer bätte um den Hals fallen und die Falten aus 
dem Antlig wegfüffen mögen, aber wenn fie fih einen Anlauf dazu 
nabm und fab ihn dann fo recht ernft und finfter bliden, dann verlor fie 
immer allen Muth zur Zärtlichkeit und es fuhr ihr ganz eiskalt über ihr 
Meines Herz. 

Wie fih nun Glfefen mit der Schürze bie Thränen abgetrodnet 
hatte, obme daß es der Vater fab, und wie fie fih nun wieder fo recht 
bel und klar in dem ſchönen Abendroth umblickte, da rief fie auf eim 
mal ganz verwundert aus: «Zieh, Bater, die fremden Leute w 

Der alte Glenzer fab nad der Richtung bin, mie Elfefen mit ib» 
rent Beinen Fingerchen zeigte und da fah er dann rechts an der Weiß: 
dornhede eine große ſchlanke Fran auf fi zu kommen, die führte einen 
fhönen braungelodten Anaben an der Hand, ungefähr auch acht Jahre, 
gerade fo alt wie Eifefen fein mochte, Die Frau hatte langes foblraben- 
fhwarzes Haar und war wunderfchön, aber ihr ganzes Ausfehn war mie 
Trauer und Wehmuth und mur manchmal, wenn fie die langen Wim⸗ 
pern aufſchlug, war es, als ob es im ihren fchwarzen Augen biigte umd 
wetterleuchtete. Sie ging mit feftem Echritte auf den Bergmeifler zu und 
ſah ihn dabei immer unverwandt an, zulegt fand fie ganz nabe vor ibm 
und ſah ihm eruft und traurig in das Beficht, auch der Bergmeifler ſah 
ſchweigend und forfhend nah ihr bin. Der Knabe und Elſeken hatten 
fi aber gleich einander die Hände gereicht und lächelten fich freundlich zu. 

«Fbr feid der Bergmeifter Glenzer ?» ſprach jet die Frau langſam 
mit einer tiefen hohlen Stimme, «dch habe im Geheim mit euch zu reden.» 

Der Bergmeifter nickte ihr zu und ging mit ibr in das Haus, Uns 
terdeffen hatten die beiden Kinder da draußen fchon Freundſchaft ges 
ſchloſſen und fprangen an der Weißdornbede bin und ber umb pflüchten 
die weißen fhönen Blüthen und die grünen Blätter und wollten daraus 
einen Kranz machen umd einen Etrauß und wollten das dem Water und 
der Mutter fchenfen, Und der Knabe hatte Elſeken gleich gefragt, wie fie 
bieße und hatte ihr gefagt, er heiße Anton umd fie nannten fi Elfe und 
Anton und Elfefen fagte immer Mutter, wenn fie von Antons Wutter 
fprah und Anton fagte immer Vater, wenn er Elſekens Water meinte, 
Unterdeffen waren die beiden Alten wieder aus des Bergmeiſters Haufe 
gekommen und fahen viel freundlicher aus wie vorher und lächelten, als 
fie die beiden Kinder fo fröhlich mit einander fpielen ſahen. 

«Das kann einmal ein Pärdyen werben», fagte Antons Mutter zum 
Bergmeifer. 

«Wenn ihr haltet, was ihr verfprochen habt, fo fans was werben, 
meinte der, und fie riefen bie Kinder zu fich. 

Mas aber Antons Mutter mit dem Bergmeifler fo geheimmißvoll 
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gefprochen hatte, das hat mie ein Menſch erfahren. So viel ih ge, 
wiß, daß der Bergmeifter Glenzer, der nie einem Menſchen was gönnte, 
geichweige denn was gab, ber Mutter und dem Eohne fhon am anderen 
Tage ein Haus nicht weit von dem feinigen bauen ließ, ihnen Wiefe, Feld 
und Garten gab, fo daß es ihnen am nichts zum vollſtaͤndigen und bes 
quemen Lebensunterhalt mangelte, 

Bon der Zeit an aber, wo Frau Gertrud, fo hieß Antons Mutter, 
in Hagen lebte, waren bie Gold. und Silberbergwerfe noch einmal fo 
ergiebig, die Erzgaͤnge, ſtatt in der Tiefe immer ärmer und dünner 
zu werden, wurden breiter und goldreicher und mancher neue gläus 
ende Erzbaum ſtreckte den Bergleuten feine Aeſte entgegen, wo fie fi 
deſſen gar nicht gewärtig waren. Das halten num die Hagener wohl ge« 
merft und manche Leute fagten, Frau Trude fei eine ſchlimme Zauberin, die 
mit böfen Geiflern einen Bund geſchloſſen und ihnen die Seele verfchries 
ben babe, wofür der Satan ihr alle feine fonfigen Künfte und Kniffe 
lehre, es würde aber einmal mit der ganzen Gefchichte ein Ende mit 
Shreden nehmen und man würde fchon fehen, was davon käme, wenn 
man fid mit Teufelsperfonen einließe. Auf einmal würde fih das Heren« 
gold in Koblen oder noch was Aergeres verwandeln und die Leute, die 
daran geglaubt hätten, würden dann ſchon einfehen, wie fie der Satan 
zum Narren gehabt hätte, 

Tem mar aber nicht fo; Frau Zrude war zwar eine Frau, Die 
viel mehr wußte, wie andere Menfchenkinder und die manches von der 
Zauberei und geheimen Wiſſenſchaft verftand ; aber eine böfe Zauberin 
mar fie nicht und noch viel weniger hatte fie fih dem Teufel verfchrieben. 

Die Gerüchte und Geſpräche von ber Hererei der Frau Trude wur 
den aber immer ärger, als die Hagener merktem, daß fie jedes Jahr um 
die Zeit der Tag⸗ und Nachtgleihe auf viele Wochen verreifie ohne ir- 
gend jemandes Begleitung und dann immer frank und bleich und abges 
bärmt zurückkehrte. Da fagten denn nun die Leute, der Satan diene 
Frau Truden das ganze Fahr und fie müſſe ibm dafür zum Gntgelt 
in der Tag und Nachtgleiche dienſtbar fein. Die Sache verhielt ſich 
aber gerade umgekehrt. Frau Trude hatte mit ihrem Manne, der auch 
zum Bergbau gehörte und Bergmeiſter war, ganz fromm und frieds 
ih in dent fernen alten Lande Schweden gelebt. Sie hatten von Bater 
zum Sohn gar große bergmännifche Weisheit und viele hohe Geheimmiſſe 
ererbt und mit Hüuͤlfe derfelben blühte das untergebene Bergwerk herrlich 
und ergiebig. Da ließ fih der unglückliche Bergmeifter durch die Vorſpie⸗ 
gelungen böfer Geiſter verbienden, daß er fich ihmen um größeren Reich. 
thums willen ergab und verfchrieb. Frau Trude hatte nichts davon ges 
ahnt ; fie dachte, ber Reichthum käme all auf rechtlichen Wege, bis 
deun der Satan feinen Sold forderte und den armen verführten Berg: 
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meifter im Schacht von der Leiter hinnnierſtürzte und ibm das Genick 
brach. 

Die unglückliche Frau wollte ſchier verzweifeln, als man ihr den fierben- _ 
ben Mann ins Haus brachte, aber fie wäre beinahe and geflorben, als 
ihr ber Bergmeifter feine Sünden geſtand und fie bat und flebte, jedes 
Fahr um die Tag, und Nachtgleiche 6 Wochen an feinem Grabe zu be» 
ten, damit die böfen Geifter feine Macs über feine unfterblihe Seele 
gewinnen fönnten, Zugleich befahl er ihr, nad Wefpbalen zum Dorfe 
Hagen zu.ziehen, wo er den Bergmeiſter als einen ehrzeisigen goldlichen» 
den Mann kannte, der gewiß von ihren tiefgeheimen Kenntniſſen geru 
Nugen ziehen würde — denn an ihrem Wohnorte konnten fie der Trau⸗ 
rigfeit und der Leute wegen nicht bleiben, Als nun iht Mann todt war, 
hatte Frau Trude pünktlich alles ausgerichtet, wie er es wünfdte, fie 
reifte jedes Jahr den weiten Weg nah Schweden ganz allein, betete 
dort anf dem Grabe ihres verflorbenen Mannes und rertete fo feine Seele 
aus den Klauen bes böfen Feinde, 

Frau Trudens Söhnlein aber wurde alle Jahr fhöner und größer, 
und Bergmeifters Elſeken blühte aus dem befcheidenen Knöspchen zu eis 
ner gar herrlichen Nofe heran und beide Kinder hatten fih fo von ‚Der: 
zen lieb, daß das eine ohne das andere gar nicht leben konnte. Wollten 
fie die Sprüche auswendig lernen, die ihmen der Bergihulmeifter anfger 
geben hatte, fo mußten fie erſt zuſammen fein, und wenn Gifefen und 
Anton fich nicht einander abhören fonnten, dann wollten die Aufgaben 
gar nicht in den Kopf. Wenn Elſeken auf die Wiefe mußte, um ben Mäs 
bern das Eſſen zu bringen, dann war Anton gleich da und half tragen, 
wollte aber Anton auf die Halde oben an den Goldberg geben und fi 
fhöne Kryſtalle und Erzipiegel fuchen, dann fehlte gewiß Elſeken nicht, 
und fie gingen Hand in Hand oben hinauf zu ben Goldgruben und Ans 
ton wollte gar nicht mehr ohne Elſeken geben, denn er fügte, fie fände 
immer die fhönften Kryſtalle und die glatteflen Erzfpiegel, Dben an dem 
Bergwerke aber zu fein und den Knappen zuzuſchauen, oder in die Puch— 
werke zu gehen und das edle Erz im kleine Stücke pochen zu helfen, das 
war Anton’s größte Luft, und die Bergtnappen fahen es gerne, wenn 
der fchöne braunlodige Knabe ihnen zufhaute oder fih bemühte, ihnen 
mit feinen Heinen Händchen Hülfe zu leiften. Die Leute aber, Die des 
Knaben große Liebe zum Bergmwefen ſahen, freuten ſich darüber und fag« 
ten, er würde gewiß einmal ein tüdtiger großer Bergmann werden und 
fie nannten ihn deshalb gewöhnlich nur: «Bergtöneken» 

Bergtönefen wurde aber alle Tage größer und flärfer und feine 
Mutter fah es gern, wenn er ſich viel mit dem Bergweſen abgab, denn 
das altbergmännifche Blut aus dem fie eutfproffen, hatte ihr eine gewiſſe 
Vorliebe für den Beruf ihrer Vorfahren eingeflößt und fie gedachte der» 
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maleinft dem geliebten Eöhnlein alle die großen Geheimmiffe mitzutheilen, 
die fie über das Vorkommen der Erze und nugbaren Geſteine kannte, 
damit ihm daraus in Zufunft viel Reichtum und Ehre ermüchfe. 

Als nun Bergtöneken zwölf Zahre alt war, wurde er Puchjunge 
und hänmierte gar freudig auf die blanfen Erze und ſchimmernden Ges 
fieine los, Das Geflapper der Puchwerke und der vielen fünftlihen Mas» 
fhinen, die er nun bald begriff und verfländig zu gebrauchen lernte, 
das war ihm eine berrlihe Muſik und er flimmte fröhlich mit ein in 
die Jubellieder der anderen Knaben, wenn die großen Pochſtempel den 
Tact fräftig dazu fampften. Wenn er aber an den Erzſtufen recht 
fpiegelhellen Bergkryſtall, oder fchöne braune Zinfblende, oder recht glän- 
zende Bleifnöpfchen fand, dann flug er fie ſorgſam und vorfihtig ab 
und nahm fie Abends mit heim und brachte fie Bergmeiſter's Elſeken. 
Die freute fih dann immer königlih über folhe liebe Geſchenke und 
hatte gewöhnlih ſchon ein Blumenfträushen oder Kränzchen oder im 
Winter einen rothwangigen Apfel bereit, dem fie für ihr treues Bergtös 
neken zum Gntgelt für feine fhönen Steine aufgehoben hatte. 


Als Anton vierzehn Fahre alt geworden war, da gab es nicht leicht 
einen fattliheren Tüngling im ganzen Dorfe Hagen und er hatte ſich 
als Pudjunge immer fo gut, fo fleißig und brav gehalten, daß ihn der 
DBerggeichworene jegt fon von dem Puchwerk wegnahm und ihn als 
Lehrhäuer in die Schaar der wirklichen Bergleute und Grubenarbeiter 
einreihte. Da war denn num niemand fleißiger als unfer Tönelen ; früh 
des Morgens, vor Sonnenaufgang, noch ebe der erfle Ton der Zechen⸗ 
bausglode- durch die Luft zitterte, war er fchon aus den Federn, hatte 
ein fronmies Geber gefprochen, von der alten Mutter im vollen Berge 
mannsftaat Abſchied genommen, und wanderte im ſchwarzen Grubenfittel, 
den grünen Schachthut fe in die brannen Loden gedrüdt, munter den 
Goldberg binan, und mande junge Dirne, die früb genug aufgeftanden 
war, fab dem prächtigen Fungen lange nad, wie er fo froh und rüflig 
dabinfchrirt, fein luſtiges Bergmannsliedchen fang, den blanfen Gurt feſt 
um die ſchlanke Geſtalt gefhnürt, indem er fein gligerndes Grubenlicht 
ins lachenden Eonnenftrabl bin und herſchwenkte. Er war der hübfchefle 
Zunge im Dorfe und die Dirne, die ihm nachſah, war gewiß nicht ums 
fonft fo früh aufgeſtanden. Am Eude des Dorfes aber, wo bes Berg» 
meifters Haus fland, da war es immer, als ob Töneken ſchon müde 
würde, er ging fo langfam und ſah bei jedem Echritt über den Weg, 
als fuche er ſich irgendwo ein Ruheplägchen ; aber fein Lied wurde lau⸗ 
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ter und lauter und in den Zönen mußte wohl eine eigene Kraft verbor- 
gen fein, denn jedesmal dffmete fih von dem Sange das Fenfler in des 
Bergmeifters Meinem Erferftübchen, und ein berrliches, blondes Köpfchen, 
ein Paar Rofenwangen, ein Paar Kornblumenaugen ſchauten zwiſchen 
den Gpbeuranfen beraus und dann Fang ed «Glück auf, Zönelen » 
— «ESchoͤn Dant, Eilfefenv — «Fahr glücklich. Töneke vr — «ES geb 
dir wol, Elſeken !» Und wenn ber junge Burfche dann weiter wanderte 
zum fröhlichen Tagewerk und noch lauter und munterer fein Liedchen in 
die alten bemooflen Steine hineinfang, dann prangte nicht felten ein fchd- 
nes, buntes Blumenſtraͤußchen binter dem fülbernen Schlägel und Eifen 
an feinem Schachthut, und ein paar fanfte, blaue Sternlein leuchteten 
ihm nach, bis er in der dunklen Thüre des Zechenhaufes verſchwand. 

Eifefen war eine gar ſchöne, holde Zungfrau geworden ; wenn 
des alten Vaters Blid auf dem lieblihen Mägblein weilte, da lächelte 
er gar freudig und bdehaglich, und meine Großmutter bat mir gefagt, er 
bätte davon geſprochen, daß ein Prinz für feine Tochter nicht zu gut fei; 
und weil fie es gefagt bat, muß es wohl wahr fein. 

Wenn Elſeken die Gefchäfte des Hauſes beforgt hatte, und fie war 
ein gar forgfames und fleißiges Hansmütterchen, dann war fie gar oft 
bei Zönefens Mutter, der alten Frau Trude. Der Bergmeifter fab das 
ganz gern und er hatte wohl Recht der Alte; denn Elsbeth lerute bei 
der klugen Frau nicht allein alles, was zur Hausbaltung, Wirthſchaft, 
zum Feld» und Gartenbau gebörte, aufs Schönfte und Beſte, fie verfland 
auch gar bald unter Frau Trudens Anleitung fo flinf mit Epinnrad, 
Haspel, Weberfchiffchen und Nabel umzugehen, daß fein Dirnlein im 
Dorfe fih in diefen müglihen Künften mit ihr meflen konnte. Und wenn 
fie fo bei einander faßen, bie alte, gute Frau Gertrud und das junge 
lieblihe Elſeken, dann freute die weife, kluge Frau gar manches berr- 
lihe Eaatforn in das empfängliche frifche Herz. Cie erzählte ihr von 
den guten, eblen Menfchen, die vor alten Zeiten gelebt, und mas fie 
fhönes gefagt und geihan, dann las fie auch wohl dem jungen Mädchen 
die fhönften und erdaulichſten Stellen der heiligen Schrift vor und fprad) 
darüber gar Mar und verſtändlich und pflegte den Glauben und die Fröm⸗ 
migkeit in dem Herzen der bolden Jungfrau. Dazwiſchen aber fprachen 
fie and dann und wann von Töneken und was er jetzt wohl treibe, und 
wie es ihm ergebe unten im tiefen Schacht, und dann wurden beide gar 
rebfelig und ich weiß nicht, wen das Geplauder lieber und angenehmer 
war; wenn du es aber willen willft, fo frage beine Frau Mama oder 
deinen Schaf ; einer von ihnen wird es dir wohl fagen, 

Wenn aber der Abend bereinbrad, und die Sonne tiefer und immer 
tiefer hinter den Goldberg binunterfanf, wenn bie Echicht verfahren war 
uud Töneken fid) nach der Mühe des Tages an dem Heerde ber Mutter 


— 105 — 


gelabt, und gepflegt hatte, dann faß er gar oft mit dem beiden Frauen in 
dem fchönen Garten hinter dem Häuschen umd erzählte ihnen von dem 
fhönen Bergwerk und den glänzenden Erzen, von Grubenbau und Berg- 
manmnsfreude, und Frau Trude und Elſeken konnten ſich nicht fatt hören 
an den Worten des jungen Häuers; und Töneken wurde nicht müde zu 
erzäblen, wenn er die Hand der alten Mutter in der feinen bielt und 
der fchönen Elsberh dabei in die Augen fab. 

Es war aber aud ein wunderfamer, herrlicher Garten, der Garten 
der Fran Gertrud ; nirgends im ganzen Dorfe konnte man fo fchöne, 
fo feltene Blumen ſehen. Wenn Frau Gertrud im Frühjahr den Saa— 
men im die frifche, duftende Erde ansgeftreut haite, da fchoffen gar bald 
prächtige, wunderfame Gewaͤchſe empor, wie fie nie zuvor ein Menfch in 
der Gegend gefeben hatte, und wenn die warme Sommerſonne in das 
fhöne Thal hineinſchien, da blühte alles im dem biendendflen Farben⸗ 
ſchmelz, und wenn fi die feenbaften Blüthen auf den zierlihen ten» 
geln im lauen Abendwinde bins und berwiegten, fo war es, als ob fie 
füße, zauberifche Weiſen fängen und wenn die bunten Kelche fich leis be« 
rührten, fo war es, als wenn Glasglöcklein an einander klingen. 

Es war der Tag bes heiligen Johannes, der ſich feinem Ende ent 
gegenneigte. Die Pochwerle nnd Schmeljbütten in weiter Ferne tauchten 
in einen rofigen Nebeimeere unter und verfanfen allmälig im Schleier 
des tiefften Abenddunkels. Die bunte Heerde verlieh die fetten Weiden 
und zog mit traulichem Blöfen in bas flille Dorf. Die Abendgloden 
vom Kirchlein und vom Zehenhaufe brachten frommm und milde mit dem 
legten, fchmetternden Gefange der Lerche der finfenden Sonne ihre Ab» 
fhiedsgrüße zu. Stiller und fliller wurde es im lieblichen Thale, dumpf 
murmelte der klare Bach über den glatten Kiefeln, furchtſam verlieh das 
ſchlanke, fchüchterne Reh den tiefen Schatten des Waldes, um fih am 
fühlenden Trunfe zu laben. Hier und dort verfhwanden düſtere Menſchen⸗ 
gefalten in der Dunkelheit des Gebölzes, die ängſtlich eilten, bie lang⸗ 
erfehnte Nacht zu bemugen, um das Johannisblut zu ſammeln, die 
Springwurzel zu fuchen oder gar der Wunderblume zu begegnen, die den 
glücklichen Finder zu den berrlihften Reichthümern geleitet, 

Die Sonne war hinter den fnorrigen Etämmen des Eichenwaldes 
verfhwunden, ein mildes Abendroty umzog den Himmel und die pur« 
purngefärbten Wöllchen ftrablten mit goldenem Saume. Die fengende Hitze 
des Tages war entſchwunden, bie Blätter der Bäume, von leifen Lüftchen 
bewegt, wiegten ſich flüfternd bin und ber. Der glänzende Abendflern flieg 
hinter dem dunfeln Walde herauf und flralte in glühenden, röthlichen 
Lichte, Der bezauberndſte Ort in Frau Trudens Garten war eine fhattige 
Laube von wilden Wein und duftigem Geisblatt ; purpurrotbe Blüthen 
ſtreckten bie und da die glatten Köpfchen zwiſchen den bunten Blättern 
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bervor und hauchten würzigen Balfam in die laue Luft. In der Laube 
faßen Töneken und Elfefen in wonnigem Zwiegefpräb; Frau Trude aber 
ging langfam im Garten umber, pflüdte bier ein vertrodnetes Blatt, zog 
dort ein Unfrautpflängchen aus den Büſcheln nützlicher Kräuter, oder er» 
quidte eine fchmachtende Blume mit friſchem Nachttrunk. Zönelen ers 
zäblte dent lieben Mädchen von der Gerrlichfeit in der Tiefe des Berg— 
werfs, er fprah von Schacht und Stollen, Wabrt und Kunſt, Erz; und 
Berg, von den raufhenden Warlerfällen des Felfengrundes und den bö- 
fen, Berderben bringenden Wettern. Wie ein Fenerfirom floß die Rede 
von den Lippen des prächtigen Jungen, man ſah «8 ihm an, das edle 
Bergmannsleben erfüllte ihm Geift und Herz, und wenn er mit firablen- 
dem Auge Freud und Leid des unterirdifchen Tagwerks ſchilderte, dann 
griff er wohl aucd zu der meunfaitigen, künſtlich aus Holz gefchnigten 
Bergmannszither und fang der ſtillhorchenden Jungfrau eine ſchöne alte 
Bergweiſe. 

Blaſſer und blaſſer wurde das Abendroth, Stern um Stern ent—⸗ 
zündete ſich am blauen Himmel, die purpurnen Mohnblüthen wiegten im 
leiſen Winde ihr Haupt auf den ſchwanken, grünen Stengeln; Käfer 
und Schmetterlinge ſummten durch die Luft, daß es klang wie ein ferner, 
erflerbender Drgelton. 

Tönefen erzäblte, wie oft in der Tiefe des Gebirges die Lagen Fofl- 
baren Geſteins mit einander wechfeln und auf einander folgen. «Siehſt 
di, ſprach er zu Elſeken, «denfe dir, der fchmale Pfad, der bier von 
der Laube durch das Mohnteld führt, fei eine durch den Fels getriebene 
Etrede. Und das kannſt du dir ja recht gut vorfiellen, ſieh bin, wie die 
boben, fhwanfen Stengel fih von beiden Seiten über den Pfad bimüber- 
neigen, fchau, die rohen Blüthenblätter bilden oben ein dichtes Dach, daß 
fein zitternder Mondftrahl bindurhdringen mag. Denfe dir alfo, das fei 
eine Strecke; die grünen Wände zu beiden Eeiten find berrliher Mala- 
hit, die Purpurdede — köſtliches Rothgülden, ber gelbe Kiesboden gligern« 
der Felsfpath und dort ziehn ein Paar Glühwürmchen langfanı durch den 
Bang, das find ferne, ferne Grubenlichter, die locken uns binein in das 
fhöne Bergwerk, daß wir ihn fhauen, den Glanz und den Reichthum 
in ber herrlichen Tiefe» Und als Tönelen fo fprad, da waren fie hin— 
ausgetreten aus der Laube und unmiderfiehlih zog es fie hinein in die 
dunkle Halle, die von den hoben, fih zu einander neigenden Mohnpflan« 
zen gebildet wurde; Arm in Arm, faft bewußtlos, fchritten fie weiter und 
weiter, das Summen ber Käfer tönte heller nnd Flarer, zu ben Glübs 
würmchen bie fie gefeben, gefellten fi mehr und mehr glänzende 
Punfte und kamen mäher und wurden größer und größer. Und plöglich 
wichen die fchönen grünen Malahitwände weit auseinander, die Dede 
bob fih zur berrlihen Domfuppel, das Summen der Käfer ward zum 
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feierlihen Choral, die Glühwürmichen traten herbei aus dem nahen Bange, 
eine Schaar freundlicher Bergleute mit fladernden Lampen — fie waren 
in der Tiefe bes Bergwerks. 

Und mit dem freundlichfien «Süd auf» begrüßten die Echlägelges 
fellen das junge ſchöne Paar, als hätten fie ihrer ſchon lange gebarrt und 
nun ging es weiter und weiter durch den unterirdifchen Niefenban, voran 
leuchteten die wackeren Bergleute unfer ernſtem fräftigen Gefang und 
binter ihnen führte der Jüngling die fhöne Elsbeth und zeigte ihr das 
unterirdifhe Wirken der Natur und die Werke der emſigen Meänner, 
Bald weckte ihre Bermunderung das rubinglänzende Rothgüldenerz, oder 
die rofige Kobaldblüthe, oder ber fpiegelglatte ſtahlſchinmernde Bleiglanz, 
bald flaumte fie ob der mächtigen Mafchinen, Räder und Wafferfünfte, 
die ber winzig eine Menfch in der graufigen Bergestiefe, beim matten 
Lichte des Pämpchens gebaut, und mit denen er den unbändigen Wieder— 
fland der rohen Naturfräfte zu bewältigen verfteht. Eo hatten fie nad) 
und nah die fhönften Gruben des Goldlagers durchwandert, Tönekens 
Kanteraden waren einer nah dem andern in Streden und Stollen ver« 
fhwunden und er hatte fih mit dem lieben Mädchen niedergelaffen zur 
Ruhe auf einer Bank von fhönem Erze, die in ber prächigfien, von 
der Natur felbft gebildeten Grotte Hand. Die hohe Grotte war aber nichts 
anderes, als eine große gewaltige Kryftalldrufe und die Wände ringsum 
firalten und gligerten bald im fhönften Dunkelroth, bald im friſchſten 
Blättergrün von dem berrlihfien Rotbgülden und Kupfermalachit. Und 
Elſeken war, überwältigt von der Macht der neuen Eindrüde an bie 
Bruft ihres Freundes gefunfen und ſah vol Wonne und Seligkeit zu 
ihm binauf. Und da war es denn beiden fo eigen, fo nen — fo felig 
und doch fo beflommen im Herzen — ihre Lippen hatten ſich gefunden 
und fie taufchten Kuß und Kuß mit zärtlichem Liebeswort, 

Lange hatten fie fo geſeſſen und wußten nicht, wie ihnen gefcheben, 
was fie gethan und gefprochen, «Wenn ic Knappe werden, ſagte jetzt 
Töneken und richtete fich flolz auf aus der Umarmung des bolden Mäds 
chens, — «wenn id Knappe werde, fo trete ich hin vor deinen Water 
und fordere dich von ihm zum Weibe. Der Segen der Mutter ift uns 
gewiß I» 

Und indem die Liebenden, der fühen Hoffnung frob, von Neuem 
in Tindlicher Freude fih einander in die Arme fanfen, legten fich zwei 
Hände fanft auf ihre Häupter und eine zärtlihe Stimme ſprach tiefbes 
wegt über ihnen: «Der Segen der Mutter ift euch gewiß I» 

Cie ſahen fih um. Der fchöne Kupfermalachit war zu grünen 
Meinblättern geworden, das firalende Rotbgülden hatte fih im purpurne 
Blüthen verwandelt ; fie ſaßen in der fchönen Laube, in Frau Trudens 
Garten. Und die Mutter fand vor ihnen, Thräne auf Thräne entrollte 
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den Augen der Alten und mit zitternder Hand weihte fie den Bund des 
lieblihen Paares. 


Der Herbfiwind pfiff fo Falt und jchaurig durch die dürren blätter- 
leeren Aeſte, daß das Eichkätzcher fih bang und frofiig in den Zaden 
der dicht bemooften Tanne barg, das gelbe Laub wirbelte am feuchten 
Boden und jagte bligfhnell durd die Luft; am trüben Himmel fochte, 
wogte und braufte es befländig ; es war die Jahreszeit, wo man am lieb- 
ſten dabeim if, in fchügender traulicher Behauſung. 

Frau Gertrud war aber nicht daheim bei den geliebten Kindern, fie 
war in ferne Länder gewandert, zu dem alljährlicen Werfe frommer 
Liebe "und fo oft auch Anton und Elsbeth den Goldberg erftiegen und 
ansfchauten bis zw dem fernen biäuen Bergen, fein Weg wollte eine 
Epur zeigen von der heimkehrenden beifierfehnten Mutter. Bald meinte 
Anton, fie muͤſſe von Siebengebirge berfommen und dann ſchauten fie 
nah Mittag, dann war Elſeken mebr für den Rbein und fie fpähten 
nah Abend, jest fam das Miünfterland und das Waldeckiſche an die 
Reihe, aber alles blieb vergebens, Schon Plopfte*der Winter mit feinen 
Eiszapfenfingern an die Htten der Bergleute und Frau Gertrud war 
noch immer nicht heintgekehrt. 

Aber nicht allein bei dem liebenden Paare hatte der Mutter Abwe⸗ 
fenheit Kummer und Sehnſucht erregt, auch dem Bergmeifter Gienzer 
war ihre Fernfein verdriehlih und unangenehm. Die Gruben fingen an 
fhlechte Ausbeute zu machen, reihe Gänge feilten fi aus, zerfielen im 
Trümmer oder wurden dur faule Ruſcheln fo weit von ihrem Streichen 
verworfen, daß ſelbſt die kundigſten Steiger das fortlaufende Trum nicht 
wiederzufinden vermochten. Böfe Wetter lagerten fih an den beflen Ab⸗ 
baudrtern, Grundwaſſer binderten das Abfenfen der Schachte, kurz, es 
war, als ob alle böfen Berggeifter fich gegen die hagener Gruben ver: 
fhmoren hätten, In foldhen Fällen hatte Frau Gertrud immer den beten 
Rath zu ertheilen gewußt, und wenn man ihren Weifungen folgte, legten 
fi die zerfahrenen Trümmer wieder zu Gange, die böfen Wetter wurden 
vertrieben und die Grundwaſſer gewältige, Waͤhrend ſich mun der alte 
Blenzer fchon darüber weidlich ärgerte, daß die weile Fran nicht am 
Drte war, um dur ihren Rath den Bergwerfen wieder auf die Beine 
zu beifen, fo erbofle ihm noch viel mehr das Geflüſter der Leute, das 
von Zeit zu Zeit bie zu feinen Ohren drang : der ſchlechte Ertrag ber 
Bergwerfe fei nur die Folge davon, daß der Bergmeifter ſich mit ber 
alten Here eingelaften. «Wer den Teufel ruft, muß auf Geſtank gefaßt 
fein», fagten die Leute und zucten die Achſeln. Eo war denn Elsbeths 
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Bater in beſtaͤndiger Wuth, in ununterbrochenem gährenden Zorne über das 
Unglüd des Goldbergs, Frau Trudens Fernfein und das Gerede der Leute, 

Fran Gertrud aber fehnte fi eben fo fehr aus dem fernen kalten 
Lande in das traute Hagen, mach den Lieblingen ihres Herzens zurück, 
wie ihre Zurückkunft dort erbeten und erfleht wurde. Ein ſchweres Leiden 
batte fie auf das Krankenlager geworfen, freundliche theilnehmende Men— 
ſchen pflegen und tröfteten fie, fo weit es bie eigene Armuth erlaubte, 
aber umerträglicher als der unfäglichfle Körperfchmerz drückte fie die Tren⸗ 
mung von ihren Lieben und das Bewußtſein ihnen Angſt und Kummer 
zu bereiten, 

So war denn ber Tag erfchienen, an welchen Toͤneken unter bie 
Zahl der Kuappen aufgenommen werben follte, und Frau Trude war 
noch immer in weiter Berne, Im Zedyenhaufe war die Knappſchaft vers 
fansmelt, unter dem Schalle der Glode verlas der Dberfleiger den Berg⸗ 
befehl, dur den Anton in die Reihe der Bollhäuer eintrat, Den 
ſammtenen Schulterbefag feiner Grudenjacke zierten filberne Schlägel und 
Eiſen, und in feiner Hand bligte bie Bergpartbe, die Wahrzeichen 
feines neuen Standes. Nachdem die Ernennung verlefen und bie feier 
lie Handlung dur ein frommes Gebet beſchloſſen, reichte zuerfl ber 
Dperfleiger und dann jeder der Knappen dem neuen Cameraden die Hand 
und begrüßte ihm mir berzlihem Drud und Bruderkuß; dann ging alles 
an das gewohnte Tagewerk, Nicht fo Bergtöneken. Sein Pfad führte 
ihn beute ganz wo anders bin, Mit zagendem Schritte ſchlug er dem 
Weg ein zu des Bergmeifters Wohnung, und mit aͤngſtlich klopfendem 
Herzen trat er vor den fireng gebietenden Mann, 

— Gtüd auf, Bergmeifter, grüßte er den Finfterblidenden, deffen Groll 
durch Zönefens Erfheinen von neuen angefadht wurde, da ibm um fo 
lebendiger all das Ungemach vor bie Seele al, das ihm aus Frau 
Gertruds Abmwefenheit erwuchs. 

— Glück auf, Knappe, herrſchte er dem Einttetenden entgegen, — 
was bringſt du? 

Wäre ber Bergmeiſter dem jungen Manne mit der Freundlichkeit 
begegnet, bie diefer ausnahmsweife vor allen Knappen von ihm gewohnt 
war, Zönchens Befangenheit hätte fih von Augenblid zu Augenblid ge- 
fleigert, fo aber rief des alten Mannes Rauhheit in dem Jünglinge das 
ganze Bemwußtfein feiner Männlichkeit wah. Seine Bruft erweiterte ſich, 
feine Gefalt richtete fih empor, fein Blid firahlte in dem Gefühle des eis 
genen Werthes. 

— Ich liebe eure Tochter, Bergmeifter Glenzer, ſprach er mit fefter 
Stimme. — Elsbeih bat mir ihr Herz gefchenks, ich komme, um euch 
zu bitten, baß ihr fie mir zum Weibe gebet. 

— Meine Tochter bir zum Weide ? fchrie der Alte bleich vor Zorn 
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und feine Augen bligten in unheimlicher Wuth. — Echt mir an, dem 
Landſtreicher! Wer bit du, woher fommft du, was haft du ? daß bu mit 
ſolchen kecken Gelüften bintritft vor deinen Meifter ? Eag, wer ift bein 
Vater, wo weilt deine Mutter, wer find deine Eltern, daß du es wagſt, 
meinen ebrlihen Namen mit dem deinen verbinden zu wollen ? 

— Mein Bater war ein Bergmeifler wie ihr, antwortete Anton 
ſtolz, — meine Mutter ſtammt aus gutem Bergmannsblute, unfere Ber 
wandtfhaft würde dem Berghauptmann feine Echande bringen, 

— Uber was baft du, wo ift beim Vermögen, mit dem du ein Weib 
ernähren Faunft, das aus meinem Haufe entiproffen ? Glaubſt du, ich 
werde meine Tochter einen Bettler vırmäblen ? 

— Ihr wißt, Bergmeifler Glenzer, daß ich fein Bettler bin, erwie⸗ 
derfe Zöneken ruhig. — Mein fräftiger Arm und mein gefunder Ber 
fand find die Güter, bie ich befige, durch fie bin ich geworden, was ich 
beute bin, durch fie kann und hoffe ich zu werben, was ihr heute ſeid. 


Der Bergmeifter zitterte vor innerer Aufregung, aber er verbiß den 
Zorn, der die Adern feiner bleiben Stirn fehwellen machte und fprad 
in finfterm Hohne zu dem Jüngliug: 

— Wohlan, Knappe, ich willige ein: beine Bitte if dir gewährt, 
doch wiffe, daß man micht mit leerem Händen bintritt, um die Tochter 
eines Bergmeifters zu freien, Bring’ meiner Tochter zum Malſchaß ein 
güldenes Kettlein, vom reinften Golde geſchmiedet, die Glieder fo groß 
wie Erbfen, und die Kette fo lang, daß Elsbeth fie zwölfmal um ihren 
Hals zu fhlingen vermag — und wir wollen bie Hochzeit ausrichten. 
Betrist du bis dahin meine Schwelle, ja, bringe ih nur in Erfahrung, 
daß du gewagt haft ein Wort zu wechfeln mit meiner Tochter, fo lab ih 


dich verhaften als einen Ehrendieb und ber finfterfte Kerker fol dein Loos 
fein, 


Er ging und ließ den armen Knappen allein, Der fland und wußte - 
nicht, wie ihm geſchehen; fein Herz war zerriffen, feine Hoffuung vers 
nichtet. Träumerifh und ohne Befinnung ſchwankle er der einfamen Hütte 
zu; träumerifh und ohne Beſinnung ging er andern Tags an bie Ar» 
beit, Tehrte er heim in bie verlaflene Wohnflatt. Niemand fah ihn anders, 
als anf dem Wege zum Bergwerk ober zur ſtillen Behauſung, felten nur 
fhweifte er Nachts , wenn der Sturmwind die dunfeln Wolken am blei- 
hen Monde vorüberjagte, in den finflern Wäldern und Schluchten umber, 

Die fhöne Elsbeth aber fhwand hin wie eine Rofenfnospe, in des 
ren innerſtem Herzen ein böfer IBurm nagt. Ohne es zu wollen, war 
fie Zeugin gewefen des Gefpräches zwifchen Vater und Geliebten, Wie 
Anton beugte fie ſich unter dem ſchweren Geſchicke, das ihr befchleben, fie 
wußte, daß der Züngling feinen Verſuch machen würde, fich ihr gegen 


— 41 — 


den Willen des Vaters zu nähern, fie billigte im innerflen Gemüthe feine 
eble Aufopferung und feufjte nah Frau Gertrud ober dem Grabe, 
Fran Gertrud aber fehrte noch immer nicht wieder, 


IV, 


Nicht viele Wochen waren ins Land gegangen, da fland wieder ein 
junger Mann vor dem alten Bergmeifter und bat um die Hand feiner 
ſchoͤnen Tochter. Diesmal trug aber der Freimerber fein dunkles Berg⸗ 
mannskleid. An feine fchlanke, hohe Geflalt ſchmiegte fih ſchmuck und 
knapp das grüne, goldgefidte Gewand des Dberförfters. Er brachte fein 
Geſuch vor mit der Eicherheit des Mannes, dem alle Thüren gern ges 
Öffnet werben und fand denm auch bei dem flolzen Blenzer ein williges 
Gehör, Dennoch aber hatten die beiden die Rechnung ohne den Wirth 
gemacht. Elsbeih wurde von den Water herbeigerufen, der ihr ohne weis 
teres den Förfter als ihren Bräutigam vorflellte. Elſeken war bleich, als 
fie über die Schwelle des Zimmers trat ; viele fummervolle Nächte hatten 
ben Frühling ihrer Wangen verweht und ihre Augen waren roth und 
geihwollen von unverfiegbar quillenden Thränen, Als der Water ihr den 
Beſchluß mittheilte, der Körfter folle fein Eidam werden, da färbte 
dunfle Nöthe die Wangen des holden Kindes, ſchneller eilte bas Blut 
ihre durch die Adern, tiefer und ſchwerer wurden ihre Athemzüge, aber 
ihr Auge blidte Mar in feier Entfchloffenheit und einen Schritt vors 
tretend, fprach fie zu den beiden Männern: 

— Ihr Pönnt mich dem verweigern, DBater, den ich liebe, aber ihr 
werdet mid nimmer zwingen, einen andern zum Manne zu nehmen, und 
der Förfer wird wohl meiner nicht fürder begebren, wenn ich ihm fage, 
baß ich lieber fterben, als mit ihm vor den Altar treten will. 

Als Elſeken die Worte mit feſter Stimme geſprochen batte, wenbete 
fie fih, wm das Zimmer zu verlaften ; jegt aber ſchwand ihr die Kraft, 
mit der fie ſich muͤhſam aufredyt erhalten hatte, fie fhwanfte und ſank 
leblos auf der Schwelle nieder. 

— Nichts für ungut, Förfler, rief Glenzer, ber der Ohnmaͤchtigen 
zu Hülfe eilte, — babt Geduld und fprecht bald wieder vor ; die Dirne 
wird andern Einnes werden, 

Und indem der harte Vater mit der herbeieilenden Magd befchäf- 
figt war, das kranke Kind wieder zum Leben zurücdzurufen, verlich der 
junge Waldmann mit umwölkter Stirne, eilenden Schrittes das Haus, 

Kaum dankte der Förfter den begegnenden Bergleuten und Bauern 
für ihre freundlichen Grüße; der Grimm vereitelter Hoffnung ließ ihn 
nicht Acht haben auf die Welt außer ihm, und indem er von Zeit zu 
Zeit einen Fräftigen Fluch ausftieß, wendete er um den Goldberg herum 
in einen finſtern alten Wald voll Tannengeſtrüpp und modernden Eichen, 
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und lleß feinen Aerger aus am bem jungen Gebüſch, das er abſichtlich 
niedertrat, wo es ſich im Wege blicken ließ, 

Leife rollte der Donner in weiter Ferne, ein Gewitter flieg allge: 
mac über die Berge herauf; ber Wörter aber hatte deſſen nicht Acht, 
fegte fih auf einen alten, bemooflen Baumfumpf und fhaute flarr vor 
fih bin im das firuppige Haidefraut. Immer mäber 309 das Gewitter, 
immer Sauter, rolite der Donner, und der Wind faufte durch bie alten 
Bäume und brad die trodenen Aeſte von den Eichen. Eiche ba war's, 

‚als ob’s im Moofe neben dem Foͤrſter mit feiner, zarter Stimme flü- 
flerte und bat. Er fah fi um, nirgends war ein lebendes Weſen zu 
erblicten. Und wieder wisperte es neben ihm und flehte gar rührenb, und 
als er ſich niederbeugte zu den Wurzeln des alten Etumpfes, auf ben 
er fich gefept hatte, da unterſchied er ganz deutlich, wie's Pläglich zu ihm 
emporfang : 

Drei Kreuzlein ins Bäumlein, 
Ich bit di gar fehr; 

Mir bringt es Errettung, 
Dir fällt es micht ſchwer; 
Drei Krenzlein ins Bäumlein, 
Will's lohnen gar fein 

Mit güldenen Ketichen 

Und Edelgeſtein. 

Der Förfter rieb fih die Stirn, er wußte nicht, wie ihm gefchab. 
Und doch war es fein Traum, die Stimme flehte und bat gar dringend 
in einem fort, fo daß es dem muthigen Manne fat unbeimlih um's 
Her; werben wollte, 

— Und wer bift du, wo meilft du? frug er endlich, — zu welchem 
Ende foll ich drei Kreuze in den Baum fchneiden ? 

— Moosleutchen find wir, wisperte es aus ber Tiefe, — armı, 
arme Moosleutchen, wohnen in der Erde, uns jagt ber wilde Täger, 
baden nirgends Ruhe, Ruhe nur auf Bäumen mit drei weißen Kreuz⸗ 
den. D, fchueid uns doch die Kreuzchen, wollen’s reichlich lohnen. 

Fept fielen dem Förfter alle die Geſchichten ein, die er im feiner 
Kindheit von den Moosleuten gehört und da er ohnedies als guter Waid- 
mann fein Freund des wilden Fägers war, fo fühlte er fi) ſeht gemeigt, 
den Bitten der feinen Moosleutchen Gehör zu ſchenken. 

— Und werdet ihr mir helfen zur Erreihung meiner Wünfche, wenn 
ih euch Hülfe leifte? frug er weiter, 

Drei Kreuzlein ins Bäumlein, 

Will's lohnen gar fein, 

Sprich, Herz, was begehrfl du? 

Schon morgen iſt's bein, 
wisperte es unter ber Baumwurzel hervor. 


— 413 — 


— Wohlan, fprad der Förfter, fo verbirb ben, ber mir im Wege 
ſteht! und er z0g feinen Genidfänger aus der Scheide und hied im die 
Rinde des nähftlen Baumes drei Kreuzchen meben einander, 

Und flärfer und lauter rollie der Donner, in Strömen goß ber 
Regen vom ‚Himmel herab, die Windsbraut tofle und heulte durch den 
Wald und dem Förfler war es, als ob die alten ausgewitterten Tannen» 
zapfen ſich im lauter tömende, fchrille Gloden verwandelten, die ihm 
inmer heller und greller in das Ohr länteten 

Bim, bam, bum, 
Seine Zeit if um, 

Den Zäger überlief es eisfalt bei dem unheimlichen Lärm und ba- 

ſtigen Schrittes verließ er den Walb. 





Töneken ſaß in der elufamen Hütte, Da brüllte der Donner auf 
wie ein wildes Thier und die Fenerfchlangen der Blige zifchten am dun» 
feln Himmel hernieder. 

Der Regen fchien von Zeit zu Zeit auszuruben, um neuen Vorrath 
zu fammeln und fhoß dann nach jedem Wetterſtrahl mit verflärkter Kraft 
zur Erde, Heulend fuhr der Sturmwind in die Schornfleine ber Schmelz⸗ 
dfen und jagte dem erfchredten Hüttenleuten Kohlen und Schlacken ins 
Antlig. Das war aber ein Wetter, bei dem Zönelens Brut freier ath⸗ 
mete, das der Stimmung feines gequälten, zerriſſenen Innern entſprach, 
bei dem er die fchauerlihe Einſamkeit der dumpfen Hütte zu verlaffen 
pflegte und fih hinaus begab in ben wilden Tanz der tobenden Ele 
miente. Und fo wanderte er denn in Nacht und Dunkel hinein; was 
kümmerte es ihn, daß der jäh flammende Blig feine Spur eines Weges 
beleuchtete, wo feine irren Füße den mwillenlofen hintrugen, was kümmerte 
es ihn, daß hohe Eichen vom Strahl getroffen neben ihm niederflürsten, 
daß die geängflete Eule ihm entfept in das Antlig flog und mit zittern« 
dem Flügel feine Wangen peitfchte ; er fah nichts und fühlte nichts, und 
wanderte hinein in Eturm und Dunkel. 

Der Morgen grante ; einzelne, ſchwere Negentropfen fielen noch vom 
Himmel herab, an dem ein frifcher Oftwind die fliehenden Gewitterwol⸗ 
fen zerriß und ihre Weberbleibfel in wilder Haſt vor ſich berjagte, Der 
Drfan hatte fich gelegt, es wogte und braufle nur dumpf in ber aufs 
geregten Ratur, die ben Groll der Elemente noch nicht vermwinden konnte, 

Bleib und erfhöpft and Anton gelebnt am den vermwitterten, ge 
borfienen Stamm einer alten Eiche, Matt und gedankenlos blickte er vor 
fih bin in das Wurzelgefleht und Haidemoos; da lang aus der Ziefe 
eine leife, liebliche Melodie, die immer lauter und vernehmlicher wurde, 
bis fie Tönefen aus feinem bumpfen Brüten weckte und fich ihm lockend 
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und verführerifch ins arme, gequälte Herz ſtahl. Die unterirdifche Stimme 
aber fang gar anmuthig mit dem Flaren Tome eines Eilberglödchens : 
Kettchen fein, 
Gold fo rein, 
Zwölf mal ums Hälfelen ; 
- Zönelen, Eifelen, 
Tönelen, Elſeken. 

Halb entfegt, halb ſüß beflommen, beugte fi der Knappe zur Erde 
nieder und laufchte dem wunderbaren Gefang. Und wieder tönte daffelbe 
Liedchen in fein Ohr und wie er flarrte und laufchte, da bligte es ihm 
ins Auge und vor feinen Füßen glänzte um die Wurzel der alten Eiche 
geichlungen eine Kette vom reinften, beften Golde. Mit zitternder Hand 
griff Anton nah dem beißerfehnten, Lölichen Kleinod ; wie von felbit 
löſten fih bie koſtbaren Ringe von dem Geäſt und ſchlangen fi um 
Arme und Hände, Die Glieder waren größer als Erbfen. Gin wilder 
Schtei der Freude rang fi empor aus ber Bruft des Jünglings; er 
ſchlang die Kette ums feinen Hals, und fiehe, zwölf gligernde, ſtrahlende 
Kreife glänzten ihm vom ſchwarzen Grubenkittel entgegen, Unb mit bels 
lem Ruf fprang er in das grüne Gebüfch, weinte und jubelte, jauchzte 
und fang und lange noch tönte fein Lied ans weiter Ferne durch den 
büftern Wald: 


Zwölf mal ums Hälſeken, 
Töneken, Elſeken, 
Töneken, Elſeken! 





Kaum hatte die Glocke des Zechenhauſes vom Goldberge herab zur 
Arbeit gerufen, da ſtand Bergtönefen mit freudeflrablenden Antlig vor 
dem Meiſter Glenzer und hielt dem Etaunenden bie herrliche, goldene 
Kette entgegen. 

— Seht da, Bergmeifter, rief er mit zitternder Etimme, — bie 
Meorgengabe, die Ihr für eure Tochter verlangtet, 

Staunend fah der alte Mann bald auf den Knappen, balb auf bas 
Kleinod, und fein finftrer Blick wurde noch finftrer und düſtrer. 

— Und wer gab Dir die Kette? frug er barſch ben Jünzling, der 
vom underbofften Glücke verwirrt, fafl bewußtlos vor ihm lehnte, 

In abgebrochenen, unzufanmenhängenden Worten erzählte Tönefen 
die Geſchichte feines Fundes. 

— Berziehe bier, bald fol Dir Antwort werben, ſprach der Berg: 
meifter kurz und kalt und entfernte fih eilenden Schrittes. 

Lange verharrte Anton in troflofer Einſamkeit. Dem lieblichſten 
Glücke fo nahe, wurde er wieder zurüdgefhleubert im den Abgrund der 
Ungewißheit. Das Wefen des Alten fehlen ihm michts gutes zu verfünden 
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und ängfifich ſchweiften feine Blicke under, begierig lauſchte fein Ohr auf 
das kleinſte Geräuſch, ob ihm nicht irgend ein Zeichen die Nähe des ge» 
liebten Weädchens verrathen würde, Aber alles blieb ill und ſtumm mie 
das Grab. Seine Elsbeth ahnte nichts von dem, was um fie vorging. 
Sie lag anf ſchwerem Siechdett feit jenem Tage, mo fie die Hand des 
Förfters vom fich gewiefen ; von Stunde zu Stunde ſchwanden bie Kräfte 
ihres Lebens mehr und mehr und fon drohte die zitternde Flammie 
auf immer zu verlöfchen. 

Eine lange Zeit, für Anton reih am entfegliher Qual war ver: 
firihen, da trat der Bergmeifter wieder ein zu dem Harrenden. ber 
diesmal war er nicht allein, im feinem Geleite folgten finftere Maͤnner, 
die Schöffen bes Berggerichts. Mit Entfegen weilte Anton’s Blid auf 
dem dunkeln Kreife, feine Glieder bebten, feine Füße verfagten ben Dienft, 
als Elsbeth's Vater alfo anhob : 

— Grjähle noh einmal bier biefen Männern bie Geſchichte der 
goldenen Kette; Ihr aber hört und prüft! wandte er ſich zu den Schöffen. 

Mit zitternder Stimme wiederholte Anton, was er dem Bergmeifter 
bereits mitgetheilt, nur war feine Rede noch verworrener und befangener, 
da die Gegenwart ber Richter ihm ängflete. 

Als der Jüngling geendet, ſprach Glenzer zu dem Uniftehenden : 

— Ihr feid gewiß weit davon entfernt, Schöffen des Berggerichts, 
diefer fchledht erfundenen Mähr Glauben beizunieffen, auch ift jener 
Knappe nicht abgefeimt und verhärtet genng, um mit fredher und rubiger 
Etirm fein Lügengewebe vor und anszubreiten, Ihr hört es an dem uns 
fiheren Ton feiner Stimme, an der Berwirrung feiner Worte, Ihr feht 
es an dem Beben feines Körpers, an ber Bläſſe feines Untliges, daß er 
ſchuldig; — datum alfo gaben die Gruben fo geringen Ertrag, darum 
verfhwand anf umbegreiflihe Weife das Gold aus Gängen und Adern. 
Es ift offenbar — er hat das Bergwerk beftohlen. 

Mit einem Schrei des Entfegens ſank Anton bewußtlos zur Erbe, 

— Er hat das Bergwerk beflohlen, wieberholten die Echöffen rings 
im Kreife und die Diener des Berggerichts traten ein, feflelten den leb⸗ 
lofen mit ſchweren Ketten und fchleppten ihn fort, zum finflern, alten 
Gerichtsthurm. 





Wenige Wochen nach jenem Tage waren verſtrichen. Gin unheim⸗ 
liches Treiben belebte den Gipfel des Goldbergs. Die Gerichtsknechte bau⸗ 
ten dort einen hoben, mächtigen Scheiterhaufen, und ein langer düſterer 
Zug bewegte fih von dem Hagener Schöffenhaufe dem Goldberg zu. 
Boran wanderte der Echarfrichter mit feinen Gehülfen, hinter ihm folgte 
von Häfhern umgeben ein fhöner, herrlicher Füngling, der mit Gott 
ergebenem „Herzen zum Himmel fchaute und mit gefalteten Händen das 
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Gebet eines frommen, ſchuldloſen Gemüthes ſprach. Geſenkten Blides 
Schritt dann der finfire Meifter Glenzer einher und mit ihm die Echdffen 
des Gerichts. Eine Schaar tranernder Knappen, bie ein ſchönes feier 
liches Lied anfimmten, befhloß den Zug. 

Und droben auf dem Berge bildeten fie einen Kreis um den Schei» 
terhanfen und banten den Züngliug fett am den fhwarzen Pfahl, ber 
Etab wurde gebrochen und unter dem frommen Geſange der Knappen 
ſchlugen über dem flerbenden, betenden Anton bie hellen Flammen zuſam⸗ 
men und glänzten im Wiederfchein an den grauen Wolfen des Himmels, 

Un diefelbe Stunde aber war des Bergmeiſters Tochter geſtorben. 

So lange Bergtönelen im Gefängniß geſchmachtet hatte, land Frau 
Gertrude Hütte dde und verlaffen, fein Zeichen des Lebens regte fich 
hinter den verfhloffenen Thüren und Laden und mit leifem Ecauer gin ⸗ 
gen die Leute an der Wohnung-des unglücklichen Knappen vorüber, 

Am Morgen aber nah dem Gerichtstag auf dem Goldberge, da 
fahen die Bewohner des Dorfes mit Augſt uud Schreden, wie die Thür 
der Hütte fih langfam öffnete und Frau Gertrud aus bderfelben hervor⸗ 
trat, Ihr Ausſehen war entfeglid und gefpenftifch, wild durch einander 
flatterten die langen, fchwarzen Haare um das bleiche, tief gefurdte Ant» 
fig. Düfere Wolfen verhüllten den Himmel, Donner rollte, Blige zud« 
ten. Auf dem Haupte trug die Greifin einen runden Scheffel, gefüllt mit 
dunklem Mohnſamen, und durd Bonner, Eturm und Wetterfirahl fchritt 
fie mit flarrem Blide und feierlichen Schrittes den Goldberg hinan. 
Dreimal wanderte fie dort oben um dem Gipfel des Berges und murs 
melte dumpf und abgebrochen vor ſich bin: 

Cohn im Grab, 

Brant im Grab, 

Einf binab 

Verfluchtes Gold ! 
Eoviel taufend Jahr 
Als Körner im Maaf ; 
Sünudenſold, 

Verfluchtes Gold! 

Als fie fo dreimal um den Berg herumgegangen war, ſtüͤrzte fie ben 
Scheffel mit Mohn im den Haupiſchacht bincb, fprad einen entfeplichen 
Fluch und fprang in die Tiefe. Aus dem Schacht aber fuhr eine gräß- 
liche Flamme, ein furchtbares Krachen erhob fi und das ganze Berg ⸗ 
werk ſtürzte donnernd zufammen, 

Bon den Augenblicke an lag der Hagener Goldberg einfam und 
verlaffen ; nie hat man wieder in der Gegend eine Epur von Gold oder 
Silber gefunden, in Hagen wohnen feine Knappen mehr, der Berg liegt 
kahl und öde und anf ihm wächtt nur wenig Moos und gar fein Gras, 
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Eine Neiſe nach der Krim. 
(Rad den Neifeberichten des Hrn. v. Demidow.) 


Bon Su⸗dagh nad Alupfa, 
der Refidenz des Fürften Woronzow, au der Eübfäfte der Krim, 


Wir hatten Theodofia und Kaffa verlaffen und gelangten nah Su⸗ 
dagh. Diefer Name muß fehr alt fein, denm er war fchon zur Zeit der 
griechiſchen Golonien befannt, wenn auch manche Abweichungen daraus 
Eoldaja oder Tougdain mahten. Gegen das neunte Jahrhundert war 
der Wohlſtand von Emdagb fo groß, daß dieſe Stadt ihren Namen 
alten griehifhen Befigungen in der Krim gab, welche unter dem gemeits 
fchaftlihen Namen Eogdaja begriffen wurden. Aush noch fpäter, unter 
den Genuefen, erhob ſich Eu-dagh aufs neue zu großer Macht; jept 
noch bededen die Ueberrefle dieſer Stadt ein großes Vorgebirge mit ihrem 
noch erhaltenen Mauern ; feſte Thürme bilden die Umfaſſung derfelben, 
Am Fuße des Berges fieht man ein ärmliches tatarifches Dorf; wenn 
man zu ber zerflörten Stadt binauffleigt. findet man einen türfifchen 
Brunnen mit zierliher Sculptur, im melde man eine Geftalt des heiligen 
Michael von grober Arbeit eingemeißelt hat, 

Die Feſtung war vormals mit einem Graben umgeben, den bie 
Zeit ausgefüllt hat; ganz fo wie zu Balaflava ift der Boden dieſer alten 
Citadelle fehr fteil, allein da, wo die Mauern fih dem niedrigern Theile 
näbern, bemerkt man noch einige größere Bauwerke: zwei verfallene Has 
fernen, Ruinen einer Ruine, denn fie waren ans alten Trümmern er—⸗ 
baut morden; große Gifternen mit Wafferleitungen, die fehr verfländig 
angelegt waren ; eine Mofchee und einige moderne, aber verlaſſene Ber 
bände : dies find die dermaligen Spuren diefer reihen Start Ensdagb, 
welche lange Zeis durch die Vage ihres Hafens begünfligt, durch den 
Schuß ihrer Feſtung und die bewundernswerthe Fruchtbarkeit der benach⸗ 
barten Gegenden, eine Hauptſtadt der Macht und des Handels war, Vers 
fegt man fich in diefem reizenden Thale, von fräftigem Baumwuchſe be 
dedt, und unter dem Laubgewölbe, im welchem der Mare Bad) flieht, in 
jene alte Zeit zurüc, mit ihrer fhätigen und lebendigen Stadt, mit dem 
von Schiffen angefüllten Hafen, fo fann man fi eine Vorſtellung von 
dem fo berühmten Thal von Su⸗dagh machen. Jetzt bat dies reizende 
Bild dem nügliheren Schmuck unermeßlicher Weinberge Play gemacht, 
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welche mit fruchtbaren Dbigärten adwechſeln. Man fagte uns, daß Eu- 
dagb vornehmlich im Frühjahr gefeben werben muß, wo die Mandel» 
und Pfirfihbäume mit ihren Blüthen diefes reizende, von der Natur fo 
begünfligte Beten bedecken. So bringt jedes Jahrhundert feinen Schmuck 
und feine Poeſie mit ſich. 

Ein trauriges Unterkommen in einer ärmlihen Kammer, eine reich« 
lihe Streu, weite Spaziergänge in der Umgegend, einträgliche Jagden, 
denfwürdige Beſuche in den Ruinen, bei den Zchwefelguellen der Rad: 
barfchaft, welhe für manche Hautkrankheiten einen großen Ruf baben, 
und in den Schieferfhluchten, welche die Sage gern zu Eteinfoblenflögen 
machen möchte, dies war unfer Leben und unfere Beichäftigung während 
der Zeit, die wir in Su⸗dagh zubrachten. 

Wir verliehen diefe ſchöne Gegend unter dem Widerhall der Wein⸗ 
fäffer und der Steltern, und richteten unfere zablrefche Cavalcade gegen 
das Torf Kutlaf, am nördlihen Ende diefes Tbales, in einer Landſchaft 
ven feltener Fruchtbarkeit, Bon Kutlak ſtiegen wir nah der Küfle in 
einer ungebeueren Schlucht herab, welche ganz von gerollien Steinen ber 
Wildbäche angefüllt if, fo daß wir mit der Nacht in Kapsfhor eintrafen, 

Dies if ein ſchönes tatarifhes Dorf, wozu ibm der Raum nicht 
feblt ; es iſt geſchmackvoll auf einen großen Amphitheater erbaut, und 
die Hüufer find ſtufenweiſe dergeftalt angelegt, daß fi alle diefe Zer« 
raflen überragen. Eine ganz neue Mofchee nimmt eine der Eeiten des 
Berges ein, Hier fliegen wir ab und wurden mit der böflichflen und wür⸗ 
devoliften Anmuth durch einen Mullah empfangen, der eben aus ber 
Moſchee trat; es war eim reizender Rafaelsfosf, Bald wurden wir ber 
Eorgfalt des Ombaſchi überwiefen, weldher von feiner Terraffe herab lant 
alle diejenigen zufanımenrief, deren Kunft oder Gegenwart zu der Gaſt⸗ 
freundfchaft nöthig waren, die er ums bereitete, Es war chen bie Zeit, 
wo jede Familie zum Abendeſſen verfanmelt war, Auf dies Zeichen des 
Oberhauptes des Dorfes eilten alle aus ihren Häuſern uud erfüllten im 
Angenblid alle Terraffen, um fih nah dem Gegenftande des erhobenen 
Nufes zu erfundigen, Dies war eins der auffallenden Schauſpiele, die 
flets im Gedächtniß bleiben. Wir erbielten ein fehr reinliches Zinmer, 
ganz mit Teppichen belegt. Das Papier, welches den Tataren im Winter 
ſtatt der Fenfterfcheiben dient, war bereits forgfältig an die Rabmen der 
fhmalen Fenſter geklebt worden. Gin ganz patriarhalifdes Mahl, allein 
mit Anfand und Gutmüthigleit dargeboten, endete den Tag und lud 
uns zum Schlafen ein, 

Am 9, Detober fchlugen wir wieder den Weg nad der Küſte ein, 
Unfere guten Wirthe von Kapsfhor hatten uns als Hauptführer einen 
Mann mitgegeben, einen Hadji, deſſen weißer Turban feine Pils 
gerfahrt nach Mekka andeutete. Unſere Abreife wurde durch einen men 
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fchenfreumdlichen Zweck etwas aufgehalten, Gin junger Zatar war am 
vergangenen Abend gefommen, um fich zu erfundigen, ob es unter uns 
einen Arzt gebe, und hatte eine große Freude geäußert, als er den Dr, 
Zeveille bereit fand, ihn von einer Benle zu. befreien, welche von den 
Augenbrauen an das ganze Augenlid einzunehmen drohte. Der andere 
Morgen war dazu belimmt worden; allein ber junge Menſch, welcher 
Tags vorher fo entſchloſſen geweſen war, erfchien nicht wieder, und wir 
verliefen das Dorf erf, nachdem er aufgeſucht worden war nnd fi 
wahrſcheinlich fehr glücklich fhägte, uns entgangen zu fein. 

Die Berge, welche wir anf unferer Reife trafen, obwohl fehr hoch 
und durch diefe Höhe auffallend, haben eine gewöhnliche Geſtalt und bies 
ten auf dem Wege keinen befondern Gharafter dar. Nur dur unge: 
heuere Schluchten und auf fteilen Bergpfaden führte uns unfer Weg am 
ganzen Morgen. Nachdem wir in einiger Entfernung einen altın Thurm 
gefeben hatten, der aus der Römerzeit herrübren foll, den die Tataren 
Tſchoban⸗Kaleh, den Schäferthurm, nennen, befamen wir das Torf Uskut 
zu fehen, das in einem tiefen Thale verborgen liegt. Hier hatten wir eis 
nige Mühe, Pferde zu erhalten, Der würdige Ombaſchi, der in fo vor« 
gerücter Jahreszeit nicht auf fo zablreihe Neifende rechnete, batte diefe 
Thiere nach ihrem Gefallen den Weg nah den Bergen eiufchlagen laffen, 
und es war eine lange und beſchwerliche Arbeit, von fo weit ber die er» 
forderlihe Anzahl von Pferden zufanmenzubringen. (Gegen Abend ent» 
wictelte fich eine noch weit reizendere Landfchaft zu unfern Füßen. Nach— 
dem wir lange abwärts geritten waren, um in ein enges Thal zu gelan« 
gen, indem wir zwei Bäce überfritten, faben wir Tuak, ein freunds 
liches, unfern des Meeres gelegenes Dorf, welches fih über die ſchönen 
Bäume feiner Dbfgärten erbebt. Während man unfere Pferde fattelte, 
firedien wir uns auf den fchwellenden Teppich bin, den der Ombaſchi 
auf ein Terraſſendach hatte legen laffen, wo man uns als Abendeflen 
Trauben und fühen Wein vorfegte. Nach Beendigung diefes einfachen 
Mabis trat die Reifegefellfhaft wieder ihren Marſch an, durchritt bald 
Kuiſchuk⸗ Uzen und Kuru⸗Uzen, den Beinen und trodenen Bad, hübſche 
Dörfer mit diefen bezeichnenden Namen, und wurden von der Nacht ebem 
da überfallen, wo die gebahnte Strafe aufhört, um bis nach Aluchta dem 
Zufälligfeiten eines ungleihen Ufers zu folgen. 

Wir hatten da, wo unfer Pfad aufpörte, zwei tatariſche Schäfer 
gefunden, welche in der Richtung, wo die Sonne untergegangen war, 
auf einen Beinen untergebreiteten Teppich nicdergefniet waren und mit 
frommen Gifer ihre Abendandacht verrichteten. Wo it Alufchta ? wo ifl 
der Weg nach Aluſchta? frugen wir; die frommen Schaͤfer zeigten zu 
gleicher Zeit nach dem Ufer des Meeres, und wir bedurften einer zweiten 
Verſicherung, um uns zu überzeugen, daß bier wirklich der Weg war. 
Doch mahden wir einmal begriffen hatten, ſchloß fi unfere reiteude 
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Geſellſchaft dichter und wir beraten den Strand mit feinen gerofiten 
Kiefeln. Unfere Führer, durch unfer Gepäd aufgehalten, deffen mangel⸗ 
bafte Befefligung bier alle Augenblide aufbielt, hatten viel von ihrer 
Geſchwindigkeit verloren und bereits tremmte fie eine bedeutende Eutfer⸗ 
nung von uns. Dennoch Sien uns dies ein febr auffallender Weg, ba 
wir nicht wußten, daß dies der einzige Theil der Küfle war, wo aus 
Mangel an Zeit das müslihe Syſtem der bequemen und ebenen Straßen 
noch nicht hatte ausgeführt werden könuen, welches ber Graf Woronzom 
über diefen Garten der Halbinfel ausgedehnt hat. Wir fchritten daher 
auf diefem beweglichen Grunde, jo gut es geben wollte, fort, auf welchen 
der Eifer unferer treffliben Pferde auf einmal abftumpfte, Piöglich wurde 
die Nacht ganz finfter, der Wind erhob fih, das Meer ging höber und 
benegie die Füße muferer Pferde, während zugleih ein horizontaler eifi« 
ger Regen uns im das Geficht ſchlug. Test fing unfere Lage an, wie 
Raffet zu fagen pflegte, sich fcharf abzuzeichnen. Die Finſterniß war fo 
ſtark, daß feiner von uns den Kopf feines Pferdes ſehen konnte; man 
zog auf diefe Weife weiter, wie in einem Abgrunde, obne einen andern 
Führer als den Lärm der Wellen, der die Kiefel ‚rolite, Mit jedem 
Christ fand fih ein neues Hinderniß; bier eim umgeworfener Baum, 
dort ein umlichtbares Loch, welches der bewundernswiürdige Inſtinct ums 
ferer Pferde jedesmal errietb. Diefe verfläudigen Thiere erflimmten, wie 
die Gemfen, bald in das Meer geftürjte Felfen, bald einen ſchmalen 
Pfad auf dem beweglichen Ufer, das unter ibren Füßen leicht zufanımen- 
Rürzen konnte, Bor Kälte zitternd, vom Regen durchweicht, unter wieder 
holten Stürzen, deren Gefahr uns die Finſterniß nicht abmen ließ, brach⸗ 
ion wir drei Stunden zu, fo lange und mühſelig wie möglih, um bie 
wenigen Werft zurüchzulegen, die uns von Alufchta trennten, Endlich er» 
ſchien uns ein Licht, ein Nettungszeichen in dieſer fiuftern Nacht. Unſere 
Pferde, einen feflern Grund erfennend, nahmen wieder ihren fichern 
Schritt an; mir durchſchrilten einen kleinen Fluß, ohne ihn zu febenn, 
und hielten unter der weiten Gallerie eines hübſchen Hauſes in türkiſchem 
Stil an, Dies Haus war die Pol von Aluſchta. Eine Stunde nachher 
war alles vergeflen, Dennoch verließen ung zwei von uufern Gefährten, 
um unfere Rückreiſe mit dem Dampfſchiff ficher zu ftellen, denn es war 
das legte Schiff, und feine baldige Abfahrt war uns defannt, ohne daß 
wir den Tag genau wuften ; diefe beiden Gefährten bielten es daher für 
angemeifen, nad einer Etunde Aufenthalt den andern einen Borfprung 
abzugewinnen und fich klugerweiſe um Mitternacht auf den Weg ad 
Yalta zu begeben, Nichts war leichter ; wir waren auf der Poſt ſelbſt, 
es bedurfie nur eines Winkes; eine Telega war bald bereit und unfere 
beiden Reifeuden neben einander in den fchmalen Wagen gepadt, welcher 
in vollem Schneegeflöber fortrollie, während wir als wahre Sybariten 
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zum heißen Dfen zurückkehren, um bem wir uns auf unfern Mänteln 
ſtatt der Matragen hinſtreckten. Der Schlaf bemächtigte ſich ſchon der 
müben Reifenden, als man noch auf dem benachbarten Berge die Glocke 
der Zelega hören fonnte, welche umnfere beiden frierenden Genoflen ent 
führte, 

Doc des andern Tages um 8 Uhr Morgens murbe die fchlafende 
Gefellfhaft von einer Glocke geweckt, und zwar von berfelben, das war 
nicht zu bezweifeln. Welche Ueberrafhung ! was if vorgefallen ? Nichts, 
oder wenigflens nicht viel. Unſere beiden Gefährten hatten mitten bei dem 
Abſchiednehmen am vergangenen Abend ganz einfach vergeffen, dem Po— 
Rillon den Weg anzugeben, ben fir einfchlagen wollten. Kaum hatten fie 
fi auf ihrem leichten Wagen feftgefegt, als fie das verhängnifolle Wort 
«Paſchol !v ausfprachen, d. b. «fort !v und der Poflillon fuhr fort. Allein 
in welder Richtung ? Ah! grade mach Morden, gegen den Tſchadir⸗ 
Dagh, auf Sympheropol zu, während ber Weg unferer abentenerlichen 
Nachtreifenden fie nah Sudar an das Meeresufer bringen follte. Es 
fehneite fo wüthend, der Wind heulte, daß unſere bedauernswerthen (Bes 
fährten dabinfuhren, ohne zu wiffen wohin, wie das Blatt, das ber 
Sturm umberjagt. Es fommt eine Pofflation, TaohansBazar, Hafen« 
marft, ein bübfches Poſthaus am Wege unter der öſtlichen Eeite des 
Zihadir-Dagb, ähnlich einem Häuschen im einem englifhen Garten, in 
geſuchtem Geſchmack aufgeführt. Hier ermuntern fih unfere Reifenden, 
welche beide die erforderlichen Kenntniße befigen, nm im ruffiiher Sprache 
eine Redensart von drei Worten zufanımenzufliden ; fie fragen den Poſt⸗ 
meiſter: Wie viel Werft bis Yalta? — Wierundfünfzig ! antwortete der 
Beamte. — Bierundfünfzig ? unmöglich! Diefer Menſch fchläft ohme Zwei⸗ 
fe. — Man nimmt eine Feder und läßt den Beamten dieſe verhäng- 
nisvolle Zahl fchreiben, worauf fih alles zum fchmerzlichen Erſtaunen 
unferer Collegen aufflärt, weldye darauf zu und, ganz weiß von Schnee, 
von diefer verhängnißvollen Fahrt zurückkehren mußten. 

Leider war die Strafe nach Yalta beinahe von Pferden entblöft, 
da die meiften von dem Dienſt in Aufprud genommen worden waren ; 
wir mußten daber, um diefen gemeinfhaftlihen Sammelplag zu erreichen, 
alle Mittel benupen, die uns geboten wurden, und waren gemdthigt, 
diefen fhönen Weg vereinzelt einzufchlagen, einige zu Wagen, die andern 
zu Pferd, wie jeder es möglich machen fonnte. 

Wir haben ſchon anderweit die malerifhe Lage von Alufchta bes 
fhrieben. Diefe Stadt, die fih am Abhang einer riefenhaften Schlucht 
erhebt, liegt bier wie eine Echildwache, um dies Thal zu bewachen. 
Alufhta und Sudagh find die beiden einzigen Puncte der Küſte, wo die 
Borberge der taurifchen Kette unterbrochen werden. Mau follte fagen, daß 
der Hintergrund der Berge nur dazu beftinumet if, um die Küfle vor dem 
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jerflörenden Norbwind zu fchügen. Für Alufchta if der majeftätifche Tfcha- 
dir-Dagh der befhügende Berg. Die Stadt Aluſchta if, Dank ihrer ſtra⸗ 
tegifchen Lage, nicht ohne gefhichtlihe Berühmtheit geblieben. Im fünften 
Jahrhundert, als das römifche Neich diefe Gegenden beberrichte und ger 
gen die Barbaren fügte, ließ Zuftinian am Gingange des Hafens von 
Aluſchta eine Feſtung banen, die den Namen Phrourion erhielt, Drei 
hohe Thürme diefer Gitadelle ſtehen noch Öfllih von diefer Schlucht, mit 
ten zwifchen tatarifhen Häufern. Eeit diefer alten Zeit ift Alufchta, deffen 
flavifher Name ein zärtlihes Diminutiv von dem fchönen Namen He— 
lena, dem gewöhnlichften in Griechenland fein fol, eine große Stadt und 
ſelbſt ein Bifchofsfig geworden. Jetzt hat Aluſchta etwas von feiner Wic- 
tigfeit verloren, aber mit Recht if diefe Stadt auf ihre fhöne Rage ſtolz, 


auf ihre beiden Thäler, ganz mit Gärten und Weinbergen bededt und_ 


von zwei Bäcen bemwäflert, von denen der von Sorbefoju der bedeutendite 
ifi. Die öffentliche Stellung diefer Stadt befchränft ſich lediglich auf eine 
Briefe und Pferdepoft und ein Hauptzollanit. Gin fchönes Wirthshaus 
im afiatifhen Gefchmad, eine ganz neue Mofchee und einige Magazine, 
darauf befchränft fih die Etatiftit der Bauwerke diefes Drts, welcher 
bedeutend gewinnen wird, wenn bie Straßen fämmtlich beendet fein wer⸗ 
den, die bier zuſammentreffen follen, 

Uebrigens hat der Weinbau, eine fehr glückliche Unternebmung in 
der ſüdlichen Krim, bereits folhe Fortfchritte gemacht, daß die Deffjatine 
Landes feit zehm Jahren fi von einem Werth von 50 Rubeln auf 800 
Rubel erhöht hat, und auch felbf zu diefem Preis fehlt es nicht am 
Käufern. 

Wir fepten unfern Weg nah Yalta fort. Will man eine Neibe von 
fhönen Landfchaften bewundern, die Natur wecfelsweife in ihrer wilden 
Pracht oder in ihren reizendſten Einzelnheiten betradyten, fo muß man 
diefen freundlichen Weg einfchlagen, eine lachende Allee des fhönften Parks, 
mit den bezauberndften und abwechſelndſten Anfichten umgeben, Aber bier, 
wie auf dem Wege von Yalta nad Alupfa, wollen wir feine Befchreir 
bung verfuchen, fondern uns lediglich daranf befchränfen, ganz einfach die 
durchteiſten Drte zu nennen, 

Das trofllofe Wetter, welches uns durch diefen Frrgarten von Fels: 
fen und Wäldern verfolgte, ließ uns dennoch Bujuf-Pampat erkennen, das 
große Yanıpat, das verlofhene Andenken des alten Lampas, das fih am 
Ufer zur Zeit der griedhifhen Golonien erhob, wildes nad) feinen Mauern, 
die den Handelsleuten wohl befannt waren, viele Schiffe lockte, obwohl 
fie gegen das Unwetter fchlecht befchügt waren, Etwas weiter bemerften 
wir Parthenite, ; 

Diefen alten Namen führt jegt ein für Weinreben fruchtbares Laud⸗ 
gut, wo mit Corgfalt Flachs und der befte Tabak der Krim gebaut wird, 
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die daran fo reih if, Auf ber ganzen Küfle kann man die Epnren 
einer ungeheuern Erdrevolution verfolgen, Hat man Parthenite hinter ſich 
gelafien, fo dringt man, fi von Meere entfernend, in eine geheimniß⸗ 
volle Landſchaft ein, denn der große Aia⸗Dagh, der Bärenberg, erhebt 
fih wie ein ungeheurer Kegel, während er feinen Fuß weit hinaus in 
das Meer erfiredt. Zwiihen diefem Felſen und dem taurifhen Gebirge 
erſtreckt ſich ein gefchügtes Thal und an den Abhängen des Hintergrunds 
führt die bewundernswerthe Straße bin, Hier findet man die Erinne- 
rungen an die Schweiz, welche allen Reifenden fo aufgefallen find; in 
der That fehlt bier nichts: Felfen, Mühlen, fühne Brüden und das Ge» 
räuſch der Waflerfälle. Wie alle Bergfchluchten, fo hat auch diefer Weg 
feine Sagen und Dichtungen, Wenn man- einige Reifende hört, fo follte 
man glauben, daß man im diefen verborgenen Schlupfwinfeln manchmal 
irgend einem tatarifhen Schobry begegnet, der fih mit der Bente feiner 
geheimmißvollen Unternehmungen auf den Gipfel des Aia⸗Dagh flüchtet. 
Dod verhindern diefe Sagen, die mehr dichterifh aͤls furchtbar find, Fei- 
nen Menſchen, dieſe Straße zu jeder Stunde des Tages und der Nacht 
zu benugen. 

Eine glüdlihe Lage bat ferner das Landgut Artel, für welches 
ein alter Profeſſor, der ebenfo fehr Freund des Griechifchen wie der Ro- 
mantik war, den Namen Kardiatrifon, Heilmittel für das Herz, erfunden 
bat; man follte glauben, daß diefer Name ganz frifh in dem Garten 
der griechiſchen Wurjelwörter des ehrwürdigen Vaters Lancelot gepflückt 
worben wäre. Bon bier famen wir nach Urfuf, eine andere Feſtung Ju⸗ 
Rinians, welche zur Zeit des Einfalld der Slaven Gorzabita, der zer 
fprungene Berg, genannt wurde, Urfuf wurde feiner Zeit ebenfalls genue⸗ 
ſiſch. Ruinen, die aus der genueſiſchen Herrſchaft herrühren und vielleicht 
römifhe Fundamente haben, überragen dies Städtchen, welches amphi⸗ 
theatralifch amı Rande eines Baches emiporfleigt, Hier läßt man links den 
Weinberg Aj⸗Danil. Solche Namen find an diefer Küſte häufig; fo iſt 
das Vorgebirge Aj⸗Todor der heiligen Theodora geweiht; Aj-Petri if 
ein Felſen, der gleich einem Thurm mit Zinnen fih über Alupfa erhebt; 
YirBaffilli, der große fchwarze Berg, dem wir uns näheren ; dies find 
eben fo viele Spuren alter Namen, bie zur Zeit des byzantinifhen Reichs 
gegeben wurden, Das Wort agios, heilig, if fo lange abgekürzt worden, 
bis aj daraus geworben iſt. 

Nicht weit von Aj⸗Danil kommt man nah Nikita, ein fchönes 
Dorf unter dem Schatten von Nufbäumen, Alle diefe fruchtbaren Thäler 
werden vom fließendem Wafler, dem Reichthum der mittäglichen Krim, 
bewäflert, Weiter abwärts, zwifchen dem Meer und Nikita, liegt ber bo» 
taniſche Garten, den die Krone im Zahr 1812 gründete. Diefer koftbare 
Garten enthält eine Menge mit Sorgfalt behandelter Pflanzen, welche 
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ber milde Himmel und bie Kraft des Bodens über alle Erwartung be» 
günftige haben. Ein einfaches Gebäude mit Säulen if im der Mitte 
der fhönften Ausfichten errichtet worden, wo die Büſte Linné's, des ges 
lehrten und geiftreichen Lehrers der Botanik, von feinem erhabenen Fuß ⸗ 
geſtelle herab das junge gelchrte Gewächs befhügt, Ein fo furzer ımb 
durch das fchlechte Wetter fo fehr geflörter Beſuch konnte umfern botani⸗ 
ſchen Eifer nicht befriedigen, daher der Dr, Liveille wieder bierher zu⸗ 
rückkehrte, um einen ganzen Tag dem fhönen Leben der Wiſſenſchaft zu 
widmen, deren Genuß allein die Gingeweibten zu würdigen verſtehen. 

Fe mehr man fi Yalta mähert, deflo mehr findet man anf dem 
fteilen Bergrüden den Pflanzenmwuchs wieder, welcher den weiten Umfang 
von Stille Bogas bedeckt. Unſere Lefer erinnern fich vielleicht noch, daß 
_ wir bei unferer Adreiſe die fchönen Pinien und die verfrüppelten Wachs 
bolderbäume bemerkt hatten, Wir folgten daher im Galopp der Straße, 
weiche nach Yalta führt, als wir nahe bei Maffandra, den fhönen Lands 
gut Woronzow's, einige in ihre Burkas gebüllte Reiter bemerken, Dies 
find die vortrefflihen circaſſiſchen Mäntel, welche wirklich wie man in 
Paris fagt, undurhdringlic find. Das Haupt diefer Gefellibaft war fein 
anderer, als der Graf Woronzom ſelbſt. Bei unferm Unblid zeigte der 
edle Graf den Ausdrud tiefen Mißfallens und richtete mit ernſtem Zone 
ſtarke Vorwürfe an den Poſtillon, der die erſte Telega unferer Karawane 
führte, Auch war Ddiefer Menſch wirklich fehr ſtrafbar; ungeachtet ber 
firengften Verordnungen hatte er drei Pferde dieſem gebrechlichen Fahre 
jeuge vorgefpannt, obwohl die Gefahr ber überall mit Abgründen umges 
benen Straße an diefer Stelle nur zwei Pferde erlandt, Dazu kommt 
noch, daß der undorfichtige Kutſcher, ein alter verabfchiedeter verwundeler 
Eoldat, nur einen Arm hatte, um drei feurige Pferde zu lenfen, die ſtets 
im Galopp waren und mit erſchreckender Schnelligkeit fih in alle Windun⸗ 
gen des Weges warfen, Daher diefe firenge Strafpredigt, von der wir felbfl, 
unbefannt mit der Verordnung und dem begangenen Fehler, ganz beflürzt 
waren. Was den Strafbaren betraf, fo wußte er fehr wobl, was ihn er 
wartete, Hierauf legte der Generalgouverneur feine ernfte Miene ab umd 
zeigte fi voll Theiluahme und Güte für feine Pflegebefohlenen, die ihm 
zu danfen hatten, daß fie mit feltenem Glück diefe lange Reife, voll von 
Anregung und Merkwürdigkeiten zurückgelegt hatten, 





Gedichte von M. Camberg. 
Die Erlenmaid. 


1. 


Die Blumen duften, der Waldbach ranfcht , 
Es tönet lockende Melobei; 

Der Ritter hält am Duell und Tanfcht 
Dem Lieb der fchönen Grienfei. 


Er lauft von fühem Weh erfüllt 
Den Zönen lockend wunderbar. 

Cie reicht, von Blüthen bunt umhüllt, 
Die Mufchel ihm zum Trunfe dar, 


«Du fhöne Maid dein Sarg entzüdt, 
Noh nie Vernommnes thuft du Fund — 

Den Mund, der mir mein Ohr berückt, 
Laß küſſen mich den lieben Mund I» 


Er zieht die Maid an feine Bruſt — 
Ihr Auge flammt, ihre Wangen glühn 

Sie (ham ihn an mit wilder Luft — 
Es lockt das dunkle Waldesgrän. 


«Du haft gefüßt mich auf den Mund, 
Nun muß mich tragen bein wildes Roß; 
Schauft du dort fern den Erlengrund, 
Dort ift mein Land, da ragt mein Schloß In 


2. 


Der Abend ift Falt, die Luft if ſchwer, 
Im Thale ſchwanket Nebelgebild, 
Die Wolfen ziehen langfam einher 
Wie Grabesgeifter in Trauer gehüllt, 
Belletr, Bl. 2er Jahrg. 54 
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«Mein Lieb wo if bein Ahnenfhloß ? 
Ich ſchau nur Erlen und alt Geftein — 

Geliebter fhon naht der Dienertroß , 
Sieht du dort ferne Fadelfhein? — 


«Th ſchau nur Erlen, der Nebel ſchwankt — 
Nur Irrlichtſchimmer, du bleiche Maid — 
Mein Ro if müde, der Boden want, 
Die Nacht ift Falt, dein Schloß iſt weit, 


«Mein Schloß ift nahe, drum ſchwankt der Grund, 
Siehſt du dort ferne den Runenfiein? 

Du haft mich geküßt auf den bleichen Mund, 
Du mußt nun mit, du bift num meinte 


Der Waldbach raufht, die Wolken ziehn, 
Den Ritter graut es vor der Maid. 

Aus ihren Armen ift fein Entfliehn, 
Die Nacht ift kalt, der Weg if weit. 


Ihr Auge flammt, ihre Wang’ iſt erblaft — 
Ihr Lachen fallt durch den ſtillen Hain, 
«Du mut nun mit, du bit nun mein!» 


— 


Lang geträumt. 


Spät noch fig ich mit dem Liebchen 
An dem Fenfter, niedrig Klein, 

In das alte traute Stübchen 
Dringt des Mondes Silberfdein ; 


Irtlicht hüpft zur Geiſterſtunde, 
Wo die Erle einſam fiebt — 
Nebelbild ſchwankt in dem Grunde, 

Wo das Mühlrad ranfchend gebt. 


Liebchen fürchtet die Gefpenfter , 
Birke rauſcht im Abendwind — 

Klopfet an das lofe Fenfler, 
Schreckt das liebe bange Kind. 
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Bunte fchöne Bilder ziehen 
Dur ber Liebe füßen Traum. 

Zahre fommen, Fahre fliehen 
Und wir merfen’s beide kaum. 


Maiennacht im Rofenfhinmer 
Lodet in den fühlen Hain — 

Blumenduft und Sterngeflinmier 
Ziehn in unfre Hütte ein, 


Wieder fig ich in dem Stübchen 
An dem Fenfter niedrig Mein, 
Bor mir figt mein treues Liebchen — 
Nun ein altes Meütterlein. 


Iſt die Zeit fo rafch entwichen ? 
Mic erfaßt ein eigen Weh — 
Liebchens Wangen find erblichen, 
Liebchens Haar ift weiß wie Schnee. 


FR es denn fo fpät mein Liebchen, 
Haben wir fo lang gefäumt ? 
In dem kleinen trauten Stübchen 
Haben wir fo lang geträumt? 


Die Sage vom ſchwarzen Bache am Ilmen⸗See, 
von 
J. Kuprianow. 


(Mus Dem Ruffifchen,) 


Der ſchwarze Bad) oder Schwarzbach ergießt fih in den Fimen-Zee 
am füdlichen Ufer dieſes Waflerbedens und kann wegen der Seichtigkeit 
feines Bettes nur wenig oder gar nicht befahren werden: indeſſen wäre 
es für die umliegende Gegend dennoch möglich, einen Vortheil aus die- 
fem Bade zu ziehen, wenn man feine Etrömung zum Treiben von 
Mühlen benutzte; aber am ganzen ſchwarzen Bade ift feine einzige 
Mühle zu erbliden, was folgender Ueberlieferung zugefchrieben wird, die 
noch jegt im Munde des Volkes lebt. 

Bor langen Jahren, erzählen die alten Leute der Umgegend, ba 
noch fowobl der Ilmen⸗See ſelbſt, wie die in denfelben Arömenden Flüffe 
und Bäche viel wajlerreicher, und folglich auch bei weiten fiihreicher wa» 
ren als jeht, war auch befonders der Schwarzbach berühmt wegen feines 
Ueberfluffes an Fiſchen und ein Lieblingsplag, filr die Angler aus Nowgo- 
tod, wo fie fih zu verſammeln pflegen. Eine Fahrt dabin in Boot galt den 
Bürgern Nowgorod’s für die angenehmfte Yuflparibie, wozu ohne Zwei⸗ 
fel die malerifchen Ufer des IImen und die einfame, wilde und roman» 
tifhe Umgebung des Baches ſelbſt das ihrige beitragen mochten, 

Da begab es fih denn einftimalg, daß ein fpeculativer und indu— 
frieller Kopf die Waffer des Schwarzbachs zu benußen und eine Mühle 
zu banen befchloß. Geſagt, gethan: bald Hand die Mühle fir und fertig 
da und arbeitete, daß es eine Luſt war. Aber tief betrübt kamen zum 
Schwarzbach die Fifhe, und flagten ihm ihre Noth und flehten ihn an 
um Schutz und Beittand : 

— Sonſt hatten wir bier Raum genug, ſprachen fi, — und «8 
war ung wohlig und fühl in deinen Fluthen und wir kannten feine Eorge 
und Betrübniß: jet aber dänımt ein ſchlimmer Menſch das Wafler ab, 
und will es uns vorenthalten und wir müſſen verderben. 

Der Schwarzbach fuchte die geängfligten Fiſche zu tröflen und ver 
fprad ihnen Schutz und Hülfe. 

Um jene Zeit nun traf es fi, daß ein nomgoroder Bürger zum 
Bache hinausſuhr num zu fiſchen. Da faß er denn gerubig am Ufer, blickte 
unverwandt auf das Floß feiner Angeln und faute von Zeit zu Zeit an 
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einer Brotrinde. Plotzlich und unverfehens aber kommt ein Unbekannter 
auf ihm zugefchritten, ſchwarz geßleider von Kopf bis zu Fuß, der ihn 
böflich auredet mit folgenden Worten : 

— BWillfommen, Freund Rowgoroder ! 

Der Bürger beantwortete höflich den Gruß und zog die Mühe. 

— Du angelfi alfo ? fragte der Fremde, 

— Ta, wie du fiehfl, 

— Hm.. Nm, und beißen bie Fifche an? 

— Ge mn, fo, fo: wicht eben ſonderlich. 

— Und möchtet du wohl, daß ich bir eine Stelle zeige, wo es ges 
radezu wimmelt von Fifhen ? Nimm dan fo viele davon, wie bir ges 
fällig iR: du kannſt fie mit Händen greifen, 

— Freilich) möchte ich das, antwortete der Angler, — ich bin ja 
in der Abficht hergefommen, recht viel Fiſche zu fangen. 

— Nun gut, du fol zufrieden fein; aber du mußt mir dafür eis 
nen Dienſt leiften: willſt du ? 

— Te nachdem: was für einen ? 

— Der Dienft, den ih von dir verlange, in eine folche Kleinigfeit, 
daß man ihn im Grunde gar wicht einmal einen Dienſt nennen kann! 

— Run gut; was begehrft du ? 

— Wirſt du am Sonntage in Rowgorod fein ? 

— Gewiß werde ih da ſein. 

— Gut, Dort alfo wirft du einen hochgewachſenen und breitſchul⸗ 
trigen Mann antreffen, im blauen Kaftan, breiten blauen Pluderhoſen 
und hoher blauer Mige auf dem Kopfe. Wenn bu nun diefes Mannes 
anfihtig wirft, fo wende dich zu ihm, und fpric ihm am und fage: «Bas 
ter Ilmen⸗See! der Schwarzhach ſendet mich zu dir mit Klage und Bes 
fchwerde, wegen ihm angethaner Unbill : denn man bat eine Mühle auf 
ihm erbaut und feine Waller treiben die Räder, Was du jegt befichif, 
das foll auch geichehen, und wie du es anordneft, fo wird es gehalten 
werden.» 

Der Nowgoroder verfprah den erhaltenen Auftrag getreulich aus« 
zuführen, worauf ibm der ſchwarze Unbekannte eine Stelle des Baches 
wies, wo fih die Fiſche im unzähliger Menge verfanmelt hatten : der 
Angler fing davon fo viel nur fein Herz begehrte und kehrte dann fee 
Ienvergnügt nah Nowgorod zu den feinigen zurüd, 

Am folgenden Sonntage begegnete er wirflih dem hochgewachſenen 
Marne im blauen Kaftan, und da alle Merkzeichen eintrafen, fo konnte 
er nicht zweifeln, daß diefes die Perfon war, an welche er bie ihm vor⸗ 
gefchriebene Rede zu halten hatte, 

— Bater Ilmen, begann er alfo,— der Schwarzbad) ſendet mich zu 
dir mit Klage und Beſchwerde über ihm zugefügte Unbill; man hat eine 
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Mühle an feinem Waſſer gebaut und benupt feine Strömung zum Trei⸗ 
ben der Räder, Und der fchwarze Bach läßt dir fagen : wie du befiehlſt, 
fo foll es gefchehen und wie bu es anorbneft, fo foll es gehalten werden, 

— lieberbringe dem Schwarzbache meinen Gruß, antwortete der 
Unbekannte, und wieberbole ibm meine Worte: «Solches wie er mir 
meldet, hat es nicht gegeben im frühern Zeiten, und ſolches foll es auch 
fürder nicht geben.» 

Mit diefen Worten verfhwand er dem Nowgoroder aus den Augen. 

In der folgenden Woche fuhr diefer abermals hinaus nach dem 
ſchwarzen Bache, um wieder bafelbft zu angeln: alfobald ſtand aber auch 
fhon der Unbefaunte vor ihm, mit bem er ſchon einmal hier zufammens 
getroffen war, 

Nach gegenfeitiger Begrüßung fragte der Fremde den Nomgorober, 
ob er feinen Anftrag ausgerichtet und melde Antwort der Bater Ilmen 
ihm zu geben geruht habe ? 

Der Bürger wiederholte die Worte, bie er aus dem Munde bes 
bochgewachfenen Mannes im blauen Kaftan vernommen hatte, 

— Wenn die Saden fo fliehen, Freund, fagte der fchwarze Bad 
zum Nowgoroder, fo angle bier bis zum Abend; kehre aber heute nicht 
mehr zur Stadt zurüd, fondern übernachte hier an einem fihern und ru- 
bigen Plägchen, das ich dir anweiſen will, Diefe Nacht no wird ber 
Schwarzbach fpringen und rafen und auf dem Ilmen⸗See wird es zus 
geben flott und Inftig, toll und wild : nimmer hat es Mühlen gegeben 
auf dem Schwarzbach und nimmer foll es deren geben auch in Zukunft. 

Und in berfelben Nacht, meldet die Sage, erbob fih ein Sturm 
und fchwenmte die meuerbaute Mühle hinweg ; unfer Nowgoroder aber 
übernachtete rubig an ber ihm angerwiefenen Stelle und fehrte am am 
dern Morgen heim, gefund und unverfehrt, 


Der Veteröburger Dwornik. *) 
Dom Kofalen Luganski (Dahl). 


Im Hofe iſt das Wetter weder gut noch ſchlecht, d. h. mad) ber 
Anfiht Fremder iR es ſchlecht, die befändigen Einwohner finden es er- 
träglih und hoffen, es werde gegen Abend noch beſſer werden, und bie 
Miethkutſcher find damit volllommen zufrieden : fährt man doch nıehr in 
verbedien Equipagen. 

Ein Dwornil fegt das Trottoir aus, ein anderer, ihm gegenüber, 
lafirt die gußeifernen Pfoſten mit einem Bemifh von Lampendl und Ruf, 

— Das Del, das du da haft, iſt wohl ungefotten, Iwan, nicht 
wahr ? hebr der mit dem Befen an. 

— Wie fo? 

— So, man fann es heute von der andern Seite ber Straße nicht 
riechen; fonft zog der Geruch fo recht von dir zu ung, 

— Ta, es iſt ungeſotten. Wo foll man denn die Zeit zum Sieden 
hernehmen, wenn ich mur erft die Pfoften gefchmiert hätte, damit man 
mich nicht wieder beim Grips nimmt, 

Da eben Leute vorübergehen mit einem Gange, der zwiſchen Paß 
und Zrabe die Mitte hält, fchlägt fie der erfle Dwornik, mit dem Befen 
weit ausholend, der Reihe nad) alle an die Füße, Der Reihe nach his 
pfen fie alle über den Beſen; einer aber, der Befahr entgangen, bleibt 
leben und fchilt, 

Der Dwornik fegt feine Beſchäftigung fort, als ob er nichts höre 
und brummt nur nachher vor fih hin, aber doch fo, daß es über Die 
Straße zu hören iſt: «Kannſt du denn micht einen Kleinen Ummeg mas 
hen? haft du denn feine Augen an der Stirn 9 Der andere Haus- 
fuecht, für den eben das Wigwort losgelaffen war, lacht, richtet ſich auf, 
freift, mit dem Gllenbogen über die Eeite fahrend, die Aermel etwas 
auf, läßt den ſchwarzen fetten Lappen aus der rechten Hand in die linfe 
wandern und fragt fih mit der freigewordenen Hand den Kopf. 


*) Dwornif, eine Art von Hausknecht, der aber mehr zur Bes 
wachung und Reinhaltung von Haus und Hof, als zur Bedienung da 
ift, wie der deutſche Hausknecht. 
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Gin ordentlich gefleibeter Herr bleibi vor der Pforte des Hauſes 
fteben, fieht mach der Aufſchrift und fpricht, indem er fich umſieht: 

— Hör, Freund, wo if der Dwornik biefes Hanfes ? 

Grigori ſchweigt, als hätte er nichts gehört; jener wiederholt feine 
Frage lauter und dringender. 

— Fragen Cie da im Hofe, 

Der Herr gebt in die Pforte hinein; der andere Hausknecht lacht. 

— Warum geficheft du nicht, daf da ber Dwornik bift ? 

— Dergleihen Leute geben bier viele! antwortet ber erfle und 
fährt fort zu fegen, 

Da fährt ein Iswoſchtſchik (Miethkutſcher), von Haufe kommend 
im Schritte vorbei, anf der Droſchke fchlunmernd ; das Pferd ift wie 
zerfchlagen, die Drofchfe alt, umter dem Kiffen fieht rings herum Gem 
bervor ; vom Rabe fällt die Schraubenmutter ab, 

Der Divornif mit dem Befen fieht dem Iswoſchtſchik eine Zeit lang 
nad, gebt dann in die Mitte der Etrafie, hebt die Schraubenmutter 
auf und ſieckt fie in die Tafche, Als das Rab von der Droſchke abfiel, 
wäre ber Jswoſchtſchik beinahe mit der Nafe aufs Pflafter gefallen; er 
fpringt ab, hält das Pferd am, fieht fi im SKreife um und läuft zurück. 
Da er ben Hausfnecht von der Mitte der Strafe zum Trottoir geben 
fieht, wendet er ih an ihn. 

— Haft du fie aufgehoben, Ontel ? 

— Men aufgehoben ? 

— Run, die Echraubenmutter ; gieb fie mir ab, ich bitte! 

— Haft du's denn etwa gefeben ? 

— Ad, was, geſehen! gieb fie mir ab! 

— Gieb ab, gieb ab! was fol ih dir abgeben ? erft hätteft du 
mir einen Dwugriwenni (asyrpusennsih, 20 Kopelen Eilb.) bieten fols 
len, dann Fönnteft du fagen: gieb ab. 

Der Streit wird etwas bigiger; anfangs bittet ber Jswoſchtſchik, 
darauf ſchwört er, er habe nicht einen Pjataf (fünf Kopeken Kupfer), er 
fei eben erft ausgefahren; dann kommt es zum Schelten und Edhteien, 
Hiebei hört man, außer den gewöhnlichen Apoflropben, von einer Seite 
nur: «Dieb fie mir ab!» von der andern: «Mas foll ich dir abgeben ? 
haft du's denn etwa gefehen ?!» Mit diefem- Geſchrei nähern ſich bie 
Feinde einander zum Ungriff: ber Hausknecht Iwan benugt das an« 
genehme Schaufpiel, um lächelnd von feiner Mübe auszuruben ; es be« 
giunt fih das Volk zu fammeln und einen Kreis zu bilder. Da bleibt 
ein voller, flarfer Burſche gleichfalls chen und ſagt, nachdem er fi nad 
ber Sachlage erfunbigt : 

— Was fhreift du ans vollem Halfe, mas red’ du mit ihm? 
gieb du ihm eins, und ich will ihm den Nacken bläuen, 
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Kaum if das gefagt, als Beide, wie auf Commando, im einem 
Tempo diefe praftifhe Ermahnung in Ausführung bringen. 

Das Boll lacht. Der widerſpenſtige Grifchfa, plöglic überredet, 
fehüttelt etwas den Kopf, holt die Schraubenmutter aus der Zafche feiner 
Pluderhofen hervor und giebt fie dem Jswoſchtſchik mit dem Rathe, fie 
ein anderes Mal wicht wieder zu verlieren ; fonft könnte er fie vielleicht 
nicht wieder befonmen. «Kin anderer wird fie nicht abgeben wollen und 
in der Schmiede mußt du dafür nad langem Bitten und Beugen einen 
Rubel zahlen: hat man doch bort euresgleichen viele > 

Nachdem die Zuſchauer ſich zur Genüge an biefem Scaufpiel er- 
freut, geben fie jeder feines Weges, aus einander, wobei fie fih von Zeit 
zu Zeit unıfeben ; der Iswoſchtſchil legt das Rab an, dreht die Schrau—⸗ 
benmutter und ſchilt die ganze Zeit hindurch. Grigori ninnut wieder 
ben Befen zur Hand und beſchränkt fi auf die Wiederholung deſſelben 
freundſchaftlichen Rathes. Dwornik Iwan neckt feinen Gameraden mit 
leiſem Lachen: 

— Warum haft du es dem Iswoſchtſchik erlaſſen! Der Kerl bat 
wohl eine gefunde Kauf, micht wahr? 

Jetzt tritt der oben erwähnte ‚Herr, nachdem er ben Hausknecht ver⸗ 
geblich auf dem Hofe gefucht, zur Pforte heraus und wendet fih ziemlich 
eindringlich an unfern Freund : 

— Bit du nicht vielleicht doch der Dwornik? 

— Und wen brauchen Sie denn ? 

— Ten Titulärrath Bülow, 

— Links unter der Pforte, ganz oben, bie Thüre linker Hand. 

— Barum fügte du ed mir micht gleich, als ich frug? Du biſt ja 
body der Dwornif ? 

— Es giebt viele Dwornike. Bel andern, bei guten Gauswirtben, 
leben deren drei bis vier; mar der unfrige bebilft fich mit einem einzigen, 

Der Fremde muß diefe ganz eigenthümliche Logik als Antwort hin⸗ 
uehmen, zuckt die Achſeln und geht der Unweifung gemäß. 

Auf der andern Seite der Straße geben eben zwei Damen vorbei ; 
die eine von ihnen hält ein Schäferhüudcdhen auf dem Arm und koſt und 
füßt es eifrig. 

— ieh, fagt der Iufige Dwornik Iwan, — die Damen da wollen 
ihre Kinder nicht pflegen und warten kleine Hunde. 

Beide Damen fehen fi nad dem luſtigen Hausknecht um und 
bliden ihn mit ſolchen Augen an, als hätte'er eine unverzeihliche Frech— 
beit gefagt. 

Inzwiſchen fpringt aus dem Haufe des Dwornifs mit dem Befen 
ein ſchuutziges Weib, die Hände unter der fettgetränften Zißſchürze ge 
faltet, weiche fie ſich, gefränft, daß ihr die Hausfrau * — 

Belletr. BI. 2ter Jahrg. 


— 134 — 


ein Paar zwillichene oder linnene hatte kaufen wollen, auf eigne Koflen 
genäht bat. 

— Grigori! beginnt fie zu ſchteien: — mas für Boll! Grigori, 
was ift denn mit bir ? wirft du uns denn heute fein Waſſer holen ? 

— Kannft warten! bif mir gar zu eilig! 

— Kannſt warten! ach du, mein Gott! die Sram fchilt, jagt mich 
fhon zum dristen Mal nah Wafler; im ganzen Haufe bin ich herum» 
gelaufen — nirgends ein Tropfen; und fiehe, der fühlt fich bier ab, als 
trüge er uns nur aus chriſtlichem Mitleiden (Xpmcra paan) Waffer; wahr- 
ih! Eo geb doch endlich einmal und hol' Waſſer! 

— Hol’ Waſſer, hol’ Wafler! geh’ nad Waffer und fege zugleich 
die Etrafe aus, wenn nun aber der Nabfiratel’ (Polizeiofficier) kommt, 
fo haben wir einen fchlimmen Feiertag. 

— Was foll ich mit deinem Feiertag? feiert ihr, wann ihr mollt, 
aber jegt bring’ Waſſer. 

Grigori wendet ſich wie ein Bär um und macht ſich auf den Weg 
zur Pforte; das fhmupige Weibsbild läuft, nachdem fie durch ihre Be- 
redſamkeit feine MWiderfpenftigkeit befiegt, behendb unter die Pforte, er aber 
wirft ihr mit ſtarken Schwunge den Befen nad, während Iwan bie 
Etimme erhebt: 

— Aha! weg iſt die balde Dame : ja, wenig fehlte, fo bätteft du 
fie tüchtig gewärmt! Sie belieben gar zu fein beſchuht einherzumandeln ! 
fügt er mit einer Anfpielung auf ihre nackten Füße hinzu, — Cie wer 
den fih noch die Etrümpfe abfrieren, Mabdant ! 

Während diefer Unterhaltung baden jedoch Iwan und Grigori das 
ihrige gethan, weil doch niemand für fie arbeitet. Mit der Morgendäns- 
merung anfgeftanden, müffen fie das Hol; an Drt und Stelle legen, vor 
der Pforte ausfehren, Waffer für ein Dutzend Familien holen, in dem 
vierten Stod Holz, für einen Poltinnit (ein halber Aubel) nıcnatlich, tra» 
gen. Da padt denn Grigori einen fürdhterlichen Holzſtoß auf feine Schul⸗ 
tern — er möchte es germ mit einem Male abmachen — zieht den Strick, 
nachdem er die Muͤtze untergelegt, gerade über die Stirn und reibt ſich 
diefe nachher nur etwas mit der Hand. 

Dann muß er das Trottoir fhaben, rein fegen unb mit Sand be— 
freuen, die Straße ausfehren, den Kehricht wegbringen, beim Pferdefutter: 
faften, wo die Miethkutſchen ſtehen, gleichfalls alles auflefen umd im dem 
Hof tragen; übrigens zahlen für diefen Dünger Coloniſten gern einen 
Rubel für's Fuder: da fieht man's, dieſe Deutſchen *) können alles brau⸗ 
hen, Eieh! ba regnet oder fchneit e8 wieder, und er muß wieder das 

*) Unter dem Worte Abweun find übrigens eigentlich) alle Auslän- 
der einbegriffen. D. Ueberf. ia 
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Zrottoir fegen — umd fo gebt es einen Tag mac dem andern. Die 
ganze Zeit muß er and das Haus hüten und mit dem Billet eines 
Miethsmanns nach der Stadttheilspolizei laufen ; auch des Nachts kann 
er ſich nicht recht fchlafen legen; kaum eingefchlummert, weckt ihn bie 
Klingel über feinem Haupte, vor der er fi, wenn er aud wollte, nirs 
gends retten Fönnte, weil feine ganze Sellerwohnung unter der Pforte 
faum für den ungebeuren Dfen Raum genug bat. Steigt man nämlich 
fehs Stufen hinab, bleibt fichen und bläf die dichte Luft umd einen ge 
wiſſen Wolfendampf um fi herum weg; wird man dann nicht ſchon 
auf der dritten Etufe don einer Ohnmacht überfallen, wegen eines ges 
wiffen fauern und bittern Dunftes, fo fieht man, nachdem man inmitten 
der ewigen Dämmerung diefes Kellers bie Gegenflände allmälig zu un« 
terfheiden angefangen, anßer dem finfterblidenden Dfen noch eine Banf, 
weiche mit ihren: fußlofen Ende anf einen Kaffe ruht, einen Zifch, defien 
Füße fhon einen Zoll über das Tifchblatt hervorragen und zwifchen dem 
Dfen und der Wand — ein Bett. Tiefes if an die Klingel, fo gut wie 
ein Fiſch im der Fifhbarfe gewöhnt, nur im umgekehrtem Einne : den 
Angenblid geht es auseinander, fobald nur die unbeilvolle Klingel über 
dem Haupte des fchlafenden Grigori ertönt und erwartet ruhig feine 
Wiederfunft, — und angenblidlih fommt es wieder fühn in feiner Bes 
wegung, wenn er ſich wieder niederlegt und einen Theil feines Schaf⸗ 
peljes über den Kopf zieht. Neben dem Ofen find an ber Wand brei 
kurze Bretter befeige und auf diefen befinden fich zwei hölzerne uud eine 
irdene Schale, Löffel, ein Selzerwaſſer⸗Krug, ein Viertel⸗Stof, ein bal« 
bes Etof, eine Karaffe, ein trübes, leeres Glas und eine vergoldete, bunt 
verzierte Porzellantaffe. Unter der Bank ficht ein dunfelbrann-grünlicher 
Cfamowar (xuſſiſche Theemaſchine) auf drei Füßen, zwei zerfhlagene Fla⸗ 
fhen mit Lampenöl und Ruf, zum Ginfhmieren der Straßenpfoſten 
und, wabriceinlih des angenehmen, fättigenden Geruchs halber, eine 
Menge ansgebrannter, bei Illuminationen gebräuchliher Lampen. Zöpfe 
giebt es in Grigori's Wirthſchaft nicht, dagegen aber halten fich zwei 
gußeiferne Gefchirre, für Kohlſuppe und Grütze, befländig im Ofen auf 
oder fleigen wenigflens vom Herde nicht herab, Cie, wenn auch nur 
bisweilen, zu wafchen, bält Grigori für überflüffig, da er fih aus Er- 
fahrung überzengt bat, daß, fo oft man fie auch wafchen mag, fie doch 
immer fchwarz bleiben. 

In der Ede hängen Heiligenbilder, um fie herum Oſterpalmen (nep- 
6oseu), im Heiligenbilder-Sehäufe ein vom vergangenen Fahr aufbewahr« 
tes Dfterei und ein Srüdchen Kulufch; unter den ‚Heiligenbildern ein Fläſch- 
Ken mit am Epiphaniastage geweihten Waſſer und ein Paar Porzellans 
eier, Auch dürfen wir das Handtuch, das unter einem fleinen Spiegel in 
einer anderen Ede, in derfelben Reihe mit Platew und Blücer, hängt, 
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nicht unerwähnt laſſen — fei es auch nur darum, weil deſſen beibe En⸗ 
den hellroth gefticht find. Dieſes Handtuch iſt mit einer Mifchung ber ver- 
ſchiedenſten Subflangen über und über getränft und eingefehmiert und 
wirb in dieſer Geflalt wohl noch fehr lange verbleiben, — weil Maͤuſe 
es nicht erreichen Lönnen und Hunde Grigori nicht haͤlt dod hat er 
es einft wirklich erlebt, daß ein hungriger Hund diefes mit mahrhaften 
Eubflanzen gefättigte Handtuch heimlich davontrug, das auch wahrſchein⸗ 
lich anf biefe Art gänzlich verſchwunden wäre, bätte fidh der Hund nicht 
mit einem andern mm den Lederbiffen zu beißen angefangen. Der Streit 
lenfte bie Aufmerkfamkeit unferes Dwornits auf die fireitige Beute, die 
nun feiner der fämpfenden Parteien zufiel, ſondern ihnen entriffen wurde. 
Grigori ſtieß noch den Hund ‚mit dem Fuße, fchüttelte das ‚Handtuch ein 
Paar Mal und hing es dann am feinen Plag. In gewiſſen Fällen lichte 
er die Drdnung. 

Der Lefer könnte bie Frage anfwerfen, woher der Hof und bie 
Straße bei Grigori flets fo rein, während fein eigener Winkel ſich feines 
übermäßig peinlichen Herren rühmen konnte? Nun, an diefer änferlichen 
Reinlichfeit war nicht Srigori fchuld, fondern ber Nadfiratel’, der ihn 
nicht aus den Angen ließ. Daher war eben unferm Dwornik bie Rein: 
lichkeit fo zumider geworben und er rächte fih dafür an feiner eigenen 
Kellerwohnung, über die er als unbefchränkter Herr zu verfügen hatte. 
Nur hier konnte Grigori frei athmen, mur hier konnte fein Auge mit 
Wohlgefallen anf dem weich und fettig ausfehenden Geräthe feiner klei⸗ 
nen Wirtbfchaft ruhen, bier fonnte er fih an Wohlgerüchen weiden und 
am der nahrhaften Dictigkeit der Armofphäre feiner Wohnung. 

Den folgenden Morgen grüften fih Iwan und Grigori wieder 
über die Etraße, mit dem Befen in der Hand, 

— Was if dir? biſt du krank? 

— Ta, wicht recht wohl; ich kann kamm geben, fo ſchmerzt mich der 


— Du follteft Kwas mit Gurken, tüchtig gefalzen, nüchtern zu bir 
neben. 

— Nein, ich habe fchon Afche mit Salz eingenonmen ; vielleicht 
läßt es davon nad). 

Über offenbar wollte das Uebel von der Aſche mit Salz nicht nach⸗ 
laffen; Grigori ging zu feinem Arzte, dem Krämer (Lawotſchnik) und 
bat ihn mm Abhülfe. Nachdem biefer, ohme viel zu fragen, bie wichtig⸗ 
fen Umfände erfahren, ließ er Grigori fi mit dem Leib auf ein heißes 
Roggenbrot legen, bededte ben Kranken mit einem Schafspel; , gab ibm 
etwas heifies zu trinken und Mellte ihn fo zum Mittag wieder auf bie 
Beine. Grigori bedankte fich bei feinem Arzte und überlegte es, nach dem 
allen wäre es doch gut, fich im Acht zu nehmen und fi am diefem Tage 
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mit leichten Faftenfpeifen zu begnügen, mit Sauerkohl, Gurken, gebörr- 
tem Fiſch und Hanfdl, 

Srigori liebt es mitunter jemanden anzufchreien, bisweilen and 
grob anzufahren, aber eben fo gern erträgt er manches gebuldig und be» 
guügt fih alsdann, ſich ſchmollend abzuwenden oder auch allenfalls hinter 
dem Rüden zu fchelten. Wohl bundertmal hat er Iwan auf der Etrafie 
. gefagt, es fei der legte Tag, dem er bei feinem Herrn diene, er werde 
den Dienft morgen befimmt verlaffen, — und am folgenden Morgen 
trat er immer wieder den Dienft mit den Befen, der Schaufel und den 
MWofferfäflern an. Der Hanseigenthümer if mit ihm zufrieden, nament- 
lich wegen feiner Ehrlichkeit und feiner ſtrengen Aufſicht. 

Verdächtige Gaͤſte erkennt Grigori inſtinktmäßig auf den erften 
Blid und begleitet fie gewöhnlich hinaus, indem er fie mit Fragen, zu 
wen fie gingen und was fie mwollten chifanirt, auch wohl mit Fragen 
nach ihrem Paß und Wohnort. Ueber dergleichen Gegenfände laflen fich, 
wie Grigori ans langer Erfahrung wußte, Leute von biefem Echlage 
böchft ungern aus umd daher entfernten fie ſich gewöhnlich, ohne ein Ge: 
fpräch anzutwüpfen, um an andern Orten ihre Nachſuchungen anzuflellen. 
Manchmal gefhah es, daß, wenn Grigori einen Dann mit halbabge⸗ 
fhorenen: Barte, mit einem ſchmierigen bunten baummollenen Tuche und 
zerriſſenen Mantel in der Pforte traf, er fich mit ihm unverzüglich in 
offenherzige Erklärungen einließ und ihm verficherte : aHier, lieber Freund, 
ift nicht gut haufen für dich, glanb’s mir und geb mit Bott.» Wing er 
einen ſolchen Mann bei fih im Haufe, fo faßte er ihn am Zopf und 
begleitete ihn fo zur Pforte hinaus. Der beitere Hausknecht Iwan amü⸗ 
firte ſich in folchen Fällen auf eine andere Art: er ließ den Dieb in bie 
enge Spalte unter der Pforte bineinfriechen und ftieß ihn dann von bin» 
tem unter verfchiebenen Redensarten mit dem Befen, 

Trug aber irgend ein glücklicher Finder unter bem Arm eim Klei⸗ 
bungsfüd, das ihm irgendwie im die Hände gerathen war, fo handelte 
Grigori mit ihm mit dem rubigften Gewiſſen, fobald man es ihm nur 
für einen Spottpreis abtrat und es zum verändern taugte, «Was geht 
es mich an ?» ſprach er alsdann: «was weiß ich denn? Hab’ ich's denn 
etwa gefiohlen ? ZA es geftoblen, fo iſt es doch nicht bei uns geflohlen.» 

An Feiertagen Beidet fih Grigori gern als Kurfcher, im Sommer 
in einen Plüfch-Pobdjorwfa (Unterfleid), im Winter in einen ſtuterhaften 
Polukaften (Halbkaftan), plüfchene Piluderhofen und wirft einen Schafpelz 
über die Schultern. Auch trägt er einen niedrigen Sammethut. Eo fügt 
er nicht felten vor der Pforte, mit über der Bruft zufammengelegten Ars 
men, pfeift zwifchen den Zähnen ein Liedchen, oder naſcht Erbſen, bie 
er aus einem, man möchte fagen, glühbend rohen Tuche herausholt, 
Iwan, neben ihm oder ihm gegemüber, zieht Kohlſtrünke ober, wenn er 
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deren feine bat, eine Rübe vor. Ihren beiberfeitigen Geſchmack vermit- 
tein im Eommer unreife, grüne und harte Stachelbeeren von der Größe 
einer Erbe und beide Dwornife verforgen ſich dann faft täglich mit zwei 
oder drei Pomadenbüchfen von diefem Naſchwerk, welches auf der Strafe 
eine mißgeſtaltete Alte, mit einer turbanähnlichen Binde auf dem Kopfe 
berumträgt, indem fie mit einer frähenden Etimme : «reife Etachelbees 
ren! fchöne reife Garten » Stacelbeeren » ruft. Eie biegt den Kopf 
nicht zu den oberen Etodiwerfen hinauf, fondern ſchielt gewöhnlich in die 
Kellerwohnungen umd füllt für einen Kopelen eine Pomadenbüchſe über: 
voll. 

Nüſſe kann Grigori nicht leiden ; er behauptet, daß Nüſſe zu knacken 
fih nur für Dirmen zieme, 

Darin befteht Grigori’s ganzer Feiertag ; nur felten betrinft er fich 
nah ‚Herzenslufl, nachdem er vorher irgend einen Landsmann auf einen 
ganzen Tag an feine Stelle gefegt. Ohne diefe-vorgängige Mafregel ge: 
troffen zu haben, gebt er niemals fpazieren. Erwaͤhnt irgend jemand ei⸗ 
nen Feiertag, fo ift feine befländige Nedensart : «Was bat deuu uufer: 
eins für Feiertage » Er war vollfommen einverfianden mit jenem Hand⸗ 
werfer, der fich einft fogar über Weihnachten als Feiertag mit einer Bei: 
mifhung philofopbifhen Spleens alfo geäußert hatte: «Was bat Unfer- 
eins für Feiertage! find’s doch im Ganzen nur 3 Tage; man hat nicht Zeit, 
fi zu amüſiren. Dod find die alljäbrlichen Feiertage, bei all ihrer Bedeu⸗ 
tungsloſigkeit für Grigori, infefern für ihm wichtig, als er zu allen Eins 
wohnern des Haufes gebt, feinen Tribut einzufordern,. Auch find bei ihm, 
wie bei feinen Herren, alle Wohnungen nah den Einkünften, die er von 
ihnen zieht, tarirt, vom Griwennif au, den er zweimal des Tabres vom 
armfeligen Buchbinder erhält. bis zu dem rothen Zettel einer Wohnung 
des zweiten Etodes, Vom Wigbold Iwan nahm er die Gewohnbeit an, 
die Miethsleute felbit nach der Zahl der zu Weihnachten und Oflern von 
ihnen erhaltenen Rubel zu benennen, wie der Diwugriwenni-Buchbinder, 
der Dreirubel-Beamte u, f. w, Auf diefe Urt gelang es ibm fogar, da 
dergleichen bisweilen zu den Dbren der ehrgeizigen Miethsleute drang, 
feine Stener zum Einkaufe von Brantwein zu erhöhen und der Mieths- 
mann kam aus der Treirmbels in die FuünfrubelsGlaffe. Beim Einziehen 
eines neuen Miethsmannes verfland es Grigori vor der Zeit, vor dem 
Beginn der Feiertage, diefem mitzurheilen, wieviel er gewöhnlich von feis 
nen Vorgänger erbalten habe. Bon unruhigen Miethsleuten, die gewöhn⸗ 
lich in der Nacht nah Haufe kommen, verlangt er bisweilen dringend 
ein Zrinfgeld (ua yai — zum Theo); um ibhretwillen babe man gar 
viel Pladereien, hieß es. 

Uebrigens hat Grigori noch einen andern kleinen Erwerbszweig; 
er befchäftigt fih nämlich im feinem Kreife mit dem Umfaß feines eigenen 
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Capitälchens, und leiht anf zuverläfige Bürgfchaft ober auf Pfänder bis 
an 100 Rubel auf Zinfen aus, Es gelingt ihm felten mehr als 8 oder 
10 Procent monatlich zu befommen, wenn man ihm aber eine folche 
Forderung zum Vorwurf macht, fo antwortet er mit einer Handbewegung 
gang rubig: «Nun, fo gebe und nimm don anderen,» Grigori fah darin 
durchaus feine Erinde ; «ich zwinge feinen», ſprach er, dränge mich feinem 
auf; meine fünfzig Rubel werden mir ihren Pla im Kaften auch nicht 
durdliegen» Daß man fo etwas heimlich thun müſſe, verſtand er 
ſehr wohl. Als alter Dwornif und Bewohner ber Petersburger Stra⸗ 
fen, der nicht felten Berübrungen und felbft Befreundungen mit Ges 
findel aller Art erlebt hatte, war Grigori nicht nur mit allen Pfiffen der 
Petersburger Epigbuben fehr genau befannt, fondern verfland auch theils 
weife ihre Epradye und fein junger Nachbar Iwan nahm bei ibm nicht 
felten Unterricht im diefem den Wächtern der Hauspolizei nützlichen Wiſ⸗ 
fenszweige. Als beide Dwornife einft an einem Feiertage neben ein. 
ander vor der Pforte faßen und den Qualm der Illuminationslam— 
pen einfogen, brachte Srigori den luſtigen Iwan ſtark zum laden; es 
ging eben ein Feiner Haufe Menſchen vorbei, wie es fdien, vom Thea» 
ter fommend, wo die Borflellung eben beendigt war, und ale dieſer 
Hanfe einen Genoffen, der zur Beobahtung ber wapmausı (kapmansı, 
d. i. Tafchen) der Fußgänger aufgeftellt war, erblidte, empfingen fie ihn 
mit der Frage: «ro xa010 d» (mas oder wieviel haft du an Leim?) d. h. 
wie viel haft du gewonnen? Da aniwortete Grigori ganz ruhig: «Sabre, 
pechyxu aa aenens, d, h. Geld, eine Uhr und ein Sacktuch, und bie 
Episbuben ſahen Grigori verwundert an, ohne recht zu wiſſen, ob er 
auch ein Maſurik, d. h. ihr Gamerad oder ein Berräther fei? Iwan 
lernte gleichfalls von Grigori die Epigbuben fehreden und fie mitten in 
einem Menfchenhanfen erkennen : man brauche nur crpema, d, h. nimm 
dich im Acht! zu fagen und jeder Maſurik fieht jih im Kreife um. 
Grigori kannte eines jeden Miethsmannes Art zu Flingeln. Wenn 
er des Nachts von der Klingel, bie bei den Bewohnern feiner Behaufung 
augenblidlich eine folche Verwirrung anrichtet, aufwacht brummt er ges 
wöhnlic halb im Eclafe vor fih: «Der Divugriwennisherr — num, 
werd’ mir nicht zu hitzig, kannſt warten» ; darauf wendet er fi) langſam 
um, fragt fich, gähnt, wirft den Echafspelz um, nimmt die Echlüffel, 
macht fih barfuß über den gefrorenen Schnee auf den Weg, zieht unter 
wegs den linfen Aermel auf den rechten Arm, bleibt vor ber Pforte noch 
einmal ftehen, kann in der Echlaftrunfenheit den Aermel nicht finden, 
brummt: «Was Kuckuck, ift denn der Aermel vernäbt!» ruft dann hörbar: 
aſogleich h bemerft aber dabei, und zwar nicht ganz leife: «Kaunſt wars 
ten, fagt man dir; bit du denn erfroren d» bat aber Grigori endlidy 
das Pförtchen geöffnet, fo wird er gewöhnlich höflicher und weicher in 
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feinem Umgange und fagt ſogar, wie wider Willen und mit Gähnen: 
«treten Sie gefältigfi ein» Iwan batte für ſolche Bälle einen andern 
Kniff; als heitrer und lebhafter Menſch ließ er niemanden vor der Pforte 
lange warten ; wenn es aber fpät war, fo fagte er zum Gintreienden, 
indem er ihn, beim rofle barfuß, im biofen Hemde flehend, begrüßte : 
«wir hatten, mein Herr, früher auch fo eimen, ber immer fpät nach Haufe 
kam — einen guten Herrn, wie Cie, mein ‚Herr, immer gab er mir 
ein Natſchai. Natſchai! (zum There) nit Nawodki (zu Brauntwein), 
bieß ed». Iwan hatte einen Landsmann, einen Dielenbohner, einen Mann 
von ziemlich feinen Umgange, von biefen hatte er gelernt, fich etwas 
böflicher auszubrüden. 

Es bleibt uns nur noch übrig, über die Familie, Berwandten, wirth- 
ſchafilichen und überhaupt über die häuslichen Verhältniſſe unferes Gri⸗ 
gori einige Worte zu fagen. 

Mochte er fchlecht oder gut, ehrlich amf feine oder unfere Art fein, 
mochte er viel oder wenig erwerben, — aber er ermäbrte zu Kaufe auf 
dem Lande eine Familie. 

Noch am zehn, vielleicht 15 Zahre bleibt Grigori an feiner Stelle, 
dann aber fegt er fi entweder auf den Dfen, von Gefchäften unberührt, 
oder er fängt im Dorfe einen Handel au, falls die verliebenen Gelber 
ihm nicht verloren geben, Dann gebt er heim, bringt drei bis vierhundert 
Rubel mit — haut in der Hütte ein breites Fenfter aus, ſtüßt dem ber- 
abhängenden Laden auf einen tod und hängt im feiner Bude ein 
dupend Bund Bafl- und Hanfftride, Halfter m. dergl. mehr auf, flellt 
ein Faß Theer, ein anderes Faß Honig auf, — leben fie doch auch im 
Sprichwort beifammen — ein Dugend lederner Peitfchen, behanene Krumm⸗ 
bölger, Femerflangen, Bafiſchuhe, Pfefferkuchen, Bänder und ein Paar 
Bund «Barafhlin — das iſt fein ganzer Borrath, fein ganzer Handel. 
Wenn ihr aber glaubt, daß Grigori bei ſolchem Umfage vor Eorgen 
um's liebe Brot ſich feinen Kwas erarbeitet, fo irrt ihr euch; iſt er doch 
ein Mann, ber fih im der Welt umgefehen hat : fein Theer nimmit bei 
iym fo wenig ab, daß er bir davon aus einem Faße zwei, ſelbſt drei _ 
Faͤßer abzapft; den Honig ſchneidet und fchmiert er fo meifterhaft, daß, 
wenn man zum Thee das Papier, in den der Honig eingepadt war, micht 
mit abledt und ausfaugt, man den Geſchmack diefes Honigs gar wicht 
zu erfennen vermag. Und feine Stricke vollends — die nehmen gar fein 
Ende; er mißt fie mit Armfaden und mißt dir davon ſoviel, als jedem 
mur beliebt, ab; es flimmert dem Käufer vor den Augen, fo ſchnell brei« 
set er babei feine Arme aus; der Artikel if auf der Reife unumgänglich 
nöthig und dabei nirgends zu haben, alfo muß man ihn dod bei ihm 
nehmen, 

JIwan wird wohl nicht ins Dorf zurüctehren, fondern entweder 
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Kutfcher werden oder im Winter Eis baden und im Eommter mit Uepfeln 
handeln, im Frühling und Herbſt aber auf dem Trödelmarkt alles mög» 
liche kaufen und verfaufen. Das Leben eines Tworniks if für einen fo 
kühnen Geiſt zu eng, das Leben daheim zu langweilig ; für einen Men⸗ 
ſchen mit hauptſtädtiſcher Bildung ift es ſchwer, im folcher Dede zu leben. 


Bellett. BI. 2ter Zahrg. 56 


Ein Luſtſpiel⸗Stoff, 


bon Dr, —;. 


In einen Beinen Städtchen Deutſchlands, einer Gegend, wo bie 
Baudevilliften die Helden ihrer geiflreihen Theaterftüde auftreten laifen, 
ſteht im einer namen⸗- und pflafterlofen Strafe ein zweiſtöckiges fleinernes 
Haus, das vom Schickſal auserfehen wurde, der Schauplag einer Scene 
zu werden, die man böchft fraglich nennen müßte, wenn fie micht zugleich 
böcit komiſch wäre, Deshalb zieben wir aucd den Namen Luftfpiel, trog 
Kunmer, Noth und Verzweiflung, die in mancherlei Formen darin vor: 
fonımen, jeder andern Benennung vor. Unfer Luftipiel zeichner fih nun 
vor andern dadurch aus, daß erſtens der Held deſſelben darin gar nicht 
auftritt, fondern aufgetragen wird, daß er Fein Wort fpricht, weil er noch 
nicht ſprechen kann, fondern feine Zeit am Lutſchbeutel fchlafend zubringt, 
und zweitens dadurch, daß von Liebe darin durchaus nichts vorfonmt, 
weder Meenfchenliebe, noch Liebbaberliebe, weder Battenliebe, noch Kindes» 
liebe. Um aber der dramatifchen Anforderung Genüge zu leiften, ſteht 
der Zufall ungeſehen binser den Couliſſen, läft einige der handelnden 
Derfonen was mweniges zappeln und begnügt fi zum Schluß, da es feine 
Tugend zu belohnen giebt, in der Geflalt einer Geldbörfe das Ganze zu 
einem fröblihen Ende zu bringen, Auf Couplets, fade oder wigig, darf 
wahrlich der Leſer oder Zuſchauer durdaus nicht rechnen und zwar aus 
dem Grunde, weil den Spielenden, dem einen vor Aerger, den andern 
vor Angſt und Verzweiflung, gar nicht fingerig zu Muthe if, und weil 
der Held felbit noch gar nicht fingt und höchftens fchreit. 

Und jegt zur Expoſition. 

Der Ort der Handlung if, wie gefagt, jenes zweiſtöckige Haus, das 
ſtolz auf die andern, fchlechteren hölzernen Glieder der Strafe binabfiebt. 
Im unsern Ztod wohnt der Hauseigenthümer felbf, Herr Hümmerlein, 
im obern, außer andern Miethsleuten, der Copiſt Schmurgel, Herr Häm⸗ 
merlein gehört einer Familie an, deren Genealogie bis in das heidniſche 
Sparta hinauf reicht, wo befanntlid das Stehlen einen Zweig des Zur 
gend⸗Unterrichtes ausmachte. Wie gut, nebenbei gefagt, daß die Givilis 
fotion jenen Lebrzweig aus der Erziehung geftrihen und eine Menge 
Geſetze über Mein und Dein aufgeitellt hat, welche die erſtaunliche Frucht» 
barfeit jener Familie befchränfen follen, Unſer Hämmerlein ift ein Dann, 
der mach einem tpasenreichen Leben fih in die Ruhe zurüdgezogen bat. 


. 
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Wir dürfen, ohne ihm zu ſchaden, offen befeunen, daß, als er in die 
Welt trat, eine innere moraliſche Gentrifugaikraft ihn aus dem Herzen 
feines Vaterlandes am deſſen Peripherie oder Grenze zog, wo er feine 
Landsleute mit den Erzeugniffen des Auslandes auf wohlfeile, obgleich) 
heimliche Weife befaumt ;u machen ſtrebte. Haͤmmerlein war ein berüch⸗ 
figter Schleihhändler. Als er aber einft in einer fhönen Nacht von den 
Zöllnern überfallen wurde, gab er jenes gefährliche, obgleich Incrative Hand» 
wert auf — die moralifhe Umwandlung und Reaction geſchah wahrfcheintich 
während der langwierigen Gur feiner vielen Wunden jenfeits der Grenze 
— er wurde flatt des gehezten Wildes ſelbſt hegender Jäger, er wurde 
feiuft Zollwächter, und in furzer Zeit ein Schreden feiner früberen Ge 
noffen. Als er aber wieder einſt in einer fchönen Nacht überfallen 
wurde — aber diesmal von ben Schleihbändlern — gab er aud 
diefes Imcrative aber gefäbrlihe Handwerk auf, verließ den Scauplag 
feiner Thaten für immer und faufte fih in jenem gefegneten Städt 
den an mit «dem Bischen, was er erübrigt.» Gr if jegt ein hoher 
Funfziger, noch rüftig, obgleich beleibt, erzählt gern von feinen Helden⸗ 
tbaten — als Greuzwächter und zeigt feinen Freunden bei Gelegenbeit 
feinen benarbten Körper (Schleihhändler-Narben ſehen genau fo aus wie 
Zöllner-Narben). Unfer Hänmuerlein batte es in anderen Garrieren ver» 
fucht, aber fih bald, über Mangel an Anerkennung klagend, zurückgezo⸗ 
gen; eben fo war ein Geiratbsverfuch, man fagt, an feinem Rufe, ges 
fcheitert. Er lebt alfo als Junggeſell in feinem eigenen Haufe, hält fich 
eine Hausbälterin, die zufälligerweife fehr ehrlich, aber fehr unfanber if, 
verbringt den Vormittag mit Raucden und ‚dem Studium des Intelli⸗ 
genzblattes, das fih mit nichts weniger als mit der Jutelligenz beſchäftigt 
— eine andere Pectüre fennt er nicht — ißt zu Mittag bei einem Spei⸗ 
fewirth und macht Abends feine Partbie Schaafslopf. Befondere Kenn⸗ 
zeichen: iſt durch und durch Egoiſi. 

Steigen wir nun die Treppe im Hämmerlein’fchen Haufe hinauf, in 
die Wohnung AP 7, und machen uns mit dem Gopiſten Schmurgel 
nebft Familie befannt. Gotthold Nepomuk Echmurgel iR das gerade Ge 
gentheil feines Wirthes, moraliſch wie phyſiſch. Gin Meines, mageres ge» 
brechliches Meännchen, viel älter ausfehend als er in der That if, feit 
vier Jahren glücklicher Befiger von einer nicht mehr ganz jungen Frau und 
vier Kindern, feit fünf Tabren in einem Comptoir dienend und zweihundert 
Thaler Gehalt beziebend. Gotthold Nepomuk Schmurgel in ein ſtiller, 
rechtlicher und arbeitfamer Mann; er if immer der Erſte an feinem 
Ganzelleitifhe und findet wenig Zeit, dafelbit Zeitungen zu lefen oder 
über Allotria mit den Gollegen zu converfiren, Denn er bat in dem 
Gomptoir das wichtige Geſchaͤft — wicht des Abfaſſens der Papiere, fon+ 
dern das wichtigere, des Reinſchreibens derfelden, und feit vielen Jahren 
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bat fein Papier das Gomptoir verlaffen, das nicht bie kalligraphiſchen 
Schriftzüge Schmurgel’s aufwiefe. Unnachahmlich fhön find befonders die 
erſten Worte im jeder Schrift gefchrieben. Denn da der Comptoir⸗Chef 
ein im Stil ergranter Bereran , die Gigentbümlichkeit befigt, jedes in ber 
Ganzellei angefertigte Schrifiſtück mit einem vielfagenden «Alldiweil» bes 
giunen zu laffen, eine Eigenthümlichkeit, die Areng wie ein Gefeg befolgt 
wird, und unſer Schmurgel der Gopift par excellence if, fo war «6 
natürlich, daß er bei taufendfältiger Wiederholung der nämlihen Ans» 
fangsworte auch endlih das meiſte Intereſſe auf diefe verwandte, daß 
das «Alldimeilb» endlih in fabelhafter Schönheit erfchien zu nicht ge- 
ringer Befriedigung feines Chefs und zu feinem eigenen innerften Ent⸗ 
zücken. So ſehr verwuchs endlich das geliebte «Alldiweil» mis ihm felbfl, 
fo fehr abferbirte es fein ganzes Denken, daß” er nur mechaniſch und 
bewußtios copirte, was hinter dem «Ulldiweil» land; er würde rubig 
die furchtbarſte Anklage feiner ſelbſt abgefchrieben haben, wenn fie mis 
«Alldiweil⸗ angefangen hätte, Endlich ging es auch in feine Redeweiſe 
über und Gotthold Nepomuf begann and die gleichgültigfie Bemerkung 
mit dem unvermeidlihen «Alldiweilv. Diefe rührende Aubänglichkeit zog 
ibm, neben feinem Fleiße, eine jährlihe Geldbelobnung von feinem 
Dbern zu, aber auch manche Verfpottung feiner Gollegen, und er wird 
jegt allgemein einfach Gotthold Nepommf Alldiweil genannt, 

Was feine häuslichen Berbältniffe betrifft, fo berechtigen ibn feine 
Geumthsruhe und Anfpruchlofigkeit dazu, fih glücklich und zufrieden zu 
fühlen ; er würde es auch fein, wenn er nis arm wäre, Wabame 
Schmurgel, Agathe Emerentia, vor vier Fahren eine nicht mehr 
junge und nicht eben fchöne Jungfrau, ziemlich befchränften Geiſtes, aber 
mit vielen Anforderungen an das Leben nnd an Gotthold Nepomuk, 
hat fich feitdene nicht fehr zu ihrem Vortheil verändert, Tie vielen Kinder 
und die vermehrten Ausgaben, welche die Armurh zur Noth fleigerten, 
baben fie etwas empfindlich und fchelfüctig gemacht. Als Mitgift hatte 
fie ihrem Manne, außer ibren perfönlichen Vorzügen, bie im ibren 
Angen unfhägbar waren, nichts mitgebracht, als eimen zu beerbenden 
Dnfel, der aud bei feinen feltenen Befuchen in der Schmurgelſchen 
Mohmmg nie unterließ, feinen Kindern, wie er das Ehepaar nannte, die 
Fata Morgana eines nicht umbeträchtlihen Nachlaſſes vorzufpiegeln, Da 
er aber beim Kommen und Geben ihnen nie etwas anderes in bie 
Hand drüdte, als feine eigene, leere, fo muß man fie miche fir ums 
moralifh halten, wenn fie zumeilen mit Vergnũgen an den fchmerzlichen 
Augenblid der Trennung von diefen Dnfel dachten, deflen ewig leere 
Hand ſich erft füllen follte, wenn fie falt und flarr war, Unglücklicher⸗ 
weije genoß derfelbe, ein rüſtiger Sechziger und Verwalter in einem abe: 
ligen Haufe, einer eutfeglich guten Gefundheit, und die kleinen Schlag» 
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anfälle, die ihn wiederholt getroffen und bei denen Mad, Schmurgel fich 
äußerſt zärtlich und berrübt geberbet hatte, fchienen nur eben fo viel Bes 
weife der Ohnmacht des Todes gegen eime ſolche Menſchen⸗Conſtitution 
gewefen zu fein. Immerhin fpielte der Onkel, trog feiner feltenen Befuche, 
eine große Rolle in der Familie; er war der Leitftern diefes ehelichen 
Lebens, obgleich er, wie gefagt, felten über dem Horizont deffelben erfchien. 

Außer den drei Hanptperfonen, deren Character wir zum Frommen 
der Bearbeiter diefes Luffpielftoffes zu ſchildern geſucht haben, und außer 
der Haushälterin des Herrn Hämmierlein, die fi von einer gewöhnlichen 
Bäuerin durch nichts unterfcheidet, als durch etwas weniger Unfauberfeit, 
find noch zu erwähnen eine fiumme Perfon, weiblichen Geſchlechts und 
vier fchreiende, die aber glücklicherweife hinter der Scene bleiben und 
niemand anders find, als die vier Echmurgelihen Kinder und darunter 
der Held felbfl. Beim Aufrolten des Vorhangs flellt die Decoration ein 
gemeinfames Vorzimmer oder Borhaus dar, in welches mehrere Woh⸗ 
nungen münden. Rechts und links von der Bühne fieht man feine Miös 
bei; dahingegen im Hintergrumde auch nicht. Einige Fußkratzer oder 
ſchmutzige Fußteppiche vor den Thüren beleben allein die Scene. Nach— 
dem das Publicum Zeit gehabt, fi zu orientiren, gebt eine Seitenthür 
auf — die Wohnung des Wirthes — und Herr Hämmerlein tritt, bes 
gleitet von der Haushälterin, Frau Zierlein, auf. (Sr bat zu Mittag 
gegeſſen, gefchlafen und verbaut, und ſchickt fich am, fich zu einem Freunde 
zu begeben, um feine Abend⸗Schaafskopfs⸗Parthie zu machen. 

Es erfolgt nun zwiſchen ihm und dem begleitenden Weibe eine 
Ecene — nicht das, was man gewöhnlich eine Ecene nennt — fonbern 
bie gewöhnlihe Scene eines Abfchiedsgefpräces, welches dem Bearbeiter 
des Lufifpiels ein weites Feld der Thätigfeit überläßt, indem es ihm 
freiftellt, die Leute einander fagen zu laffen, was er will, mit einziger 
Ausnahme von etwas geiftreichem oder edlem, weil das nicht mit dem 
fpäteren Handlungen des Wirthes übereinſtimmen würde, Nach unferm 
Dafürhalten bleibt das Wetter unberüdfichtigt, dagegen wird die Wach— 
ſamkeit dringend empfohlen, Mäfigkeit und Ehrlichkeit gebörig gewür⸗ 
digt, Ein Ausfall auf ſchlechte Menſchen überhaupt und Epigbuben ins⸗ 
befondere — ein kleiner Seitenhieb auf zweidentige Miethsleute läuft dars 
unter — eine ganz frifhe Diebsgefchichte, das Schrecken einer felbfiver- 
fhuldeten Feuersbrunſt, befonders in einem umnverficherten. Haufe, alles 
diefes bringt Hämmerlein, vielleicht zum hunderiſten Male, aufs Tapet, 
in der edlen Abficht, bei feinem Kartentifh nicht durch beunrnhigende 
Gedanken an fein Haus gefiört zu werden, Der Bearbeiter hat zugleich 
von Glück zu fagen, wenn es ihm jegt einfällt, die Rede auf die Fa—⸗ 
milie Schmurgel zu bringen, und zwar von Seiten der Haushälterin — 
die von dem Jammer derſelben mit bäurifher Gefühlsweife ſpricht. Häm⸗ 
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merlein, fein Freund von irgend eimer Gefühlsweife, und befonders fein 
Kinderfreund, ſchickt die mitleidige Seele zum Kudud und empfiehlt ſich 
auf diefe zweidentige Weife dem Publicum. Mach feinem Abtrirt kann 
fih Frau Zierlein nicht euthalten, einige leider fehr wahre, aber tadelnde 
Bemerkungen über ihres Brodherren Character zu machen, indem fie ihn 
der Erbarmungslofigfeit zeibt und etwas vom feinem früheren Lebenslauf 
fallen läßt. Es ſchmerzt fie zugleich fehr, daß jie ſelbſt nichts bat, der 
armen Familie zu beifen, und in diefes Nichts durchbohrenden Gefühle 
gebt fie ab. 

Nach diefen beiden Ecenen verwandelt ſich das Theater und macht 
das Publicum mit dem Gros der Zimmer der Familie Schmurgel bes 
fannt, Saal, Gafl- und Speifezimmer ftellen fih zufammen in der Des 
coration einer Stube unter dem Dache dar, eine Seitenthür ängftigt mus 
mit der dee eines Echlaf: und Kinderzimmers, und die Lage der Küche 
bleibt der Phantaſie des Zuſchauers überlaffen, Das Amenblement diefer 
Stube gleicht dem der erflen Scene febr, mit alleiniger Ausnahme eines 
Arbeitstifhes für den fleifigen Vater und einiger hektiſchen Stühle. Uebri⸗ 
gens fehen wir es kommen, daß ein gefüblvoller Regiffeur noch eine 
zothangeftrihene Kommode, und if er zugleich äfthetifch, gar einen klei⸗ 
nen Wandfpiegel, binzufügt, Es ſei. Die Eheleute treten aus der fata« 
len Seitenthür ein, er in einem verkommenen Hausrock, fie cbenfalls im 
nögligece und fo ſchlampampig, als es das äſthetiſche Gefühl der Echan- 
fpielerin erlaubt. Das jegige Geſpräch der Eheleute if nur das resume 
eines in der Echlaflammer fattgehabten, im welchem jie zu dem verzweifels 
ten aber nothwendigen Entichluß gelangt find, einen ihrer Zwillinge auszu⸗ 
feßen, da es der Mutler unmöglich wird, beide zu ernähren. Madame 
iR zugleih mit ihrer Anficht durchgedrungen. den reichen, kinderloſen 
Hänmterlein mit dem Gefchenf eines neugebornen Kindes zu beglücken 
und zweifelt nicht, daß er dem unbekaunten Geber dankbar und dem ge« 
fcheuften Rinde ein guter Waifen- und Pfleges-DBater fein werde, Schnur» 
gel war mit feinen Zweifeln in der Minorität, geblieben, Alle feine 
Gründe gegen dem Act des Ausſetzens felbft, wie auch gegen die Wahl 
des fünftigen Erziebers, hatte Madame fiegreih und raſch widerlegt uud 
zwar dur eine einzige Gandbewegung, nämlich die auf ibren inbaltiee» 
ren Bufen. Uber des Vaters Einwilligung genügte noch nicht; er follte 
auch noch die Rolle des postillon d’amour jibernehmen, und dem zu 
beglüdenden Hämmuerlein das Geſchenk vor die Thüre fegen. Hiergegen 
nun batte fi der unglüdlihe Echmurgel mit der ganzen Energie feiner 
Haaſenfüßigkelt geſtemmt, hatte gefdhworen, daß Augſt und Schwäche ibn 
zum Kindesmörder machen würden, da er nicht die Sraft, wenn and) 
den Muth, das Kind hinunter zu tragen, haben werde, und fo lange 
gejanimert, bis Madame ihre Autorität gelten machte und durch ein ka— 
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tegorifches «Th will!» ihm Schweigen auflegte, Wie gefagt, das Ehe⸗ 
paar reſuͤmirt nur beim Auftreten das früher Verhandelte. Da es 
unterdef dumfel geworden und Hämmerlein ausgegangen if, fordert Ma« 
dame ihren Gatten auf, fich fertig zu machen, indem jie ſelbſt fich ent: 
fernt, um das Würmdein zu holen. Schmurgel iſt jept allein, Es ver 
fchlägt übrigens wicht, wenn man ibn in diefem Augenblick einen Hans 
leiſchen Monolog balten Laflen wollte; er mag gelinde jammern, aber 
zum pbilofopbiren bat er weder Zeit, no auch Gabe, Madame erfcheint 
mis einen verpadten Wafchforbe, deilen Inhalt zärtlihe Mütter unter 
ben Zuſchauern ahnen und bemitleiden. Madame nimmt felbft einen Ans 
lauf zur Rührung, bält indeß Plüglich genug an, als fie fieht, daß ihr 
Gatte ſelbſt jammert; fie unterſucht nicht einmal, ob es der Water oder 
der Haaſenfuß im ihm if, fondern ſchiebt ihm mit feiner theuren Lafl zur 
Thüre hinaus. Wenn der Regiſſeur im diefem Augenblicke über einige 
ſchreiende Kinderfimmen hinter den Couliſſen zu disponiren hätte und der 
Bearbeiter für Mad, Schmurgel ſelbſt einige herzzerreißende Worte einer 
Niobe, Medea oder Norma entlehnte, mit obligatemm Gebehrdenfpiel, der 
Eindrud muifte ein wahrhaft coloffaler fein, und unter dem allgemeinen 
Schneuzen und Schluchzen fände die unglückliche Mutter die befle Gele- 
genbeit, fich in ihr Schlafs und Hinder-Zinımer zu begeben. 

Run verwandelt fich wieder die Scene, wie im erflen Auftritt, Die Leere 
und Dunkelheit des Vorzimmers ift ganz geeignet, das erſchütterte Publicum 
wieder zur Fallung zu bringen; alles if jegt auf das weitere Schickſal 
des Wurmes geſpannt. Schmmrgel tritt mit dem verhängnißvollen Korb, 
nnd fo viel man im der Dunkelheit erfennen kann, zitternd und zagend 
ein. Er flellt denfelben an die Thür Hämmerleins, fo daß der die Thür 
paffirende an ihn ofen muß, dann erft tritt er im den Bordergrund und 
fpricht allerlei, worin nichts von Reue aber viel von Angft vorkommt, 
Eben als er fi entfernen will, bört er Geräuſch an der Thür; diefe 
öffnet fi umd eine Weibsperfon fehleicht herein mit einem Korbe unter 
dem Arme, ſetzt dieſen Korb an Hämmerleins Thür, klopft heftig an 
diefe und ſchleicht dann ebenfo leicht davon. Es ifl gerade noch heil ger 
nung für Schmurgel zu erkennen, daß er dies Weibsbild micht fen — 
— aber ewig ſchade bleibt es, daß es für das Publicum nicht beil genug 
if, um Schmurgels Gefichiszüge genügend zu beobachten. Sein Mies 
nenfpiel unter dem Einfluß aller möglichen niederfhlagenden Gemürhs⸗ 
effecte iſt umbefchreiblih. Sprachlos und gelähmt ſteht er da und als er 
Zunge und Beine wiederfindet, beugt er dieſe nicht, um ſchweigend 
davonzulaufen, fondern um ſich zu überzeugen, was ber zweite Korb 
enthält, Mit dem Ausruf: wein Kind !» telegrapbirt er mit den Armen 
in der Luft uncher und ſchickt fih an zu monologiſiren. Uber darüber 
verſaͤumt er umwiederbringlich eine köſtliche Minute, die Minute der 
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Flucht. Zuerft öffnet ſich geräuſchvoll die Mittelthüt umd herein tritt 
brummend ber Hanswirth und noch dazu in der übelften Laune von 
ber Welt, da aus feiner Schaafskopf» Partbie nichts geworben if. 
Hämmerlein bört am feiner Thür etwas rappeln, fpringt beberzt hinzu 
und faßt den unglücklichen Water. Daß er ihn vor Eröffnung der Ber 
bandlungen gleih realiter beleidigt, iR nicht nothwendig, und der 
Bearbeiter mag es vermeiden, doch if faum zu verhüten, daß ber 
alte Zollwächter feine Beute, wie olim einen Schleichhändlet, etwas 
derbe padt und zaufl, was, mebenbei gefagt, dem Rabenvater ganz recht 
geſchieht. Num öffnet fih auch die Eeitenthür und Frau Zierlein, durch 
das Klopfen herbei gerufen, erfcheimt mit einem Licht und beleuchtet die 
granfige Scene. Schmurgel bleibt nichts übrig, als in die Knie zu finfen 
und die Wahrheit zu berichten. Als man aber nachfieht und zwei Körbe 
mit zwei Kindern findet und nun Schmurgel bie Geſchichte von dem 
unbekannten Weibsbilde auftifcht, glaubt ihm, aufer dem Publicum, nie 
mand. Hämmerlein nennt ihn einen fchamlofen Lügner und felbft bie 
fonft milde Frau Zierlein iR über die Urt und Weite, wie ber Raben» 
vater die Entäuferung aller Kindesliebe zu bemänteln fucht, empört, Ta, 
der unglüdlihe Schmurgel ift nicht einmal im Etanbde, auf bie höhniſche 
Aufforderung Gämmerleins, zu beflimmen, welches von beiden Kindern 
denn feines fei, da beide Körbe fih ähnlich fehen und er anı Ende gar 
ein fremdes feiner Frau zurückbringen könnte. Hämmerlein macht allen 
Zweifeln dadurch ein Ende, daß er Echmurgel unter Androben einer 
Klage bei ber Polizei oder dem Gomptoirshef, beide Körbe aufjmwingt 
und diefer Unglücliche mit beiden Körben beladen, den Fluch des Wirthes 
und. den Abſcheu der Ganshälterin gar nicht einmal gerechnet, geht wei⸗ 
end und wehllagend ab, Die Stimmung des Publicums ift getbeilt. Die 
einen verbammen ben Ubgehenden und fagen: «Es gefchieht ihm ſchon rechty 
bie andern bemitleiden ihn und fagen: «Es ift doch zu hart.» Und biefe 
getheilte Stimmung benugt Schmurgel weife, um fih durch feine Ent 
fernung dem Ausbruch des gerechten Tadels über feine Unbarmberzigfeit 
zu entziehen. — Während der Verwandlung, die die Zufchauer wieder 
und fhlieflih in die Echmurgelfche Familie verfegt, dauert die getheilte 
Stimmung noch fort; erft als man bie arme Frau auftreten und fich 
über das lange Ausbleiben des Gatten wundern fieht, gewinnt das Mit⸗ 
leid die Oberhand, und Parterre und Logen feben mit Bellemmung 
auf die Thür. Endlich Öffnet fich diefe und, ein Bild der Verzweiflung, 
fehrt der Erwartete ‚mit feinen beiden Körben in feine Heimath zus 
rück. Die nun flatt habende Erklärung bietet dem Bearbeiter reichlichen 
Etoff dar, und er braucht gewaltige Redensarten und Thränen nicht zu 
fhonen, denn je granfiger er die Wolfen fich über dieſen ſchuldigen 
Häuptern zufammenballen läßt, deſto herrlicher if dann das plögliche 
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Erſcheinen der Gluͤcksſeene mit dem verfühnenden Negenbogen. Und die, 
fer plögliche Durchbruch gefchieht im dem Angenblid, wo Wabame ben 
fremden Korb unterfucht, und darin ein hübfches Kind, einen vollen Bew 
tel und einen Brief findet, in welchen: dem Grzieber keine kleine Summe 
aud für die Zufunft garantirt, eine Summe, die binreicht, auch alle 
Schmurgelfhen Kinder zu ernähren und zu erziehen, 

Diefer verföhnende Ausgang if ganz geeignet, nit nur die Schmur- 
gelfchen Eheleute, jondern was wichtiger iſt, alle Anweſenden zu be» 
friedigen und für den erlebten Jammer zu entfbädigen, und es ift daher 
mehr als wahrfcheinlih, daß der moralifhe Eindruck ein! wohlthuender 
und nachhaltiger fein wird. Daher, herbei alle ihr Vaudevilliſten und 
Luffpieldichter, deutſche, ruſſiſche oder franzöfifche, die ihr fo reich ſeid an 
Etoffmangel und doch fo germ und oft die Wffihen, wenn auch nicht 
das Theater, mit euren Geiflesprobucten füllt, Hier if ein danfbarer 
Stoff und es bleibt euch faſt nichts übrig, als die Wahl des Titels; fo 
mundgerecht überfommt ihre die Sache. Eine Schablone, ein Bild und 
die nösbigen Farben zum Goloriren dazu. Und alles — Gratis ! 
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Uwarowskl's Crinnerungfin. *) 
(Aus dem Yafutifchen ) 


Brief Uwarowski's an den Akademiker Herrn D. Böhtlingf. 


Mit dem Wunfche, die Sprachen verſchieden benaunter Böller fen» 
nen zu lernen, kamſt du im vergangenen März in meine Wohnung, und 
erzählte wir von deinen Vorhaben, bie ganze von ben Jaluten ge 
ſprochene Sprache in Schrift zu fepen. Du bdateſt mid, dir bei dieſer 
Arbeit behülflich zu fein, 

Das Land der Zafuten if mein Geburtsland, die Sprache ber Fas 
futen meine Mutterfpradye : hätte ich demnach mein fagen und bir bei 
deiner fhönen und nüglichen Arbeit nicht behülflich fein follen ? 

Der fiebente Monat wird eben voll feit dem Tage, da bu den Au⸗ 
fang mit ber jakutiſchen Sprache machtef : in wenigen Monaten gebt 
deine Arbeit zu Ende, Dein Verfand und der Umfand, daf bu im 
Berlauf von wenigen Monaten den Grund und die Kraft der jakutiſchen 
Sprache erkannte, if ein bewunderuswerther und guter Bürge dafür, 
daß die Mühen. denen du dich unterzogen, zu großem Nutzen gereichen 
werben, Die jakutifhe Sprache gilt aus Mangel an Echrift für eine 
todte Sprache; nur eine Leine Zeit wird es dauern, fo wirft du fie bes 
leben. In kurzem wirft du das Lob, ſowohl hochſtehender als auch ge 
lehrter Leute erlangen und ben endblofen Dank bes jakutifchen Volles 
empfangen. Die jegige Generation wird in vollem Maße aus deiner 
Schöpfung Nugen ziehen, deinen Namen preifen und mit aufrichtigem 
Herzen für dic ihre Knie beugen vor dem hoben göttlihen Schöpfer. 
Dies wird das Zeichen ihrer Grkenntlichkeit, dies dein Lohn fein, 

Im Verlauf unferer Beichäftigung wünfhte du ans einer jakutiſch 
gefchriebenen Schrift die Art und Weiſe meiner Abflanımmng, meiner 


*) Die nahfolgenden Schilderungen aus dem jafutifhen Leben wur: 
den von Herrn Akademiker Dr, Otto Böhtlingf als Sprachprobe in 
feinem ausführlichen Werke alleber die Sprache der Jakuten- mitgeteilt. 
Wir baden uns fo viel als möglih an die wörtliche Ueberſetzung des 
Tertes gehalten, um unfere Lefer nicht des vollen Eindrucks der Ein- 
fachheit uud Gennüthlichkeit jener Sprache zu berauben. 
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Geburt und meines Lebensganges kennen zu lernen. Bei deiner Freund» 
lichkeit war es unmdglih, auch im diefem Puncte deinen Wunſch wicht 
nach Kräften zu erfüllen, Das mit diefem Gedanken von mir befchriebene 
Leben, das ich «Erinnerungen bemenme, übergebe ich dir mit Diefem 


Ich bin mir der Nuplofigkeit diefer Edirift bewußt : nur du wirft 
fie Beifpiels halber leſen, niemand anders als du wird fie durchblättern, 
— Nichtsdeftoweniger war das Schreiben dieſer «Erinnerungen» ziemlich 
ſchwierig, und es konnte auch nicht anders fein: es war vorher noch 
feine Schrift in jafutifcher Sprache gefchrieben worben, man kannte noch 
nicht die geeignete Weiſe und das Geſetz, die Sprache in Schrift zu 
fegen. Bon alten Zeiten ber bis jegt tritt uns, jafutifch gefchrieben, nur 
ein beiliges Buch, Katechismus genannt, entgegen, und auch, dieſe Schrift 
iſt ans einem ruffifhen Buche fehr fchlecht überfegt morben. Daher freue 
ich mich jegt darüber, daß ih die erſte Echrift in der Sprache der mir 
theuren Jakuten verfaßt habe, 

Ich hielt es für zu gering, im biefen «Brinnerungen» einzig und 
allein von mir felbft zu fehreiben : da findet ſich nichts als Unglüd und 
traurige Erinnerungen, Aus diefem Grunde fügte ich, wenn auch nur kurz 
gefaßt, eine Befchreibung der Lebensweiſe der Jakuten hinzu. Wusführs 
lich zu fchreiben verbot die Beranlaffung meiner Schrift; dann iſt aber 
and der Jakute im feiner Lebensweife von allen andern Völkern ver: 
ſchieden; feine Denkweiſe und fein Character haben ſich im Verlauf von 
mehreren Zahrhunderten wenig verändert, feine Geſetze und Rechte find 
eigenthänmlich, der Umfang des von ibm bewohnten Landes maflos, feine 
Wälder reich an umvernichtbaren, koſtbaren Thleren, feine Gewäfler an 
befannten fchönen Fiſchen, die Kälte und Hige feines Landes if von 
übermäßiger Heftigfeit, die Treibfraft der Gräfer und Bäume fucht ihres 
Gleichen. Wenn man alles diefes ins Einzelne befchreiben wollte, würben 
mehrere dide Bücher daraus hervorgehen. Dabei dürfen noch die von 
Zahrhundert zu Fahrbundert, von Generation zu Generation fortlanfens 
den meändlichen Weberlieferungen nicht vergeflen werden : wer war ihr 
Urahne? wodurd getrieben, fanden fie das über alle Mafen entfernte 
Land? haben fie von Alters her Feine Schrift gelaunt, oder haben fie 
in der Folge ihre Schrift eingebüßt? In diefen mündlichen Weberliefe- 
rungen würde man manches Witerthümliche, das müglih und glaubwürdig 
ift, ſchͤpfen können. Alles diefes bleibt jegt ungefagt bis zu der Zeit, da 
die Zafuten aus deiner Unterweifung die Sprache, bie fie reden, werden 
zu fchreiben gelernt haben, ober ein verflänbiger Ruſſe, in glücklichen Les 
bensverhaͤltniſſen, eine ſolche Muͤhe wird auf fi nehmen, Wie nuͤßlich 
wäre es, wenn man indeffen die heilige Schrift, oder die Lebensbe⸗ 
ſchreibung berühmter Maͤnner im ihre Sprache überfegte und ihuen zufen« 
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dete! Sie würben biefes alles Iefen, begreifen und fi an Nachdenken und 
Unterricht gewöhnen. 
Bon Herzen wünfde ich, daß du das von bir begonnene Werk voll 
enden mögefl. Krankheit und Verluft treffe weder dich noch deine Familie, 
Unglüd irgend einer Art nahe ſich dir nicht bis zur Stunde, da bu ſtirbſt. 
Dein dich befländig achtender und dir gutes wünſchender 
A Uwarowski. 
Nach der Rechnung der Jakuten: der achte Tag der 
nenen Hälfte des ſiebenten Monats (Moveniber), 


Uwarowski's Erinnerungen. 


Gluͤch und Ungluͤd geben in einer Reihe mit dem Menſchen. 
Sprüdmwort. 

Korn wird Mehl, wenn ed gemahlen wird. 
Spruͤchwort. 


Am linken Ufer bes berühmten großen Fluſſes (der Lena), hundert 
Kös von der Stadt Jakutsk, nahe am Eismeer, war eine Stadt mit 
Namen Schigansk. Es if ſchon lange ber, daß fie verfiel und verlaſſen 
wurde, In diefer Stadt, meinem Geburtsort, war mein Baler Kreis 
hauptmann. 

Als jene Stadt aufgehoben wurde, kehrte mein Water nah Jakutst 
zurüd : ich war damals vier ober fünf Zahre alt. In diefem Alter 
erinnert fih das Kind weniger Dinge. Deffen ungeachtet iR mir in mei 
nem Gedãchtniß geblieben, wie mein Vater acht bis neun Monate im 
Fahre auf weiten Reifen zubrachte, uud eim hübfches Theil Mühen auf 
feine Schultern nahm; wie id mit meiner Mutter weinte, mich lang» 
weilte und ihn nicht erroarten fonnte; wie ich zweimal beinahe geflorben 
wäre : einmal, als ich längs eines Baumes über einen Fluß ging und 
ins Waſſer flürzte; das andere Dal, als ih im Haufe eines Jakuten 
in einen Keſſel fiel, in dem man Futter für die Hunde kochte. 

Endlich erinnere ich mich der folgenden Begebenheit, Als ich eines 
Tages im Eommer früh am Morgen aufgeflanden war, erfchrad ich mic 
zu Tode vor einem furchibaren Räuber von wilden Ausſehen, ber am 
Cingange des Haufes, mit einem geladenen Gewehre hand. Später er- 
fubr ih, daß er als Wache bingeftellt worden, damit feine Gefährten 
nicht aus Verſehen unfer Gut raubten, 

Er war der Genoffe vom vierzehn bis funfzehn entlaufenen Spiß⸗ 
buben, Cie alle waren aus dem Orte in Ochotzk, wo das Salz gelocht 
wird, entlaufen, harten unterwegs das Gepäd vieler Kaufleute geraubt, 
fi) längs des Aldan in die Lena binabgelaffen und waren fo zu Schiffe 
nah Schigausk gekommen. Als fie bier in der Nacht anlangend , die 
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Soldaten und Koſaken fehlafend antrafen,, banden fie ihmen Hände und 
Füße, fedten fie in’s Arreflantenhaus und fchloßen fie dort ein. Sie 
ſelbſt theilten fi im mehrere Partieen und ranbten bie Güter ber gan⸗ 
zen Stadt. 

Denfelben Tag , ungefähr zu der Zeit, wenn die Tagesmelfung der 
Kühe (zwifchen neun und zehn Uhr) vor ſich gebt, verfammelten fie ſich 
alle, nachdem fie den Raub vollbracht hatten, in unferm Hauſe. 

Ich erinnere mid), wie eines geftrigen Ereigniſſes, wie diefe thier- 
ähnlichen, furdtbaren Leute *), eben zu der Zeit, als ihr zorniges, ſchwar⸗ 
zes Blut vor Feuer fochte, und das Blut der von ihnen getödteten Men⸗ 
ſchen dampfte, meinen Vater und meine Mutter umflanden, in"einen Uns 
genblide aus ihrem Schreden erregenden Wefen in die Art und Weife 
gutgefinnter Menſchen übergingen und aus dem Innern ihres Herzens ih⸗ 
ren Dank dafür abftatteten, daß jene hülfreich waren gegen arme Leute, 

Diefes Ereiguiß hatte nicht feines Gleichen im Lande der Jakuten. 

Ich erinnere mich, als wenn es geftern gefhehen wäre, wie ihre Ans 
führer, feiner Nation nad) ein Georgier, ein Mann von überaus großer 
Statur, der fi allerlei Waffen angehängt hatte, und mit rothen, längs 
der Naht mit Silber befepten Beinkleidern geſchmückt war, mich auf feis 
nem Schoofe hielt, und während ‘er mich beftändig mit Eüfigfeiten be» 
wirthete, ſelbſt weinend da ſaß. Es hatte dem Anfchein, als wenn er ſich 
irgend einer Vergangenheit erinnerte, 

Mein Bater nnd meine Mutter konnten von ihrer Seite an dieſem 
Tage, der unerwartetes Unglück gebracht hatte, nicht anders als von Dank 
erfüllt fein: wenn der ſchwarze Gedanke des Raubes in die Köpfe diefer 
Leute gelommen wäre, dann ohne Zweifel würden fie gänzlich zu Grunde 
gerichtet fein. 

Hierauf wurden die Räuber mit einem Frühſtück geſpeiſt, worauf fie 
um Mittagszeit, ihre reihe Beute mit fih nahmen, und auf der Lena 
fortſchifften. 

Es iſt unmöglich, die Trauer, die Thränen aller Familien der Stadt, 
deren über dreißig waren, zu fehildern. Als fie erft am Abend aus dem 
Walde, in dem fie ſich geflüchter hatten, zurückkehrten, fanden fie ihre 
Hänfer rein ausgeleert und das unterfle zu oberft gekehrt. 

Denfelben Sommer, ich erinnere mich nicht nach Verlauf wie vieler 
Monate, holten von Irkutsk gekommene Soldaten und Kofaken die Räus 
ber in einer Entfernung von 70 Koös von Schigansk ein, Diefe ergaben 
ſich nicht in Güte, fondern vertheidigten ſich, in Folge deſſen tödteten Die 


Soldaten bie größte Hälfte, die am Leben gebliebenen brachten fie nach 
Jakutsk. 





*) Es waren gebrandmarkte Verbrecher. 


Die Gegend von Schigansk entbehrt für den Blid des Menfi 
jeglicher Schönheit und Mannigfaltigkeit, Die Phyſiognomie und der 
Gharacter des Landes find folgender Art : eime zwiſchen zwei Bergen 
befindliche Enge, und herum dichtes Gebölz, im dem die Schnauze eines 
Hundes nicht Raum findet; fobald du ungefähr zehn Schritte in Diefes 
Gehölz mach, mußt du bis am die Knie, im kothigem, weichen Grunde 
verfinfen. Bon Beeren finden ſich mur Preißelbeeren, ſchwarze Raufchbeeren 
(Ampetrum) rothe Tobannisbeeren, Steinbeeren und Hagebutten. 

Die Zeit, in der der Winter wüthet, währt acht Monate; im dieſen 
fällt die warme Kleidung nicht von den Schultern bes Menſchen. Zwei 
Monate vertheilen fih auf Frühjahr und Herbfl, für den armen Som⸗ 
mer bleiben vom runden Jahr mit genauer Roth nur zwei Monate 
übrig. Der Schmee fällt mehr als hausboch; der Wind bläft fo Fark, 
daß man fich nicht auf den Füßen zu erhalten vermag ; die Kälte be» 
nimmt ben Athem, die Sonne zeigt fi) während der zwei Wintermonate 
niemals den Auge bes Menſchen. Das if alles. Um die Wahrheit un« 
verholen zu fagen : wenn man es meinem Willen anheim geftellt hätte, 
würde ich für nichts Schigansk gewählt haben, um es zu meinem Ge 
burtsort zu machen, 

Die Bewohner von Schiganst find Zungufen, an Zahl vier bis 
fünfhundert. Diefe Leute gehen der Jagd nad, inben fie auf einem 
Unsfreife von mehr als zweihundert Kös das Schneemeer durchwaten. 
Das Wild, das fie jagen, if das wilde Rennthier, der Schwarzfuchs, 
der Zobel, der Fuchs mit dunfelfarbiger Keble, der Rothfuchs, der Eis 
fuchs, das Eichhörnchen, das Hermelin, der ſchwarze Bär, der weiße Bär 
(Eisbär) und das theure Thierhorn, aus dem Kämme gemacht werben 
(Mammuthszähne). 

Ein Land, es fei welches es wolle, pflegt nicht alles Schoͤnen zu 
entbehren : während ber zwei Sommermonate ungefähr geht die Sonne 
nicht unter; ein Menſch, der micht daran gewöhnt if, findet nicht die 
Zeit, da er ſich fchlafen legen koͤnnte. 

Die ganze Gegend von Schiganst hat ihres gleichen nicht, was 
Flußſiſche betrifft fomohl in Bezug auf Menge als aud auf Borzüglich- 
feit : Salmo nelma, Wallfiſch, Stdr, Steriet, Tſchir, Muffun, Onml, 
Salmo lavaretus und andere kleine Fifhe mit mannigfachen Namen wer⸗ 
den in unzäbliger Menge gefangen. 

Diefe ſchönen Fiſche geben fcheinbar ohne Nugen verloren und zwar 
aus zwei Umfländen : aus Mangel an Salz, und dann, weil ſich das 
Voll fo daran gewöhnt hat. Der Zungufe gräbt an der Stelle, wo er 
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den Fiſch fängt, eime Grube, ungefähr einen Haben tief. Die,Wände 
umd den Boden diefer Grube bedeckt er mit Rinde. Nachdem er die Ein⸗ 
geweide und Knochen entfernt bat, legt er diefe Grube gedrängt voll’mit 
den gefangenen Fiſchen. Hier fault diefer überaus ſchöne Fifch"fo Tange, 
dis er blau und grüßartig wird und bildet fo eine Lieblingsſpeiſe der 
Tunguſen. Ih geſtehe, daß ich in meiner Kindheit fo zmbereiteten Fiſch 
im Geheim und offen außerordentlich gern gegeſſen habe, und, wennger 
da waͤre, würde ich ihm auch jetzt noch eſſen. 

In der Mitte des verflofienen Jahrhunderts Iebte in Schigansk eine 
Rnfiin, mit Namen Agrippina. Meine Großmutter kannte fie von An⸗ 
geſicht. Diefe Frau wurde für eine große Zauberin gehalten. Derjenige, 
den fie liebte, galt für glüdtih; derjenige, dem fie zürnte, glaubte ſich 
überaus unglücklich. Ein Wort das fie ſprach, wurde fo angehört, als 
wenn es aus der Welt Gottes gefprochen würde. Nachdem fie auf diefe 
Weife das Zutrauen der Menſchen gewonnen hatte, baute fie fih in ih» 
rem Alter, in einer Entfernung von vier Kös oberhalb Schigansk, zwi⸗ 
fhen Helfen ein Häuschen und wohnte bafelbi. Niemand pflegte vorüber» 
zugeben, obme bei ihr anzufprechen und ohne ihr irgend etwas zum Ges 
ſchenk zu bringen. Diejenigen Leute, die vorbeimanderten, ohne fo zu 
than, brachte fie im großes Elend, indem fie ſich in einen ſchwarzen Ras 
ben verwandelte, fie mit einem heftigen Wirbelwind erreichte und ihnen 
verſchiedene Sahen ins Waſſer fallen ließ, beraubte fie des Verſtandes 
und machte fie verrückt, Auch mach ihrem Tode, bis jet, geht man 
an dieſenn Orie micht vorüber, ohne Geſchenle aufzuhängen. Diefe alte 
Fran temten außer den Bewohnern von Schiganst auch alle Jaluten 
der Umgegend von Jakutsk. Bon einer recht verrüdten rau fagt man, 
daß die Agrippina von Schigansk fie ergriffen habe. 

Man erzählt, daß dieſe alte Fran bis zum SOflen Fahre gelebt, daß 
fie Hein von Wuchs, aber did, ihr Gefiht von Blattern buntgefurdht, 
ihr Ange wie der Morgenſtern fo ſcharf geweien fei, und daß ihre 
Stimme fo laut geflungen habe, wie wenn man an Eifen fchlägt. Ihr 
Name if bis jegt im nördlichen Lande noch nicht verſchwunden. Am 
Tage meiner Abreiſe aus Schigansk nahm ich mac der Sitte der da⸗ 
maligen Zeit eine Blafe mit Erde aus meinem Beburtsorte, mn am 
Zage des Heimwehs biefelbe in Waſſer zu mifchen und diefes zu trinken. 
Zum Glücke habe ih niemals Heimweh empfunden und daher keinmal 
meinen Magen mit ſchwarzer Erbe angefüllt. 

Nach diefer Zeit habe ih Schigansk mie wiebergefehen. Bott weiß 
«6, ob ich mein Geburtslanb jemals wieber erblicken werde, 

Zwei und ein halb Kös amf der Rordfeite der Stadt Jalutsk if 
eime Gegend, die Killäm Heißt, Hier hatten mein Vater und meine Mint: 
ter, che fie nach Schiganst zogen, fich ein hübfches ruſſiſches Haus ge» 
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baut und darin gewohnt. Dicht an ihrem Haufe wohnten in einem be⸗ 
fondern Haufe der Bater und die Mutter meiner Mutter, bie ein hohes 
Alter erreichten. 

Ich hatte noch niemals, weder in Schigansk noch unterwegs ein 
weites Feld oder eine offene Gegend geſchaut. Ich hatte nur die ſtrah⸗ 
lende, blaue Waſſerfläͤche des Fluffes gefchen, von einer fo großen Aus» 
dehnung, daß fie das Auge des Menfchen nicht erreichen kann, oder längs 
den beiden Seiten bdiefes Waſſers umunterbrocdhen fortlaufende Stein⸗ 
oder Erdberge, die daſſelbe verdedhten, die immer von oben bis unten mit 
den Bäumen eines undurddringlichen Gehölzes bewachfen, das eines Men⸗ 
fhen Auge wicht zu durchdringen vermag. Mein Ohr hatte niemals bem 
Gefang der Lerche oder die Stimme eines Singvogels vernommen; ich 
hatte nur die Stimme bes ſchwatzen Raben und der Krähe gehört, ober 
das Gezwitſcher des Dompfaffen. Bon Gräfern hatte ich nur das ges 
ruchlofe Riedgras gefehen. Hiernach ermeffet felbf, wie groß meine Ber» 
mwunderung war, als ich bie Killäm genannte Gegend betreten hatte, Bor 
meinen Augen eröffnete fi) eine mehr als ein Kös breite und mehrere 
Kos lange offene Wiefe, über der die Luft mit grünlichem Scheine 
sitterte, und die fo eben wie eine Waflerfläche war. Die mannigfaltigften 
Blumen obne Zahl hatten das Anfehen, als werm man ein grünes ober 
gelbes Gewebe ausgebreitet hätte. Hier und da flanden dichte Lärchen⸗ 
oder Birkenwaͤldchen, als wenn man fie mit Künſtlerhand bingefegt hätte, 
Mitten durch die Wiefe Ari, dem Sande eines mit fchwarzen, jäben 
Ufern befegten breiten Fluſſes entlang, ein reines, ſtark fließendes Waſſer 
bin. Die gegemüberliegende Seite diefes Fluſſes war mit dichtem, nahr⸗ 
haften Maͤhgras bewachſen. Auf biefen Pläpen bligten bie grasmähenden 
Senfen von hunderten von Menſchen in ben Strahlen der Sonne wie 
Eilder. Auf der weiten Fläche der Wiefe mweideten zahlloſe Pferde und 
Kinder, die fich vor nichts fürchteten und nad) Luft umherwandelten. Die auf 
diefer Wiefe immer zu fünf oder zehn flehenden, mit Lehm übertündhten 
Takutenhänfer oder glänzend weißen, großen, fegelfürmigen Sommer» 
jurten nahmen fich wie gemalt aus, Die Fenfter der Zurten ans Mar 
rienglas ober Blas, bligten in den Sonnenſtrahlen aus der Ferne wie 
Edelſteine. Am Ende, auf einer bedeutenden Erhöhung dieſes Feldes, 
erhob fi unfer Haus wie ein hoher Hügel, 

Alles diefes zuſammengenommen, erfählen meinen Augen unaus- 
fprechlich ſchön und unendlich ausgebehnt, wie es fi mein Kindergehirn 
vorher nicht hatte vorſtellen können. Es fchien mir nur diefe Gegend uns 
ter der Sonne maßlos ausgedehnt, und bei dem Gedanken konnte meine 
große Freude nicht in Worten ausgedrückt werben, 

Kaum waren wir im diefe Gegend gekommen, fo traf ein Unglüd 
anfer Hans. Mein Vater, der bis zu feinem 72ſten Zahre niemals franf 
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gewefen, fiel eines Tages nad dem Meittagseflen befinnungslos auf bie 
Wandbanf und übergab hierauf, ehe noch eine Stunde verfloffen, Gott 
feinen Geiſt. 

Das Weinen und Trauern meiner Mutier über diefes unerwartete 
Unglüd war ohne Maß. Es fonnte nicht anders fein, da fie ihres Alten 
verluftig ging, mit dem fie über 40 Jahre im beflen Einverſtändniß ges 
lebt hatte, 

Nachdem meine Mutter den Gatten begraben, fab fie um ſich herum 
nur beengte Berbälmiffe. Es waren acht bis neunhundert Rubel Schul⸗ 
den zurücgeblieben ; damals galt dies für eine große Summe. Nachdem 
man neun Jahre in Echigansf gelebt, fand man von dem in Killäm 
zurüdgebliebenen Vieh nur eine febr geringe Anzahl vor; alles Uebrige 
war durch fremde Hände auf verfhiedene Weife verloren gegangen. Das 
Killämfhe Haus war bis zur Verwuͤſtung ausgeleert worden. 

Es nabte gerade die Zeit, wo id in die Lehre gegeben werben 
mußte; um aber zu dieſem Endzweck in der Stadt zu wobnen, feblte 
uns dort ein Haus, Alles dies zufanımengenommen, betrübte meine Duts 
ser außerordentlih. Deflenungeachter ließ fie nicht ab vom Wege des 
Handelns, Unterdeffen rechnet es mir nicht zur Schuld an, wenn ich eis 
was über fie fage, 

Meine Mutter konnte nicht lefen und fchreiben, von Verſtand war 
fie aber ſehr flug. Die Vorzüglichfeit ihres Gedächtniffes war ohne Blei- 
hen : fie erinnerte fich aller Dinge von ibrem vierten Lebensalter an; 
was fie irgend von diefer Zeit an bis zur Vollendung ihres 70ſten Tabs 
res gehört, hatte fie miemals vergeflen ; ohne nachzudenken fügte fie, auf 
welchen Zag jeder Feiertag fiel ; fie erzählte, ohme zu irren, welcher Gou ⸗ 
vernenr dor hundert Fahren, und wie viele Fahre er gelebt hatte, Wenn 
fie nur eben nachgedacht, fagte - fie fehlerlos das Reſultat einer Addi⸗ 
tion oder Divifion einer noch fo großen Geldzahl. Auf diefe Weiſe fa- 
men Leute, die irgend einen Umſtand aus alten frühern Zeiten vergeflen 
batten, zu ihr und fahlichteten ihren Streit. Sie kannte des Volles Sa⸗ 
gen, Märchen, Lieber, Raͤthſel, Alles; weibliche Arbeiten, das Zufchneis 
den und Näben der Stleider, die die Herren aus der alten Zeit trugen, 
entging ibrer Hand und Kunſt nicht. Sie war fehr gottesfürdtig ; bie 
zu ibrem Todestage hat fie fein unwahres Wort gefprocden ; auch micht 
ein hungriger Menfh trat aus ihrem Haufe, ohne fich gefättigt zu has 
ben. Da fie gegen arme Leute hülfreich war, pflegte im ihrem Haufe ein 
Sad Geldes (100 Rubel) niemals zehn Tage bindurd unberührt zu 
bleiben ; die Zeit, wo die großen Felltage des Jahres kommen, blieb in 
ihren mit Speifen angefüllten Borratbsfammern nur die Hälfte übrig. 
Demzufolge galt fie für eine gutherzige Frau von reiner Wahrbeitsliebe. 
Ber ihr geborgt batte, ſchaͤmte fih die Schuld zu — wer ſie 

Belletr. BI, 2ter Jahrg. 
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durch irgend ein gutes Werk, ober durch einen Dienft erfreut batte, ſah 
fib an dem Tage für beglüdt an. 

Der Tod meines Vaters verurfahte mir gleichfalls viele Sorgen. 
Ich meine mit diefen Worten nicht allein die Thränen des Kindes, die 
bald trocknen: ich meine jene Macht der Trauer, die fogar das Herz 
eines Erwachienen mit Blut übergießt, Bon eben diefem Tage beganı 
die Seite des Unglüds, die fi bis zu meinem jegigen Lebensalter un- 
unterbrochen, jeden Tag und jedes Jahr zunehmend, binzog. 

Niemand flirbt mit dem Geflorbenen, der Lebende denft an den Les 
benden, Nachdem meine Mutter die Gedanfen der erſten Trauer ver- 
ſcheucht harte, brachte fie zuerſt das Haus in Ordnung, bierauf vermehrte 
fie wäßrend ber füuf Zabre, die wir in Killäm wohnten, gehörig den 
Viehſtaud. 

Tas Leben, das wir in Killäm führten, entbehrte der Freude, 
Die damalige Kälte erlaubte nicht hiuauszugeben auf das frei gelegene, 
würe Land: während fünf Monaten gingen wir nirgends bin. Mid un» 
terrichtete am Morgen der Großvater im Lefen und Schreiben, am 
Abend las ich der Mutter die beilige Schrift vor, oder fie richtete meinen 
Sinn auf die Liebe zu Gott, zur Verehrung des Kaifers, zur Pflege 
ber Urmen, zum Mitleid, zur Menſchenliebe, mut einem Worte, zu jener 
guten Handlungsweife, die uns die heilige Schrift als Geſetz vorfcreibt, 
In Folge meiner unvergleichlihen Liebe zur Mutter, und in Folge mei— 
nes angeborenen Charakters, börte ich jedes ibrer Worte, ohne eins da 
von außer Acht zu laflen, 

Inden wir auf diefe Weife lebten, wurden wir mit ‚vielen Jakuten 
befannt. Diefe liebten mich wie ihr Kind und auch ich liebte jie von 
Herzen. Auf Diefe Weife erlernte ich vollkommen ihre Sprache, machte 
mih mit ihrer Denkungsart volltonımen vertraut, hörte überaus gern 
ihre Märchen, Lieder, Räthſel und alten Sagen, ging mit Luſt auf 
ihre Felle, Hochzeitsſchmäuſe und Bolksverfammlungen und Bun Theil 
an ben Spielen, bie fie im Sommer feiern. 

Auf diefe Weife erlernte ich ihre Geſchicklichkeiten — we⸗ 
der in Geſchwindigkeit noch in Gewandheit ſtand ich irgend einem jafn- 
tiſchen Helden nad. Ich war bekannt als guter Schüge, fowohl mit dem 
jafutifhen Bogen als mit der Flinte; man lobte die Art und Meife 
wie ich ein wildes Pferd beflieg und über das weite Feld wie der Wind 
dabin flog; am gewiſſen Zeichen ber Pferde erkannte ich, ohne mich zu 
irren, ihre Kraft, Gefchwindigfeit, ihre Bebendigkeit und ihren Muth; 
kaum hatte ich ein Rind angefeben, fo kannte ih, obne es zu befüblen, 
feine Borzüge oder feine Maͤngel. 

Weil ih auf alle derartige geringfügige Umfände Acht gab, liebten 
mid nicht nur die Männer, ſondern auch alle jafutifhen alten Mütter» 
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den, junge Frauen und Kinder auf eine unglaubliche Weile. Nachdem 
ich dergeflalt die Jaluten mich zu lieben veranlaft und zu ihrem Vers 
trauen gelangt, war es mir unmöglich, ihrer Denfungsart entgegen zu 
bandeln, wenn ich auch zu dieſer Handlungsweife geſchickt und geneigt 
gewefen wäre, 

Die Seen der Gegend waren im Laufe des Sommers mit ver« 
fhiedenen Arten von Enten angefüllt, die in der Nähe befindlichen Ge⸗ 
bölze und Wälder mit Hafen, Birk-, Hafels und Rebhühnern. Im Früh: 
jahr beim Gisgange und im Herbſt, wenn alle Vögel, nachdem ihre Zuns 
gen flügge geworden, in wärmere Länder beimflogen, fonnte man bei 
dem immerwäbrenden Geichrei der Gänfe, Enten, Schwäne, Kraniche, 
Sitörche und fleiner Vögel mit verfchiedenen Namen nicht ſchlafen. 

Ich habe von meinem AAten oder I2ten Jahre an fo viele Vögel 
getödtet, wie gewiß fehr wenig Menſchen. Da ih Vergnügen am Scie: 
Sen fand, erfhien mir die entferntefte Gegend nahe; drei ganze Tage 
ohne Schlaf auf der Jagd zuzubringen, bielt ich für feine Anfrengung ; 
von Müpdigfeit wußte ich nie etwas. Im GHerbft fchlief ich, wenn ich auf 
das Weichen der nächtlichen Finfternib wartete, auf feuchtem Boden, ei» 
nen Baumfamım unter dem Kopf, obne Dede, ohne Bettzeug, in Klei⸗ 
dern ohne Pelzfutter, während Schnee und Regen von Wind begleitet, auf 
wich berabfielen, oder ich fing Fiſche indem ich die ganze Nacht auf dem 
Sande, wo die Netze ausgeworfen werden, im falten Waſſer watete, 
Daß ih mich anf diefe Weife von Kindheit auf an Anftrengungen ge: 
möhnte, iR mir in der Folge von Nugen geweſen. 

So lebten wir; da es aber in Folge Nothwendigkeit wurde, in ber 
Stadt zu wohnen, fo ließ meine Mutter das Haus, das wir in Killäm 
bewohnten, auseinander nehmen, es in die Stadt überführen und es bier 
auf einen guten Platz binftellen, den fie fi ausgewählt hatte, Bis diefe 
Arbeit zu Stande Fam, feste ich meinen Unterricht fort. 

In meinen A6ten Fahre trat ich in den Echreiberdienft des Kai— 
fers, im ber Dberbehörde von Jakutsk. Nah ungefähr zwei Zabren 
wurde ich Zifchältefter ; im dritten Fahre übertrug man mir ſechs Tifche, 
Ueberdies übertrug man mir im Kurzem die abgefonderte Ganzelei des 
Gouverneurs. Die Liebe meiner Borgefegten, die Achtung aller Leute 
und die Freude meiner Mutter über alles diefes verlichen mir Kraft; 
dann hatte ich aber auch das Bemwußtfein, daß meine Bemühungen von 
Nugen waren, 

Nachdem meine Mutter 12 Kinder, die fie geboren, und ibren ges 
liebten Alten begraben batte, lebte fie mur für und durch mid. Gerade 
als ich auf diefe Weife fie erfreute, zu einer Zeit, wo fie hätte ausruhen 
follen, wurde fie von einer tödslihen Krankheit ergriffen. Diefe, ihre 
Krankheit, die von Tage zu Tage zunahm, zwang fie, zwei ganze Jahre 
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im Bette zu liegen. Während biefer ganzen Zeit vertraute ich auch nicht 
eine Nacht irgend einem andern die Auffiht und Sorge um fie: das 
Neichen der Arznei, das Speifen, das Umwenden im Bette, alles pflegte 
ich mit eigener Hand zu thun; am ihrer Seite figend fchlief ich und 
nachdem ich die meiſte Zeit fhlaflos zugebracht, ging ich in die Ganzelei. 
Endlih begannen ihre Kräfte merklih zu ſchwinden. Neun Tage und 
neun Nächte vor ihrem Tode pflegte ih fie, ohne von ibe zu weichen 
oder zu ſchlafen. Der letzten Vermächtnißworte, die fie im diefen neun 
Tagen ſprach, waren viele, fehr viele, Die Nacht vor ihrem Todestage 
fagte fie: «Bleibe nicht in der Stadt Jakutsk, dieſe Stadt if voll neidi⸗ 
ſcher Menſchen. Die Jakuten haben dich geliebt und werden dich ferner 
lieben ; du wirft bemeider werden, und der Neid dir Gefahr bringen ; er 
wird deine Unabhängigkeit feſſeln und dich ins Elend bringen. Verkaufe 
dein Hans und deine Habe, bu ſelbſt aber gehe nah Ruflland; dert 
wirft du den Eommenfaifer fehen, dies wird dein Glück werden. Du 
bleibft jegt allein zurüd muter der Sonne, die Art und Weife meines 
Denkens kennſt du vollfländig ; entferne dich nicht von meiner Art umd 
Weiſe zu fein, Diefe wird dein Herz, wenn dich auch noch fo viel Un⸗ 
glück heimſucht, erfreuen, Vergiß nicht, gegen die Menſchen hülfreich zu 
fein mit deiner Habe, mit deinem Rathe, mit deiner Arbeit : ber Art 
muß der Menſch fein. Morgen werde ich fierben, bei Sonnenaufgang 
ſchicke nach dem Geifllihen und rufe alle meine Berwandten und Be—⸗ 
lannten berbei.» 

Am frühen, berbflihen Tage, bei Anbruch der Morgendämmerung 
fam der Geiflliche ; meine Mutter beichtete ihre Sünden, empfing das 
Abendmahl und nahm Abſchied von allen Perfonen, die auf den Auf 
ſich verfanmelt hatıen, Hierauf umarmte fie mich, Deine Schulter fühlte 
die Kälte des Athens der Sterbenden; nad einem Augenblicke fagten alle 
Daftebenden mit einer Stimme : «fie ift geflorben.n Meine Dutter war 
nicht mehr. & 

In der Art und Weile wie fie lag, war auch nicht ein Ausdruck 
ſterbender Menſchen: auf ihrem Geſichte hatte fich fein Zug verändert, 
ihr Tod unterfchied fich nicht vom tiefen Schlummer eines Ermüdeten. 
Auf diefe Weife hatte fie vom gegen 40 zufammengelommenen Menſchen 
feinen Erwachſenen, fein Kind erfchredt. Die Leute betrachteten, obne 
ih im Geringſten zu fürdten, ibe Antlig, auf dem ein Lächeln der 
Freude ſchwebte, gleich als wenn die Mutter ſich freute über den Anblick 
eines Ziges, der in der Lichtregion der hohen Gotteswelt bereitet wird, 
wenn die Seele eines fündenlofen Menſchen heranstrit aus dem der 
Krankheit und dem Zode umnterworfenen Körper. So war ihr Tod. 

Sure Wutter ! Du haft unter diefer Sonne feinen Tag ohue Noth 
gefeben, du haſt Hein glürliches Leben gelebt : bein Glück beflaud einzig 
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und allein in guten Werfen. Für diefe deine Werke wirft du felig fein 
in ber Lichtregion jener hoben Welt, wohin der fchaffende Bott ben 
fündeniofen Menfden, den er ausermwäblt, zu enblofer Freude binfeht. 
Während deiner Lebenszeit babe ich deinen Willen nicht übertreten, auch 
erinmere ich mich nicht, daß ich bein gutes Herz enzüru hätte, Du er: 
ſcheinſt beffändig in meinen Träumen, und im biefen zerſtreuſt du meine 
Trauergedanfen und richteft mich auf, Das if das einzige Gut, durch 
das ich lebe und glüclich bin, Umvergeflihe Mutter! Bere für mich, 
wenn deine Kraft binreicht, zu dem Füßen des hellen Sitzes des hoben 
fhaffenden Gottes ! 

Mit meiner Mutter begrub ich alles, was mich auf biefer Erde 
erfreute. Da ich weder Bruder noch Echwefter habe und da ich unver: 
beirarbet geblieben bin, fo if von eben dem Tage bis zum heutigen nie» 
mand da, der mich im dunfeln Tagen bedauerte oder an hellen Tagen 
ſich mit mir fremte : ich bin allen Menſchen ein Fremdling, an jedem 
Drte, wohin ich fomme, erfheine ih als Gafi. 

Demmach war mir in Jakutsk nichts mehr übrig geblieben, was 
mid erfreut bätte : das ganze Land, alle Dinge, die mir früher fchön 
erfchienen, wurden mir fpüter zum größten Ueberdruß, Dann famen aber 
auch die dortigen Jakuten von Fahr zu Faber immer mehr in ibren 
Berbältniffen zurüd. Das alles zuſammengenommen, änderte meine Ab⸗ 
fibt , an jenem Drte zu leben, 

Während der Umftäude, die ich erzäble, liebte mich der dortlebende 
Souverneur wie feinen Zobn. Ich verwaltete feine Gamzelei : weit ent. 
ſernt, wich im eine andere Stadt zieben zu laffen, pflegte er mich faum 
auf eine Stunde von fih zu enirernen. Gr flarb zu Jakutsk. Eobald 
er verſchieden, ging ich mach Irkutsk, nachdem ich zuvor mein Haus und 
mein Habe verkauft und die von früherer Zeit angelaufene Schuld ab» 
getragen. Hier wurde ich in einer Ganzelei angeflellt und brachte an⸗ 
dersbalb Jahre in Ruhe zu, indem ih 80 Rubel im Monat Gehalt 
erbielt und außer dem leichten Dienft Feine andere Sorge batte, 

Zu der Zeit, als id) gerade im Begriff war die Stadt zu ver 
lafien, kam nah Irkutsk ein Here M., der zum Gouverneur in Fas 
furst eruannt worden. Als diefer Herr hörte, daß ich die Sprache und 
Lebensart der Jakuten kenne, bat er fi meine Perfon aus, Wenn ich 
auch zum Gehen noch fo wenig Lu gehabt hätte, fo kehrte ih ſchon 
bios deshalb, weil ib an das Wohl der Jakuten dadıte, dann aber 
aud, weil ich den guten und fcharfen Verſtand diefes neuen Beamten 
bemerkte, mit ihm nad Jakutsk zurück. 

Gr feld, von Natur gefund, fchonte während der fechs bis fieben 
Fahre, die er dort zubrachte, weder Kraft noch Mühe, bis zur Entfräfs 
tung fogar, um eine Pebenszukunft für die Jaknten zu bereiten. Die 
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Dauer feines Dafeins bielt der Jakute für ein Glück und jest, nad 
fünfzehn Jahren feines Echeidens lebt fein Name bis zum heutigen Tage 
noch lebendig im dem Gedächtniſſe der Jakuten. Südöſtlich von der Stadt 
Jakuisk, in einer weit größern Gutfernung als 100 Kös, iſt eine Ges 
gend mit Namen Udskoi, die berühmt iſt wegen ihrer mannigfaltigen 
Tagd, Der Umfang diefer Gegend beträgt ungefähr 500 Kös. Die 
Grenze derfelben ſtößt von einer Seite an das Meer von Ochozk, von 
der andern an das Land der Chineſen, ven der dritten, vierten und fünf 
ten an die Gebiete von Nertichinst, Olekminsk und der Changangy. 

Diefe Gegend galt, weil Jakutsk ein über alle Maßen weites Ge: 
bier ift, für die wüſte Winfelgegend. In ihrer ganzen Ausdehnung wur⸗ 
den kaum 400 bis 500 nomadifireude Tunguſen gezäbit;. übrigens ver: 
dient fie wegen ihres Reichthums und ibrer eigenthümlichen Verhältniſſe 
durchaus nicht, für eine nichtsfagende Gegend gehalten zu werden. 

Hier pflegten eine Menge Jakuten und Ruſſen den jagenden Tun— 
gufen nachzugehen und die ganze von ihnen erjagte Beute zu einem bil« 
ligen Preife einzufammeln, ihre eigenen Waaren aber theuer jenen zu 
überlaffen. Hieraus entftanden verwidelte Angelegenheiten, die zur Noth« 
wendigfeit führten, einen Beanıten nach Udskoi abzufhiden und ich wurde 
zu diefer Sendung beſtimmt. 

Zwei Monate vor meiner Ubreife wurden mir viele Echreibereien 
übergeben. Diefe Urbeit- und die Vorbereitungen zur Reiſe waren der 
Anfang jener Mühen, die mich anderthalb Jahre lang auf der mir vor« 
gefchriebenen, weiten Reife erwarteten, 

Zu meiner Zuräftung gebörten Winterfleider, dreimal zu wechfeln, 
CSommerfleider, viermal zu wechſeln, Thee, Zucker, getrodnete rufüfche 
Mebifpeife (Zwiebad) Fleifhlüchelhen, Pulver, Blei, Gewehre, ein me: 
nig Rum und Spiritus, Fleiſch, jafntifhe und rufüfhe Butter. Alles 
dieſes wurde befonders in Lederfäde, in die 21/, Pud bineingeben, in 
Holsfaften, oder in Kaften von Birkenrinde gepadt und nachdem es fo 
bededt war, daß fein Waſſer eindringen konnte, mit ftarfen, ledernen 
Riemen umbunden, fo daf die Lafl, die man einem Pferde anflegte, auf 
feine Weife fchwerer als 6 Pub war, 

Es war Februar, deifenungeachtet hatte die Kälte noch nicht im ge+ 
ringften machgelaffen ; fie überflieg nach dem Dinge, womit die Ruſſen 
bie Kälte meſſen, die Zahl 30, als ich aus der Stadt Jakutsk mit den 
zwei mir beigegebenen Koſaken aufbrab. Bis Amga, das 20 Kös ent 
fernt if, gelangte ich auf Schlitten, die von Pferden gezogen wurden, 
In Amga Inden wir unfer Gepäd auf fieben bereitflehende Pferde, ber 
fliegen felbft drei Pferde und machten uns mit zwei Fübhrern auf den Weg. 
Die Pferde waren alle fett und übermüthig und warfen forhväh- 
rend ihre Laſt ab, Aus diefem Grunde, und um biefelben nicht vom er: 
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fien Tage an zu erbigen, machten wir, nachden wir nur drei Kös Wer 
ges zurückgelegt, an einem Drte, wo wir zu übernachten gedachten, ‚Halt, 

Hier nabmen die Führer vor allem den Pferden die Laſt volltändig 
ab; fhaufelten, bis fie auf Erde fließen, den Schnee fort umd fuchten 
trocdenes Holz zufammen, Sobald fie Feuer angemacht hatten, füllten 
fie den Theekeſſel und ein anderes großes Gefäß mit Schnee und brad)s 
ten das Waller zum Kochen. Als die Wärme des Thees unfer Blut in 
rafheren Umlauf gebradt hatte, machten fie eine Schlafftelle zurecht. Zu- 
erft breiteten fie die Zweige kleiner Bäume hoch aufeinander ans, über 
diefe die Satteldecken, und über diefe ein Bert von Bürenfell, Nachdem 
wir die unterdeflen zubereitete Abeudmahlzeit verzehrt hatten, kleideten wir 
uns recht fhnell aus und legten uns ſchlafen. Die Etiefeln, Strümpfe 
und Handſchuhe, die wir angehabt und die gänzlich durdnäßt waren, vers 
gruben wir in tiefen Schnee, damit die Feuchtigkeit berauszöge. Nachden 
wir etwa eine Stunde gelegen, fo daß unfere Betten und die Deden, 
nit denen wir ung umhüllt hatten, warm geworden, fchliefen wir ein. 
Am Morgen, beim Anbruch der Dämmerung, zogen wir in größter Eile 
unfere Stleider an, die unter dem Schnee vortrefflid) ausgetrocknet waren, 
wuſchen ung zitterud mit Schnee, tranfen Thee und machten uns wieder 
anf den Weg. Auf diefe Weife fegten wir unfere Reife bis zum Schmel⸗ 
zen des Schnees fort, 

Hier muß ich bemerken, daß es zu den unerträglichfien Beſchwerden 
einer Winterreife gehört, ſich mitten im der fchmeidenden Kälte auszuklei— 
den und zu Bett zu legen ; aber noch viel unerträglicher if es, am Mor: 
gen aufjufleben, die mannigfaltigen Kleidungsſtücke anzulegen und ſich 
nit Schnee zu waſchen. Um alles diefes ohne Schaden für die Gefund- 
beit zu ertragen, muß man einen eifenfeiten Körper haben, 

Ich trinke feine ſtarken, berauſchenden Geiräuke und die Erquickung 
iſt mir demnach unbekannt, die fie den Menſchen gewähren können. Da: 
gegen bin ich der Meinung, daß der Menſch auf einer ſolchen Reife ohne 
Thee nicht am Leben bleiben würde. Bon den Jakuten und Tungufen 
ſpreche ich bier natürlich nicht, Auf dem Schnee geboren und erzogen, 
verbringen fie auf ihren Reifen oft drei Tage, ohue inzwifhen Nahrung 
zu fi zu nehmen, 

Nacden wir drei bis vier Tage unterwegs gewefen, langten wi 
am Ufer des großen Flußes Aldan an, gegenüber der Stelle, wo fi 
der Utſchur von der rechten Seite in den Aldan ergieft. In einer Tuns 
gufenjurte bielten wir bier Naft und börten, daß vom Ausfluß des Utſchur, 
in der Richtung unſeres Weges, auf einer Ausdehnung von 10 Kös, 
der Schnee 7 Spannen hoch gefallen fei, und daß es unmöglich durd- 
zudringen und unfere Reife fortzufegen, Diefe Nachricht brachte uns in 
große Verlegenheit; wir hatten feine Vorſchrift, umzukehren und der 
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Schnee konnte nur an diner Etelle umgangen werden. Diefer Umweg 
betrug 20 Kös, um jedoch auf diefe Weile unfere Reife fortzufegen, 
mußten wir aus Mangel an Futter den Pferdevorfpann aufgeben und 
uns der Rennthiere bedienen, Für diefe mußte unfer Gepäd leichter ge⸗ 
macht werden; wir batten aber weder Tafchen noch Behälter, in die wir 
unfere Sachen hätten einpaden können. Da wir uns im Folge deſſen 
entihloffen, den Uiſchur entlang zu geben, fo bereiteten wir uns wäh- 
rend der zwei Tage, die wir in der Jurte zubrachten, Schneeſchuhe, lie« 
fen die beiden unbeladenen Pferde zwei ganze Tage obne Futter ange 
bunden ſtehen und fegten am dristen über ben Aldan. Kaum hatten wir 
das Eis des Utſchur beireten, fo begann ber tiefe Echuee den Schritt 
bes Pferdes zu hemmen, 

Ein Führer mir Schneeſchuhen ging voran und führte bie beiden 
unbeladenen Pferde ; Diele bewegten fich derartig vorwärts, daß fie ſich 
abwechſelnd auf die Ginterfüße ftellten und den mit einer harten Rinde 
verfebenen Echnee durchbrachen. Hinter diefen folgten wir mit allen übris 
gen, zufammengefoppelten Pferden einzeln hinter einander, ohne von den 
Fußſtapfen der Borangebenden zu weichen. 

Auf diefe Weife hatten wir von früh Morgens bis zum Abend mit 
genauer Notb einen Kös zurückgelegt und kamen nah einer Reife von 
zehn Tagen über den 10 Kös ſich erfiredenden, tiefen Schnee, Während 
der ganzen Zeit befliegen wir höchſt felten unfere Pferde. Bei dem befti- 
gen Bewegungen, die das Pferd in dem mit einer harten Rinde bededs 
ten Schnee macht, bält man jich mit Mühe im Sattel und wird balb 
von unerträglicher Müdigkeit übermannt ; aus diefem Grumde legten wir 
mebhrentbeils unfere Schneeſchuhe an und gingen, die Wahrheit zu fagen, 
im Schweiße unferes Angefichts, zu Fuß, 

Die beiden Ufer des Fluſſes Utſchur find ſenkrechte Felſen. Am 
Fuße diefer Felfen Neht bier und da ein ſchmaler Saum mit einem bo« 
ben, brödligen, ſchwarzen Abſturz in Verbindung. auf welchen ein be 
padtes Pferd unmöglich binanfgelangen kann; aus diefem Grunde pfleg- 
ten wir, angekommen vor dem Orte, wo wir zu übernachten beadhfichtig« 
ten, all unfer Gepäck auf dem Schnee des Utſchur⸗Eiſes abzuwerfen, ein 
Pferd nah dem andern auf den Abſturz hinaufzuziehen und fie bier los— 
zulaffen, damit fie fich ihr Futter aus dem Schnee hervorſcharrten. Wenn 
das legtere in Folge des tiefen Schnees im Walde unmöglid war, fra« 
fen fie die Spigen von Birken: ober Weidenreiſig. 

Kaum waren wir mit genauer Noth über dem unfere Reiſe bebins 
dberuden Schnee binweggefommen, fo zeigte ſich ein neues Leiden, eine 
neue Schwierigfeit. Durch die Heftigleit der Kälte war aus den Felſen 
am Utſchur Wafler gedrängt worden ; biefes batte fi in ben Fluß er 
offen, das zwölf bis breisehn Spannen dide Flußeis gehoben und zum 
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Berſten gebracht und ftrömte nun längs der Oberfläche des Eiſes. Hän- 
fig wateten die Pferde bis an die Knie im dieſem Ueberwaſſer; an einis 
gen Stellen war es zum zweiten Mal gefroren und unfer Weg war 
glatt wie ein Zpiegel, fo daß ein unbeichlagenes Pferd oder Rennthier 
feinen fehlen Fuß zu faflen vermochte. Zwei Männer ichlugen nun mit 
Beilen und Meflern Sterben in das Fis und wir gingen befländig zu 
Fuß binter ihnen ber. Au andern Drten, wo fi) nabeftehende, brödlige, 
ſchwarze Abftürze befanden, füllten wir trodne Erde oder Sand in leere 
Behälter uud fireuten biefes auf dem Eiſe aus. Wenn aus Verſehen ir: 
gendwo das Eis nicht eingeferbt oder mit Sand beftreut war, glitten 
unfere 16 bis 17 Pferde aus, und flürzten fammt und fonders zu Bo— 
den, wobei denn all unfer Gepaͤck mit Sattelgurten und Packſätteln bin« 
unterglitt, zerriß und zerbrach. Mit der MWiederberitellung des Ecadens 
verging gewöhnlich ein großer Theil des Tages, Im Verlauf unſeres 
Weges famen wir bei wunderbaren Felſen vorbei : durd die Heitigfeit 
der winterlihen Kälte wurde aus der Spitze des Berges Waſſer hervor: 
gedrängt, das im Hinunterfließen den boben Berg von oben bis unten 
mit bligendem Eiſe bededie. Wenn die Sonne fih zum Untergange 
neigte, fpiegelten jich die Strahlen am dem Felfen wieder, der wie ein 
buntfarbiger Regenbogen oder wie mit feurigen Edelſieinen bebedt er 
fbien. Am Fuße eines folhen Felſens floh das Wafler befländig, ohne 
zu gefrieren. 

Es giebt einen Fluß mit Namen «Agnas, der von der linfen Eeite 
in den Utſchur fällt; die Reifenden ſchlagen gewöhnlich den geraden Weg 
ein und geben dieſem Fluße entlang. Es war im April, als wir den 
Agua erreichten, da zeigte ſich plöglih in der Ferne am Ufer des Flußes 
eine ſchwarze bewegliche Gehalt, Zuerfi glaubten wir, es wäre ein Thier, 
als wir aber naber famen, erblicdten wir einen Zungufen, der da faß 
und meinte, Nachdem er nach feiner Sitte aufgeftanden und gegrüßt hatte, 
erzählte er auf unfere Frage, warum er weine, folgendes : «Als ich ges 
ſtern im Walde ging, fand ich an einer Stelle viele Spuren von wilden 
Rennthieren. Ich freute mich außerordentlich über diefen Fund und kehrte 
augenbliclich zu meiner Familie zurüd,. Nachdem ich bier Waffen und 
Seräthe in die gehörige Ordnung gebracht und felbft ausgeruht hatte, 
fam ih um die geftrige Mitternacht zu ben Rennthierſpuren zurüd, als 
eben die Dberfläche des Schnees, der am Tage weich geworben, wieder 
gefroren war, wit Schneeſchuhen an den Fühen, meinen Hund an ber 
Hand führend. Hier wartete ich, Tabak rauchend, zwei Stunden auf dem 
Anbruc des Tages und lief, fobald in der Morgendänmerung die Renn⸗ 
fhierfpur fich zeigte, meinen Hund los, indem ic ſelbſt auf Schneeſchuhen 
binter ihm berlief. Eine Strecke von mehr als einem Kös legte ich zu⸗ 
rüd, indem ich vom Felſen zu Felſen, von Fluß zu — * herabließ. 

Belletr, Bl. 2ter Jahrg. 
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Auf dem frifch gefrorenen Schnee zeigten fih Blutfpuren von den Füßen 
der Rennthiere, deutlich erfannte man, daf fie müde geworden, die Säge 
meines Hundes wurden feltener, endlich hörte ich fein Gebell. Ich war 
gewiß, die Mennthiere zu erreichen, da erflang plöplih die Stimme weis 
nes Hundes, wie die Stimme eines Sterbenden, Ich erfchraf, als wenn 
mein Herz entzwei gefprungen wäre. Sc verdoppelte meinen Yauf und 
erblichte in der Entfernung von ungefähr zwei Flintenfchüffen zwei fleine 
blutige fhwarze Stücke am Boden. In dem Angenblide, als mein Hund 
eine große Nenntbierbeerde erreicht, fie im einen klaren Bach getrieben 
batte und um fie bermmlief, um fie nicht fortzulaffen, waren zwei heiß— 
bungrige Wölfe von Abhange des Berges geftürzt, hatten meinen Hund 
am Kopf und an der Ruthe ergriffen, und ihn im einem Angenblide 
zerriſſen. Die Renntbiere hatten ſich bierbin und dorthin zerfireut, 

«Es war das der fiebente Schnee meines Hundes. Als balbjähriger 
Welp ging er ſchon auf den Yang und bat wäbrend 6 Tahren mich feis 
nen bungrigen Tag ſehen laffen. Das Elenn, das wilde Renntbier, der 
Zobel und viele andere Thiere entgingen mir nicht, fobald nur ihre Epur 
ſich gezeigt hatte. Man wollte ihn für fünf Reitrennthiere von mir er 
fiehen, ich gab ibn fogar für zehm nicht fort. Weit ihm war ich reich, 
jegt bin ich der ärmfle Menſch. Ib weiß nicht, wie ich mich meiner Fa» 
milie zeigen fol: Fran und Kinder erwarten ibn, um ihn zu küſſen, jetzt 
wird ihre Weinen mein Herz mit einen: flumpfen Meſſer fägen.» 

Es Hand nicht in meiner Macht, diefem Tungufen irgend wie Hülfe 
zu leiften ; ich richtete ihn demmach mit den Worten auf, daß das Ver— 
gangene nicht wiederfehre, das Ausgefloſſene fich nicht wieder fülle und 
bie Hoffuung auf Gott fefler als alles fei, dam ſetzte ich meine Reife 
weiter fort, 

Als wir uns von Agnä entfernten, mußten wir einen boben, be: 
ſchwerlichen Berg erfleigen und wieberum zum Ulſchur hinabgeben. Als 
wir uns dem Berg bis auf zwei fleine Kös genähert hatten, trafen wir 
viele Reiſende dort verfammelt ; dieſe Leute erzählten, daß der Schnee 
auf dem Berge dreischn Spannen hoch läge und es demnach in Feiner 
Weife möglih fei hinauf zu gelangen. Sodald ich angefommen war, 
brachten unfere Leute von allen mit Pferdefoppeln verfehenen Reifenden 
gegen 10 Pferde und 10 Nennthiere zufanımen, führten diefelben, mit 
Schneeſchuhen verfehen, den Berg binanf und braden uns auf dieſe 
Weife Bahn, Am andern Morgen überfliegen wir alle mit der größten 
Anftrengung jenen Berg und gelangten am erften Mai zum udsfoifchen 
Jahrmarkt. 

Nachdem ich an dieſem Verſammlungsorte den Inſak eingeſammelt 
und mich anderer amtlicher Aufträge entledigt hatte, nachdem endlich die 
Pferde fih von ihrer aänslien Erſchöpfung erbolt bote» reifen wir ir 
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ben erſten Tagen des Juni nah Udskoi ab, indem wir die von uns ges 
fanften Rennthiere, etwa 10 Stück, mit ung führten, 

Bon dem Verſammlungsort am Utfchur find ungefähr fünfzig Kös, 
wegen Befchwerlichkeit der Gegend rechnet man aber 70. Der Reifende 
gelangt befländig von einem Strom zum andern, von einem Berg auf 
den andern. Da es Regenzeit war, fepten wir über die meiften Flüſſe, 
indem wir die Thiere zum Schwimmen antrieben, andere paffirten wir 
mit Hülfe eines von und gezimmerten Prabmes. Diefe Gegend bietet nur 
Abwechſelung zwifchen fpigen Steinen oder bodenlofem, nie trocknendem 
Moraft, 

Wenn ein Pferd in diefem Sumpf fällt, fo vermag es nicht wieder 
aufzuſtehen. Uniere 47 Pferde ſtürzten mit ihrem Gepäck ſammt und 
fonders. Die Wegweifer, bis an den Gürtel im Eumpfe watend, ſchlepp⸗ 
ten alles Gepäck am eine trodene Stelle, flellten wieder ber, was bie 
Pferde beim um ſich fchlagen im Sumpfe zerbrochen und zerriffen hatten, 
und beluden die Pferde von neuem. Kaum hatten diefe etwa zwanzig 
Schritt gemacht, jo ſtürzten fie abermals und die Wegweifer batten wies 
der die frübere Mühe, Einmal bielt ich, bis zur Hälfte meines Körpers 
im Sumpfe flehend, die Köpfe von drei gefallenen Pferden in die Höbe, 
damit fie nicht im Maffer erſtickten. Während ich fo fand, fiel neben 
mir ein viertes Pferd dergeftalt, daß es nicht mehr auffleben konnte und 
faum haste es feinen Kopf zwei bis dreimal in das Waſſer geftedt, fo 
war es tobt, Diefe Befchwerden wurden noch durch die Eonnenbige ver» 
mebrt, die wie glübendes euer brannte und durch die Schwärme von 
Müden, die uns nicht einmal athmen liefen. Kaum hatte man irgend 
etwas in ein Gefäß gegoffen, fo füllten die Mücken bdaffelbe an in dem 
Augenblicke, während man es zum Munde führte, 

Bei diefer Gelegenheit fei bier Folgendes. bemerft. Nachdem ber 
Wegweifer einen folhen Tag bindurd mit Befhwerden, Sümpfen, Waſſer, 
Sonnenhitze, Müden, Weſpen, Bremfen und mit Mühen, die alle feine 
Kraft in Anfpruch nehmen, im Schweiße feines Angeſichts gefämpft hat, 
beffert er im Nachtquartier bis zur Mitternacht und bis die Pferde ſich 
abgekühlt haben, das im Laufe des Tages gebrochene Gefchirr und feine 
eigenen Kleider aus, Hierauf bindet er die Beine feiner Pferde, läßt fie 
ibrem Futter nachgeben und ſieht befländig nach ihnen, indem er immer 
nur eine halbe Stunde fchläft, damit fie nicht an einem Baum hängen 
bleiben oder ein wildes Ibier fie zerreife. Ihm bleiben von ganzen Tage 
faum zwei Stunden zum Schlafen übrig. 

Nachdem wir eine Strecke von mehr als 10 Kös von Utſchur zus 
rücgelegt batten, kamen wir zu einem Gebirge mit Namen Dſchugdſchur 
(der große Amberg), das wir ſchon feit lauge erwartet hatten. Dies Ge 
birge wird der Gürtel oder das Rückgrat des Landes genannt. Es ums 
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gürtet ganz Sibirien eimen Rückgrat gleich, ſenkt ſich nirgends und er: 
leidet Reine Unterbrechung. So erreicht es längs einer Oberfläche von 
mehreren tanfend Kös kaum unterhalb der Wolken das Gismeer, wo es 
fi fenft und aufhört. Gerade Nachmittag langten wir am Fuße diefes 
Gebitges an, machten Halt und brachten dort die Nacht zu, damit unſere 
Pferde fih ausrubten. Am andern Morgen vor Sonnenaufgang, vor dem 
Beginn der ‚Hige, legte man den Pferden die Reit» und Packſattel auf 
eine befondere Weife auf und an; man zog die vordere Sattelgurte um 
die Brut des Pferdes, d.e übrigen gerade mm die Herzgrube; bieranf 
begannen wir das überaus bobe Gebirge zu erſteigen. Tie Pferde, an 
den Weg gewohnt, fliegen einzeln, unbeladen umd obme an einander ges 
kuüpft zu fein, behutſam und vorfihtig den Berg binan, ohne daß eins 
von ihnen mit der La an einem Baume im Dickicht bängen geblieben, 
obne dab eins in eine Bergfpalte oder in eine vom Waſſer ausgeböblte 
Bergſchlucht aus Berfeben bineingetreten hätte. Feder Fehltrut würde 
übrigens das Pferd in einen bodeniofen Abgrund geſtürzt haben, in dem 
nicht ein Stück feines Körpers übrig geblieben wäre. Nah etwa dreizehn 
bis vierzehn Stunden gelangten wir zur äuferflen Spitze des Gebirges. 

Auf der Höhe des Tſchugdſchur war es febr fübl, Feine Mücke, 
feine Wespe fand jih da. Um unfere Pferde ansruben zu laſſen, bielten 
wir bier zwei Stunden an, wobei wir ganz gehörig froren. Bon diefem 
Puncte erfcheinen alle Berge, die das menfchlibe Auge überfiebt und die 
uns früber ſehr bo vorfamen als ganz unbedeutende niedrige Hügel, 
Die an beiden Seiten des Dſchugdſchur entfpringendben und berabfließen« 
den zabllofen, breiten Flüffe erfcheinen wie dünne, bligende Silberfäden. 
Wenn die Wolfen au einem regneriihen Tage fi neigen und dem Re» 
bei gleih dabin fliegen, freifen fie an den boben Dſchugdſchur und rei« 
fen auseinander, Diefe zerriſſenen Wolfen liegen auf der Spike des Ber: 
ges uud ſchwanken wie ein dicer, mit Mehl gewmifchter Brei von Fich— 
teurinde, den man ansgegoflen bat. Tas Auge des Menfhen, der auf 
der äußerſten fcharfen Kante diefes Gebirges lebt, das fib an den Wol« 
fen reiht, das Auge diefes Menſchen bemerkt, wie ein Thau⸗- oder Re- 
geutropfen, der auf die Schneide eines mit feiner fcharfen Seite nad) 
oben fichenden Zieines füllt, ſich nach beiden Zeiten bin theilt, hinab» 
fallı und feinem bemerkbar ſich hinunter zieht, 

Hierbei gebt mir der Gedanke auf, wie die eine Hälfte dieſes 
Tropiens bei ıbrem Fall nah Oſten fih mit dem nachfolgenden Tropfen 
vereinigt, fi wie ein Haar in gerader Linie fortbewegt, zu einem rie— 
feinden Bad wird, allmälig zumimmt, umd fib mit andern Bächen ver- 
einigt, aus einem riefelnden Bade zu einem raufhenden Fluſſe und bald 
zu einem großen Strome wird und in das nie gefrierende eudlofe Meer 
fällt. Gier wird fie in Ewigkeit bewegt, miſcht fih mir dem Maffer ver: 
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fchieden bemannter Meere und bilft allen auf dem Erdboden wohnenden 
Menfchen mit dem verſchiedenſten Namen, die alle die Götter in ihrer 
eigenen Sprache preifen, das Meer zu befahren. 

Die andere Hälfte des erwähnten Tropfens nimmt auf diefelbe Weiſe 
ihre Richtung nach Welten und vermehrt faum das Waſſer des befann- 
ten großen Stromes (der Lena). Längs diefem Etrome gelangt fie zum 
Eismerr. ‚Hier wird fie in Eis verwandelt und trägt dazu bei, daß fein 
menſchliches Denken und keine menſchliche Kraft dieſes Eismeer zu über 
fhiffen vermag. Einige Jahrhunderte werden vergehen. diefe Tropfen. 
bölften, die jegt Fein Sonnenftrabl berührt, werden nad langen Warten 
das Fahrhumdert erreichen, wo das Eismeer ſchmelzen umd ein Weg über 
dajfelbe hinweg geben wird, 

Siteigen ift beſchwerlich, binuntergeben leicht, Nach dieſem Geſetze 
kamen wir vom Dſchugdſchur dreimal ſchneller hinunter, als wir binauf: 
geitiegen waren. Vom Beſteigen des Gebirges uud vom Kampf mit 
Mücken, Wespen und Bremfen während diefer Zeit waren wir mit un: 
fern Pferden und Renntbieren fo ermüdet, daß wir uns micht rühren 
fonnten; aus diefem Grunde machten wir Halt, fobald wir am Fuße 
des Berges angelangt, ein Nachtlager zum Ausruhen gefunden batten, 
Als wir bier, nadıdem das Gepäck den Pferden abgenommen, zur Ab» 
wehr bes Ungesiefers Dünger angezündet und Thee gekocht batten und 
gerade im Begriff waren, die zweite Taſſe zu trinken, fan mein Hund, 
den ich freigelajlen, aus dem Junern des Waldes gelaufen und gab durch 
Winſeln umd Belten zu verfleben, daf ein Thier in der Nähe ſei. Ich 
weiß wicht, wo im dieſem Ungenblide die Müdigkeit, der Hunger, der 
Durſt blieben. Ohue zu bedeufen, daß das ausgefpürte Thier ein beiß- 
bungriger Bar oder eine audere wilde Beſtie fein könne, griff ich, mein 
junger Kofaf und einer von ben jakutiſchen Wegweifern nah unſern 
Gewehren, faben nach der Ladung, fchärften die Flintenfteine, ergriffen 
ein Meſſer und liefen hinter dem Hunde ber, Diefer führte ung wiederum 
auf den Gipfel des Dſchugdſchut, wo wir in der Mitte eines fenfrechten 
Relfens auf einem Borfprung von der Größe eines Bettes ein Thier er 
blicdten; das man wildes Schaaf nennt. Wir fanden eine Vertiefung, die 
in großen Zwifchenräumen mit Bäumen befegt war, ſchlichen uns von 
Baum ;u Baum, und in einer Entfernung don ungefähr hundert Faden 
fhoßen wir unfere drei Flinten auf einmal los. Wenn wir das wilde 
Schaaf anf der Stelle wo es fland, gerddtet hätten, würden wir nad 
Fägerart jemanden mit einem langen Stock unigürtet und ihn mit eis 
nem Strick in der Hand nach dem wilden Schaaf berabgelaflen haben. 
Gr bätte mit dem Strick in feiner Hand das Thier an den Hörnern 
feftgebunden, das andere, freie Ende in die Zähne genommen nnd indem 
wir ihm im die Höhe zogen, hätten wir zu gleicher Zeit das Schaaf mit 
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beraufgewunden. Es geſchah aber nicht, wie wir gedacht. hatten, Das er- 
legte Thier, das im Sterben anf die Eeite gefallen und von dem vor⸗ 
fpringenden Steine binumtergeglitten war, rollte in einen Abgrund, beifen 
Boden faum fihtbar, fo daß das befländige Anfchlagen der Hörner an 
die Steine ein Getöſe hervorbrachte, deſſen lauter Wiederhall von den 
Bergen gebört wurde. Uebrigens mag es unfer Glück gewefen fein, daß 
das Echaaf auf jene Weife vom Steine glitt und binunterfiel : wenn es 
auf feinem Plage verendet wäre, wären wir vielleicht beim Heraufziehen 
felbft in den Abgrund gefallen. 

Auf dem Rückwege nah dem Drte, wo wir Halt gemacht hatten, 
lernte ich eine Art der Jagd kennen, die mir bisher fremd geweien war, 
Es flogen, von unferem Hunde anfgejagt, etwa zehn Vögel vom Boden 
und fegten fih auf die Zweige einer niedrigen jungen Birke. Sogleich 
fradte der Hahn meiner Flinte, doch hielt much, ehe ich losſchießen fonnte, 
der jafutifhe Wegweifer zurüd und fprad : «Herr! verſchwende nicht 
Pulver und Blei, Ddiefe Vögel werden wir mit unferen Händen greifen.» 
Kaum batte er diefe Worte gefprochen, fo ſchnitt er mit dem Meſſer eine 
lange Gerte ab, reinigte fie von dem Zweigen, band eine Haarſchlinge 
an das Ende und führte diefe ganz leife zum Vogel, der auf dem uns» 
teren Afte ſaß. Diefer Vogel ſtreckte feinen Hals entgegen, um fi das 
Ding näber anzufeben, der Wegweifer legte ihm die Schlinge um dem 
Kopf und zog ihn herunter, Nachdem er ibn anf diefe Weile gefangen 
und ihm mit der Hand den Hals umgedreht batte, fing er auf diefelbe 
Meife auch alle übrigen, einen nad dem andern mit der bloßen Schlinge. 
Der Name diefes Vogels ift im jakutifchen Karaky, im ruſſiſchen Dis 
fufha, Er ift größer, als das Haſelhuhn, Kleiner als das bunte Birkhuhn 
und beinahe eben fo bunt, als diefes. Tch fah derartige Vögel an feinem 
andern Drte, als auf dem Wege nach Udskoi, aber auch in diefer Ge: 
gend zeigen fie ſich ſelten. Wahrfceinlid kennen die meiften Raubthiere 
die fanfte-Natur diefer Vögel, wählen fie fih zur Speiſe und rotten fie 
auf diefe Weife aus, 


. * + + — * . * * 


In der Mitte des Winters kamen wir zum Gebirgsrüden der By— 
raja. Dies Gebirge ift außerordentlich hoch, Nachdem wir am Fuße deſſel⸗ 
ben die Macht zugebracht, erreichten wir die Höhe erft beim Schwinden 
der Abendröthe. Hier hatten wir viele Leiden zu erbulden. Wir mußten 
auf unferem Wege den mit einer barten Rinde bededten fadenboben 
Schnee wegfchaufeln, dann fließen wir auf fadenhohe fenkrecht ſtehende 
Felfen. Nachdem bier ein Mann mit der größten Anftrengung binaufges 
fommen, zog er an einem Stride einen Führer hinauf, Unfer ganzes 
Gepäd wurde den Thieren abgenommen und zwei Mann zogen daſſelbe 
fücweife an einem Stride in die Höhe, Nachdem wir bierauf mit der 
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änferften Anſtrengung alle unfere Renntbiere unbelaftet hinaufgewunden, 
Bletterten wir ſelbſt einzeln an dem Stride hinauf. Die Beichwerden ei» 
nes folhen Tages wird man nimmermehr vergefien, Körperliche Speife, 
Kleidung aus Thierhaut, heftiger Schweiß, Wind, der nicht geflattete, 
geradeaus zu fehen, alles das mußte ertragen werden. Meinem Aeußeren 
nach umterfhied ih mich damals im nichts von einem Tungufen, der lange 
Leiden ertragen bat. Durch Wind und Luft am Tage, durh Rauch und 
Feuergluth am Abend, glich mein Geſicht volllommen dem eines Giljaken. 

Da ich bei der Befleigung des Gebirges fehr am Hitze litt, afı ich, 
um den beftigen Durſt zu flillen, in Ermangelumg von Waffer, Schnee, 
und zog mir dadurch eine heftige Erkältung zu. Kaum hatte ich Abends 
den Drt erreicht, wo wir die Nacht zuzubringen gedachten, fo wurde ich 
ſehr franf, Alles Blut flieg mir zu Kopfe, mein Gefiht brannte wie 
Feuer, an dem Zittern bemerkte ich, daß eine Erkältung mich ergriffen 
hatte. Ohne Arznei, ohne jeglihe Hülfe, wurde meine Lage im Winter, 
auf einem boben Gebirge, inmitten eines pfeifenden kalten Windes, er: 
ſchrecklich fehwierig. Es ſchien, als ob der Schatten des Todes ſich in der 
Ferne zeigte; doc ſchreckte mich das nicht. Ebenſo wenig fonnte mich 
eine in Noth zurücbieibende Familie ängftigen ; ich befaß feine. Einzig 
und allein beklagte ih meine und meiner Leute nußlofe Bemühungen 
und meinen Zod, ehe ich meiner Behörde irgend etwas Nügliches, das ich 
gefehen und gehört, mitgerheilt, da fchon die Zeit der Heimfehr heran⸗ 
nahte. 

Ich werde nicht davon reden, wie Tod und Leben die ganze Nacht 
hindurch mit einander fämpften, wie meine beiden Koſaken und die beiden 
Führer die ganze Naht ohne zu fchlafen, um mich herum faßen, mich 
mit aufrichtigem Herzen beflagten und darauf acht gaben, daf vor Allem 
die Dede nicht abgeworfen wurde und die Kälte bineindrang, was in 
jedem Falle mein Tod gewefen wäre, Am Morgen fchlief ich ein. Als 
ih am Tage erwachte, fand ich mich fo in Schweiß, als wenn ich aus 
dem Waffer gelommen wäre, gegen Abend war nur Kopfſchmerz mad 
geblieben, am andern Morgen machte ih mich auf den Weg. Was ich 
an dem Zage, den ich bier frank zubrachte, gefeben und gehört, werde 
ich in einer müßigen Etunde befonders erzählen. 

Nachdem 7 Monate verftrihen waren, hatte ich alle meine Ge- 
ſchaͤfte vollbracht und kam nad Udsfoi, 

Die Gegend, die ich durchreifte, if gefegmet mit befchwerlichen Wer 
gen, mit Schrecken erregenden Wäldern, mit umüberfleiglichen Bergen 
und zahliofen Flüſſen. Nicht weniger reich ift fie an Thieren, von mans 
nigfahen Namen. Eo finden ſich bier der Panther, Bär, Wolf, BVielfraf, 
Luchs, ſchwarzer Fuchs, Rothfuchs, Zobel, Eichhorn, Hafe, Elennthier, 
Diter, wildes Rennthier, Reb, Dammhirſch, wildes Schaaf, Moſchus⸗ 
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tbier, wilbes Schwein, fliegendes Eichhorn, Fledermaus, alle Arten von 
Mäunfen, Hermelin ; von Bögelm : der weiße Storh, der Schwan, bie 
Ente, der Taucher, die Gans, der Kranid, das Birkhuhn, das Hafel- 
huhn, das Schneebuhn, die Schwarzente, der Karaky (ein Waldbuhn) 
und die Schnepfe. 2 

Nachdem ich in Udsfoi einen halben Monat vermeilt und alle Auf- 
träge vollftändig ausgeiührt, brach ih im Monat April nach Fafutst auf, 

Das Reifen in diefer Jahreszeit ift mit Schred und Gefahr ver 
bunden. Der Bär fommt aus feinem Lager hervor und wirft fi, da 
er ausgehungert if, auf dem erflen beften, der ibm in ben Weg tritt. 
Wenn es nur feine Kräfte erlauben und er die Dberband erhält, befreit 
fein Löſegeld aus feinen Tagen. Fleifh und Blut — nur das iſt fein 
Herz; deswegen wandert der Reifende, da er fein Fleiſch und Blut 
vorrätbig hat und nicht gemeigt ift, das feinige hinzugeben, mit großer 
Furcht und Vorſicht. Der zweite Schred und die zweite Gefabr kommt 
von ber Beichaffenbeit des Weges. Im April fhwimmt das Eis aller 
Flüffe fort, das Waffer ſtrömt von den Bergen und alle Gewäller, große 
und kleine, treten über und firömen, als wenn fie fochten, durch die Dich: 
ten Wälder. Wenn man dur einen folhen Bach reitet, ſchlägt das 
Wafkr, das blos bis an deu Leib des Nenntbiers reicht, durch die Ger 
walt der Strömung über den Sattel des Thieres hinweg. Als ich eines 
Tages im diefer Weife durch den Fluß rılt, glitt mein Renntbier auf 
einem großen runden, unter dem Waſſer liegenden Steine aus, fhirzte 
anf alle Biere und das beftig Arbmende Waffer ſchlug über meine Schul⸗ 
tern binmweg. Wenn ich mich nicht auf einen tod, den ich in der Hand 
bielt, geſtüzt und am Sattel des Rennthiers feſtgehalten hätte, wäre ich 
offenbar ins Waſſer gefallen, und die Strömung bäfte mich in einem 
Augenblicke fortgetragen, Dann wäre feines Menſchen Kraft, feines 
Menfhen Verſtand umd feines Meufhen Geſchwindigkeit im Stande ge» 
wefen, mich aufzuhalten und zu reiten. An anderen Drten flößft man von 
fhwarzen GEröbergen, von der Höhe eines Menichen, die Renntbiere 
fammt und fonders in dem Fluß hinab. Während fie bier bis am die 
Bruſt im Waſſer ſtehen, läft man fich von der Höbe auf eime gefchichte 
Weife fo berad, daf man reitend auf den Sattel zu figen fommt, und 
fo fegt man über den Fluf. Dies geſchieht wohl zebumal am Tage und 
jedesmal in großer Augſt. Am Abend findet man feinen Drt zum Ueber« 
nachten, das Waffer, das von den Bergen ftrömt, verwandelt die ganze 
Gegend in einen Moraft, in dem man bis au bie Knie verfinkt. Hier 
ft es unmöglich, eine Etangenjurte oder ein Zelt aufjufchlagen und 
Feuer zu machen. Man giebt ſich nicht die Mühe, einen srodenen Pla 
ausfindig zu machen, baut zwei die Baumſtämme ab, legt fie wieder, 
breitet junge, abgeſchnittene Lärchen darüber aus und legt dort alles Be. 
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päd aufeinander, bier iR aud der Plag zum Echlofen, An einen: ſolchen 
Orte Feuer anzumadhen, Thee und Eſſen zu kochen, if ein Kunſtſtück, 
deſſen ungeachtet lehrt die Noth dies jedermann, 

Es war gegen Ende Auguſt, als ih aus Jakutsk aufbrah, Der 
Gedanke, nad Perersbnrg zu geben, den ich niemals aufgegeben hatte, 
erfreute jegt im Uugenblid der Abreife mein Herz mit einer vorher micht 
gekannten rende, Drei Poflpferde zogen meinen Kahn dem Fuße der 
ſenkrechten Felfen am Fluße entlang, und bradten ihn in 37 Tagen 
und Nächten nah Irkutsk. Bon bier aus gelangte ich, ohme mich unter 
wegs irgend wo aufzuhalten, im einen verdedten, von Pferden gezogenen 
Winterflitten, mac einer Reife von 70 Tagen in die große, vom Kai 
fer bewohnte Stadt, 

Als ih im die große Stadt Perersburg kam, ſah ich eine Meuge 
Seeofficiere wieder, mit denen ich früher befannt geworben war, Die 
Gefinnungen diefer Herren, die mich auf ihrer Hin» und Rückreiſe nad 
Ochotzk, Kamtſchatka und Amerifa in Jakutsk geliebt hatten, veräns 
derten ſich auch bier nit. Durch ihre Bermittelung wurde ich bier mit 
vielen Seeofficieren von hohem Range befannt. Ihre aufrichtige Ge» 
finnung umd ihr freundliches Weſen näherten mic ihnen fo, daß ich 
mich von ihmen micht trennen kann. Der Umfland, daß fie von Kind- 
beit an die Erde umreifen, mit allen Mübfeligkeiten, Gefahren und 
Enibehrniffen einer Reife vertramt find, zog mein Herz zu ihnen mit einem 
gewiffen, unausſprechlichen Gefühle. Unter ihnen vergefle ich die ganze 
Bergangenheit und denfe auch nicht an die Zukunft, die da kommen wird, 

Es find jegt 8 Jahre, daß ich in der Stadt wohne : ihren beflän« 
dig beitern Blick mährend diefer Zeit, ihre Speife und ihren Tranf, fo 
wie ihre Freundlichkeit werde ich erft im Grabe vergeifen. 

Adıt Fahre find eine lange Zeit, wenn man fie zählend betrachtet : 
für mich find fie aber äußerſt fehnell vergangen. Ich vermag durchaus 
nicht zu fagen, ob bie beifpiellofe Bortrefflihkeit der Stadt und ihrer 
Bewohner mir die acht Fahre unbemerkt hat vorüber geben laſſen, oder 
od fih mein Herz bis jept vom Drud des Unglüds und Elends, der 
mit dem Kindesalter beginnt, noch micht erholt bat, Dem fei wie ibm 
wolle, id liebe diefe Stadt mit aufrichtigem ‚Herzen : ich glaube, daß, 
wenn es dazu fäme, daß ich, durch Ummfände getrieben, in irgend eine 
andere Stadt fortgehen müßte, mir diefes wiederum große Sorge und 
Zrauer verurfahen würde, Armes Herz! alsdann wird dein freies Schla⸗ 
gen wieder aufhören, du wirft wieder in enge Maße treten, du wirft 
wieder zufammengepreßt werben. Warum wurdeſt du fo gefchaffen, daß 
du weite Verhältniſſe liebt ? Warum wogft du nur bei hohen Echöpfuns 

Belletr. BI, 2ter Jahrg. 60 
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gen? Nur darum, um mic zu quälen? Schidfal ! auch du bift ſchul⸗ 
dig, da du mich inminen nie fchmelzenden Eiſes erſchaffen battefl, warum 
gabft du mir micht ein Taltes Herz, das micht wogte? Dann würde ich 
in der maben Umgegend meines Geburtslaudes, nad Urt der dortigen 
Leute, mit wenigem zufrieden, leben. 

Dies if das Bild meines Lebens unter der Sonne! In feiner 
Erſcheinung wirft du fein großes Werf, das einen Menſchen berühmt 
machen tönnte, feine neu entdeckten Länder und Böifer wahrnehmen. 
Diefes Hand nicht in meiner Vorſchrift. Demmufolge befchliehe ich, was 
auf mich Bezug bat, und werde meinen gegebenen DBerfprechen gemäß, 
einige Worte über das Land und das Volk der Fakuten fügen. Des ifl 
folgendes : 

Der Gharacıer des jafutifhen Landes if von zweifacher Art, Wenn 
ich die diefen Namen (Zatımst) führende Stadt zum Mittelpuncte nehme, 
fo ift die davon öͤſtlich und fühlih gelegene Seite mit boben Zteinges 
birgen bebedt, die weſtliche und nörblide haben ein flaches Ausſehen. 
Alte vier Seiten find mit dichten, flämmmigen Bäumen bededi. Die Ber 
fhaffenbeit der DOberflähe ift Dammerde ; in folge deſſen if Die 
Kraft, Gras und Bäume zu erjengen, ohne leihen. In deu erflen 
Tagen des Mai wird das Keimen des grünen Graſes unter den Schnee 
hervor kaum bemerkbar fein; am Ende deilelben Monars wirt du die 
Blätter und Nadeln von allem, was nur Baum beißt. vollfommen ent: 
widelt und das Gras des Feldes vollfommen ausgewacfen feben. Das 
Meähgras erreicht anf den Flußinſeln im einem Monat die Höbe eines 
zu Pferde ſihenden Menfchen. Die Oberfläche der Erte ſchmilzt von dem 
Strablen der Sonne mur auf 3 dis 4 Spannen ; was darunter liegt, 
it bis auf 50 geftreckte Faden gefroren. Weiter als im biefe Tiefe find 
die menfchlichen Unftrengungen bis jegt noch micht gelangt. 

Die Menge der Ströme und Flüſſe if ohme Zabl, Ihre Länge 
und die Tiefe ibres Waffers if bedentend ; die Ströme wären fehr ger 
eignet zur Schiffahrt, wenn am ihren Ufern Menſchen in Städten mob» 
nen würden, Solche giebt es nicht, und fo bringen mur aus fieben Brets 
tern gemachte Boote oder Holz oder Rindennachen, in denen zwei bis drei 
Menfchen figen, das Waſſer diefer Fhüffe in Bewegung. Der Seen giebt 
es eine zahlloſe Menge. Die Flüſſe und Seen erzeugen und enthalten 
alle, je nah dem Verhältniß ihrer größeren oder geringern Ausdebuung, 
Fiſche. Cine Hand, die fih Mühe giebt, findet bier beftändig ihre Rah⸗ 
rung durch Fiſchfang. Gier muß ich im Vorbeigehen eines bemerfens- 
mwerthen Umfandes gedenken. Zwiſchen Jakuisk und Wiljunst giebt es 
einen fieben Kös langen Eee. Die um ibn herum wohnenden Jakuten 
erzählten mir, fie erinnerten fi, daß der Plag, wo diefer ee ſich ger 
bilder habe, früher trocken geweſen ſei, daß eines Tages durch das Feuer 
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eines Wiefenbrandes oder durch einen Blig, die gerade au dürren Tas 
gen fich ereignet bätten, die Bäume des Waldes, fammt und fonts 
ders, mit den Wurzeln, drei bis vier Epannen tief, und mit deu Ra— 
fen aufgebrannt wären; daß in drei bis vier Jahren dieſe abgebrannte 
Stelle durch Schnee- und Regenwaſſer ſich mit Waſſer gefüllt hätte und 
daũ endlich, da das Waller Jahr aus, Jahr ein durch den Mind bes 
wegt worden wäre, fich eine Ziefe von zwei bis drei Faden gebildet 
bätte. Sie können unmöglich begreifen. wodurch fih an diefem Drte 
Fiſche erzeugt baben; daß fie aus einem andern Zee kommen müſſen, 
kann man nicht fagen: mit bdiefem See febt fein einziges Waſſer in 
Verbindung. Ih gab ibmen zu verſtehen: Mewen und Meerſchwalben 
fhwimmen in den benachbarten Seen umber, verzebren den Rogen 
der laichenden Fiſche, fliegen fogleih nad dem Genuſſe deſſelben auf 
und fegen fih im eimenm andern Zee nieder; bier geben fie, che der 
verzebrte Rogen noch in Faͤulniß übergegangen ifl, weil fie im Uebermaß 
davon gegeflen, denfelben wieder von ſich. Auf diefe Weiſe fomımt der 
Nogen von neuen in Berührung mit Wafler und wandelt ſich in Fiſche 
um, Diefe Erzäblung war ihnen etwas neues, fie freuten fich außeror⸗ 
bentlich, 5 

Die Strenge der Kälte if in Jakutsk febr bedeutend; ich glaube 
nicht, daß ſich innerhalb des Landes Sibirien eine ſolche Kälte erzeugt, 
Rah dem Inſtrument, womit die Ruſſen die Kälte meflen, erreicht die 
Zahl diefer Kälte in den vier Wintermonaten das Maf von 40 bis 49, 
Deflenungeachtet zieht dieſe Kälte dem Meenfchen außer Hufen und 
Schnupfen feine befondere große Krankheit zu. Die Leute werden vom 
Ausgehen und Reifen nicht zurücdgehalten, Das Maß der fommerlichen 
Hige fleht an den Orten, welche die Sonnenftrablen in grader Richtung 
berühren,‘ dem Maße der Kälte nicht nah. Diefe Hige raubt die Kraft, 
fi) zu bewegen, fie erlaubt nicht, daß man mit bloßen Füßen auf einen 
fandigen Boden tritt. Sie iR dem Menſchen bisweilen nachtbeiliger, als 
die Kälte und bewirkt bintige Durchfaäͤlle, welche Krankheit bei den Tas 
kuten, da fich diefe im Eommer von Milch nähren, in einigen Jahren 
eine große Sterblichkeit verurfacht. 

Die unermeßlihe Ausdehnung bes jatutifhen Landes verbreitet dieſe 
Kälte und Wärme micht nad) allen Gebieten. In Gegenden, die fogar 
nur 20 Kös von Jalutsk entferne find, iR die Wärme und Kälte au- 
Berordentlich verfchieden. Bon Jalutsk nach Amga find 20 Kös, nad 
Olekminsk 60 Kös: am bdiefen Drten gedeiht das Korm immer gut, blos 
deswegen, baß der Reif fpäter fällt; in Echiganst dagegen thaut die Erde 
nicht auf zwei Epannen auf, der Winterfchnee fällt fhon im Auguſt. 

Die Zahl der Leute, die den Namen Zakuten führen, beläuft ſich 
auf mehr als 100,000; wenn man die Weiber mitzählt, auf das Dop- 
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pelte. Sie find alle ruſſiſch getauft, zwei bis dreihundert mögen 
vielleicht nicht getauft fein. Die Verordnungen der Kirche achten fie be 
Rändig nah Kräften; alljährlich beichten fie. Am Morgen beginnen 
fie nichts, bevor fie zu Gott gebetet haben ; amı Abend legen fie fich micht 
ſchlafen, bevor fie zu Gott gebetet haben. Wenn ibnen Glück zuflöft, 
preifen fie Gott, ſſößt ihnen Unglück zu, fo balten fie diefes für eime 
Strafe Gottes in Folge ihrer Sünden: obne dabei zu wanfen, erwarten 
fie muthig das beflere Geſchick. Obgleich fie diefe lobenswerthen Geſin⸗ 
nungen begen, fo geben fie doch ihre alte Sitte, an die Schamanen zu 
glauben, mit ganz auf. Bei langwierigen Krankheiten nnd bei Vieh—⸗ 
ſeuchen laflen fie den Schamanen nod immer zanbern : auf fein Geheiß 
bringen fie ein Stüd Vieh von irgend einem befondern Haare zum 


er. 

Die Jakuten find, was bie Höhe ihrer Anochen ambetrifft, von 
mittlerer Größe; nichts deflomweniger müſſen fie ein flämmiges Volk ges 
nannt werden. Die Form ihres Geſichts ift etwas fach, ihre Rafe von 
verhältnißmäßiger Größe, ihre Augen braun oder ſchwarz, ibre Haare 
ſchwarz, ſchlicht und dicht; der Bart wächſt niemals, die Farbe ihres 
Fleiſches kann man weber ſchwarz, noch weiß nennen: ihr Ausfeben ver- 
ändert ſich drei bis viermal im Jahre. Im Frübjahr wirft du in Folge 
des Einfluffes der Luft, im Sommer des der Sonnenbige, im Winter 
des der Kälte und der Feuerflanmen, die Sefichtsfarbe des Fakten micht 
benennen können. Eogar einen Befannten wirft du micht erfennen im 
Frühjahr oder am Ende des Sommers, wenn er aus Mangel an Rab» 
rung, ober durch die Mäbarbeit abmagert; im Sommer, bevor er auf 
die Heuernte aebt, oder am Ende bes Herbfies, wenn er durch ben 
Ueberfluß an Mildh, Sahne, Kunms und Fleiſch fett wird, 

Da fie mit niemand Krieg führen, in Folge ihrer frieblihen Le 
bensweife, fo können fie nicht Helden genannt werden ; nictsbefloweniger 
müffen fie wegen ihrer gewandten und rafchen Bewegungen, ibrer leut⸗ 
feligen Rebe und Sefinnung, den Nachkommen eines guten Gefchlechtes 
auf diefer Erde beigefellt werben, 

Um deſto mehr trifft fie diefes Lob, als alle Jakuten überaus ver» 
fländige Leute find, Wenn fie fih mit jemand nur eben unterhalten ba» 
ben, kennen fie fogleich die Geſinnung, den Character und den Berfland 
der Perfon, mit der fie geredet haben; den Einn einer hoben Rede 
begreifen fie ohne Weübe; aus dem Beginn einer Rede erratben fie im 
voraus bie zu erzäblenden Umſtände. 

Speiſe und Trank ohne Bezablung findet fib nur beim Jakuten. 
Hier zeigt fib das gute Herz des akuten ohne Schatten. Zritt in Die 
Jurte eines Jakuten: mit allem, was er an Speife bat, wird er dich 
bewirthen ; verweile auch zehn Tage, verweile auch einen Monat : du 
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wirft inımer fatt werden, du ſelbſt ſowohl, als auch bein Pferd, Dafür 
irgend etwas ala Bezahlung zu fordern, bält er nicht nur für Schande, 
fondern auch für Sünde. Er fagt: «Speife und Trank giebt Bott, das 
mit alle Mienfchen eflen ; ich bin damit verfehen, er nicht, ich muß mid 
alfo in das, was Gott gegeben bat, mit ibm theilen,» Werde frank in 
der Jurte eines Tafuten: die ganze Familie wird abwechfelnd um dich 
berum fein, wird alle deine Bedürfnife nah Kräften erfüllen, 

Ihre befahrten Greife halten fie febr in Ehren; fie weichen wicht 
von ihrem Rath und halten es für ein Unrecht und eine Sünde, dieſel⸗ 
bigen zu beleidigen und zu erzürnen. Wenn ein Vater mehrere Kinder 
bat, fo verbeirathet ‘er fie allınälig, giebt ihnen einen abgefonderten Wohn» 
fig, indem er ihnen eine Jurte an feiner Seite baut, und theilt mit ib» 
nen nah Verhältniß feines Vermögens in Vieh und Sachen. Diefe ge: 
trennten Söhne weichen in feiner Weife vom Willen ihres Vaters. Wenn 
ein Vater nur einen Sohn hat, fo trennt er diefen nicht von fih; er 
wird ihn nur dann von fich trennen, wenn er nad bem Tode der Mut. 
ter diefes Sobnes, ein anderes Weib nimmt, und wenn von diefem Weibe 
neue Kinder zur Welt kommen. 

Der Jakute ſchätzt feinen Reichthum nach der Menge feines Biebes; 
aus biefem Grunde ift die Vermehrung des Viehes fein erfler Gedanke, 
fein erfied Verlangen. Hat er diefen Gedanken glücklich erreicht, fo häuft 
er andere Dinge und Geld. 

Eie find fehr begierig nah Branntwein und Tabak: gieb ihnen 
nicht zu eflen, aber gieb ihnen mur dieſes beides, Mehre, mit noch fo viel 
Branntwein reifend, bei einem reihen Jakuten ein, umd du wirſt mis 
leerem Gefäße aus feiner Furte abziehen, Hier wird dich nur eine Liſt 
befreien : fobald du zw einem reichen Fafuten gefommen bift, fo gieb 
ihm Branntwein im einem befondern 1/, Eimer baltenden Gefäß; er 
wird durch diefen Branntwein mit feiner ganzen Familie und mit zehn 
fremden Gameraden vollfonımen angetrunfen erfheinen und wird fich für 
vollkommen bewirthet halten. Wirft du ihn dagegen zu einem Weinglaſe 
bewirtben, dann, Adien deinem Branntwein! am andern Morgen wirft 
du nur dein troden geworbenes Geſchirr erbliden : die Nedensart, die 
da ſagt: wer hat es rein ausgefogen», offenbart fih bier ohne alle Aen⸗ 
derung. 

Des Jakuten muthiges Ertragen der Noth fucht feines Gleichen : 
beſchwerliche Urbeit zu verrichten und dabei zwei bis drei Tage nicht zu 
effen, will bei ihm nichts fagen; wenn er während drei Monaten mir 
vom Genuß von Waſſer und Fichtenrinde lebt, fo ift er der Meinung, 
daß es fo ſein müſſe. Wenn fih ihnen alsdann gure Speiſe darbietet, 
fo halten einige Ruſſen fie für gefräßig wegen ihres vielen Eſſens. Ich 
glaube, daß niemand, der wie fie mehrere Tage und Monate hindurch 
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gebungert bat und dann ſchmackhafte Epeife zu Geficht befonmt, ſolche 
nicht mit Heißhunger verzehren follte, 

Die Rache ift ein Gefühl, das jedes Volk kennt. Der Art if auch 
der Jakute, nichtsdeſtoweniger vergift der Jakute leichter, als irgend ein 
anderer, den Gedauken diefer Race, wenn nur der DBeleidiger fein Un» 
recht eingeftiebt und fich für ſchuldig erklärt, " 

Der Jakute hat Lafter. Ich ſielle diefe Lafter nicht auf Rechnung 
des ihm angeborenen Gharacters, Der Jakute ißt geftoblenes Vieh. Tu 
diefe Handlungsweiſe verfällt aber une der arme Mann: er nimmt von 
dem geflohlenen Vieh nur für zwei oder dreimal zu eflen, das übrige 
läßt er liegen. Hieraus wird einzig amd allein ein Berkangen, den Huns 
ger zu filten. erfichtlich, indem diefer Hunger, der ihm nie etwas ſchmack⸗ 
baftes zeigt, ibn, nah Monaten und Fahren rechnend, befländig verfolgt, 
Dann firafen aber auch die jakutiſchen Fürften den Dieb, fobald fie ſei⸗ 
ner babbaft werben, nad einer alten Eitte, inmitten der Verſammlung 
mit Ruthen, Diefer mit Ruthen geftridene Menſch verliert bis’ zu feinem 
Zode nicht den Namen eines laflerhaften Menſchen: man nimm ibn nicht 
als Zeugen an; in den Verſammlungen, wo das Volk beratbfchlagt, läßt 
man fein Wort nicht gelten, man wählt ibn weder zum Fürften, noch 
zum Welteften, Diefer Brauch der Jakuten zeigt gleichfalls, daß der Dieb: 
flabl fein Gewerbe bei ibnen geweſen il. Der Dieb wird nicht nur bes 
firaft, fondern auch bis zu feinem Tode nicht mit dem Namen eines 
ebrlihen Mannes belegt. 

Wenn ein Jakute nur den Willen bat, irgend ein Meiſter zu wer⸗ 
den, fo entgeht nichts feiner Hand: er ift zu gleicher Zeit Eilberarbeiter, 
Kupferfchmied, Grobſchmied und Zimmermanm. Er wird auch eine Flinte 
wieder in Stand fegen und aus Knochen ſchneiden; wenn er mur will, 
wird er nad Betrachtung einer hübſchen, koſtbaren Sache, wenn er fi 
nur ein wenig eimübt, eine eben ſolche verfertigen. Es ift ſehr ſchade, daß 
in Jakutsk Leute von höherer Kunft feblen : vom ibnen würde er etwas 
lernen und ungewöhnliche, bewundernswerthe Sachen verfertigen. 

Der Jaknte if eim Meiſter im Schießen mit der Flinte, Steine 
Kälte und fein Regenwelter hemmt feine Berfolgung eines Bogels ober 
eines vierfüßigen Zbieres; den Jakuten bält weder der Hunger, noch 
bie Müpdigfeit, die er leidet, von ſolchem Berlangen zurüd, Er wird 
binter einem Wuchs, binter einem Haſen, zwei bis drei Tage jagen, 
ohne auf die Müdigkeit. obne auf den Tod feines Pferbes zu achten. 

Er bat viel Gefbid zum Handel und and große Luſt daran. Gr 
wird irgend einen unbedeutenden Zobel oder Fuchs, indem er feine Form 
und feine Farbe zufiugt, anf irgend eine Weife zu einem boben reife 
verfanfen. 

Wenn der Zakute Flintenfolden macht und Haarkämme durchbricht 
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nnd verziert. fo überfleigt dies die Höhe der Kunſt. Es muß bemerkt 
werden, daß die aus Dchfenhänten verfertigten Gefäße nicht willen, was 
fanlen beißt, wenn fie auch zehn Jahre bindurd mit nalen Speifen ans 
gefüllt ſtehen. Die Stiefel, die fie aus der Haut am Ende des Rückens 
beim Pferde nähen, und die Sary heißen, werden nicht nur fein Waller 
"einfangen, fondern auch nicht im geringfien deinen Fuß feucht werden 
laffen, wenn du fogar vier bis fünf Tage hindurch im Waſſer berum» 
geben ſollteſt. Das Meffer, das fie aus Eiſen verfertigen, läßt fi bie 
zum Hefte biegen. Damit böblen fie Förfel und Taſſen aus, Hhgleich 
ein folches Meſſer weich if, ſchneidet es ungeglüberes Eiſen wie Zinn, 
obne im geringflen die Schneide ſtumpf zu machen oder zu verbiegen. 

Man fann den Jakuten in den Kleidern, die er anlegt, nicht fauber 
nennen; nichtsdeſtoweniger nehmen jie fich im Acht, die Pelje zu be 
ſchmutzen. Die Kleidungsflüde, die fie anziehen, und ihre Hemden wers 
den fie, don dem Tage an, wo fie diefelben anlegen, bis diefelben von 
den Schultern gleiten, vielleicht zwei oder dreimal waſchen, vielleicht 
aber auch nicht, 

Tie Krankheiten der Pferde und des Nindviebes zu heilen, ift dem 
Jakuten eine Kleinigkeit. Die Lurifenche beilen fie fo, daß fie nicht wies 
derfehrt, desgleihen innere Ktrankheiten, verſchiedene Wunden, Hautkrank⸗ 
beiten und Angenübel, Die Art und Weife, wie fie Huochenbrüche jeder 
beliebigen Stelle heilen, und zwar fo, daß man es nachdem nicht bes 
merkt, fucht ihres Gleichen. 

Unter den jakutiſchen Weibern find viele mit hübſchen Geſichtern. 
Sie find fauberer, als die Männer. Staat und Putzſachen lieben fie nach 
Art aller Frauen in bobem Grade. Das Geſchick hat auch fie nicht um 
die Gigenfhaft, den Mann zu reizen, gebracht. Wenn fie diefe ibre Ei⸗ 
genſchaft auch noch fo fehr zu verbergen fuchen, fo wird der zu ihnen 
tretende Dann fie doch fogleidh bemerken, Ihre Gefühle der Zuneigung 
zu einem andern, als ihrem Manne, verbergen fie gut: einen guten Ruf 
und einen foliden Namen zu bewabren, rechnen fie für eine Ehre. Dems 
nach darf man fie wicht zum Gefchlecht der fchlechten, unfittlichen und 
leichtfinnigen Frauen gefellen. Den Water, die Mutter und die bes 
jabrten Verwandten des Mannes verehren fie tief: fie laffen fie nicht 
ihren Kopf unbededt und ihre Füße bloß feben; fie geben nicht auf der 
rechten Seite beim Kaminfeuer vorbei *) und nennen einen Verwandten 
ihres Mannes nicht bei feinem jafutifhen Namen, Cine Frau, deren 


°) Hier fhlafen nämlich die Schwiegereltern der Frau, Diefelben 
Rückſichten nimmt die Schwiegertochter bei dem fibirifchen Zataren ; vgl. 
Illysunn im #Kypaaın «Munucrepcersa Bayrpeunsixs» Abano, 1847, 
Juni, S, 267. 
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Art und Weife von der fo eben befchriebenen verfchieden if, erſcheint als 
eine Urt wildes Thier ; ibr Mann wird für überaus unglüdlih gehalten. 

Ein Weib von folidem Gharacter und fcharfem Berftande if mit 
einem Worte das Haupt ihres Mannes. Ihr Mann übergiebt ihr die 
ganze Herrſchaft über fein Vieh, feine Habe und feine Auechte, Sie bat 
die Verwaltung des ganzen Hauſes, ihr Mann beforgt die Arbeit außer 
dem Haufe, die Heuernte, das Einſammeln des Holzes und die Pferde, 
oder er gebt auf die Fagb oder treibt Handel. Auf diefe Weile macht 
eine kluge Frau mit Hülfe von 20 bis 30 Stück Vieh aus ihrem Haufe 
eine volle Zaffe *), Hunger, Nothdurft und Mangel fuhen fie nie 
heim, außer im eimem unglüdlihen Zabre, wenn das Vieh im Folge 
einer Seuche oder aus Mangel an Gras fällt, Der Art if die bei weis 
tem größere Hälfte der jafutifchen Frauen, 

Der Jakute hat zwei Turten: im der einen von ihnen wohnt er im 
Winter, in der andern im Sommer, In der Winterjurte wohnt er vom 
September bis zum April, die übrigen Monate wohnt er in der Som⸗ 
merjurte, Ginige reihen Zafuten haben außerdem nod zwei Jurten : fie 
wohnen darin im Herbſt und im Frühjaht. Soldier find wenige. 

Die Winterjurte bat der Jakute inmitten des Plapes, wo er fein 
Heu macht; bier bat er im Winter nicht die Mühe, Holz aufzuladen. 
Im Frübjahe, wenn das Mäbgras zu wachfen beginnt, läßt er daſſelbe 
nicht vom Vieh beflanpfen, fondern fiedelt fih in die Sommerjurte über, 
die vom Drte, wo er fein Heu macht, drei bis vier Werk, bisweilen 
aber auch ein bis zwei Kös entfernt if. 

Die Eommerjurte baut er da, wo er einen freien, trodenen, ebenen 
Plag ausfindig macht, Dier fegt er, wenn es angeht, neben feiner Jurte 
eine fegelfürmige Jurte aus Birkenrinde bin; im diefer Zurte aus Bir: 
feurinde wohnt der Hausherr felbft mit feiner Familie, in der andern 
Jurte wohnen die Knechte. 

Die Form ihrer Jurten ift unveränderlich eine und diefelbe. An den 
vier Eden ficlt man vier dicke Pfäble auf, uuf die man vier flarfe 
Querbalfen legt und am diefe wird rund herum glatt befchnittenes, ge 
fpaltenes Holz ein wenig geneigt angelehnt, Der Name dieſer Wände 
it Eholloghos. Dben breitet man wiederum in die Höhe gehende Bretter 
aus, indem man die beiden Seiten abfhüffig macht, danıit das Negens 
waffer ablaufe, alsdann wird Afche und Erbe dic! darüber ausgebreitet, 
die Wände der Winterjurte beftreichen fie über eine Spanne did mit 
Kuhmiſt, ihre Sommerjurte dünn mit weißem Lehm, In die Mitte wird 
der jafutifhe Kamin geftell, mit einem Heerde verfehen und das aufs 


*) Eine aus dem ruſſiſchen entlehnte Ausdrucksweiſe, die ungefähr 
fo diel befagt, daß immer alles vollauf fei. 
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recht ſtehende Holz, das den Kamin bilder, did mit Lehm beftrichen, In 
die vier bis fünf Fenſter fegen fie im Winter Eis, im Sommer Ma» 
rienglas, Fenfterglas oder Papier. Der Umfang einer Jurte pflegt von 
einer Wand zur andern vier bis acht geſtreckte Faden zu enthalten. Die 
Sauberfeit der Arbeit und der Umfang der Jurte bängen von ber Ges 
ficlichfeit und dem Reichthum des Bauherrn ab, 

Ein mittelmäßig reicher oder ein armer Jakute baut den Winterflafl 
dicht an die eine Wand der Jurte umd läßt dort das Rindvieh die Nacht 
zubringen, Neben der Zurte befinden fi eine Menge Vorrathshäuſer, 
Keller, kalte Ställe, in denen das Vieh ſteht und eingchegte Pläge. 
Alles dies bauen fie hübſch, müglich und ſtark. Hier unß bemerft werben, 
daß der Eingang der Jurten immer nah Oſten gerichtet if, damit, wenn 
bie Tafuten am Morgen früh aufſtehen und hinaus treten, es ihnen bes 
quem wird, die Sonne zu ſehen und fi vor ihr zu verbeugen. Dieſe 
Sitte läßt erfennen, daß fie vor Zeiten, ehe jie getauft wurden, Sonnen⸗ 
verehrer waren. 

Ihre Geſchirre find Keſſel aus Eifen und Kupfer, Töpfe und 
Schalen aus Thon ; Taffen, Pleinere und gröfere Kumysbecher und Löffel 
aus Holz, Löffel aus Horn, Geſchirre von verfhiedener Größe mit vers 
fchiedenen Namen, aus Birfenrinde, Echlänche aus Dchfenhaut, Gefäße 
aus befonders zubereiteter Ochſenhaut und Gefäße aus Holz. Jetzt hat 
der Jakute außerdem noch eine Menge rufüfcher Gefcirre : die Thee—⸗ 
maschine mit vollländigem Zubehör zum Theetrinken, und einige Dinge, 
die zum Eßgeſchirr gehören, wie filberne Löffel und Gabeln, 

Ihre Nahrung beftebt in Pferdefleifh, Rindfleiſch, Bögeln, Fiſchen, 
Kumys von Stutenmilch und endlih Kuhmilch; ans letzterer bereiten fie 
fühen und fauren Schmand, ruſſiſche (geſchmolzene) und jakutiſche Butter, 
Haut, mit Aſche zugerichteten Schaum, faure Milch, gekaſte Milch, ges 
ſäuerte, gekochte Milch, Waſſer mit ſüßer und ſaurer Milch vermiſcht 
und Kymys. Im Sommer ziehen fie Kymys ans Stutenmilch jeder ans 
dern Epeife vor, Gegen Ende des Winters bleibt ihnen nur gefochte, 
gefäuerte Milch und die Milch, die fie von den Kühen melfen; zu bei 
den mifchen fie Mehl aus Fichtenrinde und einer befondern Wurzel, fels 
ten ordentliches Mehl und halten fich für gefättigt. Gebt ihnen diefes zu 
Ende, fo führt Wafler und gefchabte Fichteneinde jie zum Hunger. 

Zept Fünuen die Jakuten ohne Thee micht mehr befteben : fie vers 
fanfen alle überflüfigen Dinge und taufchen dafür Thee und Zuder ein; 
bierdurch richten fie fih zu Grunde, 

Der Name ihrer Kleidung id Eon (Pelz). Sein Schnitt fommt 
mit dem eines Ticherfeflenpelzes überein, nur iſt er kürzer, fo daß er 
faum über die Knie gebt, er hat eine Taille und wird vorn mit vier 
Knöpfen zugelmöpft, Diefe Pelze werben je nad dem Wohlſtande des 

Belletr. BI. 2ter Jahrg. 61 
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Jakuten aus Rind», Pferdes, Füllen» oder Kälberfellen genäht, aus ge- 
gerbien Rennthier⸗ oder Gienufellen, aus foflbarem oder groben Zuche, 
Der Saum des Peljes wird mit einem mehr als fingerbreiten baume 
wollenen Zeuge oder mit rorbem Tuche eingefaßt. Der Schmitt des Wei⸗ 
berpelzes ift von dem der Männerpelze nicht verfbieden, nur if er etwas 
länger. Die Kleidung einer gepugten Frau if folgender Art, Ihr Pelz 
iR von karmoiſinrothem Tuche, rings berum mit einem bandbreiten Bis 
berbefag verfeben, mit welchen: gieichlaufend ein foflbarer Befag von Gold» 
Hoff angebracht iſt; zwiſchen diefen und dem Biberbefag gebt in derfelben 
Nichtung eine ungefähr zwei Finger breite Verzierung von flach gehäm⸗ 
mertem Silber, Der Pelz; wird mit einem Gürtel an der Eeite zuſam⸗ 
mengehalten, darüber umgürten fie ſich mit einem drei Finger breiten fils 
beruen Gürtel. Innen iſt der Pelz mit Eichhörnchen gefuttert. An dem 
Halfe und auf der Brut tragen die Frauen fülberne Ringe, an den Ur» 
men breite, filberne Armbänder, an den Fingern act bis neun filberne 
Ringe. Bon der Hinterfeite der Bruftringe fallen vier fingerbreite Zlins 
Kädıfar (Vorderwurf) genannte, filberne Verzierungen über beide Schul» 
tern bis über deu Gürtel binab ; von ihren Nacken hängt bis zum Ende 
des Rückens eine bandbreite Kälin-Käbifär (Hinterwurf) genannte Ber: 
zierung ; in jedem Ohr tragen fie drei bis vier große, fülberne Dbrge- 
bänge. Zhre Meüge ift mit Gold geflidt, bat vorn einen Befag von Viel⸗ 
fraßfell, binten einen breitern von Biber, ift mit Eichhörnchen gefwitert 
uud vorn mit einem großen, runden Silberblech verziert, Ueber den Son 
wird im Winter ein Pelz; mit nach aufen gefebrtem elle von Luchs, 
Murmeltbier oder weißem Nenntbierfalbe getragen. Das Hemd näben 
fie aus rothem chineifchen Seidentoff. Der Knopf vorn und binten om 
Sastel ihrer Pferde iſt ganz mit Silber bededt, die Schabrade, die zu 
beiden Eeiten des Satteld berabbängenden Pferdededen, die Schiffe und 
Halfter find dicht mit filbernen Verzierungen geſchmückt. Der Werth der 
Kleidung und des Echmudes einer auf diefe Weife gekleideten Fran 
überfleigt 3000 Rubel, 

Wenn ein akute zu heirathen beabfichtigt, wählt er fih ein Mäd- 
hen in der Gemeinde eines andern Stammes. Aus feiner eigenen Be: 
meinde eine Frau zu nehmen, bat er nicht das Recht, ausgenommen im 
dem Falle, wenn der Vater des Mädchens ein Jakute aus einem an» 
bern Stamme if, der fich feiner jepigen Gemeinde erſt angefchloflen hat. 
Eobald das Mädchen gewählt ift, fchicft der Jakute einen Brautwerber 
ab. Diefem beſtimmt der Water des Mädchens den Kaufpreis deilelben, 
der nad dem Berbälmiß feines Reichthums von fünf bis über fiebzig 
Stück Vieh beträgt, die lebenden und geichlachteten zufafliimen gerechnet. 
Hierauf nennt der Vater des Mädchens die ganze Ansfleuer deffelben an 
Kleidern, Schmuckſachen und Vieh. Der Brantwerber berichtet, wenn er 
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zurüctehrt, jedes Wort das er vernommen, ohne irgend etwas mit Still. 
ſchweigen zu übergeben. Der Bräutigam verfammelt. wenn er den Ber 
trag des für das Mädchen zu erlegenden Kaufpreifes genehmigt, feine 
ausgewählten Verwandten und Nächen, verfieht fih mit einem Geſchenk 
von Branntwein und gebt in das Haus bes Mädchens, indem er ein 
Drittel oder Biertel des beflimmten Kaufpreiſes mitnimmt. Hier tritt er 
von dem Augenblicke an, wo er angekommen ift, im die Nechte bes Man⸗ 
nes, und mweilt und kommt auf diefe Weile, bis er den Kaufpreis voll. 
ſtaͤndig erlegt bat und das Mädchen in fein Haus abführt. 

Die Befuche, die der Bräutigam der Braut macht, ziehen fi) bis— 
weilen ein, zwei, fogar drei Fahre bin, Werm indeflen bein Mädchen 
ein ſchlechter Character zu Tage fommt, ober der Bräutigam nicht von 
Herzen liebt, fo fellt diefer feine Befuche ein und das Mädchen hat ale 
dann das Recht, einen andern Mann zu beirathen, Der Bräutigam ver: 
fällt fir dieſes Aufgeben des Verhältniſſes in feine Schuld und feine 
Berantwortung, nur erleidet er den Verluſt deffen, was er vom Kauf⸗ 
preife und an Beinen Befchenfen während feiner Befuche dem Vater bes 
Mädchens gegeben hat, Hiervon darf er nichts zurüdfordern und es ver⸗ 
bleibt dem Mädchen als Erfag für dem Verluſt ihres guten Namens, 
der unausbleiblichen Folge einer ſolchen Löfung des Verlöbniffes. Wenn 
man fie einem zweiten Manne zur Ehe giebt, vermindert fi ihr Kauf⸗ 
preis bis auf die Hälfte. Der Bater, wenn auch fein gutes Verhältniß 
mit dem davongegangenen Schwiegerſohn einen Bruch erlitten hat, rächt 
ſich wicht an diefem : er ergiebt fi im die Fügung eines höhern Geſchicks. 

Die zwei Monate vom April, wo man bie Eommerjurten bezieht, 
bis zur Heuernte, bilden die freie Zeit, Eobald die Kräfte der im Wins 
ter abgemagerten Pferde im Berhältnif, wie das Gras üppiger wird, zus 
nehmen, fängt der Jakute die Füllen ein, damit fie nicht zu viel fangen, 
und der Kumms wird gefammelt, Diefen, fo wie Milch und fauren 
Chmand zu genießen, geht eimer zum andern zu Gafle; die bejahrtem 
Alten figen mit untergefchlagenen Beinen, oder liegen auf einem Arm 
geftügt, auf der Seite, draußen vor ihren Häufern im biumenreichen 
Grafe, wechſeln mit einander verfländige Reden und gedenken gemein⸗ 
fchaftlich der verfloilenen Tage des Ueberflufes, Hierauf gefellen fie ſich 
zu den Spielen der Kuaben und erheben ein ſchallendes Gelächter dar⸗ 
über, daß die Kraft ihrer weißen Köpfe umd ihrer morſchen Knochen nicht 
mehr ausreicht ; dann treten fie unter die Maͤdchen, vermwirren fie, unters 
brechen ihre Spiele und Tänze umd erregen von neuem Laden und Yärm. 

Sobald das Gras recht üppig geworben ift und fobald man anges 
fangen bat, die Stuten neun mal des Tages zu melfen, ſammelt der 
reihe Zafute etwa zehn Zage hindurch Kumiyys. Danı macht er etwa 
zwei bis drei Tage vorher befannt, warn er das Sommerfeſt zu veran⸗ 
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falten gebenft; unterdeſſen läßt er die Umgebungen feines Haufes reini« 
gen und ſchmückt das. Innere beffelben und die Pfoſten, am welche die 
Dferde gebunden werden, mit belaubten jungen Birken. Eobald fih an 
"dem beftimmien Tage bie Lente von nah und fern mit ihren Familien 
in Feiertagstleidern verfammelt haben, fpricht ein dazu erwählter Fefl- 
rebner, der einen mit Kumys gefüllten Becher von mittlerer Größe bält, 
und fih vor dem Feuer im Hauſe auf ein Knie niederläßt, den Eegen 
über die höchfle Gottheit, den Alllenker und Allerhalter, der allen Weſen 
Glück und Heil verleiht, er fpricht den Segen über den Gricaffer des 
nugenbringenden Viehes, weil die Gefchöpfe durch feine Geſchenke athmen 
und leben ; über den Herrn der ganzen Erde, der Vieh und Milch mebrt, 
inden er Gras und Bäume wachien läßt; über den Hausherren, auf daf 
fein Reichthum fih nicht vermindere, fondern von Zahr zu Jahr zu 
nehme und das Volk fättige, So oft er diefen oder einen andern Segen 
gefprodhen hat, gießt er ein ganz flein wenig Kumys ins Feuer. Hierauf 
wendet er fih rückwärts nah Welten und fpricht den Wunſch aus, 
daf der böfe Geiſt nichts Böfes im Schilde führe und bewirfe, daß 
das Vieh ſich verläuft oder verloren geht. Kaum hat der Feſtredner feine 
Worte beendigt. fo ruft er: «llrmi, urui, um!» nach ihm rufen alle im 
Haufe verfammelten Leute daffelbe mit einer Stimme, Sobald die Gere 
monie zu Ende if, läßt der Hausherr alie feine Gaͤſte auf einer Wiefe 
im Kreife Pla nehmen, die Weiber getrennt; dazu beſtimmie Leute gie: 
fen Kumys in Becher von verfhiedener Größe und reichen dieſe dem 
Ehrengäflen dar. Jeder, der getrunken bat, lübergiebt den Becher dem 
neben ihm figenden. Auf diefe Weife bringen zwei bis dreihundert Men: 
fhen allen in 6 bis 7 großen Ledergefäßen angefammelten Fumys in 
Berlauf von zwei bis drei Stunden zu Ende, 

Kaum if man mit dem Kumys trinken fertig, fo läßt man dreizehn 
bis vierzebnjährige Knaben Renner ohne Sattel befteigen und fchicht fie 
in eine Entfernung von einem halben oder einem ganzen Kös im Schritte 
ab, An einer bezeichneten Stelle wenden die Knaben die Pferde, treiben 
fie zu rafchem Laufe an, und fommen fo auf die verfammelte Menge 
zu. Kaum bat das Volk die Stimmen der Knaben, die «Chyi, diyi!» 
rufen, vernommen, fo richten fich aller Augen auf die um die Wette 
laufenden Pferde. Ummöglich ift es, die Freude desjenigen zu befchreiben, 
ber das am ſchnellſten laufende Pferd befigt, eben fo das Lob und bie 
Berwunderung der Menge bei diefer Gelegenheit, Die Art und Weife 
des Kampfes, bei weldhem die Kämpfer nur ein paar furze Beinkleider 
anbehalten, unterſcheidet fih, du magſt es glauben oder nicht, in nichts 
vom Kampfe zweier ruſſiſcher Hähne *). Fällt bei diefem Kampfe, bei 


*) Die Jakuten kennen die Hühner uur durch die Ruſſen. 
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diefem Meifen der Kräfte, einer der Kämpfenden, indem er ausgleitet, 
oder irgend wo hängen bleibt, auf alle Biere, oder nur fo, daß er mit 
einem Finger die Erde berührt, fo wird er für überwunden und geflürzt 
angefehen. Zwei feiner Verwandten fonımen mit feinem Pelze gelaufen, 
werfen ihm denfelben über, und führen ihm im die Mitte ihrer Berfamm: 
lung ab. Den Grund feines Falles fchreiben fie auf lange Zeit einem 
Berfehen oder einer Schwäche der Gelenfe in Folge einer vorhergegan- 
genen Krankheit zu. Die außerordentlichen Freudenbezeugungen und 2os 
beserhebungen der Verwandten und Nächten des als Sieger hervorge- 
gangenen Kämpfers find dagegen ohne Ende, 


Eobald feine Kämpfer mehr vorhanden find, entkleidet man fich 
don neuem und läuft um die Wette ; hierauf legt man alle drei bis vier 
Schritte ein Zeichen bin und fpringe auf einem Fuße, Andere Spiele 
als diefe, giebt es nicht. 


Der Tanz der Frouen bleibt fih von Jahrhundert zu Jahrhundert 
gleih. Sind auch hundert Frauen verfanmelt — zu ihnen gefellen ſich 
wenige Männer — fo flellen fie fih alle in einen reis, drehen fih Arm 
in Arm langfam in die Runde und fingen dabei mehrere Stunden nad 
einander: ägäibinä, ogholor. 

Das auf einer offenen, grünen Wiefe verfammelte Bolt, feine Feſt⸗ 
Mleider, feine freudigen Gefichter und freien Bewegungen, bieten befonders 
für demjenigen, welder es früher noch nicht gefehen, einen hübſchen und 
eigenthümlichen Anblid dar. Anders find ihre Hochzeiten, Jakuten, die 
dorthin zu Gafle gegangen find, bereuen meiftentheils ihren Gang, wenn 
fie auch noch fo große Freunde der Schaufpiele und Verſammlungen find, 
Die jakutiſche Hochzeit finder immer im Winter Ratt, zur Zeit, wo das 
Fleiſchgeſchenk nicht verdirbt. Der Jakute, der feine Hochzeit gefeiert bat, 
führt feine Frau, mit feinen Verwandten felbft heim; an diefem Tage 
verfammelt fih in feinem Haufe alles Volk aus feiner Gemeinde, Jetzt 
muß man fi den Grab der Enge und Hitze vorſtellen, welche die hun⸗ 
derte , in der nicht großen Jurte, zufammengefommenen Leute hier vor⸗ 
bringen, Das über alles theure, unvergleichlihe Glas Branntwein erreicht 
nicht den Mann feiner Befimmung, wenn er fi) nur etwas mweit weg 
gefegt hat: es wird unterwegs ansgetrunfen. Ein Stück Fleifh, daß dem 
Johann in der Ede zjugeworfen wird, gelangt zum heißhungrigen Wils 
beim oder der gute Faͤnger Kirill, der von Nachbar zu Nachbar geht, 
fängt es unterwegs auf und nimmt es für ſich. Bor dem Qualm im 
Innern des Hanfes, und vor den Nedeihwalle der Leute kann niemand 
fehen oder hören, alle baden fich im ihrem Echweiße, werden gedrüdt und 
geftoßen, daf fie auffchwellen ; mit einem Worte der Jakute, der zu Gaſte, 
zum Effen und Schauen gekommen if, findet mit genauer Noth feine 
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Deüpe und feine Handſchuhe und kehrt hungrig, zerdrüdt und naß im 
fein Haus zurück. 

Der Umfang meiner Schrift verbietet mir mehr über alle die Eigen⸗ 
thũmlichkeiten der Jakuten zu fchreiben. Aus diefem Grunde fage ich kein 
Wort über die Tunguſen, die das ganze jafutifhe Gebiet ummvohnen ; 
auch fpredhe ich bier nicht über das Volt der Tſchuktſchen, Tſchuwanen 
und Kirfafen: es würde mich zu weit führen. Demzufolge beſchließe ich 
dieſe meine Schrift und bitte, daß wenn diefelbe irgend einem jakutiſch 
kefenden Manne in die Hände fällt, diefer , ein falſch geiprodhenes Wort 
nicht verdammen möge, weil dies feit Entfiehung der Erde die erfie ja⸗ 
kutiſch gefchriebene Schrift il. Daher if es jept beim erften Anfange 
überaus ſchwierig, ja fogar unmöglid gut zu fehreiben ; die zweite uud 
dritte Schrift wird beffer ausfallen, Der Art ift das Gefep. 


Das verbogene Georgen⸗-Kreuz *). 
(Rah dem Ruſſiſchen des Hrn. A. Afanas'jew.) 


(Mel. : Gott grüß euch, Alter, u, f. w.) 


- «Du bit wohl weit herumgezogen 
In Krieges Leid und Luſt! 

Erzaͤn mir doch, warum verbogen 
Das Kreuz auf deiner Bruft? 


«War’s in Ztalien, war's in Polen ? 
War’s in der Wallachei ? 

Gingſt du, das Kreuzlein dir zu holen, 
Wohl gar in die Zürfei ? 


«Mar es im Krieg im zwölften Fahre, 
Dem vaterländ’fchen Krieg ? 

Stets bleibt er nen, der wunderbare, 
Der gottverlieh'ne Sieg !» 


Eo fragt ich ihn, — und wie im Dunkeln 
Erglänzt ein plöglih Lit, — 

Begann des Alten Blick zu funkeln 
Im narbigten Geſicht. 


«S'iſt laug ſchon her, daß dieſen Orden 
Ich durch mein Blut erwarb, 

Doch der, durch den er mir geworden, 
Mein General — er ſtarb! 





*) Die bier aus dem Leben des Grafen M. U. Miloradowitſch 
angeführte Anekdote erinnert an einen ähnlichen Zug bes Prinzen von 
Sonde, der bei der Schlacht von Rocrol (1643) feinen Commando ⸗Stab 
mitten unter die Feinde geworfen haben fol. Aum. d. Weberfegers.) 
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«Das war ein Herr!... Du Gott im Himmel ! 
Das war ein General! 

Ich feh’ ihn flets auf feinem Schimmel ! 
Sch feh ihn überall ! 


«Wie flürmt er der Gefahr entgegen ! 
Wie keck ſaß er zu Pferd! 

Und in dem dichtſten Kugelregen 
Blieb er ſtets unverfehrt ! 


«Db auch Kartärfhenhagel pfeife, 
Gr macht ih nichts daraus ! 

Steigt rubig ab, Aopft feine Pfeife, 
Bitter ſich Feuer aus! " 

«Fm allerwildften Schlachtgetümmel 
Sah man ihn ſtets voran: 

Durch Feindesreihen brach fein Schimmel 
Sich eine blut'ge Bahn ! 


«Bon feinen Leuten kannt er jeden, 
Und des Eoldaten Herz 

Ward ftets geftärft durch feine Neben, 
Durch feinen Ernft und Scherz! - 


«AWie wußt er ſtels das Wort zu finden, 
Das uns die Bruft bewegt! 

Selbſt den Gedanken zu ergründen, 
Der fih im Kopfe regt! 


«(Fr liebte uns jo wie ein Bater, 
Und half mit That und Rath ! 

Was er verfprodhen hatte, that er, 
War durh und durch Eoldat ! 


«Einf, Herr, da galt es zu forciren 
Ein enges Defile , 

Doch mit franzöffhen Grenadieren 
War rings befept die Höh'. 


«Sie hatten dreimal fo viel Lente: 
Das macht uns juft nicht viel — 
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Doch zwölf Kanonen von der Seite: 
Das war fein Kinderfpiel ! 


«Wir flürmten zweimal mit dem blanfen, 
Gefällten Bajonett : 

Doch unfre bravflen Krieger fanten 
Aufs blurge Ehrenbeit! 


«Kaum daß die Feinde wir vertrieben 
Mit freudigem Hurrah! 

Kaum daß fie auseinanderſtieben, 
Eind neue Echaaren da! 


«Dann krachen die Kanonen wieder, 
Und wenn der Schuß geſchehn: 

So flürzen ganze Reiben nieder, 
Um nie mehr aufzuflehn ! 


«So flanden wir vor den Geſchoſſen, 
Umbüllt vom Yulverdbampf ; 

Und unentfchieden, unentfchloflen 
Schwankt hin und her der Kampf! 


«Da ploͤtzlich kommt in unfre Witten, 
Mit fröblihem Geſicht, 

Graf Miloradowirfh geritten 
‚Und lacht uns zu und fpricht: 


— «Ma, Kinder, iſt euch Hau zu Muthe? 
Was macht ihr da für Zeug ? 

Hört, Kinder, nehmt mir die Redonte ! 
Hier hab’ ich was für euch! 


«Mit diefen werdet ihr nicht weichen !» 
Und zeigt in feiner Hand, 

Der heiligen Georgen-Zeichen 
Schwarz⸗gelb geftreifies Band ! 


— «Mit diefen, Kinder, folls ſchon glüden, 
Seht bin, und fammelt fie o 
Und fchleudert fie vor unfern Blicken 
Hin in die Batterie ! 
Belletr,. BL. 2ter Jahrg. 62 


— 190 — 


«Feht, Wetter ! war's im ums gefahren ! 
Hurrah! erfhallt 's. Hurrab ! 

Wir wußten nichts mehr von Gefahren ! 
Der alte Muth war da! 


«Und wie zum Inf’gen Hochzeitstanze, 
Ging’s fort zum neuen Sturm! 

Bergebens donnerte die Schanze 
Bon Batterie und Thurm ! 


«llnd wie der Pulverdampf zerronnen, 
TR alles umgewandt : 

Die Batterie it uns gewonnen ! 
Und mein dies Ehrenband ! 


«Und alle Herzen, die gewann er! 
Es wirbelt Trommelfchall ! 

Und fiegreih flattern Ruſſland's Banner 
Auf dem erflürmten Wall!» 


Der Alte ſchwieg.. und eine Zähre 
Role ihm die Wang’ herab: 

Er denft des Ruhmes und der Ehre, 
Die jener Tag ihm gab! 


Für ihn entbehrt die Welt des Neizes, 
Bergang’nes fucht fein Blick: 

Schaut anf den Ehrentag des Kreuzes, 
Auf feinen Held zurück! 


2 ie db, 
Aus Lermontow’s «Held unferer Zeit». 
("us dem Kuffifhen von Aug, Viedert) 


Wie die Wogen franf und frei, 
Gehn auf grünem Meere 
Lauter Schifflein hin und her, 
Mit fhneeweißen Segeln, 

Unter biefen Scifflein ſchwinuut, 
Auch miein liebes Bötlein, 
Boͤtlein ohne Talelwerk, 

Mit zwei kleinen Rudern. 

Bei des Sturmes wildem Spiel 
Heben die alten Schifflein 

In die Höh’ die Flügelein, 
Fliegen pfeilfchnell üder's Meer. 
Und id grüß das wilde Meer, 
Tief bis an den Boden: 
«Rühr niht an, du böfes Meer, 
Mein gelichtes Bötlein ; 

Denn mein Bötlein führt herbei 
Schöne, theure Sachen, 

Wird gelenkt bei dunkler Nacht 
Bon dem kühnſten Büblein.» 


Des ruffiichen Kriegers Lied. 


Bon Fürſt Wjaſemski. 
(Aus dem Ruſſiſchen.) 


1853. 


Gottesbild, ich beuge mich 
Drei mal tief zur Erbe nieder 
Andachtsvoll, — dann flürze ich 
In die Schlachtenſtürme wieder, 
Für das Vaterland, den Zar 
Und den heiligen Altar. 


Echwert, du meiner Väter Gut, 
Haft dich oftmals ſchon geträntet 
In Tataren⸗, Heidenblut, 
Du wirft nun aufs New’ geſchwenket. 
Heiffa! Eine neue Koſt 
Soll dic reinigen vom Roſt. 


Bon dem Balkan unfre Brüder 
Flehen uns um Beiftand an, 
Ihre Klagen tönen wieder 
In der Bruf uns Mann für Mann. 
Ruſſlands Sohn fleht jederzeit 
Euch zu Ehug und Trug bereit, 


Thener bleibt uns flets der Drt, 
Wo wir uns zu Chriflus wandten, 
Wir der Difenbarung Wort 
Durd die Heil’ge Schrift erkannten, 
Durch des Kelhes Wundermacht 
Auf zum Leben find erwacht. 


Ruſſlands früher Rubmesglanz, 
Kiew, Urahn unfrer Tage, 
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War ein Zauffohn von Byzanz — 
Heilig iſt uns dieſe Sage, 

Die bedeutungsvoll uns fingt, 
Was bie dunPle Zukunft bringt, 


Nuffllands Kraft if Kreuz und Schwert, 
Waren fhon der Väter Wehre, 
Schützten damit ihren ‚Herb 
Eid zur Ehr' und uns zur Lehre, 
Mit des Glaubens Banner ziehn 
Einf zur Schlacht die Enkel hin, 


Durch das Kreuz, das fie eutweiht, 
Sollen fie den Hochmuth büßen. 
Heiß enibrenne, heil'ger Streit! 
Mag auch unſer Herzblut fließen. 
Unſer Schlachtruf: Gott und Zar! 
Krönt mit Sieg uns immerdar. 


“ 


Eine Neife in der Krim. *) 


Die Etadt Koslow if, wie übrigens mehrere Städte der Krim, uns 
ter drei verfchiedenen Namen bekannt; alle dieſe verfchiedenen Namen 
find ihr von der wechſelnden Geſchichte diefes Landes mitgetheilt worden. 
Allem Anfchein nach haben die Tataren, ihre Gründer und lange Zeit ein« 
zigen Befiger diefes Hafenplages, ihr den Nanıen Guzlow oder Gheuslew 
gegeben ; mag derjenige, der es verflebt, die wahre Etymologie dies 
fes Namens finden ; wenigftens hat die orientalifhe Geograpbie, die an 
Bildern fo reich if, diesmal ihre gewöhnliche Klarbeit nicht bewährt. 
Nah der Eroberung der Kaiferin Katharina wurden fo viel wie mög⸗ 
lich die hiſtoriſchen Namen der Städte wieder hergeftellt, welche ſich bis 
zu unferen Tagen erhalten hatten; was aber die Städte betrifft, deren 
Epuren von ber Erde verſchwunden waren, wollte man doch wenigſtens 
ihren Namen der Bergeflenbeit entreißen, indem man ihn an irgend 
einen neuen Drte anwendete. So erbten Odeſſa und Sſewaſtopol dieſe 
geihichtlihen Namen, obwohl die Alterthumsforſcher jenen urſprünglichen 
Erädten eine ziemlich entfernte Lage von den gebadhten neuen Etäbten 
anweifen, Aus bemfelden Grunde erhielt Guzlow, von welchem die alten 
Geographen Feine Erwähnung gethan haben, damals den Namen Eus 
patoria, zum Andenken einer Stadt diefes Namens, welche Mithridates 
Eupator am Ende der kleinen herafleotifhen Halbinfel an dem Drte er» 
baute, wo jegt noch das Dorf Inkernman fleht, Webrigens hat diefer fchöne 
griechifche Name nicht verhindert, daß die tatarifhe Stadt bei dem Volke 
noch den alten Namen Guzlow oder Gheuslew beibehalten hat, woraus 
bie Ruſſen Koslow gemacht haben. Diefer Iektere Name ift jekt int ges 
meinen Sprachgebrauche der gemwöhnlichfte, obwohl in Öffentlichen Ver⸗ 
bandlungen die neue Benennung die einzige amtliche if. 

Koslow war aber fonft eine mächtige tatarifche Stadt; ihre ſchönen 
Mofcheen, deren zwanzig Minarets fi ſchon von weitem über die Ges 
gend erheben, ihre Bäder, Bazars und Werfflätten machten fie zur glüd« 
lichen Nebenbublerin von Baghtſcheh⸗Sarai und Kara ⸗ſu⸗Bazar, die ges 


*) Auszug aus der Reife des Herrn v. Demidow, welche in die⸗ 
fen Tagen in London erfchienen ifl, und wovon fo eben aud) eine dentſche 
Bearbeitung von J. F. Neigebaur bei Urban Kern in Breslau aus: 
gegeben wurde. 
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werbreihfien Städte bes Chans der Krim; ibr ‚Hafen fonnte eine be» 
dbeutende Menge von Schiffen faflen, die von Konflantinopel befrachtet 
bier einliefen. Es if wahr, der ſchlecht geſchützte Hafen iſt oft gefährlich ; 
allein diefe ungsinftigen Verhaͤltniſſe waren nicht im Stande, die mor⸗ 
genländifchen Seeleute abzufchreden, welche fi) bei allen Borfallenbeiten 
damit tröften, daß fie fagen: «So Rand es gefchrieben I» 

Wenn biefe große tatarifhe Stadt fonft blübend war, fo muß man 
gefleben, dab man jept beinahe noch Ruinen findet, welche diefen alten 
Wohlſtand andeuten. Koslow if noch eine Stadt von erheblicher Aus- 
debuung ; aber im ihren engen und unregelmäßigen Strafen findet man 
wenig mehr als verfallene Mauern, unbenugte Pläge, niedrige und fchlecht 
erhaltene Hänfer. Ein einziges Stadtviertel enthält noch einige Bazars, 
die mit fchläfrigen Kaufleuten bevölfert find, umd einige Werfflätten, in 
denen man die dieſer beruntergefonmenen Stadt jegt noch müglichen 
Handwerfe ausübt, Koslow liefert dem Handel Arbeiten von Maroguin 
und (Gewebe von Filz. Die faraitifhen Juden, welche fi bier nieder: 
gelaſſen haben, find gefchichte Juweliere, die fih in der Verfertigung meh⸗ 
rerer febr gefhäpter Schmuckſachen der tatarifhen umd jüdifhen Frauen 
auszeihnen. Das Peben if bier leicht, und wenn die Stadt veröder if, 
fo il Dies nicht der Fall aus Mangel an Lebensmitteln, Die wahre 
Beranlaffung des Verfalls von Koslow iſt der alles am fih reißende 
Berkehr von Odeſſa und das Zunehmen der Küftenfhiffahrt in dem Theile 
des Hafens von Zewaflopol, welcher dem Handel vorbehalten if. Auch 
muß man gefteben, wenn man auch Widerfpruh finden follte, dab das 
Klima, von Eeiten der Nahbarfhaft der Ealjfeen von Saf, der Se: 
fundheit der Einwohner von Koslow nadıtbeilig fein muß; denn wenn 
wir aud die heilfamen Gigenichaften des Schlammes diefer benachbarten 
Seen durchaus nicht beftreiten, können wir doc daraus nicht folgern, 
daß ihre Ausdünſtung eben fo vortheilbaft für ben öffentlichen Befund» 
beitszuftand if. Während unferes Aufenihalts in Koslow war es und 
leicht, unter den Bewohnern zahlreiche Kennzeichen von endemiſchen Fie⸗ 
bern zu bemerken. Uebrigens bringt die Annäherung des Aequinoctiums 
und die Unbefländigfeit der Witterung an vielen anderen Orten diefelben 
Wirkungen hervor, 

Der ganze 16, September hielt ung beinahe in vollfländiger Gefan— 
genfbaft; ein wüthendes Ungerwitter hatte die Gegend überfallen ; bie 
Windſtöße waren von folder Heftigkeit, und die Gewitterwolfen fo dicht . 
und zufanmengedrängt, daß wir nur mit Mübe einen Blid über die 
Umgebungen unſerer Wohnung werfen fonnten, Ginige Schritte von ung 
braben fih die Wellen, und ihr beftiger Anprall riß einen Theil des 
ohnehin fehr beengten Ufers ab, auf dem fich die fchönften Häuſer von 
Koslow befinden. Man hat neuerdings an diefer fo unficheren Küſte eis 
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nen großen und bequemen Labeplag von Holz angelegt, welcher ben 
größten Schaluppen verflattet, auf die leichtefte Art ihre Ladung einzu⸗ 
nehmen ; die großen Echiffe aber müflen weit von ber Küſte Anker wer⸗ 
fen. Diefe Lage ift mur bei Nordweſtwind unbequem, fie wird aber ges 
fäbrlih, wenn Süd⸗ oder Sudweſtwinde fi erheben und einige Heftig⸗ 
feit erreichen. An dem Tage, von dem wir reben, lagen zehn Brids von 
bedeutender ZTragfäbigfeit vor Anker, im Ungefichte von Koslomw ; fie 
ſchienen aber nicht in bequemer Lage, obwohl das Meer viel ftärker hätte 
fein können, 

Am folgenden Morgen befuchten wir den größten Theil der Stadt. 
Ihr bedeutendftes Bauwerk if die Mofchee Djuma-Djcemai. Eine kühne 
Kuppel, von ſechzehn Fleineren Kuppeln umgeben, befränzt diefes anſehn⸗ 
lihe Gebäude, deſſen ftarfe Mauern durch fchmale byzantinifhe Oeffnum⸗ 
gen durchbrochen ſind. Zwei Minarets vervolltändigten dieſe reihe Ans 
ordnung ; allein der Wind hat fie daniedergeworfen, und ihre Reſie bes 
decken noch zerftreut den Boden, Diefe, die fchönfe und geräumigfie Mo» 
fhee in der Krim, wurde 1552 gegründet, und eine Urkunde, welche in 
den Allerheiligſten niedergelegt if, fagt, daß dies durch deu Chan Devlet⸗ 
Gherai geſchah. Die achtzehn Eouveraine, welche bis zur Vereinigung 
Tauriens mit Ruffland auf dem Throne von Baghiſcheh⸗Sarai faßen, 
baben gewiſſenhaft ihre Unterfchrift dieſer über allen Zweifel adıbaren 
Urfunde beigefügt, und biefes vergänglihe Pergament hat die Dynaſtie 
der Gherai überlebt, fo wie die hieſige muſelmänniſche Herrſchaft. 

Einige Karaiten mit ibren weiten Gewändern und Tataren der vors 
nehmen Glaffe brachten den ganzen Tag vor der Thür des Kaffeehauſes 
zu, Tabak zu rauchen ; fie machten bie Auswahl der Bevölferung von 
Koslow aus. Die Frauen leben für jeden profanen Blick unzugänglic, 
Dennoch war die Befälligfeit unferes Wirthes, ein Mann, der ſich zu 
beifen weiß, fo groß, daß er uns Gelegenheit verſchaffte, eine biefer 
tatarifchen Frauen von Koslow zu ſehen, die fo volldändig eingefchloffen 
find, Diefe Erfheinung war nichts geringeres, als die Frau eines Kaufs 
marns, eines Freundes unferes Griechen, deſſen Verhältniſſe im Hau—⸗ 
del wahrfcheinlih feine eheliche Strenge etwas gemildert hatten, denn 
er ließ fich nicht fehr bitten, uns feine Frau vorzuführen Wenn wir 
nach diefer ſchönen Probe urtbeilen follen, die wir zu Geſicht befamen, 
fo find wir den Frauen von Koslow Huldigung und Lob fhuldig. Diefe 
. in der That, war von einer merkwürdigen Echönbeit ; lange ſchwarze 
Haare, welche loſe durh ein feibenes Tuch zufammengebalten waren, 
deſſen Falten nachläſſig berabbingen, klare Augen, ein ruhiger und fanfter 
Blid, ein zierliher Kopf, der ſich fanft auf dem Halſe miegte, viel weis 
fer als man ihm beſchreiben kaun, — fo war dieſe fhöne Tochter Mus 
bammed’s würdig der Taufend und einen Nacht. Eine Art von Schlafı 
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rod, der fih eng um ihre Formen fchloß, nebſt einem mit Bold nnd 
Eilber gefticten Gürtel, leichte Pantalons und doppelte Pantoffeln voll 
endeten das zierlichſte Negligee. Auf diefe Weife in ihrem Hauscoſtüm 
überrafht, benahm diefe Dame ſich doch fehr fein; allein fie verfhwand 
jebr bald zu unferen großen Mißvergnügen. 

Eonntags, den %/,, September, mußten wir an die Ubreife denken. 
Wir überliefen einem Kaufmanne zu Koslow unfere von unferen Samm⸗ 
lungen ſchweren Kiften, und auf einige Zeit am Gepäde erleichtert, ver 
fchafften wir uns einen bedeckten Wagen für unferen kranken Gefährten, 
Was die gefunden Neifenden betraf, fo behalfen fie fib ohne Umfände 
zu zweien in ihren Pofltelegen. Ehe wir die Etadt verliefen, wollten wir 
die Arbeiten an einem artefifhen Brunnen feben, deflen ſchon tiefes Bohr» 
loch an der Fortfegung dadurch aufgehalten worden war, daß man auf 
Zwifhengewäller gefloßen ; die Arbeiter warteten nur auf nene Röhren, 
die man ihnen von Ddefla ſchicken follte, um mit dem Bohren fortzus 
fahren, 

Unfere Reife wurde fieben Meilen hindurch durch nichts aufgehalten; 
unfere Pofltelegen eilten unter der Führung Michael’s im Galopp davon, 
Wir harten Herrn Huot hinter uns gelaifen, welcher unter dem Filze 
feines Magiaren gemeffenen Schrittes reifte, Allein auf der Station von 
Zulat, einem ärmlichen Dorfe, fehlte es an Pferden; wir waren daher 
genöthigt, zu den Tataren unfere Zuflucht zu mebmen, um Mittel zu 
finden, nah Sympheropol zu fommen; vier ganze Stunden vergingen 
unter dem Hin⸗ und Hergerede biefer Unterbandlung. Cs gelang uns 
endlich, zroei lange Korbwagen zu erhalten, enge Schachteln, welche auf 
ungebeuren Rädern rubten. Wir nahmen darauf in einer Reihe, ohne 
anderen Sitz als eine magere treu, Platz, und ohne eine andere Dede, 
als das mit Ungewittern bedeckte Himmielsgewölbe, welches uns mit einer 
frübzeitigen Nacht umhüllte. So fegte ſich unfere traurige Karawane in 
Bewegung, von mageren, viel zu ſchwachen Pferden geſchleppt. Bald 
wurde ans dem drohenden Weiter Regen, aus dem Regen wurde ein 
Wolkenbruch; das heftigfte Gewitter, mit Hagel und Schnee gemifcht, 
ſtürzte fih auf ung, und wir waren bald mit eifigem Waller bededt. 
Unfere Wagen waren nichts als angefüllte Waflerbebälter; die Ebene 
war nichts als ein See, in dem unfere fchmerfälligen Fuhrwerke verfan- 
fen; bis Mitternacht hatten wir auf beiden Zeiten nichts als Waſſer. 
Endlich famen wir in Enmpheropol an, welches uns unfere verzweifelnde 
Einbildungstraft ſchon mehr als zehnmal dur die fürchterliche Finfter» 
niß gezeigt hatte, Gin nadter, Falter Fußboden erwartete uns — bier 
follten wir uns von allen diefen Mühſeligkeiten erbolen. 

Am anderen Morgen waren wir febr glüdlih, uns wenigflens un⸗ 
ter dem Dache eines neuen, reinlihen Hauſes zu befinden, das ordent« 
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lich eingerichtet war und in dem Theile der Stadt lag, weldher am mei 
fien den europäiſchen Städten gleicht, Wir flellten uns dem Civil⸗Gou⸗ 
verneur von Zaurien, Herrn Muromzow, vor, der zum brittenmale Mit⸗ 
glieder unferer Erpebirion aufnabm ; er empfing uns, ungeachtet feiner 
Beſchaͤftigung mit der bald bevorfiebenden Ankunft des Kaiferlihen 
Hofs, auf die liebenswürdigfhe Weife. Dazu fam noch daß der gelebrte 
Profeffor v. Sieven, der bier in angenehmer Einſamkeit lebt, wie fonft 
der berühmte Pallas, uns mit der brüderlichen Herzlichkeit aufnabn, 
welche die Wiffenfhaft und die Befdhäftigung mit derfelben verleibt. Gin 
Herbarium von Taurien von großer Vollkommenheit und eine Inſecten⸗ 
fammlung, worin alle in diefen Gegenden befannten Arten vorbanden, 
dies find wahre wiſſenſchaftliche Schäge, die Herr v. Eteven mit aus- 
dauernder Unfrengung gefammelt hat. Auch müffen wir die Sammlun—⸗ 
gen des Herrn Kasnatfchejew erwähnen, mo ſich alle Mufcheln des ſchwar⸗ 
zen und afowfchen Meeres und die merkwürdigen Foſſilien der Krim 
vereinigt finden, 

Eine Fahrt nah Sabli iſt für Beobachter fehr lohnend, melde ſich 
von den Naturerzengniffen Rechenſchaft ablegen mollen, die auf dem 
nördlichen Abhange der füdlih von Sympheropol gelegenen Berge pro« 
ducirt werden, In Sabli findet man eine bedeutende Befigung, melde 
alles in fi) vereinigt, was im Weften von Guropa zu einem Pandgute 
gehört, nämlih Wälder, Felder und Dörfer; ſelbſt das Echloß und die 
dahin führende Allee von Kaftanienbäumen, von fruchtbaren Gemüjegär: 
ten unigeben — nichts fehlt zu dieſer Vergleichung. Auf diefem Gute 
und den davon abbängenden Dörfern werden die nicht mit den Aderbau 
befchäftigten Bauern zu gewerblichen Arbeiten in einer Fabrik von gros 
bem Tuche und in einer Töpferwerfflätte benupt, Nicht weit von Sabli 
findet man mehrere Schachte, welche die feifige Erde liefern, die man 
Malferde nennt, die Tataren aber Kil. Da diefes Bolt davon in der 
Hauswirtbichaft häufigen Gebrauch macht, fo finder dieſes Erzengniß in 
der ganzen Krim einen bedeutenden Abfap. 

Unterdeß fingen die Tage bereits an abzunehmen, und die ranbe 
Zahreszeit begann ſchon ſich fühlbar zu machen ; Palter Regen am Mor: 
gen und Abend, und mitunter fortwährend, zeigten die Nähe des Herbſt 
Yequinoctiums, Uugeachtet diefer traurigen Vorläufer batten wir von dem 
Erfleigen des Tſchadir-Dagh zu viele mügliche Beobachtungen zu erwar- 
ten, als daß wir uns von einem fo anziehenden Ausfluge hätten abhal⸗ 
ten laſſen follen, 

Wir waren daher bald auf dem Wege, glücklich unfere tatarifchen 
Pferde wiederzufinden, um das Bergland zu durchſtreifen. Diefe Pferde 
bieten in ber That das befte Meittel zum Fortkommen, fie find leicht, 
behend, folgfam, vorfichtig bei ſchlechtem Wege und rafch, wenn der Weg 
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eben iſt. Wir erreichten bald Kilburun, deffen Name zufanmengefeßt ift 
aus der Bezeihnung eines erhabenen VBorgebirges mit dem vorgefepten 
Worte Kil, deiien Bedeutung wir vorfehend angegeben baben, Kilburun 
ift in der That eine bedeutende Höhe, Nicht weit davon überfchrittten wir 
ben Salghir auf der Brüde von Djolma und bemerken in geringer 
Entfernung von ung die unter dem Namen Eski⸗Sarai, altes Schloß, 
befannten Ruinen, wie fie die Tataren nennen. Nach den Angaben der 
biefigen Bewohner find dies Ueberrefle von einem Palafle, den ein Ta— 
tarenhan zu bauen angefangen bat, der aber verlaffen worden ift, ohne 
daß er vollendet ward. Wenn wir dem gelehrten Pallas glauben, dem 
Geographen, Geſchichtſchreiber und Naturforfcher von Taurien, den diefes 
Land als den geliebten Sohn der Wiſſenſchaft adoptirt hat, fo zeigen 
die noch flehenden Wände von Eski-Sarai nichts anderes, als die Ueber- 
reſte einer genueſiſchen Befefligung. Die Zeit fehlte uns übrigens, abges 
feben von dem erforderlichen Nachrichten, uns für die mufelmännifche 
Eage oder für die geiſtreiche Hypotheſe des Gelehrten auszufprechen. 

Wir faben hierauf den Ort Sultan Mahmud, deſſen Meinaret die 
Baumgärten überragt, endlih Ifchasti, ein auf dem Heilen Abhange des 
großen Gebirgsftodes fhon ſehr hoch gelegenes Dorf, über dem ber 
Tſchadir⸗Dagh feine fhönen und fcharfen Formen erhebt. 

Nachdem wir den Fuß des Berges, den wir erfleigen wollten, auf 
feiner füdlihen Seite umgangen batten, blieben wir die folgende Nacht 
in Korbef, einem tatarifhen Dorfe von auffallender nnd mialerifcher 
Lage. Bon Korbek aus fieht man das Meer und das Thal von Aluchta, 
das fi wie ein ungeheurer Graben bis zur Küſte aushöblt, endlich 
Aluchta felbit, das wie ein vorgefchobener Poften den Eingang in diefe 
riefenhafte Schlucht bewacht, 

Noch war der Tag nicht angebroden, als wir die Erſteigung des 
Tihadir-Dagh begonnen hatten; der Abhang if von diefer Zeite ziem⸗ 
lich zugänglid, fo daß man fi lange der Pferde bedienen kann, die ihn 
mit vollkommener Sicherbeit für den Weiter erflimmen. Nachdem wir 
fruchtbare Dbfigärten und Ebenen durchfchritten hatten, die mit wuchern« 
dem Graswuchſe bedeckt waren, und endlich einige Gehölze, die von eis 
nem ungebeuren Walde getrenut lagen, erreichten wir die Ztelle, wo die 
Baumgrappen immer feltener auf den legten Abhängen des Berges wer: 
den. Unfer Nachtlager war von unferen Führerm in einer Art von Hütte 
zum Schutze gegen den Seewind aufgefhlagen worden. Die Unflelligfeit 
der Zataren, welche Michael als verftändiger Leiter anfpornte, batte ung 
ſchnell ein Laubdach bereitet, das und gegen die Nebel fehr müglic war, 
welche bei dem Untergange der Sonne den Gipfel des Tſchadir⸗Dagh 
einbüllten. Wir hatten nod eine Stunde Tag, die wir dazu benupten, 
um Geier zu jagen, weiche ihr Yager in den großen Höhlen der benach⸗ 
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barten Felſen hatten. Die Jagd war mühſam, und dabei ganz fruchtlos, 
Diefe ſcheuen Vögel, welche nur fallen, wenn fie von einer Kugel ger 
tödter werden, ſchweben fo bod in der Luft, daß ein gewöhnliches Ge⸗ 
webr nicht fo weit trägt; Die beiten tatarifhen Schügen, durch fehr ver 
fübrerifhe Belohnungen angefpornt, zeigten fi weder gefcidter, noch 
glüdlicher, als wir, und jene Räuber der Lüfte famen mit den wieders 
bolten Knallen davon, welche kaum ibren umerreihbaren Raubzug flörten, 

Unterdeß batte unfer unermüdlicher und unternebmender Geologe die 
wenigen Augenblide von Tageslicht, die uns noch übrig blieben, benugen 
wollen, um eine Felſenſpitze zu befichtigen, die jich in bedeutender Ent» 
fernung von uns erbob. Sr war deshalb in eine Schlucht binabgeftiegen, 
wo er bald unferen Augen eniſchwand. Die Nadıt brab immer mebr 
berein, endlih wurde es ganz finfter, und unſer Sefährte Fonnte uns 
nicht wieder erreichen. Mit Tagesanbrud verdoppelte fih unfere Unrube, 
da wir nicht auf unfere Zeichen antworten börten ; doch feßten wir bor« 
aus, daß ‚Herr Huot, gezwungen, feiner Unternehmung, deren Gntfers 
nung er unterfchägt hatte, zu entjagen, fih in eine der Echäferbütten ges 
flüchtet hatte, wie man fie an dem Bergabbange findet, den wir Tags 
vorher paſſirt waren, Eine andere Beforgniß batten wir nicht, indem wir 
vollends den Berg erfliegen. Tu den erſten Morgenflunden erreichten wir 
das Plateau des Tfhadir-Dagb, auf welches wir nicht ohne Anftrengung 
auf ſchmalen Fuffleigen gelangten, Seine beinabe fenfrehten Abhänge 
befleben aus brödlichtem, grauem Kalffteine, der in der Eonnenbige einen 
leichten, übeln Geruch und dunkle Adern bat, Den Gipfel des Berges 
bildet eine ganz dde Platte, die fih von Südweſt nad Nordoſt binzieht 
und dort eine bedeutende Einſenkung bat, Der Tſchadir⸗-⸗Dagh if zu ver» 
fhiedenen Zeiten und von Beobachtern gemeſſen worden, deren Namen 
binreihendes Vertrauen gewährt; man kann daber deifen mittlere Höhe 
auf funfzehnhundert achtzig Metres für die wenllihe Spitze annehmen, 
während der Wand der Platte am öfllihen Ende nicht funfzehnhundert 
sehn Moͤtres erreicht, welches fiebzig Metres Unterfhied beträgt, Dennoch 
erfheint im der Ferne, bei der Ausdehnung diefes Plateans und der um« 
gebeuren Bergmaſſe, daſſelbe beinabe horizontal, obgleich der höchſte der 
beiden Gipfel fi wie eine Spige über das Plateau felbft erhebt. Wie 
alle Berge von ähnlicher Form, welche den Strom der zu Wolfen ver- 
dichteten Dünſte brechen, die fih dann um feinen Scheitel fanımeln, wird 
der Zichadir-Tagh auch oft mit folhen weißen Wollen bedeckt. Die Tas 
taren, durch die Erfahrung von der gewöhnlichen Folge diefer Erſchei⸗ 
nung belehrt, erwarten am folgenden Tage Regen; dann fagen fie, der 
Tſchadir⸗Dagh hat feine Mütze anfgefekt, 

Die Luft war noch nicht volltändig von dem Morgennebel gerei» 
nigt, um diefes fhöne Panorama deutlich genug zu feben, das fi von 
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diefens erhabenen Mittelpuncte bis zu den äußerſten Gränzen des Horis 
zonts erſtreckt. Auf Augenblicke erfchien uns die Eteppe mit ihrer vers 
brannten Färbung, mo fein Gegenfland unfere Blicke anzog; bisweis 
len entfchleierte fih im ber Ferne das Meer, mie ein ruhiger Eee, ober 
die unzähligen Berggipfel, die um uns ber fi bis zur Ebene herab 
verflachten, Diefe Abwechfelung zwifhen der Sonne und den Wolfen 
brachte oft auf Augenblide die auffallendfien Wirfungen hervor, 

Die Alten nannten biefen Berg Berofus; es fheint uns klar, daß 
er auch den Namen Trapezos führte, welchen die Griechen einem bemer- 
fensweriben Berge der saurifhen Halbinfel gegeben hatten; dieſe Benen— 
nung fann man auf feinen Berg beffer, als auf den Tſchadir⸗Dagh an, 
wenden, deſſen Geſtalt fo viel Uchnlichkeit mit dem Zrapezium der Geo⸗ 
meter bat. Selbft der tatarifhe Name, Tſchadir⸗Dagh, deſſen beide Worte 
Zelt und Berg bedeuten, gebt fo fehr auf die ber griechiſchen Benennung 
zu Grunde liegenden Gedanken ein, daß man vermuthen darf, Zelt und 
Tropez gehören demſelben an. Uebrigens muß man fagen, daß die Ges 
lehrten über die wahre Lage des Trapezos nicht einig find. Manche wol« 
len ibm in einem in der Näbe von Balaflawa liegenden Berge wieder: 
finden, eben fo iſt auch der Kriu-Metopon, der Widderkopf, diefes bei 
den Griechen in Taurien fo berühmte Vorgebirge, jegt ein. ſchwer wieder 
zu erfeunender Punct geworden, dergeflalt, daf die Karten und die Geo» 
graphen über diefes ſüdliche Vorgebirge eine bedauerliche Unentſchiedenheit 
verrathen, 

Das Herabfleigen an der Eeite, wo wir es unternahmen, if ges 
fährlich, fo Neil erbebt fich der Felfen ber den Abgrund; doch fuchten 
wir anf diefer fchroffen Seite eine ſchmale Terrafle, die wir au bald 
fanden, von wo man Zugang in eine geräumige Grotte findet. In dies 
fen Höblen, welche fi), wie man fagt, durch mehrere Gänge bis zu eis 
ner unbefaunten Tiefe fortfegen, finder man Haufen von Eis, das fi 
von einem Winter zum anderen erhält, Uebrigens befchränften wir uns 
darauf, den erfien Saal zu erforfchen, eine großartige Höble, deren Ges 
mwölbe ſich etwa funfjig Fuß erbebt, und ohne die erwas fabelhafte Aus« 
dehnung dieſer Eislabyrinthe zu unterfuchen, kehrten wir fchnell zum Tas 
geslichte zurück. 

Am Abend trafen wir uns im Korbef wieder vereinigt; unſer ver⸗ 
irrter Wanderer war vor uns, ganz von Ermüdung erfhöpft, angekom⸗ 
men. Kerr Huot hatte bei Schägung der Entfernung, die ihn von dem 
Felfen trennte, den er Tags vorher unterfuchen wollte, nicht Rüdficht ges 
nommen auf die Tiefe einer dazwifchen liegenden Schlucht, die ganz mit 
Bäumen verdedt gewefen war; kaum hatte er deren Rand betreten, und 
nachdem er unter diefes Laubdach der hoben Bäume gerathen war, übers 
fiel ihn die Naht: nun war es unmöglich, fich zurecht zu finden; er 
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wollte zurüdfehren, da fand er fi vollfländig verirrt, Ohne Lebens» 
mittel, ohne eine andere Waffe, als feine ſchweren Hänumer, war er an⸗ 
fangs etwas über feine einfame Lage betroffen; doch erwartete er den 
Morgen an einem Feuer, das er anzündete, um und zu begrüßen. 


Lieder von Alexei Kol'zow. 
Uebertragen 


von Auguft v. Biedert, 


1. 


Schlafe nicht, Bauersmann! 
Draußen iſt Frühjahr ſchon! 
Deine Nachbarn find al’ 

Auf dem Felde ſchon längfl. 


Stehe auf, fei ein Mann! 
Und fieh did einmal an: 
Was du warf, was du bil — 
Was dir geblieben if! 


In der Tenne fein Halm, 

In der Scheune fein Korn; 
Leer iſ''s rings in dem Hof 
Und das Gras wählt darin! 


Und mie ausgefegt iR's 

In dem ganzen Haus jekt; 
Deine Gänle haſt du 

Bei den Nachbarn verfegt. 


Und es liegt umgefehrt 
Jetzt dein Koffer zur Erd’; 
Wie ein altes Weib flieht 
Deine Hütte gebüdt. 


Den? an die früh’re Zeit, 
Wie fie vorüberfloß, 

Sich auf Wiefen und Feld 
Wie ein Goldſtrom ergoß: 
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Aus der Ten’, aus bem Hof 
Auf die Landſtraß' hinaus, 
In die Dörfer und Städt 
Zu den Kaufherrn ins Haus! 


Und es warb jede Thür 
Für dic aufgemacht weit, 
Und ein Ehrenplatz bir 
Aller Orten bereit! 


Und jest fine du da — 
Tiefgedrücdt von der Noth, 
Schläfſt den ganzen Tag du 
Auf dem Dfen wie tobt! 


Auf dem Felde das Korn, 
Ungemäbt und verwaiſt, 
Blaͤſt der Wind auf die Erd’ 
Und der Bogel pidt's auf. 


Wache auf, Bauersmann! 
Schon id Sommer vorbei, 
Und es guckt übern Zaun 
Schon der Herb in den Hof. 


In den Pelz eingebüllt, 

Folgt der Winter ihm nad), 
Streuet Echnee auf den Weg, 
Daß der Schlitten laut knirſcht. 


Und die Nachbarn behend 
Führen Korn zum Verkauf, 
Bringen Geld in das Haus, 
Eigen fröhlih beim Schmaus! 


2. 


Einge nit, Nachtigall, 
Unterm Fenfter mir, 
Fliehe fort in den Wald, 
In mein Heimathland. 
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Hab’ das Fenfterchen lieb 
Meiner Herzensmaib,* 
Schluchze mit fanfter Etimm’ 
Ihr von meinem Leib. 


Sag, wie ich ohne fie 

Welke und verbürr, 

Wie das Gras auf der Haid’ 
Welkt und dörrt im Herbfl. 


Dhne fie iſt des Nachts 
Dunkel mir der Mond, 
Ohne fie fcheint die Sonn' 
Ohne Wärme mir, 


Ohne fie, wer nähm’ mich 
Freundlich auf zu fi? 
Melde Bruft, auszurubn, 
Fände fonft mein Kopf ? 


Ohne fie, weſſen Wort 
Würde mich erfreun ? 
Weſſen Lied, weflen Gruß 
Könnt zu Herzen fein ? 


Einge nicht, Nachtigall, 
Unterm Fenſter mir, 

In die Heimath entflich, 
Fliehe hin zu ihr, 


3. 


Der Bald. 
(Zu Puſchkin's Andenken.) 


Warum, büfrer Wald, 
Stehſt du fo verflunmt ? 
Haft in dunfeln Schmerz 
So dich eingemmmmt ? 
Wie der Rief Bowa, 
Der Bezauberte, 
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Unbebedtten Hanpt’s 

In dem Kampfe ſteht, — 
Nahſt du da gebückt, 

Und du wehrſt dich nicht 
Bor der Donnerwoll‘, 
Die vorüberziebt, 

Deinen flarfen Helm, 
Dichtbekränzt mit Laub, 
Niß der Wind dir fort 
Und peitſcht ihn zu Staub. 
Und wie Zunder fiel 

Dir dein Mantel ab... 
Du ſtehſt da gebüͤckt, 

Und du wehrſt dich wicht ! 
Wohin wandte fid 
Deiner Rede Gut, 
Deine flolze Macht, 

Wo dein Fürſtenmut? 
Weſſen Lied erklang 
Sonſt in ſtiller Nacht 
Wie der Nachtigall 
Heller, lauter Sang? 
Welten Tafel war 
Allezeit getedkt, 

Wo's dent Freund und Feind 
Gleich hat wohl geſchmeckt. 
Warſt nicht du der Mann, 
Der des Abends fpät 
Mit dem wilden Eturm 
Sonft hielt ftrenge Red’ ? 
Gr umbüllte did 

Mit der fhwarzen Wolf’ 
Und umgab dich ganz 
Mit des Windes Kält, 
Und du riefſt ihm nur 
Laut und drobend zu: 
«Heb dich weg von mir, 
Ziehe weiter fort I» 

Und er wirbelt fich, 

Und er macht fih anf. 
Deine Bruft erbebt, 

Und du bebfl vor Zorn; 
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Nochmals winteft du 
Etreng gebieterifh : 
Dumpf Getöfe nur 
Hörſt du noch von fern. 
Seine Höllenbrut 

Weint der Sturm mun aus, — 
Und trägt fein Gewöll 
Weithin über’d Meer. 
Wo ift jego hin 

Deines Laubes Pracht ? 
Ganz ergraut bift bu 
Und umbällt mit Nach... 
Stumm bif du und ſcheu.. 
Nur im Unwetter 
Jammerſt du und klagſt 
Ueber Mißgeſchick. 

Alſo, düftrer Wald, 
Rieſenherz Bowa | 

Haft dein Lebtag du 
Did) geplagt, gekämpft , 
Nicht bezwingen konut 
Did der Kräftige, — 
Veberwältigt hat 

Did der fhwarze Herbfl. 
Lagſt wohl waffenlos 

_ Und im tiefen Schlaf, 
Als die Feindesmacht 
Auf dich losgeftürmt, 


Warum gabt ihr mid) 
Unbarmberzig bin 
Einem bäßlichen, 
Einem alten Man. 


Macht es Freude dir, 
Liebe Mutter mein, 
Bitt're Thränen mir 
Im Geſicht zu ſehn. 
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Macht es Freude bir, 
Lieber Vater mein, 
Wenn du anfiehft mich 
Und mein Leid erraͤthſt. 


D, das ‚Herz in euch 
Reißt ſich wohl” entzwei. 
Wenn ich fo allein 
Komm zum hoben Felt. 


Bring’ Geſchenke mit 

Bon dem Gatten, feht: 
Im Gefihte — Gram, 
In der Seele — Pein. 


Flucht dem Schickſal nicht, 
Lieben, 's iſt zu fpät, 
Und es hilft fein Rath, 
Keine Zauberei, 


Kaͤmen Schiffe auch 
Aus dem Meere her , 
2äg’ das rothe Gold 
Zu den Füßen mir: — 


Nach dem Herbſte wächſt 
Doch fein Gräschen mehr, 
Und im Frühling blüht 
Keine Blum’ im Schnee. 


5. 
Untreue der Erwählten. 


Bon dem Himmel brennt die Sonne heiß, 
Doc) fie wärmer nicht mein ſtark Gebein, — 
Meine Seele ift erflarrt wie Eis 
Bon der Kälte meiner Ungetreu’n. 


Schwer ift mir das kummervolle Haupt 
Und es peinigt meine Bruſt der Schmerz, 
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Ans dem Leibe fuchet mit Gewalt 
Einen Ausgang ſich das bange Herz. 


Lachend wandten fi die Menfchen ab, 
Als ih Huͤlfe fuchend fie beſchwor; — 
Ich ging hin auf meiner Aeltern Grab, 
Doch mein Ruf erreichte nicht ihr Ohr. 


Dunfel ward es vor den Augen mir, 

Auf die Erde fiel ich ohne Kraft... 

Naht war's und der Sturmwind beulte laut, 
Als ih mid vom Grabe aufgerafft. 


Nachts im Eturme fattelt ich mein Roß, 
Floh ins Wegelofe querfeldein, 

Leid und Leben muthig zu befleh'n 

Und zu kämpfen mit dem bittern Loos! 


6. 


Abfchiednehmend fagte mir mein Freund: 
«AU, wozu gegrämt, wozu geweint ! 
Trübe nicht dein weißes Angeficht, 

Loſche deiner Wange Hochroth nicht, 


Weißt es ja doch, meine liebe Maid, 
Daß ich felber ungern von dir fcheid’ ; 
Doch das Schickſal wil’s, es drängt die Noth, 
Ich bdefolg’ nur Vaters fireng Gebot. 


Ich will hingehn, fagen ihm gradaus: 
«Alles was ich habe, nimm dir bin, 

Dod in deinem väterliben Haus 

FR mein Bleiben nicht, iR nicht mein Sinn, 


Darum halt mich nicht und laffe frei 
Wo ih will, verleben meine Tag’, 

Was mir dorten auch befchieden fei, 
Wie 18 meinem Kraustopf glüden mag.» 


Alfo fprach zum Abſchiede der Freund — 
Anders hat er's in der Seel’ gemeint : 
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Nicht zum Vater gehn, im fremden Dorf 
Wollt’ er eine reiche Witwe frein. 


Run, fo led denn wohl, lieb Freundchen mein ! 
Ich bin für den Trug nicht böſe bir, 

Heirath’ dort, du wirft es ſchon bereu'n, 
Konmmft vielleicht mod einft zurück zu mir, 


7. 


Rauſche nicht mein Korn. 


Rauſche nicht, mein Korn, 
Mit den reifen Aehr'n! 
Singe, Schnitter, nicht 
Von der breiten Stepp'! 


Wozu follte ich 

Meine Echenern fül’n, 
Wozu follte ich 

Mic bereichern jept ? 


Sparfam war der Burfch, 
Sparte Geld und Gut 
Nicht für's eigne Herz — 
Für die Herzensmaid, 


O, wie füß war's wir, 
In die Augen ihr 

In die liebevol’'n 
Augen ihr zu ſchaun. 


Ihrer Augen Hell 

Iſt erlofchen num, 

Fief im Grabesſchlaf 
Schlaͤft die fhöne Maid, 


Schwerer als ein Berg, 
Dunkler als die Racht, 
Legie ſich auf's Her 

Schwarze Geiſtesmacht. 
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8. 
Dorfunglüd. 


Lebte mal im Dorf ein junger Fant, 
Der nichts wußte und der nichts verfiand, 
Lebte alle Tag’ in Sans und Braus 
Und gab feinen Freunden Zeh’ und Schmaus. 
Eonntags tief bis in die Nacht hinein 
Sang er Lieder in den bunten Reih'n, 
Und erdbachte mit der fchönflen Maid 
Manchen neuen Tanz zu LuR und Freud’, 


Ueber alles liebt ich’ diefe Maid 
Nicht nur um ihre Herz und ihren Sinn: 
Schoͤner war ihr Gang als Pfauengang, 
Ihre Rede Ractigallenfang ! 
Dftmals gingen wir zur Sommerszeit 
Beide Hand in Hand die Straf’ entlang 
Bis zu ihrem ſchmucken Meierhof, 
Bis zu ihres hoben Haufes Thür, 
Schaut' ich bei der Abendröthe dann 
In die Augen ihr — auf ihre Braun — 
Ans Geſicht ihr — auf die weiße Bruſt, 
Ganz mit blanfem Flittergold bededt — 
Flop mir nicht der Schweiß von meiner Stirn ? 
Schlug nicht wild das Herz an meine Brufl ? 
In die Wolken hüllte fi der Mond " 
Und bie kleinen Stern’ verſteckten fich ! 


Alfo ſaßen wir nach Mitternacht, 
Sprachen, wie es um das Herz und war, 
Und verlobten uns mit Kuß um Ruß, 
Und verfpradhen eins dem andern uns. 


Doch, o web, ber Schulze hatte ſchon 
Eie vorausgefreit für feinen Sohn, 
Und fein ſchweres, unzählbares Bold 
Hat die Each’ gedreht, wie er gewollt, 
Krampfhaft zuckte mir das Herz im Leib, 
Als er aus der Kirche fam mit ibr, 
Bor den Bolfe ihre Hand ergriff 
Und ſich prahlerifch verbeugte mir. 
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Krampfhaft zudte mir das Herz im Leib, 
Als mit ihre dem breiten Weg entlang 
Pfeilſchnell, was er fonnte, fuhr der Kerl 
Bis zu feinem ſtolzen Meierhof ! 


Ich fand da, fah zu und dachte nad; 
Zog bie Müte, ſtampfie mit den Fuß, 
Und ging langſam bei der Tenn' vorbei, 
Unter feine bunten Fenfter bin, 

- Lichter brennen da, die Mädchen da 
Singen Lieder ; bie Kam’raden da 
Trinken, fpielen und ergögen ſich, 
Alles küßt fih mir dem jungen Paar... 


Kam heran die tobte Mitternacht ! 
Die beraufchten Gäfte gingen beim, 
Fuhren ihrer Wege reits und Finfs... 
Und die Pforte wurde zugefperrt. 


Jetzo braut’ ich für dem werthen Freund 
Einen andern trunf'nen Trank zurecht, 
Epielt’ ihm eine neue Hochzeit auf, 

Wie fie noch wicht dageweſen if: 

War's nicht Raud), der dort zum Himmel flieg ? 
Schlug dort nicht die helle Flanıme anf ? 
Ueber Nachbarshäufer, quer bindurd, 

Auch zu meiner Hütte ging ihr Lauf. 

Wo fein prachwoll Haus geftanden hat, 

Wo die Beine arme Hütte war — 

Mit der Erde war's am Morgen gleich, 

Kur die Kohlen ſchauten fhwarz und fill! 


Seit der Zeit, gedrängt von bitt'rer Noth, 
Schlepp' ih in der Fremden Häufer mid, 
Arbeit’ um mein tägliches Enid Brot, 
Wafche meinen Leib mit blut'gem Schweiß... 


9, 


Landmanns Nachdenken. 


Sep’ mid an den Tiſch 
Und bedenfe mir's: 
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Hart ii’ — fo allein 
In der Welt zu fein! 


Weder hat der Burſch 
Eine junge Frau, 

Noch 'nen treuen Freund 
Hat der junge Burſch, 


Keine gold'ne Börf), 
Keine warme Staͤtt, 
Keinen Hafenpflug, 
Keinen Adergaul... 


Mit der Armuth gab 
Mir der Bater nur 
Eine einz’ge Gab’ — 
Eine flarfe Kraft. 


Doch auch die bat bald 
Bittre Armuthsnoth, 
Arbeit fremder Leut' 
Ganz verbraucht, erfhöpft. 


Setz' mich an den Tifh 
Und bedenke mir's: 
Hart iſt's — fo allein 
In der Welt zu fein! 


10. 


Winde wehn im Felde, 
Die das Gras erfchreden 
Und mir Weg und Stege 
Ganz mit Staub bededen, 


Kommı hervor, du Wolfe, 
Mit Gewitterfchauer ; 
Hüll' das belle Taglicht 
Ein in Naht und Trauer! 


Doch der flotte Burfche 
Wird wien Vogel pfeifen, 
Belletr. BI. 2ter Jahrg. 
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Ohne Pfad, ohne Taglicht 
Wird er weiter ſtreifen. 


Mas macht er aus Wolfen 
Sich und Weg und Stegen, 
Wenn bie blauen Augen 
Sich an’s Herz ihm legen ! 


Was macht fih der Burſche 
Aus dem Loos viel Schmerzen, 
Henn die junge Maid ihn 
Liebt vom ganzem Herzen ! 


11. 


Liebes gold’'nes Ringelein. 


Liebts gold'nes Ningelein, 
Theute Augenweide mein, 
Lichtes Unterpfand von ihr, 
Schau in's ſchwarze Auge mir! 


Wenn fie traurig follte fein, 
Werbe ſchwarz, mein Ningelein ; 
FR fie fröhlich, funkle ſchnell 
Wie ein Diamant fo heil. 


Wenn fie einft mich ganz vergißt, 
Meine Lieb’ ihr nichts mehr if, — 
Dann, mein gold’nes Ringelein, 
Wirſt du ſchwatz von felber fein! 
= 
12. 


Warum folgt er wie ein Hüter. 


Warum folgt er wie ein Hüter 
Nach mir alle Augenblide, 

Und begegnet er mir, fieht er 
Mir in’s Aug mit folder Tüde ? 
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Was er höflich am mir findet, 

Kann ich wirklich nicht begreifen ; 
Doch wer gab ein Recht dem Herren 
Immer fo mir nachzuftreifen ? 


Auf dem Ball war's bei Bekannten — 
O, ich hab’ es nicht vergeffen ! 

Zanzt’ er doch den ganzen Abend 

Nur mit mir, gleichwie befeflen ! 


Wahrlich, er ift nicht fo übel; 
Hübfhe Nafe, Stirn und Haare — 
Nur die Augen — für die Augen 
Ha’ ich ihn, daß Gott bewahre ! 


Blaue Augen, die wie euer 
Unter feiner Stirne glüben, 

Wie bei einem Ungebener, 

Und von Gift und Galle fprühen. 


«Folgen Sie mit nicht, ich bitte, 
Bleiben Sie auf Ihrer Stelle ! 
Ihre teufelifchen Augen 

Fürhr ich ärger als die Hölle! 


13. 


Habe manch fattlih Schloß. 


Habe manch ſiattlich Schloß, 
Gärten prächtig und groß, 
Weite Felder umber, 
Waldungen hoch und hebt. 


Habe viel Länderei’n, 
Viele Leute find mein, 
Und den Größten im Land 
Bin ich werth und befannt. 


Habe edles Gefchmeid, 
Koftdar Pelzwert und Kleid, 
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Bunte Teppiche viel 
Decken im Haus bie Diel’ ! 


Habe Silbergeſchirt 

Für die Felle im Schrein, 
Bin ein luſtiger Wirth 
Und hab feurigen Wein. 


Doc ich weiß wohl, warum 
Ich nah Zauberfraut fpäh’, 
Doch ich weiß wohl, warum 
Mir's im Herzen fo web, 


14. 


Die Beit der Liebe. 


m Frühling in bie grüne Stepp’ 

Mit Blumen weit und breit geſchmückt, 
Und Bögelein mit Sing und Sarg 
Eind in der Luft die Hil und Füll' 
Eie fingen Tag’s und fingen Nacht's; 
Gar wundervolle Lieder find’s ! 

Es böret fie die fhöne Maid 

Und findet nicht den Einn heraus, 

Sie fühlt in ihrer Seele nicht, 

Daß diefe Lieder zaubervoll : 

In ihnen birgt ſich Liebesfraft... 

Bon Lieb’ fommt Feu'r, dann Feuersbrunfl... 
Hör fie nicht an, du fhöne Maid, 

So lang dein Traum, dein Maͤdchentraum 
Noch rubig if, bis Morgen — 
Du börft dir leicht ein Unglüd an: 
Zerflörft die Echönheit in der Blüth', 
Dein hübfches rothwangig Geſicht 

Iſt ſchneller als ein Tuch dahin. 

Still ſteht fie da und denket nach, 
Vom Hauch der Hitze angefacht; 

Die Liebe ſenkt ſich in die Bruſt, 

Die Seele drückt der Seufzer Laſt: 
Die weiße Bruſt, ſie wallt und wallt, 
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Und wie das tiefe Bächlein, wirft 

Sie nit den Sand vom Grund heraus ; 
Im Antlig Feu'r, das Ang, umflort... 
Die Steppe daͤmmert, licht glüht der Well... 
Im Lenz, am Fluß, bei Monbdenfchein, 
Zränft feinen Gaul der junge Burfch, 
Selbſt denket In Gedanken er 

An feine fpröd’ und blöde Maid: 
«Schon iſt's das vierte Jahr, daß ich 
Die jüngfe Nahbarstochter lich’ ; 

Geh’ ih ihr auf der Strafe nad 

Und deute nur auf meine Lieb —  - 
Doch wo hinaus! fie figt und fdhweigt.. 
Schick' ih zum Vater, um zu frei’'n, 
So fpreijt der greife Alte ſich: 

«Es geht nicht an — wart’ ab bie Reib’.» 
Wie fchmerzet mich mein armer Kopf, 
Wie quält das Herz fih in der Bruſt! 
Mein Herzeleid ift gränzenlos, — 

Ein ungebetnes Unglüd ifl’s, 

Wie werd’ ich's los — wenn ich's mar wäßr, 
Die Kraft if da, der Wille fehlt; 

Der Schat ift da — heb' ich ihn? 

Es mengt fih unfer Brauch darein... 
Sch geb und fchau und quäl’ mich ab, 
Sprich einer mit 'nem leeren Kopf... 
Eo nehm ich dem zwei Scheffel Komm 
Und fahre auf die Mühl’ damit, — 
Bom Meüller gehet das Gerücht, 

Da er im Zaubern Meifter iſt — 
Und fage ihm! Iwan Kus'mitſch! 

Sei Helfer mir in meiner Roth: 
Verlange, was du will von mir, 

Nur mach' es mir nach meinem Sinn,» 
Am Dorf, im Lenz, bei Mondenfchein, 
Schläft ruhig fhon bie Menſchheit; 
Die Straf’ entlang geht unſer Burſch, 
Zufammen mit der Nachbarin ; 

Cie führen beide unter ſich, 

Wie's fcheint, ein artiges Gelpräd. 

Er überreicht ihr feinen Ring 

Und nimmt zum Tauſch den ihren an; 
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Doch war er auf der Mühle nicht, 
Kus’mitfch hat feine Schuld dabei. 
Ah, Steppe, grüne Steppe bu, 

Ihr Bögelein mit Sing und Sang, 
Ihr habt das ‚Herz der Maid erweicht, 
Dem Müller in fein Fach gefwfcht ! 
Mehr Zander übt im Lenz ihr aus, 
Als jeder Zauberfprudy vermag... 


15. 
Pflügers Lied. 


Ziehe, ziehe Grauchen! 
Pflüg die feuchte Erde, 
So daß unfer Eifen 
Blank wie Eilber werde, 


Helle Morgenröthe 
Leuchtet fhon am Himmel, 
Hinterm großen Walde 
Kommt die Sonn’ herüber, 


Luſtig if’s im Felde! 
Ziehe, ziehe Grauchen! 
Ich und du, wir beide 
Sind hier Herr und Diener. 


Mit Vergnügen lenk ich 
Halenpflug und Egge: 

Halt’ bereit den Wagen 
Streu' zur Erd’ den Samen. 


Mit Vergnügen fhau ic 

Hin auf Tenn' und Ecober, — 
Und ich dreich’ und worfle... 
Ziehe, ziehe Grauchen! 


Unfer kleines Feldchen 
FR im Nu geadert, 
Eine fih're Wiege 
Beben wir dem Samen, 
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Feuchte Mutter Erbe 

Wird ihn tränfen, nähren, — 
Und das Gras wird aufgehn — 
Siehe, ziehe Brauchen ! | 


Und das Gras wird aufgehn, 
Und dann wäh die Aehre, 
Und wird reif und ſchmüuͤckt ſich 
In ein Goldgewebe. 


Dann erglaͤnzt die Sichel, 
Dann erklingen Senſen! 
Herrlich wird ſich's ruhen 
Auf den vollen Garben. 


Ziehe, ziehe Grauchen! 
Werde ſatt dich füttern, 
Dich mit Waſſer traͤnken, 
Schönem Quellenwaſſer. 


Stille für mich betend 

Pflũge ih und ſaͤe: 

Laß mein Brot gerathen, 
Gott! es iſt mein Reichthum! 


Tat'j ana Boriffowna und ihr Meife. 
Aus dem Tagebuche eines Jägers, 


von Jwan Turgenew. 


Gieb mir die Hand, geliebter Leſer, und fahre mit mir, Das Wet- 
ter iſt ſchön; im fanften Blau lächelt der Maibimmel ; die glatten jun» 
gen Blätter der Weiden glänzen wie polirt; ber breite, ebene Feldweg 
iR ganz mit jenem feinen Grafe im röthlihem Schafte bedeckt, das die 
Schafe fo gern rupfen; links und rechts auf den weiten Abbängen der 
fhrägen Hügel träufelt ſich Heife die grüne Winterfaat : dünngewebte 
Schatten Pleiner Wolfen gleiten darüber hinweg. Zu der Ferne dunfeln 
Wälder, erglänzen Teiche umd die gelben Strohbächer ber Dörfer ; die 
Lerchen fleigen zu hunderten in die Luft, trillerm hell auf, flürzen fich 
fopfüber hinunter, umd erfcheinen mit ausgeſtrecktem Hälschen wieder auf 
der Spitze einer Erbfholle; die Saatkraͤhen bleiben auf dem Wege leben, 
ducken fi) zur Erde nieder und laffen uns vorbeifahren, indem fie ſchwer⸗ 
fällig zur Seite fliegen ; binter der Echlucht, auf dem Berge, pflügt ein 
Bauer ; ein fchediges Füllen mit pugigem Echweife und Aruppiger Maͤhne 
läuft auf unfichern Füßchen der Mutter nad. 

Wir fommen in ein Birkenwälbchen; angenehm beflommen athmet 
die Bruft den frifchen, Bräftigen Duft ein. Hier fommt ein Dorfgehege. 
Der Kutfcher fleigt ab, die Roſſe fchnauben, die Eeitenpferde ſehen ſich 
um, das Mittelpferd wehet in furzen Paufen mit dem Schweife und 
reibt den Kopf am Krummbolze. Knarrend öffnet fih das Thor. Ber 
Kutſcher fept fi wieder auf den Bock: Fahr zu! Das Dorf fieht vor 
ung, Wir fahren am fünf Gehdften vorüber, biegen rechts ein, laffen ums 
in einen Hohlweg hinunter und fommen auf einen Damm, 

Hinter einem kleinen Teiche kommt über den runden Wipfeln eini« 
ger Uepfel» und Gollunderbäume ein Bretterdach zum Vorſchein, das che. 
mals roth war und zwei Schornfleine hat, Der KHutfcher lenkt links dem 
Zaun entlang, und unter dem winfelnden und heifern Gebelle dreier ab» 
gelebter Schäferhunde, fährt er in das weitgeöffnete Thor, jagt übermü⸗ 
tbig und ficher in weitem Bogen bei Etällen und Schuppen vorbei, wirft 
der alten Haushälterin einen fFedsburfhitofen Gruß zu (in dem Aus 
genblide, als dieſe feitwärts über die hohe Schwelle in die geöffnete Thür 
der Vorrathskammer bineinfchreiten will), und hält enblih vor der Trep⸗ 
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pentbüre eines dunkeln Häuschens mit hellblinkenden Fenftern an... Mir 
find dei Tat'jana Boriffowna. Da öffnet fie auch felbft fhon das Bud: 
fenfter und nit uns mit dem Kopfe zu. «Guten Morgen, Frau Rad 
barin Is 

Tatjana Boriffowna ift eine Frau von ungefähr funfzig Jahren, 
bat große grane bervorfichende Augen, eine etwas ſtumpfe Nafe, rotbe 
Wangen und ein doppeltes Kinn. Ihr Geſicht athmet Willkomm und 
Freundlichkeit, Sie war einmal verheirathet, wurde aber ſchnell Wittwe. 
Tatjana Boriffowna if eine fehr merfwürdige Fran. Cie wohnt beflän» 
dig auf ihren Meinen Gute, pflegt wenig Bekanniſchaft mit deu Nach⸗ 
baren, liebt und empfängt bei fib nur junge Leute, Zie iſt die Tochter 
eines fehr armen Gutsbeſitzers und hat gar feine Erziehung genoſſen, 
denn fie ſpricht nicht franzöfifch ; fie iR fogar nie in Moskau gewefen, 
und abgefehen von diefen Mängeln benimmt fie fich fo gut und fo ein— 
fach, fühle und denkt fo richtig, it fo wenig von den Gebrechen der Nadıs 
barinnen angefledt, daß man fi wahrlich über fie nicht genug wundern 
fonn, Man bedenfe: die Frau lebt das runde Fahr hindurch auf dem 
Lande vergraben und klalſcht nicht, piept nicht, knixt nicht, kommt nicht 
außer fich, erſtickt nicht, zittert nicht vor Neugierde... Wunderbar ! 

Eie trägt gewöhnlich ein graues Zafferkleid und eine weiße Haube 
mit berabhängenden Lila-Bändern. Cie liebt einen guten, doc nicht über, 
mäßig befegien Tiſch; Süpßigkeiten einfochen, Früchte trocknen oder ein 
falzen iſt weniger ibre Sache, als die ihrer Haushälterin. — Womit bes 
(häftigt fie fih denn den ganzen Tag? werdet ihr fragen, Lie fie? — 
Nein, fie lieſt nicht, und die Wahrheit zu fagen, werden die Bücher nicht 
für fie gedrudt... 

Wenn feine Säfte bei ihr find, dann figt im Winter unfere Tatjana 
Borifforwna am Fenſter und Rridt ihren Etrumpf ; im Sommer geht fie 
in den Garten, pflanzt Blumen und begießt jie, fpielt Aundenlang mit 
ihren Kägchen, fütert die Tauben... Mit der Landwirthſchaft beſchäftigt 
fie ſich wenig. 

Uber wenn ein Gaft bei ihr abfteigt, irgend ein junger Nachbar, 
der ihre Gewogenbeit befigt, dann wird Tatjana Boriſſowna wie neu 
belebt, Sie bittet ihn Plag zu nehmen, regalirt ihn mit Thee, hört feinen 
Erzählungen zu, lacht, Flopft ihm auch manchmal auf die Wange, fpricht 
aber felbft wenig. In Kummer und Leid tröflet fie, giebt guten Rath... 
Wie viele haben ihr fhon ihre häuslichen, ihre allergeheimften Herzens. 
Angelegenbeiten anvertraut, auf ihren Händen geweint !... 

Zuweilen fegt fie fih dem Gafle gegenüber und ſchaut ihm mit fol» 
cher Theilnahme in die Augen, lächelt ihm fo freumdfelig zu, .daf dem 
Gaſte unmilltürlich der Gedauke in den Kopf fommt:: «was biR du doch 
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für eine berrlihe Frau, Tat'jana Boriffowna ! Laß mic bir erzählen, 
was ich auf dem Herzen habe.» 

In ihren fleinen, gemächlichen Etuben fist jeder gut und warm; 
bei ibr im Haufe if, fo zu fagen, immer fhönes Wetter. Fine wunder» 
bare Frau ih Tatjana Boriſſowna! aber niemand wundert ſich über fie: 
ihr gefunder Verſtand, ihre Sicherheit und Ungezwungenbeit, ihre warme 
Theilnahme bei Leiden und Freuden anderer, mit einem Worte, alle ibre 
Tugenden fcheinen mit ihr geboren zu fein, fie baben ihr nicht die ges 
ringſte Mühe gefofter... man fanın fie ſich nicht anders vorflellen, folglich 
braucht man ihr auch für nichts zu danfen. Befonders ſieht fie gern dem 
Spielen und dem Mutbmwillen der jungen Welt zu; fie legt die Arme 
unter die Bruf, wirft den Kopf zurüd, blinzelt mit den Augen, figt und 
lächelt, Und plöglich ſeufzt fie auf und ſpricht: «ad, Kinderhen, ihr Kin 
derchen 1...» 

So möchte man denn manchmal zu ihr hingehn, fie bei der Hand 
nehmen und fagen: «hören ie, Tat'jana Boriſſowna, ie willen nicht, 
wie viel Sie werth find: fehen Sie, bei all’ Ihrer Einfachheit und Uns 
gelebriheit find Sie ein auferordentliches Wefen » — Schon ibr Name 
klingt fo freundlih und traulid, man fpricht ihn fo gern aus, er entlockt 
ein Ientfeliges Lächeln... Wie oft traf es fich zum Beifpiel, daß ih einem 
Bauern begegnete und ihn fragte : «hört, Freund! welchen Weg muß 
id fahren, um etwa nah Gratſchowka zu kommen 9%» 

— Da müßt ihr, lieber Herr, erit nah Wjaſowa, und von da ber 
zu Zarjana Boriffowna, und feid ibr bei Tat'jana Boriffowna, fo 
wird's euch ein jeder zeigen, 

Und bei dem Namen Tatjana Boriſſowna nickt er auf ganz beſon⸗ 
dere Art mit dem Kopfe. 

Bon Dienflleuten hält fie nur wenige, nad ihren Vermögens-Um— 
zinden, Die Auffiht über Haus, Wäfcherei, Vorrathskammer und Küche 
gar die Haushälterin Agafja, ein äußerſt gutes, weinerliches und zahn⸗ 
oſes Geſchöpf; zwei gejunde Dirnen mit harten, bläulihen Baden, wie 
Antons-Xepfel, ftehen unter ihrer Leitung. Das Amt eines Kanımerdies 
ers, Haushofmeifters und Mundſchenks verficht der fiebzigjährige Diener 
polifarp, ein drolliger Kauz belefen, ein abgedanfter Violinfpieler und 
Verehrer Biotti’s, ein perjönlicher Feind Napoleons, oder, wie er ibn 
nennt, Bonapartatfhels und ein leidbenichaftlicher Liebhaber von Nachti« 
gallen, Er bält ihrer immer fünf oder fechs in feinem Zimmter, fitt bei 
Früblingsanfang ganze Tage lang neben feinen Bogelbauern und wartet 
auf ihr erfles «Dichten», und wenn er es endlich hört, ſtöhnt er: «Ach, 
du liebes, armes Thierchen !..» und meint in Etrömen. 

Ihm zur Hand if fein eigner Enfel Wasja beigegeben, ein zwölf 
jähriger frausföpfiger Zunge mit flinken Augen; Polifarp liebt ihn wie 


— 523 — 


wahnfinnig und brummt auf ihn vom Morgen bis zum Abend. Er ifl 
es, der ſich auch mit feiner Erziehung beichäftigt, 

— Mit den Nahbarinnen hat Tatjana Boriffowna wenig Ver— 
febr ; dieſe fahren ungern zu ibr, und fie verfleht ſie nicht zu unterhal⸗ 
ten, beim Gelispel ihrer Reden wird fie fchläfrig, fäbrt emıpor, reift mit 
Gewalt die Augen auf und verfinft von neuem in Schlummer. Tatjana 
Borifowna ift überhaupt feine Freundin von Frauenzimmern. Einer 
ihrer Freunde, ein guter, ſtiller Menſch, batte eine Ecjwefler, eine alte 
Zungfrau von neun und dreißig Jahren, ein berzensgutes Gefchöpf, aber 
verſchroben, geziert und eraltirt. Der Bruder batte ihr oft von feiner 
Nachbarin erzäblt, 

Eines fhönen Morgens ließ unſere alte Jungfrau in der beften 
Abſicht von der Welt fi ein Pferd fatteln und machte ſich zu Tatjana 
Borifjowna auf den Weg. In ihrem langen Kleide, den Hut auf dem 
Kopfe, mit dem grünen Schleier und den aufgelöiten Locken trat fie ing 
Vorzimmer, und an dem entfegten Wasja, der fie für eine Nire bielt, 
vorüber, lief fie ins Gaftzimmer. Tat'jana Boriffowna erfchraf, wollte 
fih erbeben, aber die Knie knickten ihr zuſammen. 

— Tatjana Boriffowna, begann die Ankommende mit fleheuber 
Stimme: — entihuldigen Sie meine Dreiftigfeit ; ich bin die Echwefter 
ihres Freundes Alexei Nikolaitſch's K***, und ich babe fo viel von ihm 
über Sie gehört, daß ich mic entſchloſſen habe, Ihte Befanntfhaft zu 
machen, 

— Biel Ehre, brachte die beftürzte Hausfrau murmelnd hervor. 

Der Beſuch warf feinen Hut bei Seite, fchüttelte die Locken, ſetzte 
fi neben Tat’jana Boriffowna und nabm fie bei der Hand... 

— Alfo da if fie nun, fing fie mit gedankenvoller und gerührter 
Stimme an: — ba ift diefes gute, reine, edle Weſen! Da if fie, 
diefe einfahe und zugleich tiefe Frau! O, wie glüdlid bin ih! Wie 
werden wir einander lieb haben! Endlich foll ih Ruhe finden... Gerade 
fo babe ich mir fie vorgeflellt ! fegte fie flüfternd hinzu, indem fie Tat’jana 
Boriffowna flarr in die Augen fab. — Nicht wahr, Sie zirnen mir 
nicht, meine gute, liebenswürdige Freundin ! 

— Bitte, bitte... ih bin fehr erfreut... Wünfdhen Eie nicht Thee? 

Der Beſuch lächelte gnädig. 

— Wie wahr, wie unrefleetirt *)! flüfterte fie, als ob fie für 
fi fprähe. — Laſſen Sie Sich umarmen, meine liebe! ! 

Die alte Jungfrau faß bei Tar’jana Boriffowna drei Stunden fafl, 
ohne einen Augenblick zu ſchweigen. Sie bemühte ſich die neue Bekannt 
fchaft über ibre eigene Beftimmung aufzuklären. 


*) Ju ruffifhen Originale ftehen diefe Worte in deutfcher Sprache. 
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Blei nachdem der unerwartete Gaſt fie verlaffen hatte, ging bie 
arıne Frau in die Badſiube, ließ ſich Lindenthee kochen umd legte ſich zum 
Bet. 

Aber fhon den Tag darauf fam die alte Jungfrau wieder ; faß 
vier Sıunden, und entfernte fih mit dem Werfprechen, Tatjana Bo» 
rijfowna täglich zu befuchen, 

Ihr müßt nämlich willen, fie hatte die Idee gefaßt, diefe, wie fie 
ſich ausdruͤckte, reihe Natur zu entwideln und zur völligen Reife zu er 
ziehen, und wirklich bätte fie auch wohl der armen Frau den Reſt gege- 
ben, wenn fie nicht erfllih mad einigen Wochen über den Werth ibrer 
neuen Freundin gänzlich enttäufcht worden wäre, und zweitens ſich im 
einen jungen Neifenden verliebt hätte, mit dem fie fogleich in einen leb⸗ 
bafıen und warmen Briefwechſel trat, 

Wie gebräuchlich, ermahnte fie ibn im ibren Briefen zu einem ſchö— 
nen eben , brachte fih «ganz zum Opfer dar, verlangte nur ben 
Namen einer Schweſter, erging fih in Naturfchilderungen, ſprach von 
Sörhe, Schiller, Bertina und der deutihen Philofopbie — uud brachte 
es endlich dahin, daß ber arme Züngling in eine düftere Verzweiflung 
verfiel, 

Aber bie Jugend behielt die Dberhand : eines fhönen Morgens ers 
wachte er mit fol grimmigem Halle gegen feine «Schwefler und befle 
Freundins, daß er in der Hitze noch lange nachher bei Erwähnung 
der erbabenen und uneigennützigen Liebe die Leute beißen wollte, 

Bon diefer Zeit an ſuchte Tat'jana Boriffowna noch mehr den Bes 
rührungen mit ihren Nachbarinnen auszuweichen. 

Aber, o weh! nichts ift von Dauer auf der Erbe, Alles was id 
euch von dem Leben und Weben meiner guten Nachbarin erzählt babe, 
gehört einer früheren Zeit au. Die Stille, die im ihrem Haufe berrichte, 
it auf ewig geflört. Jetzt, ſchon länger als ein Fahr, wohnt bei ihr ihr 
Neffe, ein Künftler aus Petersburg. Dies bat ſich fo zugetragen. 

Bor ungefähr acht Tahren lebte bei Tatjana Boriffowna ein zwölf 
jähriger Knabe, eine vater» und mutterlofe Waife, der Sohn ihres ver« 
florbenen Bruders, Andrjuſcha hatte große belle, feuchte Augen, einen 
kleinen Mund, eine regelmäßige Nafe und eine ſchöne erhabene Stirn. 
Er fprad mit leifer und füher Stimme, bielt ſich reinlich und ordentlich, 
war gegen Säfte freundlih und bienfifertig und küßte feiner Tante mit 
Ehrerbietung die Hand, 

Manchmal, wenn man kaum hereintrat, halte er ſchon wutſch! einen 
Lehnſtuhl berbeigebolt, Ungezogenbeiten kamen bei ibm garnicht vor, kaum 
daß er muckſte. Gr ſaß bübfh beim Buch im Wintelden, und fo bes 
ſcheiden, fo Hill, fogar an die Stuhl-Lehne legte er fih niht an. Kam 
ein Gaſt — ſogleich Hand mein Audrjuſcha auf, lächelte höflich und wurde 
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roth; ging der Gar hinaus, fo ſetzte er ſich wieder hin, holte aus ber 
Taſche ein Buͤrſichen mit einem Spiegel hervor und kaͤmmie fich die 
Haare, zurecht, 

Bon den frübeften Jahren ermwachte in ihm die Luft zum Zeichnen. 
Fiel ihm rin Siückchen Papier in die Hände, fogleich bat er ſich bei der 
Haushälterin Agaf'ja eine Scheere aus, ſchnitt forgfältig das Papierchen 
zu einem regelrechten Biere, machte rundherum eine Cinfaflung und 
fegte fih am die Arbeit, Entweder zeichnete er ein Auge mit einem un« 
geheuern Augapfel, oder eine griechiſche Nafe, oder ein Haus mit einem 
ES chornfleine und fehraubenförmigem Nauce, einen Bund ven facen, eis 
nem Schemel ähnlih, oder einen Baum mit zwei Tauben... und fchrieb 
darunter : «gezeichnet von Andrei Belowforow, an dem und dem, in dem 
und dem Fahre — Dorf KleinBrifen.» 

Mit befonderem Gifer arbeitete er ein paar Wochen vor dem Nas 
mienstage Tatjana Boriſſowna's. Er war unter allen zuerſt da mit fei« 
nem Sratulations-Somplinente und überreichte eine Rolle, bie ein ros 
fenfarbenes Bändchen feilbielt, Tatjana Boriffowna füßte den Neffen auf 
die Stirn und löfle den Kuoten : das Papier rollte auf — und dem 
neugierigen Blicke des Beſchauers flellte fi ein runder, gemagt tufchirter 
Tempel mit Säulen dar-und einem Altar in der Mitte, Anf dem Altare 
Ioderte ein Herz und lag ein Kranz und darüber, auf einer gewundenen 
Banderole, Aland mit deutlichen Buchflaben : «Der Tante und Wohlthä« 
terin Tatjana Borifforwna Bogdanow, gewidmet von ihrem ehrerbietigen 
und liebenden Neffen als Zeihen der tiefen Anbänglichkeit» Tat'jana 
Boriſſowna küßte ihren Neffen noch einmal und fchenfte ihm einen Eil« 
ber⸗Rubel. 


Große Zuneigung füblte fie übrigens nicht zu ihm: Andrjuſcha's 
Zuthulichleit wollte ihr nicht ganz gefallen. 
Unterdeffen wuchs Andriufha beran, Seine Zukunft fing an, Tat’ 


jana Boriffowna Sorge zu machen... Ein unerwarteter Zufall brachte fie 
aus der Berlegenbeit. 

Dies geſchah nämlih fo. Einnial, vor ungefähr acht Jahren, kam 
zu ihr angefabren ein gewifler Herr von Benewolensfi, Peter Midais 
litſch mit Vornamen, Gere Benewolensfi war vormals in der mächiten 
Kreisftatt Beamer gewefen uud ein fleifiger Beſucher Tatjana Bor 
riſſewna's; dann zog er nad Petersburg, diente in einem Meinifterium, 
erreichte einen ziemlich wichtigen Poſten und während einer feiner häu— 
figen Reifen in Krons-Ungelegenbeiten erinnerte er ſich feiner alien Bes 
fannten und kehrte bei ibr ein, um im Schoße der ländliben Stille ein 
paar Tage don den Gefhäftsforgen auszuruhn. Zarjana Boriffowna 
empfing ihn mit ihrer gewöhnlichen Leutfeligkeit und Kerr Benewolensfi... 
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Doch ebe ich zur Fortfegung der Crzäblung fchreite, erlaube mir mein 
Leſer, daß ich ibn mit diefer neuen Perfon befannt mache, 

Herr Benewolensfi war ein zur Woblbeleibtheit geneigter Maum, 
von mittlerer Größe und weichen Umriffen, mit furzen Füßchen und run« 
den Händchen ; er trug einen weiten und äußerſt faubern rad; ein bo- 
bes und breites Halstuch, Wäſche weiß wie Schnee, eine goldene Kette 
auf der feidenen Melle, einen Eiegelring mit einer Gamee, und eine 
blonde Perrüde, Er ſprach überzeugend und fanft, trat geräufhlos auf, 
angenehm lächelte er, machte angenehme Augen, vergrub angenehm fein 
Kinn in das Halstuc... ed war überhaupt ein angenehmer Menſch. Auch 
hatte er ein weiches Herz; er war leicht zum weinen und in rtafe zu 
bringen ; auferbem loderte in ihm das Feuer einer uneigenmügigen Lei— 
denfhaft zur Kunſt — einer höchſt mneigenmügigen, da gerade von der 
Kun, die Wahrbeit zu fagen, Herr Benemwolenefi nicht den geringften 
Begriff hatte. Es if fogar wunderlich, woher und fraft welder geheim⸗ 
nißvollen und unbegreifliben Gefege er diefe Peidenfhaft befommen batte, 
Er war do, wie es fchien, ein ziemlich gefekter, fogar beleibter Mann... 

Uebrigens giebt es überall dergleihen Leute in Menge. Ihre 
Liebe zur Kunſt und den Künftlern, oder wie fie ſich ausdrüden, «zur 
Konſt und den KHönftlerm macht fie unfäglih unausftehlid ; ‚mit ibmen 
Bekanniſchaft zu haben, ein Gefpräh zu führen — if eine Qual: 
wahre Zaunpfäble mit Kreide angeſtrichen. Sie nennen zum Beifpiel 
Raphael nie Raphael, Gorreggio nicht Gorreggio... «der göttliche Sanzio, 
der unnachahmliche Allegris» fagen fie und verdreben immer die Vocale 
in 0; jedes winfelhafte, dinfelhafte und mittelmäßige Talent erbeben fie 
zum Genie oder richtiger «(Shenien ; der blaue Himmel taliens, die 
‘ füdliche Limone, die duftigen Nebel der Brenta-Geftade fonımen ihnen 
nicht von der Zunge. «Mh, Frig, Frig!» oder «ad, Hans, Hans!» far 
gen fie mit Gefühl zu einander, «nah dem Eüden follten wir, nach dem 
Eiiden!» 

Beobachten fan man fie auf den Ausftellungen, wenn fie vor ges 
wiffen Producten gewiffer Maler ſtehen. Bald treten fie einige Schritte 
zurück und werfen den Kopf in die Eculter, bald rücden fie wieder 
an das Bild heran, während ihre Augen von einer Ölartigen Feuchtig« 
keit erglänzen... «WBabrbaftig !» fagen fie endlich mit vor Aufregung ge 
prefter Stimme: — «ift das ein Gemütb, ein Gemüth! wie viel Eeele 
bat er da hineingelegt! Unmenfchlich viel Eeele!... und wie durchdacht! 
meillerbaft durchdacht !...» 

Am zweiten Tage nad der Ankunft des Herrn Benewolensfi befabl 
Zafjana Boriffowna beim Thee ihrem Neffen, dent Gaſte feine Zeich- 
nungen zu zeigen, 

— Ab, Sie haben einen Zeichner ? rief Herr Benewolensfi nicht 
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ohne Verwunderung aus, und wandte fih mit Theilmabme zu An— 
drjuſcha. 
— Ja wohl, er zeichnet, erwiederte Tal'jana Boriſſowna: — Gr 
hat eine ſolche Luſt dazu! Und das ganz allein, ohne Lehrer. 

— Ad, zeigen Sie ber, zeigen Sie her, fiel Herr von Benewo—⸗ 
lensfi ein, 

Andrjuſcha überreichte erröthend und lächelnd dem Gafte fein ‚Heft. 
Herr Benewolensfi begann mit der Miene eines Kenners es zu durch— 
blättern, 

— Gut, junger Menſch, gut, ſehr gut, fagte er endlich und freis 
chelte Andrjufha den Kopf, 

Audrjuſcha küßte ibm im Fluge die Hand. 

— Sagen Sie doch, weld ein Talent! Gratulire, Tat'jana Bor 
tifforena, gratulire ! 

— Nun ja, Peter Michailitſch, aber ih kann bier feinen Lehrer 
für ihn finden. Aus der Stadt füme es zu theuer. 

— Hm! brachte Herr Benewolensfi bervor, wurde nachdenfend und 
betrachtete Andrjufha von der Seite. — Nun, darüber wollen wir noch 
ein Weiteres reden, ſetzte er plöplich hinzu und rieb fih die Hände. 

Denfelben Tag bat er Tatjana Borifiorona um die Erlaubniß, mit 
igr allein zu ſprechen. Sie fchloflen fih ein. Nach einer halben Stunde 
riefen fie Undriufcha herbei. Andriufha fam, Herr Benewolensti ſtand 
am Fenfter, fein Geſicht hatte eine leichte Röthe angenommen und feine 
Augen glänzten, Tar’jana Boriffowna faß in einem Winfel und trocknete 
ihre Thränen. 

— Nun, Andrjufha, fing fie endblih an: — bebdanfe dich bei Pe: 
ter Michailitfh : er will für dich forgen und nimmt di mit nah Pe— 
tersburg. 

Andrjuſcha blieb wie verfleinert fiehen. 

— Eagen Cie mir aufrichtig, begann Herr von Benewolenski mit 
einer Etimme voll Würde und Herablaffung: — möchten Sie wohl ein 
Künſtler fein, junger Menſch? Fühlen Sie, fo zu fagen, Beruf zur Kunſt? 

— Ich möchte wohl ein Künfller fein, Peter Micailirfd, erwiederte 
bebend Andrjuſcha. 

— In dieſem Fall il es mir fehr lieb, Es wird Ihnen natürlich 
ſchwer werden. fich von Jhrer würdigen Tante zu trennen, Cie müffen 
für fie die lebhafteſte Dankbarkeit füblen... 

— Ich verehre meine Tante, fiel ihm Andrjuſcha ins Wort und 
zwickerte mit den Augen, 

— Berfiebt fich, verſteht fi, das ift fehr natürlih und macht Ihnen 
viel Ehre, aber dafür flellen Cie fih vor, welche Freude mit der Zeit... 
Ihre Foriſchritte.. 
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— Umarme mid, Andrjuſcha, brachte die gute Fran unter Thränen 
bervor. Andrjuſcha warf fih ihr um den Hals.— Run, und jegt bedanke 
dich bei deinem Wohlthäter. 

Andrjufha pacdte Herrn Benewolensfi um den Leib, erhob ſich auf 
den Zeben und erwifchte fo ziemlich feine Hand, welde der Wobltbäter 
zwar zurüc;og, aber fih damit nicht zu beeilen ſchien. Man umb dem 
Kinde doch das Vergnügen laffen und auch fi etwas ;u Gute thun. 
Ein paar Tage daranf reife Gere Benewolenski nad Petersburg umd 
führte feinen newen Pflegling mit ſich fort. 

Im Laufe der erften drei Jahre nad der Trennung fchrieb Andrju⸗ 
ſcha ziemlich oft, und legte zuweilen den Briefen feine Zeichnungen bei, 
Herr Benewolensfi fchrieb dann und wann aud einige Worte binzu, die 
größtentheild lobend waren ; dann wurden die Briefe feltener und ſelte⸗ 
ner, und börten endlich auf. Ein ganzes Tahr ließ der Neffe nichts von 
fi bören; fhon wurde Tatjana Boriſſowna unruhig, als — plötzlich 
ein Zettelchen folgenden Inhalis erhielt: 

«Liebe Tante ! 

«Zeit drei Tagen hat Peter Michailitſch, mein Beſchuͤßer, das Zeit- 
liche gefegnet, Ein Schlagfluß hat mich diefer legten Stüße beraubt, Frei⸗ 
lich gebe ich jet ſchon in das zwanzigſte Jahr; im Verlaufe von fieben 
Fahren babe ich bedeutende Fortfchritte gemacht ; ich baue auf mein Tas 
ient und kann mit Hülfe deifelden meine Exiſtenz finden; ich verzage 
nicht, aber dennoch ſchicken Sie mir, wenn Sie können, für den Augen 
blid 250 Rubel Banco, Ich küſſe Ihre Häude und verbleibe m. f. w....n» 

Tatjana Boriffowna fhidte ihrem Neffen die 250 Rubel. Nach 
zwei Monaten verlangte er wieder Geld; fie raffte das Letzte zuſammen 
und ſchickie wieder. Es waren nad) der zweiten Sendung feine ſechs 
Wochen vergangen, als er ein drittes Mal anfragte, Tatjana Boriſſowna 
ſchlug es ibm ab. 

«Wenn dem fo if», fchrieb er ihr, «habe ich die Abſicht, zu Ihnen 
aufs Torf zu kommen, um meine Gefundbeit berzuflellen.» 

Und in der That, im Mai deflelben Jahres kehrte Andriufba nach 
Klein-Briten zurück. 

Tatjana Boriffowna erfannte ihn anfangs nicht. Auf Grund feines 
Briefes erwartete fie einen Fränflihen und magern Menfhen, aber nun 
fam ihr ein ſtarkſchultriger, dicker Burfche entgegen, mit breitem und ro« 
sbem Befichte, mit krauſen und fetten Haaren. Der dünne umd blaffe 
Andrjuſcha hatte fih in einen ſtaͤmmigen Andrei Iwanitſch Belowſorow 
verwandelt. Nicht das Aeußere allein hatte fih am ibm verändert. Die 
zimpferlihe Berfhämtheit, die Sorgfalt und Sauberfeit der früheren 
Jahre hatte jegt einer nachläffigen Burfchikofisät, einer widerlichen Echlums 
pigfeit Play gemacht. Wenn er ging, ſchaukelte er fi rechts und links, 
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er warf fih auf die Stühle, lümmelte ſich auf den Tiſch, refelte ſich 
gähnte aus vollen Halſe. 

Dft nahm er tagelang, wochenlang feinen Pinfel zur Hand. Kam 
die fogenannte Begelflerung über ihn, fo machte er pretentidfe Grimaſſen, 
fhwerfällig rumorend ; bramnrothe Gluth lag auf feinen Wangen, matt 
ftierten die Augen ; er fprach von feinen Talenten, von feinen Fortfchrit- 
ten, davon, wie er fich entwickelt vorwärts fchreitet... Zu der That aber 
bat es fich erwiefen, daß feine Fähigkeiten zur Noth hinreichten, um ers 
teägliche Portraitchen zu Stande zu bringen. Er war ein vollfommtener 
Ignorant, las nichts, Er dachte, wen man nur verfleht, mit ben Locken 
zu fchärteln, fhwärmerifh in langgezogenen Molltönen aufzujodeln, den 
Tabafsrauh in die Bruft zu ziehen und durch die Nafe wieder von 
fih zu geben. Die Gäfte verfept er in bie drüdendfle Stimmung. Gr 
fegt fih zum Beifpiel ans Fortepiano (auch ein Fortepiano war bei Tat’ 
jana Boriffowna zu finden) nnd fängt an mit einem Finger den «flinfen 
Dreifpänner *) aufzuſuchen; greift Accorde, klopft auf den Taſten ums 
ber; quält die Leute durch fundenlanges Abhenlen der Romanzen des 
Herrn Warlamomw : «bie einfame Fichten, oder: «Mein, Doctor, nein, 
komm nicht zu miro, während feine Augen im Fette ſchwimmen und die 
Baden wie eine Trommel glänzen. Oder plötzlich brüflt er auf: «Schweigt, 
meines Herzens wilde Triebe» — fo daß Tatjana Boriſſowna zitternd 
zufammenfäbrt, 

— 68 ift doch wunderlich, fagte fie einmal zu mir: — was man 
beut zu Zage für Lieder dichte, ſolche verzweifelte! Zu meiner Zeit dich 
tete man anders. Es gab auch Trauerlieder, und doch angenehm zu hd- 
ven, z. B.: 

«Komm zu mir auf die Wieſe, Freund, 
Ich wart’ fchon lang vergebens ; 

Komm zu mir, fich, mein Auge weint, — 
Komm bald, Licht meines Lebens, 

Du kommſt wohl einſt, Geliebter mein, 
Doch ab, dann kann's zu fpäte fein **) ! 

Tatjana Boriffowna lächelte ſchalkhaft. 

— Ich loside, beulte im Nebenzinmer der Neffe, 

— Höre doch einmal auf, Andrjufcha ! 

«In der Förne woint die Edle!» fuhr der unermüdliche Sänger 
fort, 

Tat'jana Boriffowna fchüttelte den Kopf. 

Seitdem mar ein Zabr vergangen. Belowforow lebt noch bis jegt 





*) Eins der befannteften ruffiihen Volkslieder. 
**) Ruſſiſches Volkslied, 
Bellett. BI. 2ier Jahrg. 67 


— 530 — 


bei der Tante und fpricht befländig von feiner Abreife mach Petersburg. 
Auf dem Lande if er noch einmal fo di geworden, Die Tante, wer 


follte es glauben, vergdttert ihn. 
Viele der früheren Bekannten haben aufgehört Tatjana Boriffowna 


zu befuchen. 
v. B. 


Neifebruchftücde von der türkifchen Donau, 
ans dem Fahre 1844, 


von E. don Muralt, 


Bon dem feit 1739 offenen Grenzorte Alt⸗Orſowa, deſſen Handel 
fih auf Baumwolle, Feder, Früchte, Fifhe und Wein befchränft, fuhren 
wir am 3. mit bemfelben Ruderſchiffe Mercur, mit den wir gefommen 
waren, ab, nachdem man uns obenbin vijitirt hatte, ob wir nichts neues 
ausführten. Da wir nur 2 Stunden auf diefem Schiffe zubringen follten, 
fo hatten wir 2 Ruderer weniger, Serbier mit rothen Kappen und dop« 
pelt um den Leib gefchlungenen Gürteln, der Reſt außer den blauen, bis 
an die Knöchel berabreihenden Strümpfen oder Bamafchen, weiß. Die 
türfifche Grenzfellung NeusDrfowa, eine Etunde unter Alt-Orfova, iſt 
1800 Schritt lang und 400 breit und zeigt von Ferne eine großs 
artige Mofchee ; fie if feit dem unglüdlihen Belgrader rieden in 
die Hände der Türken gefommen, für welche Graf Hamilton auch bas 
anı ferbifhen Ufer gelegene Glifabet-Fort mit feiner fhönen Wohnung 
zwifchen zwei Baftionen und dem Thurm darüber gebaut zu haben 
fhien. Bald hört man das Naufchen der über verborgene Felſen fird« 
menden Donau, zehn Minuten bevor man in die Brandung felbfi ges 
räth, Diefe wird in zwei Abſähen von je 5 Minuten überwunden. Die 
Felfen find bier fo häufig, daß man bei niederem Waffer von einem zum 
andern fegend, beinah über den Fluß foll gehen können. Diefes ift das 
berüchtigte eiferne Thor, welches die Nömer durch den binter einer 
Inſel auf der ferbifhen Seite gegrabenen, eine halbe Meile langen Gas 
nal zu überwinden fuchten. Sept ift er verfchüttet, und die türfifche Mes 
gierung hat der Dampffhiffahrt:Befellfchaft nicht erlauben wollen, ibn 
wieder bherzuftellen. Dieſe aber braucht aufwärts 31, Stunden für eine 
abwärts, In Stela Kladovi, wo wir in 2 Stunden anlangten, fliegen 
wir auf das Dampffchiff Nador von 42 Pferden mit einem ragufanifchen 
Gapitain und einem englifhen Mafchiniften, die ganze Dienerfhaft aber 
ſpricht italieniſch; man zahlt für zwei Eifen, ein Thee und drei Kaffee 
tüglih 21, A. Münze. Einige Gontumaz-Beamte begleiteten und von 
ferbifher Seite und gingen bis Radeovitſch, um zu verhindern, daß wir 
nicht mit der ihrigen zufanmenträfen, dba wir ſchon aus der Türkei ger 
fommen waren. Um 6 Uhr von Stela Kladovi abgefahren, fahen wir 
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bald zwei hohe Pfeiler aus dem Waller emporragen, Reſte der von 
Trajan gefchlagenen Brüde; unter dem Wafler follen fih neben dem 
ferbifchen moch zwei, bei dem wallachiſchen drei finden, im der Mitte des 
Stromes aber ift feiner zu finden, fondern bier fol fih die Brüde auf 
eine Juſel gefügt haben, von der man jegt nur weiter unten etwas aus 
dem Wafler emporragen ſieht. Auf der wallahifhen Seite erglänzen die 
neuen Gebäude der feverinifhen Thürme, des einfligen Hauptortes ber 
fleinen Wallachei. Intereſſant war es mir, bier von den Serben jeden 
Hut Klobuf genannt zu feben, wie man in der ſlawiſchen Kirchenſprache 
nur die Prieftermügen nennt, Die ganze Wirtbfhaft ber Serben foll ſich 
auf die Zucht von Schweinen befchränfen, deren jeder Bauer bei taufen« 
ben nähren fol, die er alle fennt und durch fein Rufen aus der Menge 
der übrigen ausjufondern verfieht. Die Weiber verfertigen da alle Klei⸗ 
dungsftüce felbft, fo daß flatt der von den Ungarn aufgefauften Schweine 
nur baares Geld in das Land fonımt, in welchem man die Hirten 
des Homer wiederfinden könnte, Die Luft war äußerſt mild, ſchöner 
Mondfchein erfegte die Zageshelle, Dennoch blieb das Dampffhiff um 8 
Uhr ſtehn. Zu der Nacht vom I9ten auf den 2Ofen (Aug. 1844) 
fol ein furchibares Donnerwetter von 10 bis 4 gedauert haben, 

Am folgenden Morgen gelangten wir um zehn nah Widdin (Bor 
nonia), welches mit feinen 18 Minarers oder fchlanfen Thürmen mit 
fpigen Helmen, um deren %/, Höhe eine Gallerie geht zur Ausrufung 
der Gebetsftunde, fich flattlicher ausnimmt als in der Nähe. Schon bie 
Nefidenz des Paſcha in der Feſtung ift ein elendes, längliches einſtöckiges 
Gebäude mit vier, fünf hölzernen Balcons und einem Papillon, deſſen 
Fenſter verfchloffen waren, der ald Harem dient. Die Hauptmoſchee würde 
man eher für ein Kauf oder Zollhaus halten — zwei Reihen Fenſter 
über den Arkaden des Erdgeſchoſſes. Das befte, reinlichhe Gebäude if 
die Agenzia der Dampfgefellfhaft am Ufer — aber alles maleriſch belebt 
von einer Menge Türken in Turbanen, Griechen und Serbiern in rothen 
Käppchen; auch Weiber waren zu fehn in braunen oder ſchwarzen mans 
telartigen Gemwändern, gelben Pantoffeln und in weiße Tücher ihren Kopf 
verhüllend, aus dem nur um bie Augen herum etwas gelbihwarze Haut 
gefpenfifch bervorfieht. Cine Menge Betteljungen, in Geſichtszügen und 
Farbe eher afritanifh als europäiſch, begleitete uns, als wir durch den 
fall» oder pfügenähnlihen Eingang in die Etadt traten, ſchlugen das 
Rad, rauften fi anf einem Miſthaufen um einen zugeworfenen Kreuzer 
u. f. w. Die Stadt befleht eigentlich aus einer langen, mit dem Fluſſe 
parallelen, engen, gemwundenen Strafe, deren Mitte von Stieren und 
Efeln eingenommen ift, zu beiden Seiten aber von bedeckten Holzbuden, 
in welchen die Leute mit untergefchlagenen Beinen ſchneidern, ſchuſſern und 
allerlei verkauften, Das Befte waren Trauben, gegen 10 Snid für 5 
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Piaſter; einen Dolch mit einem Meſſer in einer Scheide fonnte man für 
45 Piafter baden. Sie follen hier am beflen im ber europäifchen Türkei 
gearbeitet werben. Bei der Feilung fiebt man eine Menge arnantifcher 
Coldaten in ihren Fuftanellen oder faltenreichen Schürzen, die vom Gür« 
tel ringsum abfallen, ſich auszeichnend. Diefe find ein wahres Räuber» 
gefindel, wie vornehm fie auch ausfehen, träge, arbeitsicheu, das Leben 
weder an fih noch an anderen achtend ; fiir einen montenegrimifchen 
Kopf zahlt ihmen der türkifhe Paſcha 21/, fl., der Montenegriner für 
einen albanefifhen 6 fl. Einen Muthwillen an Chriſten auszuüden, ſelbſi 
den leichtfertigiten Mord, halten fie nicht 100 Schläge anf die Fuf- 
foblen, nicht Berbannung, nicht Hinrichtung ab; mr vor einander 
ſcheuen fie fi wegen der Blutrache. So erzählte mir ein dalmatiniſcher 
Kaufmann, der ungeachtet der befländigen Todesgefahr, dennoch jährlich 
zu ihnen reifte um von ihnen Bocks- und Kigenfelle, jene für 14/, fl., diefe 
für 6 Krenzer zu erhandeln, bie nah Abrechnung der 42%, Ausfuhrzofl 
und der Fraht von 8—12 fl. für den Gentner von 20 Bocks⸗ oder 150 
Kigenfellen in Insbruck für das fechsfache verfauft werden, wo man fie 
gerbt, um die tyroler Hofen daraus zu machen, 

Unfer Dampffhiff fanden wir wie von Piraten befegt ; zwei türfifche 
Unter-Pafcha’s hatten fih da auf Kiſſen gelagert, lafen ihren Roſenkranz 
ab oder rauchten ober fchlürften Kaffee, umgeben von zahlreicher albane- 
fifcher, türkiſcher und griechifher Dienerfchaft ; alles Volk hatte Waffen, 
Pfeifen, Zuder — und Waſſermelonen; vier arabifche Pferde am Bor 
bertheil des Schiffes, dort Juden in blauen Turbanen und gelben Gür— 
ten, auf dem erflen Play, ein alter Biihof von Lobza in Bulgarien, 7 
Meilen füblih von Siftova , von mächtigen Körperumfang, in einem 
Pelztalar und mit einer wülligen, micht fehr hohen blauen Reiſemütze 
von Tuch. Dazwifhen wir 3—6 Franfen, neugierig alles anfehend 
und umbeweglih von den andern angefeben. Mittags fand ſich einer 
der türfifchen Gouverneure, ein fehr freundliher Wann, bei der Tas 
fel ein und aß auf ganz europäifche Weile mit, nur daß er feinen 
Wein trank, Die Ufer werden allmälig flacher ; auf ferbifcher Seite find 
fie entlaubt und Tabl, auf ber wallacifchen zeigen fie mehr Wald, find 
aber niedriger; der Fluß bat ſchon 3/, Meile Breite und Fifchreiber 
fieht man über denfelben fchreiten; amf einem Felſen weiter oben hatten 
wir 1/, Dugend berfelben rubig ſtehen fehn, ohne Furcht vor dem heran» 
branfenden Dampffchiff. Lom, am der Grenze der Bulgarei, das alte 
Giabrus, hat nur 5 Minarete. 

Den 21. Auguſt. Zwiſchen der Mündung des bulgarifchen Fluſſes 
Isker, weitlihd von Nicopolis nnd dem wallachifchen Drte Celleh find 
wiederum Reſte einer Brüde zu fehen, welche manche für die tra 
janifhe halten, welche 4700 Fuß Länge hatte mit ihren 20 Jochen von 
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je 150° Höhe und 60 Breite, zwifchen welchen immer 175° Zwifchen- 
raum war, Nun bat aber zwifchen Tcherneg und Severin ber Fluß nur 
4000' Breite, kann jedoch früher mehr gehabt haben ; auch war bie Länge 
der Brüde mit ihren Köpfen und Forts länger, als bie Breite bes 
Fluſſes. Bei Celleh aber hat diefer 6000’ Breite, was zuviel wäre. Die 
Brücde kann indeß eber zu lang, als zu kurz und der Fluß eher breiter 
als enger gewefen fein, fo daß die größere Wahrfcheinlichfeit immer für 
die alte Annahme, gegen Engel’s Hypotheſe, if, Für jene fpricht auch 
das unzweifelbafte Document ber Trajanitafel, welche der Severinbrüde 
um 30 Meilen näher if, als der von Gelleh. Diefe it eher für die vom 
Gonftantin gebaute zu halten, welche nah Zerftörung der trajanfchen 
durch Hadrian, bie Berbindung wieder berftellen follte und über welche 
jener feine Truppen führte, um Dacien den aus der Moldau eingedrun- 
genen Gothen wieder zu entreifien. Auch aus diefem Umflande ift zu ſehn, 
daß die conſtantinſche Brücke mehr öftlih war, bie trajanfche dagegen 
mebr weſtlich, in der Richtung der dafifhen Hauptſtadt Sarmizegeibufa, 
wohin Trajan von diefer Brüde aus vorzubringen hatte. Diefe Stadt 
aber war an ben Quellen des Ehyl in ben Karpatben. — Wunberfhön 
ift die Lage des für die Ghriften fo verhängnifvollen Nitopolis, wo 
1396 durch franzöfifchen Uebermuth ein Kreuzheer von 100,000 Mann 
zu Grunde ging. Erft die Feſtung mit Flagge und Minaret auf fchroffen 
Felshöhen, dann die Etadt am Ufer mit einem andern Minaret und 
einem einzeln auf der Höhe flehenden Uhrthurm, endlich wunderbar ge- 
formte, kreideweiße Kalffelfen mit fharf abgefchnittenen, ganz borizontalen 
Schichten als Vorgebirge. Das wallachifche Ufer dagegen bleibt flach ; 
aber die Geſchichte der Einwohner ift micht ohne Intereſſe, da fie ſich fo 
viel als möglich rein erhalten haben und Heirathen mit anderen Volksge⸗ 
noffen vermeiden, noch immer wie eine altrömifche Golonie find, gleich 
den Siebenfchläfern aus dem Sturm 1000jähriger Völkerwanderung ge 
rettet, Siehe die Histoire de la Valachie, de la Moldavie et des Va- 
laques Transdanubiens, par Michel de Kogalnitschan, Berlin, 1837, 
50, die ich fo eben beim fchönften, ſtillſten Wetter lefe, um mir die ein⸗ 
förmige Gegend durch hiſtoriſche Erinnerungen zu beleben. Im Fluſſe 
fpringen manchmal mächtige Haufen auf, und an den Inſeln lagern Heers 
den von Büffeln oder Pelifanen ; Beier fliegen über das Dampfichiff weg. 
Bebeutend ift von bier der ‘Handel mit Bintegeln, den Franzofen und 
andere Europäer treiben, Das Pfund koſtet im Lande etwas über 2 fl, 
und wird auswärts mit dem fiebenfachen Preife bezahlt ; aber freilich gehn 
oft ganze Ladungen biefer Thiere unter, fo daß der banqueroutirten Blut 
fanger-Berfäufer beinab noch mehr fein follen , als der reich gewordenen. 

Siſtovo, wo wir um 11 Uhr anlangten, bat auf der Höhe ein 
zerflörtes Echloß, umgeben von neuern Batterien, von denen ein Salut: 
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Schuß beinahe das Zelt unſeres Schiffs durch fein Papier in Brand ge 
fegt hätte, Auf der Mittelböhe and am Ufer find die mit ihren rothen 
Dächern zwifhen dem Grün freundlich ausfehenden Häufer der Stadt 
gelagert. Weiter unten zeigte man am bulgarifchen Ufer den Schlupfwin⸗ 
fel eines Räuberhauptmannes, der einem unferer Reifegefäbrten, einem fer» 
bifchen Zitular-Major, genannt Mifha Anaftasiewitch, 150 Börfen abgefor- 
dert hatte, Diefer war früher Schiffefnecht gemwefen, hatte dann vom alten 
Milofh Geld erhalten und damit einen Salzhandel begonnen, der ihm 
mehrere Millionen eingebracht hatte, Jener Räuber aber hatte früher ein 
Schiff von ihm zur Miethe, und als ihm diefes genommen wurde, ſchwor 
er ihm und andern Tod umd Berderben. So foll er dem Paſcha von 
Ruſchtſchuk gedroht haben, die Stadt an allen vier Eden anzuzünden, 
diefer aber 400 Mann mit Kanonen gegen ihn geſchickt haben, die jedoch 
nur eim Weib feiner Bande tödteten, Die Leute meinen, die Zürfen 
ſtecken mit unter ber Dede, um die griehifchen Salzhändler zu berauben. 
In Ruſchtſchuk wenigftens, fagten zwei auf das Dampfſchiff gefom« 
mene Enropäer, von denen einer, ein Berner Arzt Namens Wagner ifl, 
fei man dur die Schwäche bes Pafcha feines Lebens nicht ſicher. Beide 
hatten ſchon Morbanfälle zu erfahren gehabt, der eine, weil er vor dem 
Haufe des Paſcha vorbeiritt, der andere war in feinem Haufe förmlich 
belagert worden. Einer der Angreifenden erhielt zwar 150 Streiche auf 
die Fußfohlen ; aber nun hat der Aukläger nur um fo mehr zu fürchten. 
Als wir diefes hörten, mußten wir froh fein, durch die elenden Straßen 
der Stadt ungefährdet gekommen zu fein; wir waren freilich acht Mann 
bo bingegangen. Auf dem Schiffe hatte ein Türke, den man nicht fos 
gleih hinauslaffen wollte, zur Piflole gegriffen, worauf der Capitain freis 
lich fänmtlihe Waffen der Vaffagiere wegnehmen lief. So waren wir 
frob, das mit 47 Minarets über feinen verfallenen Feſtungswerken prans 
gende Ruſchiſchuk, das alte Trimanium, zu verlaffen. Gegenüber fah man 
die griechifche Kirche von Giurgewo. 

Den 22ften bei fhönem Wetter erwachten wir, ohne von den Bars 
diten einen Ueberfall erfahren zu haben, alle guten Muths, und die mei⸗ 
fien gaben ſich mit Leetüre ad. So fand ich einen Serbier, der ein mit 
cyrilliſchen Lettern gedrudtes Journal las, Am6ocaosie, eine Monats 
fehrift in 49, zu Smyrna in Damians Typographie, 1844, Das vorlie- 
gende Heft emihielt 1) eine Erklärung des Namens Zuni nebft religiöfen 
Betrachtungen, 2) Chriſtenheit und abenbländifche Kirche, Unitarier und 
Zrinitarier, Proteftanten und bie fieben allgemeinen Kirchenverſammlun⸗ 
gen, 3) Ghronologie, 4) Epochen des rufiihen Handels in Mostwa, 
5) Mafe und Gewichte, 6) Neue Monatsrechnung (nosombcauoc.aosie), 
6) Wunderbare Erzählung (vsanoe npuxsouenie), 7) arabifhe und ägyp⸗ 
tiſche Sprichwörter, 8) der Löwe (im Holzfich) Jaslan, 9) Slawifche Al: 
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terthümer, 10) Miscellen. Die 42 Hefte werden verkauft in Smyrna 
für 5 Frances, 3 Rudie (ps6ie) für die Wallachei, Serbien und Bos- 
nien, 25 Grofchen (vpoma) für Thracien, Bulgarien und Macedonien. 

Während wir mit einem Armenier, der das heilige Land beſuchen 
will, uns unterhielten, dam ein fchon zweimal in London gewefener hir» 
fifcher Beamte umd riß weinen Begleiter beim Arme weg, er folle den 
nicht anhören, der fei ein alter Bolle-Betrüger und Heuchler. Es wurbe 
von Executionen erzäblt, die amı Tage vorber in Ruſchtſchul wegen Words 
thaten flattgefunden hatten, d. h. Wuhfoblenprügel Hatt des Bluts. Der 
Doctor ging, obgleih Diſtrietsarzt, mit feinem Schweizerpaß ohne Ab⸗ 
ſchied heindlih ans dieſer umbeinılichen Stadt weg wit zwei andern Ein» 
wobuern derfelben. Um 8 Uhr waren wir vor Silifria, dem alten Do- 
roflerum oder Driftra, faben aber davon mur einige wie Maulwurfshaufen 
ansfehende Batterien. Hier verlieh ums einer der türkfifchen Beamten, zu⸗ 
gleich General-Intendant der Tuchfabrilen der Regierung, mit feinen vier 
Dienern und einem Leibwächter, die immer um ihm waren, jene, obgleich 
bewaffnet, um ibm die Pfeife zu reichen, Eſſen, Kaffee oder Wafler zu 
den Wafchungen zu bringen u. f. w. Bei der nächſten Station fahen wir 
eine fiebenbürgifche Heerde von 350 Stüd fhönen Hornviehs mit ent 
fprechender Zahl von Pferden, Schaafen, Gäufen am verbrannten Ufer 
der Tränfe wegen verfammelt, bei 20° R. im Schatten und 2909 in der 
Sonne, 

Der Zorn der Türken gegen ben Armenier kam daher, daß bic- 
fer nach Konflantinopel geben will, um dort dafür Satisfaction zu fin 
chen, daß er mehrere Donate von ben Türken eingeferfert worben war. 
Der noch zurüdgebliebene Gomverneur figt mit untergeſchlagenen Beinen 
auf den Verdeck, dreht feinen Roſenkranz und fingt mit halber Stimme 
feine Gebete. Die Gegend aber, nach der er fiebt, ift wicht der Oſien, 
wie er zu meinen fcheint, foudern Norden ; denn bereits find wir in bie 
nördlihe Biegung eingetreten, bie durch die Ausläufer des Balkans 
bem Fluſſe aufgenöthigt if, find bei Czernavoda vorbeigefommen, 
von wo ein Ganal Trajans von kaum 8 Meilen, ans fchwarze Meer 
nach Kuflendfb (Gonflantiona) führte, wogegen wir jet dem Fluſſe fol- 
gend 15 Meilen norbwärts bis Galatz fahren müſſen, von wo er fi 
in drei Mündungen und vielen Krümmungen nah 25 Meilen erfi dem 
Meere zumenden kann, weil dort feine Höhe mehr ihm hindert; wir 
aber müſſen, ins Meer gelangt, dann noch die 15 Meilen wieder nach 
Süden fahren. Bon dieſer Meerfahrt aber wird micht viel zu fagen 
fein, und da wir auf der wallachiſchen Seite nicht aus Land fleigen 
dürfen, auch nicht vom Verlaufe der Flußfahrt zwiſchen den immer mehr 
fi) verflachenden Ufern, 

Die Kalkfelfen des rechten Ufers hören nah der @inbieguug ber 
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Donau einige Meilen weiter unten auf, und biefelbe einfdrmige Fläche 
dehnt ſich zu beiden Seiten des von vielen Inſeln getbeilten, meilenbreis 
ten Stromes aus. Ein berrliher Mondſchein erbellt die Tlare Fläche 
derfelben; deifenungeadhtet werden wir heute nicht bis Galatz kommen, fon« 
dern vielleicht noch vor Ibrail die Nacht über liegen bleiben. Der 2äfle 
war noch fchöner als der vorbergebende Tag; überhaupt batte man auf 
der Südfeite der Karpathen eber zu wenig als zu viel Regen, mur drei 
bis vier maffe Tage; das übrige war alles nad Norden gegangen, Um 
3 Uhr abgefahren, langten wir vor 6 Uhr vor Braila an, bas am 
linken Donaunfer auf einem Sandplatean ſich ausbreitet, mit meift neuen 
Gebäuden, ba im legten Kriege beinah die ganze alte Etadt in die Luft 
gefprengt worden. Am Ufer zumächht beim Landungsplage fieht man mur 
einige ſchlechte Holzgebäude mit dem Parlatorio, einem Thore nılt Schrans 
ten nah aufen und innen, und dazwiſchen ein Raum von ein Paar Fuß, 
in welchen der Gefundbeitsofficier, Kauf und Verkauf m. ſ. w. vermit⸗ 
telnd, eintritt, Auf der Höhe fieht man mehrere geweißte Gebäude, Häu—⸗ 
fer von mehreren Etodwerfen, mit rothen Ziegeldächern, Gafernen des 
wallachiſchen Meilitairs in weißen Leinüberrdcden gleich Deflerreichern, aber 
mit blauer Müge, blauem Bandelier und Gürtel und grauem Mantel, 
langgeſtreckie Magazine für Holz, befonders für den Schiffbau, der bier 
ſehr ſchwunghaft getrieben wird. Zu äußerf im Norden fieht man auf 
der Höhe die weitläufigen, eine eigne Etadt bildenden Gebäude der Qua⸗ 
rantaine, mit einem alles überragenden Wachtthurm. Diefe neuen Ein« 
richtungen bilden einen merfwürdigen Gegenfag gegen die Zerfallenbeit 
fämmtliher Staͤdte am Eübdufer der Donau, Eine alte griechiſche oder 
römifhe Stadt fcheint auf diefem Ufer nicht gemwefen zu fein, ungeachtet 
bier die griechifhen Golonien des Pontus Euxinus und die römifhen in 
Dacien und Möſien zufanmentrafen, fo daß man oft nicht weiß, ob man 
Gebäude, Gefäße und anderes, was in diefen Gegenden gefunden wird, 
wie 3. B. drei practvolle Eilbergefäße vom Pruth, die jetzt im der 
Kaiferlihen Grmitage zu Et. Petersburg find, den Römern ober 
den Griechen zufchreiben fol. Doch weifen meift die Münzen auf bie 
rechte Spur. Südlich von Braila nun foll eine Brüde von Trajan 
gebant worben fein, gegenüber dem alten Noviodunum, welder Name 
auch in der Schweiz vorfommm und mum Nyon geworden if, wogegen 
bier alles zu Grunde gegangen. Auf diefer rechten Seite fieht man noch 
in blauer Ferne die langgeftredten Ausläufer des Balkan, ein halb 
Dugend abgefonderte Bipfel bildend, und bavor eine bedeutende Strecke 
grünen, flachen Ufers ausgebreitet, welches füdlih von Trail ſich mit 
dem füdlihen Ausgang der dortigen Sandhöhen zu vereinigen und eis 
nen Eee zu bilden ſcheint. Auch an diefem rechten Ufer fieht man eine 
Menge Segelfchiffe vom zwei, ja drei Maflen. Um 61/, von da abge 
Belletr. BI. 2er Jahrg. 68 
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fahren, hatten wir im Schatten bereits 17 Grab Reaumur ; bald fa- 
ben wir linfs zwifchen zwei fchroff abgeriffenen Sandwänden eine Schlucht 
mit den fünf, ſechs Gebäuden der alten Duarantaine von Galaz, jet 
als Magazine benupt; die neue iſt nördlicher am der öſtlichen Biegung 
ber Donau, meben einer Gaferne, und nimmt bie nah der Moldau 
Gehenden vier Tage in Anfpruch, welde furze Zeit einem aber durd bas 
furchtbare Raͤuchern viel ärger fi geflaltet, als eine längere Quaran⸗ 
taine, die durch ein beſſeres Verfahren bie totale Verderbniß der Wäſche 
vermeidet. Um 8 waren wir vor Balag, das mit feinen zwei Kirchen 
und meuen Gebäuden, auf und an einer Sandhoͤhe, ſich nicht minder 
flattlih ausnimmmt als Braila, 

Bor uns liegt das Dampffchiff, das uns heute Abend, mad) Leber: 
ladung aller Waaren aufnehmen umd morgen ins fchwarze Meer hin⸗ 
ausführen fol, Gott gebe, daß der Pontus ein freundlicher und micht 
ein ungafllicher fei, wie fo oft, befonders im Herbſte. Leben Sie wobl, 
auf frobes Wiederfehn auf dem Feſtland! Wünfhen Sie Glück Ihrem 
unter Türken weilenden E, 


Bon Galap bis Sulina. 


Den 23. Auguſten. St, 1844. 


Ich fange diefen Brief vor Galacz an, wo wir biefen Morgen ans 
gekommen find und den ganzen Tag bleiben müſſen, damit die Waaren 
von dem Donauſchiff auf das Meer-Dampfboot übergeladen werden könn⸗ 
ten, Diefe beftehn in Butter aus Bulgarien, Meerihaum aus Smyrna, 
desgleichen jährlih an 1000 Kiſten nah Wien gehn für Pieifenföpfe, 
Ceide von Brufa, ebenfalls nah Wien, Echaaffelle aus Bulgarien und 
Serbien in die Gerbereien von Galacz. Auf dem von Konftantinopel 
fommenden Dampffchiffe Ferdinand I, von 100 Pferdefraft, das uns am 
Montag den 26ften dahin bringen fol, trafen wir eine höchft intereflante 
Gefellfhaft an. 

Den 24ften erwachten wir wiederum beim fchönften Wetter; es war 
Sonnabend, und ein Paar Dugend Tsraeliten lagen auf ihren Polftern 
oder bewegten ſich ſtehend vorwärts oder rückwärts, ihre Gebete lefend, 
indeß die Muhanımebaner und Ghriften ruhig ihren Kaffee tranken, jene 
aus kleinen, diefe aus großen Taſſen. Unter den Tüdinnen war aud eine, 
genannt Eultanina, aus Smyrna, die ein gewiß ſchon dreijähriges Kind 
fängte, Der Pilot berichtete uns, es feien bei niederem Waſſer noch fie» 
ben oder acht Pfeiler von einer Römerbrüde, 3/, Meilen oberhalb Braila, 
nebſt Dämmen gegen Maeſin zu fehen, und zwei Meilen weſtlich von 
dem Saljfee von Babadagh habe er eine Säule aus vielfarbigem Stein 
im Gehölze gefunden. Diefe muß zu Garfus oder zu Iſtropolis gehört 
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© haben. Im Berfolge des Wegs zeigte uns biefer alterthumsluſtige Pilot 
am rechten, türfifchen Ufer auf einer Höhe einen fünftlich errichteten Grab» 
bügel, neben dem über mehrere niedere Berge ſich ausbreitenden Häuſern 
von Iſſatſchti, dem alten Aegiſſus, deſſen Feſtungswerke gefchleift wor⸗ 
den ſind. Unweit davon ſieht man am Ufer der Donau, zwiſchen den Spu⸗ 
ren verfchütteter und überwachiener Gräber auch uraltes Mauerwerk, ge: 
rade an der Stelle. wo Darius eine Brücke gefchlagen haben foll, um in 
das Land der Skythen einzubringen. Die Nordmündung von Jsmail 
laͤßt das Dampffchiff links und kommt um 8 Uhr Morgens nah Tul⸗ 
tfha, dem alten Halmyris, wo dieſes Mal nur 21 Fäſſer Schaaf 
butter für Konflantinopel aufgeladen wurden, aber der griechifhe Moͤnch 
abfubhr, ber verfprocen hatte, uns beim Patriarchen von Konftantinopel 
den Eintritt zu verfhaffen. Statt feiner war ein griechiſcher Archiman⸗ 
drit vom Kofler Batopaidia auf dem Berge Athos noch bei uns. Zuls 
tſcha breiter fich mit feinen Windmühlen auf einer Höhe aus, gegemüber 
einem bewaldeten Berge, neben welchem die Schiffe am Borfprunge der 
fogenannten Pietra di Tultſcha eime gefährliche. Biegung zu machen 
baben, Eine große Menge Schiffe trifft man in diefem Donau-Arme, die 
Getraide aus der Moldau und Wallachei holen, Im erflern Lande was 
ren in der Hauptſtadt Zafiy den 21. und 28. Zuli alten Styls gegen 
41000 Hänfer verbrannt. Um 2 Uhr waren wir an der Mündung ; je 
derfeits ſteht ein bald Dutzend Häufer für die ruffifhe Quarantaine und 
rechts, zuãußerſt, ein Leuchtthurm, dann im die offene Eee hinaus, die 
aber noch lange die Farbe des Donauwafiers hatte, bis die dunkelgrüne 
Welle des Pontos vorherrſchte. 


Das erfindungsreiche Weib. 
Eine krakauſche Sage. 


Eine Kunfiftrafe von Krakau nach Ezenſtochowa, wo das heilige 
Mutter-Hottesdild von frommen Pilgern aus allen Nachbarländern bes 
ſucht wird, befteht erft feit wenigen Tabren, rüber, wenn der Meifende 
die Etadt Slawkow verlaffen hatte, mußte er bis Siewiecz einen febhr 
befchwerlihen Weg machen. Um ihm herum, fo weit das Auge reichen 
fonnte, war eine Sandwüſte. Die große, einförmige, gelbe Flaͤche war 
nur felten durch eine Kette von ſchwachen Sandhügeln durchſchnitien. Noch 
feitener aber fonnte der ermüdete Blid auf einer grünen Dafe verweilen, 
Die Fichtenbäume, die im Beinen Gruppen an einigen Stellen fanden, 
waren umanfehndich, fchmächtig, gekrümmt, und ihre Aeſte, anſtatt in die 
Höhe zu ragen, bogen fi trübfelig nach dem Boden zu, als wenn fie 
den beweglichen Sand aufhalten wollten, War aber die Anficht für dem 
Reifenden wenig erfreulich, fo war es die Neife ſelbſt noch viel weniger. 
Die ganze Flähe iR von feiner Seite gegen ben Wind geihüst, amd 
die Sandmaſſen bewegen fich beitändig, überfhütten ben Weg, und ber 
Reifende muß mühſam durch diefe Fluten waten. Zum Glück if mitten 
in der Wüfte ein Dorf, Szluczna Baba genannt, was auf deutſch «das 
erfindungsreihe Weib» heißt. Da fann ber Neifende ausruhen, und neue 
Kräfte zur weitern Reife fanımeln, Das Dorf liegt auf nadtem Sand, 
und betrachtet man es, fo muß man fich beinahe vermundern, daß bie 
Hänfer fo regungsios daſtehen, und daß fie nicht ſämmtlich an einem 
fhönen, windigen Tage mit den Sandiluten fortmarfdiren. Bon einer 
Seite aber it das Dorf von einem Pleinen Fichtenwäldchen gebedt, und 
das mag wohl zu der Sicherheit des Ortes viel beitragen, Einzelne Fich⸗ 
ten woachfen auch bei manchem Bauernhaufe, und fie find es allein, die, 
den Garten vertreten, Jeder Neifende, der den Weg gemacht, muß ge» 
wiß bei fich denken : «Wem iſt es wohl eingefallen, an einem fo un. 
freundlihen und unfruchtbaren Orte ein Dorf zu bauen % Er fpridt aber 
feine Frage nicht laut aus, weil er dod) im Grunde froh if, daß ihm 
ber fonderbare Einfall einen guten Ruheplaß verfhafft bat. Da das Dorf 
das erfindungsreiche Weib heißt, fo dachte ich, es müßte von einem Weibe 
angelegt fein, ber Titel des Weibes aber ſchien mir zu ſchmeichelhaft, 
wenn er durch die Auffindung des Bauplages allein verdient war, Durch 
Zufall bin ich endlich zur genauen Kenntniß der Gründungsgeſchichte dies 
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fes Dorfes gekommen, und ich fand auch fpäter, daf die Sage noch heut- 
zutage dem Bolfe der Umgegend gerade fo befannt if, wie man fie von 
den gutunterrichteten Bürgern der Stadt Difus; hören und in dem Acten 
des Stadtrathes machlefen kann; und fo will ich fie auch dem Lefer mit 
theilen. 

Es war in der alten Zeit die Sitte, daß eine Stadt der andern 
fein Räthſel zum Auflöſen gab; es waren die Preiſe, bie man bei dies 
fom Spiel zu gewinnen oder zu verlieren beflimmte, zuweilen nicht 
unbedeutend. Aber weit empfindlicher als ber Merluft, war die Des 
müthigung für eine Stadt, wenn fie ein Raͤthſel nicht aufgelöft hatte, 
Die Frift war gewöhnlih lang; man hatte Zeit genug, ſich zu be 
firmen ; und obgleih man das Räthſel nur dem Ctadtratbe mit 
sheilte, fo wurde doc hernach ein jeder Bürger im die Kennmiß deſſel⸗ 
ben geſetzt, und eim jeder durfie fi darüber den Kopf zerbreden 
und den Wig fpannen, weil er, im Ball daß er zuerfi die Auf- 
gabe loͤſte, einen bedeutenden Antheil am Gewinnſte befam. Und fo 
traf es ſich einmal, daß die Stadt Krafan folgende Aufgabe der Stadt 
Difusz ſtellte: «Fu der Salzgrube zu Wielieczka haben fih die Würmer 
eingeniftet, und man kann fein Mittel finden, fie zu vertilgen; ob deun 
die Stadt Olkusz nicht einen Rath zu fchaffen wüßte, um dem weitern 
Schaden, den die Würmer dem Salz zufügen fönnten, vorzubeugen ?» 
Als der Stadtrath dies Raͤthſel vorgelefen, lachten die Räthe herzlich und 
fprachen untereinander : «Was für ein drolliger Einfall, die Würmer 
in einer Salzgrube! — das Salz wurmfidhig! Das wäre erft fhön!o 
— «Th muß es meiner Fran fagen», ſprach einer ber Räthe, adaß fie 
Acht giebt, wenn fie das Fleifch falzt, ob das Salz nicht aud bei uns 
wurmftichig geworden.» — «Tch geſteh's offen», meinte der Bürgermeifler, 
daß ih dem Krakauern einen gefceidtern Einfall zugetraut hätte» — 
«Fa, der iR nicht ſonderlichy, ſtimmte einer ber Räthe bei. — «Dieſer 
Einfall iR fogar einfältign, fiel einer der Schöppen ein. Und fo fid über 
die frafauer Aufgabe lufig machend, gingen die Räthe und die Schöp⸗ 
pen nah Haufe, um ihren Nachbaren die Neuigkeit mitzutbeilen, damit 
fie bald der ganzen Stadt befannt würde, Ans Auflöfen dachte aber noch 
feiner, da die Friſt erſt nach drei Monaten ablief, und mit einer folchen 
Kleinigkeit, meinten fie, tünne man fchon am vorlegten Tage fertig wer» 
ben. Es war aber auch bei dieſem Näthfelfpiel üblich, daf, fobald fechs 
Boden von dem Empfange der Aufgabe au verfloſſen waren, der Stadt 
rath fich Öffentlich verfanmelte. Da trug jeder Bürger, der auf feinen 
Wig etwas Vertrauen fegte, feine Auflöfung bin, und überreichte fie ei« 
nem der Raͤthe auf einen Zettel, wie die Cage fagt: «fein gefchriebem. 
Waren nun alle die Zettel abgeliefert, fo entſchied erft der Stadtrath in 
einer geheiuen Sitzung, welche Autwort die beſte und bie wigigfle ſei, 
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und diefe warb dann am Schluß ber nächſten ſechs Wochen der Etadt 
zugeſchickt, welche die Aufgabe geflellt hatte, Jedem Bürger fand es frei, 
an dem Spiel Theil zu nehmen und das Löfungswort zu wagen, aber 
die Raͤthe und die Schöppen waren dazu verpflichtet, mochte einer Wi 
baben oder nicht. Da das frafauer Räthſel gleih am erfien Tage ein» 
ſtimmig für unbedeutend erflärt wurde, fo zerbrach fich Feiner der Rätbe 
den Kopf darüber, und ein jeder dachte, am legten Tage wirft du noch 
leicht eine Antwort finden. Der legte Zag fam nun, aber die Antwort 
fam den Nätben nicht fo leicht in den Kopf, 

Eie mochten denfen, wie fie wollten, fo fonnten fie doch fein paffen- 
des Mittel finden, die Salzwürmer zu vertilgen. Jedes Rathsglied fchrieb 
jedoch feine Antwort auf, und als der Rath fi verfammelte, ward fie 
dem Bürgermeifter übergeben ; aber die Bürger, bie fi in der Raths⸗ 
ſtube zahlreich einfanden, blieben als bloße Zufchauer da, und feiner von 
ihnen beeilte fih feinen Zettel dem Bürgermeifler zu überreichen, wie es 
font gefhah. Der Bürgermeifter wurde endlich ungeduldig, und fragte 
die Bürger, ob feiner am Epiele Theil nehmen wolle. Die Bürger fa- 
ben fih flumm einander an, So mußte der Bürgermeifter erflären, daß 
es Zeit fei, die geheime Sitzung zu eröffnen, um unter den Antworten 
der Rathsglieder die befle zu wählen. Die Bürger verließen hierauf bie 
Rathsſtube und einer der Echöppen fing das Borlefen ans den Zetteln 
an. Das Lefen war bald zu Ende, aber feine Antwort wollte der Ver⸗ 
fammlung recht gefallen, Alle Mittel, die gegen die Salzwürnier vorge» 
fhlagen wurden, waren gewöhnlihe Wurmmittel, und ein jeder fah ein, 
daß fie den Krakauern auch bekannt fein müßten, und fomit war bie 
Aufgabe nicht gelöf, Der Rath war in großer Betrübniß ; ein jebes Mit: 
glied fann noch im Stillen nad, und mancher gab noch etwas an, aber 
es wollte nichts recht paflen. Die Sigung dauerte ungewöhnlich lang und 
hatte doch feinen Nugen gebracht; der Bürgermeifter bob fie mit dem 
Beichluffe auf, die Raͤthe und die Schöppen möchten noch auf eine Ant» 
wort finnen, fih dann im zwei Wochen wieder verfammeln, und unter 
deſſen die Bürger aufmuntern, auch mit ihren Angaben nicht zurückzu⸗ 
bleiben. Die zwei Wochen waren bald verfloffen, und die Sigung hatte 
feine gute Antwort zu Tage gefördert, Da war ber fänmtliche Rath 
ernftlich befümmert. Die Stadt Olkus; hatte noch fein Raͤthſel unaufge 
Iöft gelaffen, und manche andere Etadt war ihr bie Antwort ſchuldig ge» 
blieben, fo daß die olfuszer Bürger fich einen gewiſſen Ruhm in biefem 
Epiele erworben hatten. Nun follten fie auf einmal die Wette verlieren 
— die Schadenfreude der Nachbarflädte wäre zu groß und Fränfend ge 
wefen! Das ganze Land würde bald davon wiffen und fein Olkuszer 
fi) dann in einer fremden Stadt zeigen dürfen, ohne Spötteleien aus⸗ 
gefegt zu fein. So dachten die Räthe und fie hatten Recht, weil zu bie» 
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fer Zeit das Rätbfelfpiel in ganz Polen fehr üblih war, und fogar mit 
einer Wichtigkeit behandelt wurde, wovon ſich vielleicht nirgends ein ähn⸗ 
liches Beifpiel vorfand, An den Höfen des großen Adels trug das Spiel 
nicht wenig zur täglihen Unterhaltung bei, und ein großer Rätbfelauflöfer 
nabm ungefähr die Stelle ein, der fi in unfern Tagen ein Lion in der 
Mode in den londoner Salons erfreut, dagegen einer, dem jedes Räth» 
fel ein Rätbfel blieb, fo in den Geſellſchaften angefehen war, wie jetzt 
ein junger Dann, der in jedem Examen durchfällt. Daraus kann man 
die ganze Tiefe des Abgrunds ermeflen, vor welchem bie brave Stadt 
Olkus; fand, kaum dur den Raum von ein Paar Wochen davon ent 
fernt, i 

Einige Tage vor ber verhängnißvollen Zeit waren ſchon verfloffen, 
der Rath verfammelte fi von neuem und beſchloß, drei Rathéherrn nad) 
Eiewierz zu jchiden, um bei den Bürgern diefer Stadt in diefem ſchwie⸗ 
rigen Falle Hülfe zu fuchen. Siewierz, obgleich Feine große Stadt, hatte 
doch Gewicht in ganz Kleinpolen ; es war die Hauptfladt vom Fürſten⸗ 
thum deflelben Namens, und die Sommerrefidenz des Bifhofs von Kra⸗ 
kau, Fürften von Siewierz, in welcher viele Gelehrte lebten. — Die drei abge» 
fandten Rathsberren machten ſich ſchnell reifefertig, und verließen voll Hoff 
mung die Stadt. Bis nad Slawkow ging es raſch von Ratten, der Weg war 
gut, die Sonne fand noch nicht fehr hoch, und es war eben der Anfang 
der Reife. Wie der Weg, fo waren auc bie Gefpräche der Reifenden. 
Eie meinten, die gelehrten Siewierzaner würden gewiß Rath zu fchaffen 
voiffen, der Gedanke munterte fie fo auf, daß fie ihren früheren Kummer 
nah und nad ganz vergafen, und, wie fie in Slawlow von den vor» 
übergehenden, befaunten Bürgern angeredet oder mm den Zwed ihrer 
Reife gefragt wurden, ihnen mit lauter wigigen Ginfällen antworteten, fo 
daß mancher dachte: «Die drei haben was Gutes vor» Die Etadt 
Slawkow blieb bald binter den Neifenden, und fie betraten nun die able 
Sandſteppe, durch deren Mitte ſich eine ſchwache Spur von Weg zeigte, 
Die Füße der Neifenden verfanfen in dem dürren Sande, fie konnten 
vor Hige faum Athen holen ; da waren bie muntern Geſpräche bald zu 
Ende; fie gingen langfam und fannen fchweigend anfangs über den 
ſchlechten Weg, dann ber die Befchwerden überhaupt nad, die man im 
Leben erbulden muß, und endlich über das Leben im allgemeinen, wie 
biefes mehr ans ſchweren Uebeln, als aus Annehmlichkeiten zufammens 
geflochten if. Hat man was fürperliches zu leiden, und iR man feinem 
eignen Gebanfengang überlaffen, fo ift biefe Richtung die gewöbnlichte, 
und da ſieht man am Ende alles, felbR die Sonne ſchwarz. Co ging es 
auch den drei Rathsherren: kaum hatten fie die Hälfte der beweglichen 
Sandmwüre durchgemacht, fo waren fie fhon ganz trübfelig, und verfpras 
hen fich von ihrer Meife feinen guten Erfolg, So geflimmt, fepten fie 
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ſich in den fpärlihen Schatten eines Fichtenwäldchens, um auszmruben 
und ihre Kräfte mit einem Reiſefrühſtück zu ſtärken. Sie faßen ganz 
ſtumm, und ein jeder war nur mit feinem Eſſen und nod mehr mit fei- 
ner Zrübfal beſchaͤftigt. Da trat zu ihnen undermerft aus dem Wäld⸗ 
hen ein altes Weib, Die Ratbsherren dachten, es wäre ein armes Weib, 
die von ihnen Almofen begehrte, und nachdem fie ihren frommen Gruß 
beantwortet, luden fie fie ein, ſich zu feßen, und mit ihnen zu geniehen, 
was Bott befcheert hatte. Die Alte ſchlug es nicht ab. Die Ratbsberren 
fanden in ibren Reifetafchen noch genng, mm fie beflens zu bewirtben, 
fie fprachen aber fo wenig dabei, und ihre Geſichter verriethen fo großen 
Kummer, daf es der Alten auffiel, umd fie um die Urfache der Betrüb⸗ 
niß fragte: «Fa, liebes Weibchen», antwortete einer der Nätbe, «wenn 
du's au müßte, warum wir fo traurig, fo könnteſt du uns doc feine 
Hülfe fhaffen.» — «Wer fann das nun willen 9» entgeguete bie Alte. 
— «Die gefchenteften Leute unferer Stadto, fuhr der Rath fort, «haben 
fih darüber beinahe den Kopf zerbrocden, und fonnten doch nichts Fluges 
ausfinnen.» Das Weib aber ließ fich durch diefe Meden nicht abſchreden 
und frug fo lange fort, bis ihr die Rathsherren alles gefagt batten. Da 
ſprach zu ihmen das Weib : «Ihr fönnt jegt, Herren, den weitern Weg 
erfparen ; ich will fhon das Raͤthſel auflöfen, ihr müßt mir aber ver 
fprehen, daß, wenn die Anfldfung gut gefällt, die Stadt Olkusz mir au 
der Stelle, wo wir jegt figen, eim Haus bauen läßt.» Die Raͤthe waren 
vol Erftaunen und Freude über dieſe unerwartete Rede des Weibes, fie 
mußten aber doch nicht, ob fie fi darauf verlaffen dürften, darum fru- 
gen fie die Alte um die Aufldfung ; fie ermwiederte jebod, daß fie biefe 
jegt nicht fagen könne, fie müͤſſe mit ihnen nah Olkusz geben, und bort 
wolle fie vor dem verfammelten Rath die Aufgabe löfen, wenn fie vor⸗ 
erfi das Verfprechen erhielte, daß ihr Verlangen erfüllt werde. Die Raths⸗ 
berren unterhielten fi mod lange mit der Fran und fanden, baf fie bei 
ihren: natürlichen Banernverflande mit viel Geiſt und Wig begabt fel; 
ihre Antworten und ragen enthielten oft etwas fo fdharfes, daß die ge 
lehrten Rathsherren zuweilen darüber in Werlegenheit gerietben, Es lag 
am Tage, daf man dem Weibe trauen Fönne, und fo enifchloffen ſich die 
Reifenden den weiten Weg aufzugeben und mit ihr nad Dikusz zurüd. 


+ zufchren. 


Groß war das. Erflaunen des gefanımten Stabtratbes, als ihm bie 
Nüdfehrenden die ganze Begebenbeit erzählten, man führte gleich die alte 
Frau vor, und der Bürgermeifter gab ihre im Namen der Stadt das 
feierliche DBerfpredhen,, dab ihre fo geringfügige Bitte, im Falle einer 
gluͤcklichen Löfung der Anfgabe, germ erfüllt, und daß es auch an einer 
weitern Belohnung nicht fehlen folle. Als das die Frau vernahm, fo be- 
danfte fie fih bei dem Bürgermeifter und dem ſämmilichen Rath und 
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fprad dann : «Mögen bie Krakauer den Weichſelfluß auf einen 
Zaum ausfpannen und bübfh an ber Sonne austrodnen; ift 
dann die Weihfel gehörig troden geworden, fo foll man fie 
zu einem Pulver fein reiben und mit demfelben die Saly 
wärmer zu Wielieczka befreuen, davon geben fie fiher zu 
Grunde» Die Räthe waren ob der wigigen Antwort fehr verwundert, 
und es war unter ihnen nur eine Stimme drüber, daß die Krafauer mit 
diefer Antwort wohl zufrieden fein mußten, So gefhab es auch in der 
That und die dankbaren Olluszer bauten ein hübfches Häuschen für die 
wigige Alte, und mehrere Häufer für ihre Anverwandte, und alles, fo 
wie es in der Bitte ausgedrüdt war, an derfelbigen Stelle, wo bie drei 
Abgeſandten das Weib zuerft erblidt hatten. Denn befhenfte man fie mit 
allerlei Hausgerätbe und Vieh, und wie alles fertig und geordnet war, fo 
famen viele Bürger aus Dlfusz in das nene Dörfchen und führten dort 
bie alte Frau mit ihrer Verwandiſchaft ein: da war dabei ein Tubel und 
eine Luflbarkeit, daß man davon lange, lange in der Gegend ſprach. 
Wer aber feit diefer Zeit durh das Dorf ging, der ſprach zu feinem 
NReifegefellen, wenn diefer in der Gegend fremd war: «Sich, da in dem 
Haufe wohnt das erfindungsreihe Weib. Und wenn die Olkuszer in 
der Nähe des Dorfes was zu thun hatten, fo fpracd ein jeder: «Fch muß 
das ertindungsreiche Weib beſuchen, und fo blieb der Name der Alten 
den Dorfe eigen, — und das Undenfen der Frau bleibt in dem Bolfe, 
fo wie ber Name für ewige Zeiten. 
Sultan Szolarsfi. 


Bellett. MI. ter Jahrg. 69 


Der Ausflug nah Weimar. 


Es war am einem frifchen Movenberabend bes Jahres 1825, als 
wir in Weimar anlangten, Unter «wir» iſt niemand anders zn verſteben, 
als zwei Studenten aus dem naben Erfurt, die einen Ausflug nach Wei⸗ 
mar gemacht hatten, um eine damalige, wegen ihrer Schönheit und Tas 
fente berühmme Schaufpielerin, Dem. Schmidt, im Theater zu feben, Der 
eine vom ihhen, U., eim junger Franzofe, brannte mebenbei vor Begierde, 
dem dentfchen Dichterkönig in der Nähe zu betrachten, denn Göthe wohnte 
jeder Vorfteltung bei und es war oft leicht, einen Plag neben ihm im 
der Loge zu bekommen. 

Wir waren alfo am Thor von Weiner. Der Ghanfleemäcter er⸗ 
bat fih das gebührende Ghanffeegeld. Mein Freund reichte einen prens 
ßiſchen Thaler zum Wechfeln bin. Aber ans dent Beldwechfel kam es bald 
zum Wortwechſel, denn da der Zöllner ben preußiſchen Thaler nicht für 
dollgältig annehmen wollte, U. aber ein großer Freund dom preußiſchen 
Thalern war, umd über die weimarſchen Gulden, unter denen damals 
oft falfche vorfamen, raifonnirte, fo gab es ein d&mele, das nicht eher 
endete, als bis die Thorwache dazwifchentrat. Auf Anklage des Chauſſee⸗ 
wächters wegen ungebührliche Aeußerungen wurden wir in bie Wade 
geführt, um am andern Morgen vor Gericht gezogen zu werden. Man 
fan fih den Zorn des Franzofen denken, als er flatt Göthe und 
Dem. Schmidt, weimarfche Füfiliere zu bewundern hatte, mit ſchlech⸗ 
tem Tabak umd nicht befferm Bier vorlieb nehmen und die harte Pritfche 
zum Nachtlager wählen mußte. Er verwarf jede rationelle Intervention 
von meiner Seite, und bereitete ſich auf den Text für ſeine morgende 
unterredung mit den weimarfchen Herren vor. Ich überließ ihn feinem 
Schickſal und fpielte Schafsfopf mit den Füſelieren. 

Am Morgen nad diefer ſchlafloſen Nacht führte man ums in das 
Regierungsgebäude, wo ung oder vielmehr U. der Kopf nad Recht und 
Fug gewafchen werden follte. Cine Barridre durchſchnitt den geräumigen 
Verhoͤrſal, und da ich nicht mit begriffen war in der Anklage, fo wurde ich 
von U, getrennt und mußte außerhalb der Barridre fleben bleiben, wäh» 
rend jener innerhalb derfelben auf einer Bank Plag nahm, Aerger und 
Frog im Anllige. Ws nun gar eine Stunde nad der andern verging, 
ohne daß von ihm und feiner Sache die Rede war, und man ibn mit 


. 
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der Bemerkung, man erwarte ben WMinifter, mehrere Mal zur Ruhe wei. 
fen mußte, war mir wirflih bange, daß er feine Sache dur feine Uns 
gebuld verfchlimmern und am Ende nicht einmal mit einem Verweiſe 
abkommen würde. Eudlich kündigte ein Geräufh die Ankunft des Mi- 
nifters an. Die Thür dÖffnere fih und der Erſehnte trat ein, Ein ältlicher 
Mann, etwas beleibt, aber von gerader Haltung, das weiße Haar nad) 
binten geſtrichen, wodurch die an fi fchon hohe Stirn noch mehr ber 
vorteat, die große Nafe kühn gebogen, das Auge groß und hell, der 
Heine Mund etwas zufammengefniffen, das Kinn hervorragend. (Fr trug 
Schub und Strümpfe, ein weißes Halstuh und eimen langen, blauen 
Ueberrock, ohne Wbzeihen; Hut und Stod wurden ihm ebrfurdtsvolt 
abgenonmen, Seine Züge waren ruhig, felbfi fireng, er muflerte lang» 
fan die Berfammlung und ſchickte fih an, die verfchiedenen Klagen vors 
zunehmen. ls die Reihe an U. kam, bemerkte ih an diefem eine un« 
verfennbare Verlegenheit, war es das Gefühl des Unrechts, das er fi 
gefteben wußte, oder imponirte ihm die ruhige und Ehrfurcht einflößende 
Haltung des Minifers; feine Sprache war flotternd, feine Stimme uns 
gewiß, und von all dem bittern Bemerkungen, die er den weinsarfchen 
Herren hatte machen wollen, fam fein Wort zum Borfhein. Der Minis 
fler entgegnete: «Ich fehe aus dem Borgefallenen, daß Uebermuth und 
rafches Aburtheilen das Erbtheil der Jugend iſt und bleibt, Legen Cie 
Ihrer Zunge künftig Zaum an, junger Mann, Eie dürften in ärgere 
Händel vermwidelt werden. Weberlaflen Eie das Herzogthum den Händen, 
die es regieren und mifhen Sie Sich nit in die Verordnungen deſſel⸗ 
» ben; wenn Ihnen diefe nicht gefallen, fo bringen Eie Ihre preußifchen 
Thaler anderswo bin, Dies if mein Rath und Wunſch. Eie find ent: 
lajfen.» J 

A. bückte ſich ſchweigend und verließ den Saal. Erſt auf der Straße 
fand er die Sprache wieder und geſtand mir, daß es ihm, dem Manne 
gegenüber, unmoglich geweſen wäre, ein Wort der Entſchuldigung, ges 
ſchweige denn etwas anderes hervorzubringen, fo viel Ehrfurdt habe ihm 
diefe Erfcheinung eingeflößt. Ich lächelte, denn ich merkte, U, hatte dem 
Minifter nicht erfaunt. Es war Wolfgang v. Göthe. 

A. miſchte ſich fpäter nie in das Gefpräh, wenn don Göthe dem 
Dichter die Rede war, und hütete fich wohl, fein Zufanmentreffen mit 
Gothe dem Minifter mitzutheilen. 3. 


Das GSlück der Taubbeit. 
«H&rz xyaa Gea2 A00pa.» 


Auf dem linfen Ohr bin ich flodtaub, und mit dem rechten höre ich, je 
nachdem, Was andre für ein Unglüd, oder wenigflens für eine große Plage 
halten, if für mich die Quelle eines ungetrübten Lebensgenuffes geworben, 
wer mir mein Gebör wiedergäbe, wäre gradezu der Mörder meines Glüdes. 
Bon all dem täglichen Unfinn, den Lügen und Klarfchereien der Welt, 
böre ich jet, da ich mur ein Ohr babe, immer nur die Hälfte, und 
da es grade das linke if, welches mir fehlt, habe ich den großen Bor« 
zug, die Dinge flets von der rechten Seite zu erfahren; ja, vieles, was 
andre für unerhört ſchlecht halten, kann ich dreifl, vermöge meiner Taub⸗ 
beit , unerhört für gut halten, - Ebenfo finden linkiſche Dbrenbläfer nie 
Gehör bei mir, denn nur das wahre, das rechte bat Zugang zu mir; 
ich laffe gute Lehren zwar in ein Ohr binein, aber nicht aus dem andern 
wieder hinaus, und ein gutes Wort findet bei mir immer das rechte Obr. 
Aber ich babe auferdem noch andre, folidere Vortheile, um bie ich mich 
felbft beneiden Fönnte, wenn es anginge. Da man nicht weiß, ob das 
linfe oder dag rechte Ohr das rechte if, fo richte ich mein Gebr immer 
nah den Umfänden,. Geht mich einer um etwas an, was ih ibm abzu⸗ 
fhlagen für gut halte, fo if mein linkes Ohr daran ſchuld, daf 
ih ihm nicht verflebe; ein rechter Vorſchlag zur Güte findet hingegen 
immer Gehör bei mir, Selbſt der Vorwurf der Einfeitigfeit in manden 
Begriffen trifft mih nur bald, denn bie find wahrlich nicht immer bie 
Klügften, die das Gras wachſen zu hören vermeinen, und wenn ich mic 
zuweilen auch verhöre, was noch immer beffer if, als wenn ein andrer 
mich verbörte, — fo tröfler mich der Gedanke, daß in der Welt eben fo 
viel Unglück durch zu viel hören als durch zu wenig hören entſtanden 
if, Mein Leben aber ift ein abftractes, contemplatives , und meine Ges 
nüffe haben alle etwas Ideales. In ber Oper erfcheint mir der ran» 
fhendfle Janitſcharen ⸗Spektakel wie Ephären-Mufif ; wenn Hrn. G. eins 
mal ein Ton fteden bleibt, balte ich das für eine nöthige Pauſe, und 
wenn bei dem Detoniren der Dem. X. der Zuhörer feine Augen zu 
drücken muß, brauche ich blos ein Ohr zuzudrücken. Eo lebe ich in Frie⸗ 
den mit mir und der ganzen Welt, eben weil es für mid weder Lärm 
noch Zank giebt, und weil ich von allem Hören nur das Aufbören 
zur rechten Zeit kenne. , H. 


Die Gaben des Terek. 


Mach Lermontow.) 


Wild, in Wuth erbrauſt ber Terel 
In der Felſen ſteilem Reich; 
Dem Orkane gleicht fein Stohnen, 
Zähren flieben funkengleich. 


In die Steppen fi ergießend, 
Heuchelt er, voll Argliſt, Ruh', 
Und mit hoͤfiſch⸗glattem Gruße 
Rauſcht dem Kaspier er zu: 


— «Deffne die Behauſung, Meergreis! 
Nimm die Wogen gaflih auf! 
Biel din ich umhergeſchweift fchon, 
Zeit iſrs, auszuruh'n vom Lauf’. 


«Am Kasbeck bin ich geboren, 
Aufgefängt an Wolten-Bruft ; 
Mit der Menfchen fremden Treiben 
Stete Fehde war mir Lu! 


«Deine Edhne zu erfreuen 
Kiel mein heimiſches Darjal: 
Donnernd mälzte ich die Felfen, 
Mir zum Ruhme, ihm zum Fall» — 


Doch ans weiche Ufer lehnend, 
Träumt der Kaspier und laufcht ; 
Und der lif'ge Fluß aufs Neue 
Su das Ohr des Breifes rauſcht: 
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— «Ein Gefchent will ich bir bringen, 
Kein gemeines — nimm es hin: 
Einen Kabarbinen bring ich * 
Bon dem Schlachtfeld fol; und fühn. 


«Koftdar it fein Panzerhembde, 
Schienen dunklen tables dran, 
Drauf in Gold man einen fräftigen 
Vers des Korans leſen Fam. 


«Finfter zuct er noch die Brauen, 
Und den Schnurbart hat zumal 
Yurpurfarbig überzogen 
Edlen Binses Heißer Strahl, 


«öffnen Auges ohne Regung, 
Boller Ingrimm, voller Wuth, 
Und der Ehrenſchopf, er flattert 
Um das Haupt mit fhwarzer Flut» - 


Doch ans weiche Ufer lehnend, 
Träumt der Kaspier, und ſchweigt; 
Bis hochwogend ſich der dreiſte 
Teret alſo zu ihm neigt: 


— «Eine Gabe, ſtarrer Meergreis ! 
Bier ih — Höre! — zum Entgelt! 
Die ih forgfam treu verheimlicht 
Bis auf heut’ der ganzen Welt! 


«Sich’, welch’ fchöne Leiche bringen 
Meine Wellen dir jept dar: 
Ein Kofafenmäbchen ; weiße 
Schultern hat fie, blondes Haar, 


«Sramvol iA umflort ihr Antlig, 
Und im Blide füher Schmerz ; 
Rus aus Peiner Wunde fendet 


Purpurtropfen noch ihr Herz. 


«Dort im Dorfe, an dem Flufle, 
FR nur einer, der nicht klagt 
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Um die bolde, füße Jungfrau: 
Ein Kofal iſt's! — In der Nacht 


«Sattelt er ben Rappen, zieht dann 
Ins Gebirg zum Kampfe fort, 
Wo des tüdifchen Tſchetſchenzen 
Yatagan bereit zum Mord I» 


Es verftummt der Fluß, der wilde, 
Und aus feiner Wogen Lauf 
Taucht ein fchneeweiß Haupt, mit naffer, 
Wirrer Flechte, ſchwankend auf. 


Da erbebet fi gemaltig, 
Dem Gewitter gleich, der Greis: 
Seiner Augen Grün nnfloret 
Eine Zähre, brünflig heiß. 


Er erbebt im Gent der Liebe, 
Und empfängt am feine Bruft 
Die dahergemwälzten Bogen 
Mit dem Murmeln füßer Luft! 


Youry v. Arnold, 


Kojatae. 
(Ein Märhen aus dem Ruſſiſchen.) 


Es war eimmal ein König, der hieß Kojata. Drei Fahre waren bes 
reits feit feiner Heirath verfloilen, und er lebte mit feiner Gattin noch 
ganz zufrieden ; aber Gott befcheerte ihnen keine Nahkommenfhaft, was 
den König ungemein kränkte. — Einſt zog er aus ber Hauptſtadt 
fort, um feinen Staat zu bereifen, Nachdem er von ber Königin Ab⸗ 
fhied genonmen, fuhr er ganze acht Monate in verfchiebenen Gegenden 
feines Reiches berum, und als der neunte Monat dem Ende nahte, 
reifte der König wieder nah ber Hauptflabt zurüd, Da bie Zagesbige 
drüdend war, befahl er feinen Dienern, im freien Felde Zelte zu bauen, 
und unter dieſen die Wbendfüble abzuwarten, Den König begann ber 
Durft zu plagen, und in der Nähe ſah man fein Waſſer. Was war zu 
tbun? — Der Durft quälte ihn immer mehr und mehr, fo daß er, 
ohne ſich lange zu befinnen, aufs Pferd fprang und die Gegend durch⸗ 
ritt, um eine Quelle zu finden. Es mwährte micht lange, da fam er zu 
einem Brunnen, bis an den Rand mit Ergfallreinem Wafler gefüllt, auf 
beffen Fläche ein goldener Becher ſchwamm. König Kojata griff ſogleich 
nach dem Gefäße; — doch wie wunderbar! als er ungebuldig bald mit 
ber rechten, bald mit ber linken Hand den Becher faflen wollte, ſchwamm 
biefer bald hierhin, bald dorthin, und ließ ſich auf Feine Weiſe erhafchen, 
als wollte er abfichtli den König reisen. Was mochte wohl die Ur 
ſache fein? — Wart; ich werde dich ſchon erwifchen! dachte ber König, 
und eine Weile barrend, bis fi die Fläche berubigte und ber Becher 
ſtille Hand, fuchte er wieder langſam, und zwar mit beiden Bänden, 
an ihn zu kommen. Abermals vergeblih! — Wie ein Fifchlein fchlüpfte 
ber Becher ans feinen Händen, tauchte zu Boden und bob ſich wieder 
empor. 

Hol dich der Fuchs! dachte ber König Kojata, — ih kann mic 
auch ohne dich fatt trinfen... und zum Brunnen fich neigend, fchlürfte er 
das Wafler begierig in fi, ohme Rückſicht zu nehmen, daß fein ganzes 
Kinn in die Flut getaucht war. Als er aber feinen Durſt geldfcht hatte, 
und wieder aufflehen wollte, ſiehe! da war es ihm unmöglich, das Haupt 
zu erheben ; denn jemand bielt ihn im Waſſer beim Kinn fehl; und wie 
der König auch mit aller Gewalt fi gegen. den Brunnen anflenmte, dem 
Kopf hin und her drehte und mendete, doch war er nicht im Stande, 
fein Kinm frei zu machen, «Ber iſt da drin? Laßt mich los» — Mber 
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niemand antwortete ; nur ein ſchreckliches Autlitz fchaute vom Boden zu 
ihm herauf; zwei große grüne Augen glühten wie Smaragden, ein ges 
Öffneter Mund frünmte fih zu fonderbarem Lachen ; zwei Reihen weißer 
Zähne erglänzten wie Perlen in der Tiefe; fein Minn aber bielten anflatt 
Fingern, zwei eingebrüdte Krallen fe. Endlich ließ ſich eine kreiſchende 
Stimme aus ber Tiefe vernehmen. «Bergeblich ift dein Bemühen, o König! 
ich laſſe dich nur unter ber Bedingung Ios, daß du mir das zu geben ver» 
ſprichſt, was du in deinem Hauſe haft, obne davon zu willen» — Der 
König war einer Antwort wegen nicht lange in Berlegenheit, bedenfend : 
Was fönnte in meinem Kaufe fein, obne daß ich davon müßte? id 
weiß ja von Allem ; — und fchnell gab er zur Antwort: «Ich verfpreche, 
es dir zu geben.» 


Da ließ ſich abermals die freifchende Stimme vernehmen: «Woblan, 
balte bein DBerfprechen, fonft wird es dir ſchlimm ergehen '» — Hierauf 
liegen ihn die Krallen los und das Geſicht verfant in die Tiefe, Der König 
zog fein Kinn aus dem Waſſer. — Er beflieg fein Pferd und ritt mit den 
Begleitern weiter. — Ich weiß nicht, wie viel Zeit fie noch auf der Reife 
zubrachten ; aber als fie der Hauptſtadt nahe kamen, drängte fih ibnen 
das Volk entgegen und grüßte fie mit lautem Jubel. Kanonendonner und 
‚Pöllerfchüffe mengten fih im das Geläute aller Gloden der Stadt, und 
als der König feinem prachtvollen Palafte näher kam, empfing ibn die 
Königin an der Schwelle; neben ihr fland der erſte Miniſter, ein feides 
nes Bertchen in der Hand baltend, in welchem ein neugebornes Kind, 
fhön mie der heile Mond, eingewidelt war. — Da begaun es im Kopfe 
bes Königs zu tagen und er feufjte: «Das alfo war es, wovon ich nicht 
gewußt habe » und Thränen floffen dabei über feine Wangen. Alle Das 
beiſtehenden wunderten ſich nicht wenig ; aber feiner durfte e8 wagen, ein 
Wort zu reden. Der König nahm barauf das Kind in feine Arme, und 
unterhielt fi lange mit demfelben; er trag es ſelbſt im fein Zimmer, 
legte es in die Wiege, und, feine Echmerzen im Bufen verbergend, bes 
gann er wieber wie früher zu regieren, 


Bon dem Gebeimmiffe des Königs wurde niemandem etwas befantt, 
obgleich alle in feiner Umgebung merften, daß er im feinem ernflen Mad 
denken und tiefen Schmerzen verbarrte, — immer befürdhtend, man werde 
ihn feines Sohnes berauben. So fand er bei Tage nirgends Nube, und 
Nachts floh der Schlaf feine Augen. — Indeſſen ſchwand viel Zeit dar 
bin und glüclicherweife kam niemand ihm feinen Sohn abzufordern. Der 
Prinz wurde um Tage, Monate und Jahre älter, und wuchs zu einem 
munberfhönen Züngling beran. Endlich vergaß König Kojata felbft das 
längft geichebene Ereigniß, aber es gab jemanden, der es befler im Ge⸗ 
bächtnif behalten hatte, 

Bellctr, Bl. 2ter Jahrg. 70 
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Eines Tages ritt der Prinz zu feinem Vergnügen auf die Jagd. 
Ein Wild verfolgend, hatte er bald bie andern Fäger verloren und fand 
fi) fern in einem dichten Walde, Ningsum war es Öbe — durch bie 
ſchwarzen Geſträuche konnte das Auge nicht in die Ferne dringen — und 
ein Bleiner Weideplag lag vor ihm, mit Waldpflanzen und Diſteln befäet, 
in deffen Mitte eine blätterreihe Linde fih erhob. Plöglih begann es in 
dem hohlen Baum zu rauſchen, umd ein fonderbarer Alter froh aus dem⸗ 
felben hervor ; fein Kinn und feine Augen waren grün. 

— Sei gegrüft, Prinz Milan! fprad er, — du ließeſt lange auf 
dich warten ; es war fchon Zeit, dab du uns einmal befuchteft. 

— Wer bift du? fragte der Prinz. i 

— Davon ein andermal ; unterdeilen thue, wie ich bir jagen werde. 
Nichte deinem Water, dem König Kojata meinen Gruß aus, und vergiß 
nicht, ihn an die Bezahlung feiner Schuld zu erinnern, Die Zeit if 
fhon längft verfloffen ; übrigens weiß er felbfl, was zu thun if. Auf 
MWiederfehen ! 

Hierauf verfhwand ber Alte plüglih, und der Prinz fehrte, ver: 
mundert über feine Worte aus dem Walde zurüd, Wie er nah Haufe 
gefonmen war, fprah er den König Kojata mit folgenden Worten an: 

— Lieber Vater und gütiger König! Ich babe dir einen ſonder⸗ 
baren Borfall mitzutheilen, der mich heute auf der Jagd getroffen; und 
hierauf erzählte er alles, was er gefehen und gebört. 

Der König wurde blaß wie die Wand und rief: 

— O wehe bir, mein geliebter Sohn, Prinz Milan! Es naht bie 
Zeit, wo wir vom einander getrennt werden! Weinend ıheilte er feinem 
Sohn das fehredliche Geheimniß und den vor einigen Fahren ausge 
fprochenen Schwur mit, 

— Weine nicht, lieber Vater, und gräme dich micht, entgegnete 
Prinz Milan, das Uebel if nicht fo groß! Laß mir das Pferd fatteln, 
und ich reife fort, ihr aber fönnt mich bald erwarten, Doch das Geheim⸗ 
niß behalte für dich, daß es niemand erfahre, auch die Mutter nicht, 
Sollte ih nad Verlauf eines Fahres noch nicht zurückgekehrt fein, fo 
wilfet, daß ich nicht mehr am Leben bi, 

Man bereitete ihm alles, was zur Reife nothwendig war. Der Kö- 
nig gab ibm goldene Steigbügel, ein Schwert und einen Rappen, bie 
Königin meinte, man fegmete fih und nahm Abſchied. Prinz Milan ritt 
in die weite Welt hinaus, 

Wie wird es ihm wohl ergehen? Er ritt dem erfien, zweiten und 
dritten Tag; als aber die Sonne zum vierten Mal hinter die Berge 
ſank, gelangte er zu einem See, Diefer war glatt wie ein Spiegel und 
bie Fläche des Waflers mit dem Ufer gleih hoch; rings aber war alles 
verödet, nur auf der Fläche fpiegelten ſich Abendwoöllkchen, bas dichte 
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Strauchwerk und der grüne Sand. Im der Runde herrfchte bie tieffte 
Stille, fein Lüftchen wehte und Fein Lufthauch bewegte die Blätter zu 
geheimmißvollenm Lispeln. Prinz Milan trat dem Ufer nahe, — und was 
foh er da? Dreißig bunte Enten ſchwammen und babeten fih im See, 
und nicht fern vom Strande lagen dreißig weiße Hemdchen auf dem 
Grafe. Vorſichtig ſtieg Milan vom Pferde, und fi unter dem boben 
Schilfe bergend, kroch er näher binzu, nahm eins der Hemdchen weg und 
barrte, hinter Geſträuchen verfledtt, was erfolgen werde, Die Enten 
fdwammen bierber und dorthin, plätfcherten mit den Flügeln, tauchten 
anf und unter, und wanden fich fpielend durch die Wellen, bis fie end» 
lich fatt gebadet, fatt getaucht und fatt gefpielt, ans Ufer heranfamen, 
Neun und zwanzig von ihnen watfchelten ben weißen Hemden zu, und 
zur Erde ſich beugend, verwandelte ſich jedes von ihnen im ein wunder: 
fbönes Mädchen. Hierauf zogen fie fih an und verfhwanden plöglic, 
Nur das dreißigfle Entchen durfte nicht ans Ufer hinan, es ſchwamm in 
der Näbe des Strandes allein herum umd klagte mit bangem Gefchrei ; 
furchtſam firedie es das Hälschen empor, blidte nad allen Seiten, hob 
ſich über die Fläche und ſank wieder herab, fo dab Prinz Milan Mitleid 
empfand. Gr trat aus dem Gefträuche hervor, und bord! bie Ente 
fprach zu ihm mit Menſchenſtimme: «Prinz Milan ! gieb mir mein Ges 
wand zurüc und ic will es dir danfbar vergelten.» 

Gr hörte ihre Stimme, legte das Hembchen auf das Gras, trat 
ehrbar zurüd und verbarg ſich wieder im Geſträuche. Das Enten fprang 
ans Ufer hinauf — und was fah Prinz Milan? Ein fhönes Mädchen 
im weißen Gewande fland vor ihm, fo liebenswürdig, jung und bold, 
daß es weder in einem Weärchen wiedererzählt, noch mit einer Feder 
beſchrieben werden Tann. Errdthend reichte fie ihm die Hand, und bie 
Augen verfhämt zu Boden fenfend, ſprach fie mit liebliher Stimme : 

— Gnpfange meinen Dank, guter Prinz Milan, daß du meinem 
Wunſch willfahrteft ; doch if dir ſelbſt am meiften gedient, und ich glaube, 
daß du mit mir zufrieden fein wirft, Ich bin die Tochter des Zauberers 
Czernuch und heiße Welena. Unfer Vater zählt dreißig junge Töchter 
und beberrfcht weithin die Länder der Unterwelt; viele Schlöffer und 
Neichthümer ſtehen ihm zu Gebote, Er erwartet did) ſchon lange bei uns, 
und iſt ſehr böfe, daß du noch micht gekommen bit; du aber fei ohne 
Furcht und Sorgen, und handle flets nad meinem Rathe. Sobald du 
Bater Gzernuc, den König der Unterwelt, erblidi, fo fall ſchnell auf bie 
Grde und krieche ihm mäber; ob er zürnend mit dem Füßen flampfe, 
Auce und zanfe, um das künnuere dich durchaus nicht und frieche ihm 
immer näher. Was hierauf erfolgt, wirft du felbit erfahren ; laß nich 
une forgen ; für jegt aber haben wir Zeit uns zu beeilen. 

Sodann flanıpfie das fhöne Welenchen mit ihren Pleinen Füßchen 
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auf den Boden, und die Erbe dffnere fih, fo daß beide im die Unter 
welt binabfanfen. 

Der Palaſt Czernuchs war zu feben, ganz aus glübendem Karfunfel 
gebauen, heller als die Sonne ringsum die Unterwelt beleuchtend. Prinz 
Milan trat mutbig ein. Gzernuch ſaß; feine Augen funkelten wie zwei 
grüne Steine; flatt der Hände batte er zwei Krallen. Kaum fab ihn 
Prinz Milan, als er ſchuell auf die Knie ſank. Gzernuch flampfte ge» 
waltig mit den Füßen, furchtbar bligten feine grünen Augen und er 
brüllte fo, daß alle Gewölbe feines unterirdifchen Reiches erbebien, Aber 
der Prinz, eingedenf der Worte Welenas, kroch dem Zauberer immer 
näher, wie auch er lärıute und tobte. Endlich beganı Czernuch bell- 
laut zu laden und fpradh alſo: «Du haft dich wohl beraihen, Spip- 
bube, daf du es darauf anlegteſt, mich zum Lachen zu bringen, ich will 
weiterhin feine Feindſchaft haben mit dir, Sei mir daber gegrüßt in der 
Unterwelt ; aber wilfe, daß bu verpflichtet biſt, uns für deine Zögerung 
breierlei Dienft zu erweifen, Für heute jedoch laſſen wir cs ſchon geben, 
aber morgen wollen wir darüber verhandeln, Gh» 

Da fahten zwei Diener den Prinzen Milan ſehr böflih bei ber 
Hand und führten ibn im ein für demfelben bereitetes Gemach. Bald 
darauf legte er ſich furdtios zu Bette und war im einer Meile fehl ein- 
geſchlafen. 

Am andern Tage früb lieh Czernuch den Prinzen Milan vor ſich 
führen, «Nun», ſprach er zu ibm, «wir wollen feben, was du für Künfle 
kannſt. Zuerſt mußt du mir heute über Nacht einen neuen Palaſt er- 
bauen ; das Dad) fei vom reinften Golde, die Wände vou Marmor, die 
Fenſter aus Kryſtall gebilder; um den Palaſt winde fich eim fchömer, re» 
gelmäßig angelegter Garten mit Fiſchteichen und künſtlichen Waſſerfaͤllen. 
Wenn du mir einen ſolchen Palaſt erbauf, fo kannſt da Dich befonderer 
Gunſt erfreuen, wofern du es aber nicht im Staude fein wirft, fo fliegt 
dein Kopf herunter.» 

— Ad du verdammter Czernuch, dachte Prinz Milan, was dir da 
eingefallen if, bringt mid ums Leben. Traurig kehrte er in das Gemach 
zurück, fenfte das Haupt und faß, über fein trauriges Schickſal nachden⸗ 
tend, bis zum Abend da, Es murde dunkler, und fiche, eim Bienchen 
fiog herein, klopfte ans Fenfler und ſprach: 

— Deffne und laffe mich hinein, 

Milan öffnete fchnell das Fenſter, die Biene flog berein und ver» 
wandelte fi augenblidlid) in die fchöne Welena. i 

— Eei gegrüßt, lieber Prinz Milan! Warum bift du fo traurig ? 

— Wie follte ich nicht traurig fein; dein Vater droht mir mit dem 
Tode, und ich fehe ſchon, daß mein Kopf dabin iR, 

— Und wozu haſt du dich entſchloſſen? 
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— Wozu? zu gar nichts. Man kann mur eines Todes flerben, 
und dem entgeht niemand, 

— Ei, was bir nicht einfällt, mein lieber Milan! Verliere nicht 
deinen Verſtand und fafle Muth ; bier giebt es gar keine Schwierigkei⸗ 
ten, boffe nur umd vertreibe alle Furcht. Der Morgen pflegt Mlüger zu 
fein, als der Abend. Lege dich nur nieder, ſteh zeitlich früb auf und ber 
Palaſt wird aufgebaut fein; du aber geb am ihm herum und klopfe bie 
und da mit dem Hammer an die Wand, 

Und alfo gefhah es. Früh, bevor es noch tagfe, trat Prinz Milan 
ans feinem Zimmer und wunderte ſich nicht wenig über dag, was er 
fab ; der Palaft war aufgebaut, das Kunſtwerk über die Maßen wunder: 
bar, fo daß es fih gar nicht befchreiben läßt. Czernuch ſelbſt wunderte 
fi nicht wenig darüber und traute faum feinen Augen. 

— Gi, was bit du für eim trefflicher Künſtler! fprach er zum Prin: 
zen; — ic febe, daß du mit den Händen gut rühren kannſt; num, wollen 
wir fehen, ob du auch Genie haft. Ich babe dreißig Töchter in meinem 
Kaufe, lauter fchöne Prinzeffinnen, morgen ftelle ich fie alle in eine 
Reihe, du gehſt dreimal am ihnen vorüber und mußt mir zum dritten 
Male, ohne zu irren, zeigen, welche von ihnen meine jüngfle Tochter, 
Welena, fei. Wenn du es nicht errärhft, fo fliegt dein Kopf herunter ! 

— Diesmal baft du nicht viel Weisheit eingefangen, dachte Prinz 
Milan, und fegte fih in feinem Zimmer zum Fenfer. — Ich follte nicht 
die fhöne Melena erkennen ? Dies ift mir Die leichtefte Sache von ber 
Welt. . 

— Nicht fo leicht, als du dir eindildeſt, ſprach das herbeigeflogene 
Bienlein, — Wenn ic) dir wicht zu Hülfe fäme, würdeſt du es nie ers 
ratben. Es find unferer dreifig Schweitern und alle haben ein gleiches 
Geſicht, daß uns felbR der Vater nur nah den Augen erfennen kann, 

— Mas foll id alfo than ? fragte Prinz Milan. 

— Höre! ich werde jene fein, auf deren rechter Wange du eine 
Mücke bemerken wirft. Sei vorfichtig und fieh gut mach. Leicht Fönmteft 
du dich irren. Auf Wiederfehen ! 

Am andern Tage lieh Gzernuch abermals den Bringen Milan vor 
fih führen. Die Töchter des Königs landen fchon im einer Reihe da, 
gleich alle gekleidet, die Augen zu Boden gefenft, 

— Nun, du gefcheidter Kopf! fprach der Zauberer, ſchau dir diefe 
Schönheiten dreimal an, und zeige uns fobann, welche von ihnen die 
Prinzeffin Welena fei. 

Prinz Milan ging an ihnen vorüber und beobachtete fie mit ſchar⸗ 
fent Auge, alle aber waren einander fo ähnlich, als ſchaute eine einzige 
ans dreißig Epiegelu heraus und eine Müde ließ ſich nirgends fehen ; 
er ging das zweite Mal, — noch zeigte fich feine Müde; als er aber 
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das dritte Mal feine Betrachtung anflellte, da ſtahl ſich kaum bemerkbar 
ein kleines Mücken über eine Wange, die wie eine Roſe erröthete und 
erglühte. Auch in ihm begann es zu glühen; bebemd faßte er die Hand 
des liebenswürdigen Mädchens umd rief? 

— Eiche, dies ift die Prinzeffin Welena ! 

— Ei, hm! da treibt doc der Teufel fein Epiel, murmelte Czer⸗ 
nuch, und feine boshaften grünen Augen funkelten auf deu Prinzen her⸗ 
nieder. — Wahrlich, du haft es erratben, und haft die Welena heraus⸗ 
gefunden, obgleich ich der Meinung bin, das fei nicht ohne Betrug zus 
gegangen. Uber warte, ich will dich fhon fangen. Zu drei Etunden 
fommft du wieder zu ung; wir fehen ſolche Gäfte gern, und du magfl 
fodann deine Weisheit mit einen dritten Krunſtſtück darthun. Ich werde 
einen Strobhalm anzünden, und ehe er verbrennt, mußt du mir, obne 
dich von der Etelle zu rühren, ein Daar Etiefel bis zu den Knien bins 
auf fertig nähen. Wundere dich nicht! Uber wiſſe vorher : gefchieht dies 
nicht ſo.. Indeſſen geb und bereite dich vor. 

Traurig kehrte der Prinz in fein Gemach zurüd: da kam die ſchöne 
Biene Welena berangeflogen. 

— Warum biſt du wieder fo traurig, lieber Prinz Milan? frug 
fie ihn, 

— Wie follte ich nicht traurig fein ; bein Vater hat mir wieber 
ein neues Kunfitüd aufgegeben. Ich foll ein Paar Etiefeln nähen, und 
ich verflebe fehr wenig von der Schuhmacherei. 

— Und was haft du dir vorgenommen zu thun? fragte die Prin 
jeffin Welena, 

— Was foll id) beginnen? So mag er mich denn umbringen ; 
hol der Teufel den Schurken ! 

— Nicht fo, mein Beliebter! da ich dich liebe, fo find wir Bräus- 
tigam und Braut; ich werde Hülfe fuchen und wir werden uns beide 
entweder befreien ober zufanmen flerben. Wir müſſen von bier entfliehen ; 
denn ein’ anderes Mittel giebt es nicht. 

Kaum hatte fie alfo geiproden, fo fpucte fie ans Fenſter und ber 
Speichel fror an der Glasſcheibe. Hierauf führte fie den Prinzen Milan 
mit fih aus dem Zimmer, fperrie die Thür und warf den Schlüſſel weit 
von fih hin. Einander bei der Hand haltend, fchritten fie fchnell dem 
Drte zu, wo fie im die Unterwelt berabgefliegen waren, Und bierauf ka— 
men fie in der Oberwelt bei dem Eee an, faben die niedrigen Ufer und 
grünen Triften, am denen der Rappe des Prinzen Milan jegt weidete, 
Kaum erkannte das edle Roß feinen Herrn, fo wieberte es laut vor 
Freude, fprang herzu und blieb vor ibm wie in der Erde gewachſen fle- 
ben. Milan fegte fih ſchuell mit Welena auf, uno wie ein Pfeil flogen 
fie von dannen. 
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Indeſſen wartete ber Zauberer Czernuch umfonft auf die Ankunft 
des Prinzen ; er ſandte feine Diener zu ihm und wunderte fidh über bie 
Zögerung deſſelben, da die beflimmte Stunde ſchon verfloffen war, 

Die famen-zur Thüre, und da fie diefelbe verfchloflen fanden, klopf⸗ 
ten fie an; aber der an das Fenſter gefrorene Epeichel gab ihnen mit 
Milan’s Stimme zur Antwort: «Th komme gleich iv — Mit diefer Ant: 
wort famen fie zu Gzernuch zurüd; dieſer wartete eine Weile, aber der 
Prinz erfhien nicht, Abermals ſchickte er erboft nad demfelben, aber im⸗ 
mer daffelbe Lied: «Ich komme gleih vv obne daß jemand gekommen 
wäre, Da wurde ber umnterirdifche König wüthend und ſprach: «Will mid) 
der zum Beſten haben? Eilet fogleih hin, brechet die Thür ein und 
fchleppt ihn zu mir her» Die eilfertigen Diener liefen hin und brachen 
die Thüre ein. Welch ein Schlag! Niemand war darin und der Spei⸗ 
chel fing an zu lachen. Gzernuch borft fa vor Wuth. «O, der verruchte 
Schelin »» rief er laut. «Leute, lauft ihm nad), und wenn ihr ihm nicht 
wiederbringt, fo laſſe ich euch alle hängen I» 

Da begann eine wilde Jagd. — «Ih höre Pferdetritte von ber 
Ferne», lispelte die fhöne Welena dem Prinzen Milan zu, und legte bie 
glühende Wange an feine Bruf, Er fprang vom Pferde und borchte, 
das Ohr an den Boden beftend. «Sie jagen uns nah und find fchon in 
der Rähe» — «So iſt es nicht rathſam, länger zu verweilen, ſprach 
Welena, und verwandelte fih augenblidlih in einen Fluß, den Prinzen 
Milan in eine eiferne Brüde und das Pferd in einen fchwarzen Bogel; 
binter der Brücke theilte fi die Strafe in drei Theile, 

Die Verfolger ritten der frifhen Spur nad; als fie aber zum 
Fluß gefommen waren, fanden fie wie eingewurzelt ; denn die Fußflapfen 
reichten nur bis zur Brüde und verloren fich hinter derſelben; der Weg 
ſelbſt aber theilte fich dreifah. Sie wußten feinen andern Rath, als zu» 
rückzukehren. Es war ein Gräuel anzufehen, wie König Czernuch wü⸗ 
thete. «Dunmföpfer, fchrie er laut, «die Brücke und der Fluß waren ja 
fie felber. Das konnte euch ſogleich einfallen, ihr Efel! Zurüd, bringt 
mir fie, fon fürchtet meinen Zorn 

Abermals begann die Verfolgung, «Th höre Pferdetritten, ſeufzte 
Welena, Der Prinz flieg ab und legte das Dhr an den Boden. «Zie 
eilen uns nah und find fchon in der Nähe.» 

Im Augenblicke verwandelte fih die Prinzefin Welena mit Milan 
und dem Noffe in einen dichten Wald, mo fi taufend Wege und Fuß— 
fleige freuzten, und den Berfolgern fchien es, als flögen zwei Reiter vor 
ihnen ber. Sie jagten ihnen anf frifcher Spur nad, aber der Wald 
dehnte fi bis zu dem Drte, wo man im bie Reihe Czernuchs hinab» 
fleigt. Seine Diener flogen, und das Pferd fprang immer luſtig vor ih« 
men her. Schon glaubten fie es mit der Hand faflen zu Fönnen, aber es 


— 560 — 


entwifchte ihmen wieder, Und fiehe da, fie fanden fih an demſelben Drte, 
von wo aus fie ihre Verfolgung begonnen hatten ; wie ein Bis ſchwand 
‚ alles vor ihren Augen, weder Wald noch Pferd war zu feben. Mit lee 
ren Händen flanden fie wieder vor Czernuch. 

— Ich will ihn felbi einholen! Ein Pferd ber! Wir wollen fe- 
ben, ob es mir glücen wird! , 

Abermals lispelte die fhöne Welena dem Prinzen Milan zu: «ch 
böre Pferderritte in der Nähe» Der Prinz antwortete: «Mau verfolgt 
uns und ift nicht weit.» 

— Wehe und, das ift Czernuch ſelbſt, mein Vater! Uber bei der 
erften Kirche hört feine Gewalt auf; weiter darf er ung nicht verfolgen. 

Zu derfelben Zeit jagte Czernuch mit feinen Dienern berbei, 

— Sahſt du niemanden zu Pferde vorübereilen, ehrwüũrdiger Vater? 
frug er deu Mönch. 

— Eben find Prinz Milan und Welena von bier fortgeritten ; fie 
bielten fi in der Kirche anf, um zu beten, und befablen mir audy, dich 
von ihnen zu grüßen, wenn du bierber fommit, 

— Könnte ich ihnen den Hals umdrehen! fchrie Czernuch, und 
eilte, als brenne ihm der Kopf, nah Haufe, wo er alle feine Diener 
bis auf den legten durchprügeln ließ. Prinz Milan eilte mit feiner Ge» 
liebten vorwärts, ohne eine Verfolgung weiter zu fürchten. Langfamen 
Schrittes ritten fie weiter; die Sonne fenkte fih zum Niedergange und 
im Abendſcheine erglänzte eine herrliche Etadt vor ihren Augen, Prinz 
Milan haste eine ungeheure Luft hineinzugeben. 

— Du, mein Theurer, geb nicht bin, flehte bie fchöne Welena, 
— mir ift bange und ich ahne nichts Gutes, 

— Mas fürchtet du denn, meine Beliebte? Wir wollen uns eine 
Etunde lang die Stadt anfehen und reifen dann weiter. 

— Zu die Stadt hinein iſt leicht zu kommen, fchwieriger jedoch if 
ber Ausgang. Es gefchehe aber nad) deinem Willen. Geb du bin und 
ich werde dich bier erwarten, Als weißer Stein will ich bier am Wege 
ftehen. Sei aber vorfihtig, mein Geliebter ; denn der König bdiefer Stadt 
und die Königin werden dir entgegen kommen. Gin kleines Kind wird 
bei ihnen fein, das kuͤſſe nicht, fonft wirft du mic und alles vergefien, 
was ſich mit ung zugetragen hat. Dann aber könnte ich nicht länger ler 
ben und müßte erben vor Schmerz und Sehnſucht nach dir. Drei Tage 
werde ich dich bier erwarten, fämft du aber dann nicht, fo... Doch handle, 
wie es dir gefällig if. 

Bon feiner Geliebten fich trennend, eilte er in bie Stadt; fie aber 
blieb als weißer Stein an ber Straße zurüd, Es ſchwand ein Tag, und 
der zweite, endlich auch ber dritte: doch Milan kam nicht. Arme Wer 
lena! — Er handelte nicht, wie fie ihm gerathen. In ber Stadt fam 
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ihm der König, bie Königin und bie junge Prinzeffin entgegen; mit 
ihnen kam ein wunderfchönes, gelodtes Mädchen heran, deiien Augen 
wie zwei helle Sterne glänzten, und fchmiegte ſich fogleich an den Prin⸗ 
zen Milan, Diefer war von der Schönheit des Kindes fo bezaubert, daß 
er, des ihm gegebenen Rathes vergeffend, feine glühenden Wangen zu 
füffen begann. Sogleich war fein Gedächtniß verdunkelt und die ſchöne 
Welena vergeffen. 

Eie härmte fi in tiefen Schmerzen ab. «Du hafl mich verlaſſeny, 
feufzte fie oft, «mas foll ich bier allein auf dieſer Welt » — Und ber 
weiße Stein verwandelte ih in ein blaues Feldblümchen. «Bier am 

Wege will ich bleiben, daß much jemand, vorübergehend, in die Erde 
trete.» — Und ein Thautropfen ihrer Thränen erglänzte an den Blättern 
des blauen Blümchens. Es traf fi, dab gerade zu diefer Zeit ein alter 
Mann benfelden Weg kam, und das Blümchen erblidend, an feiner 
Schönheit Gefallen fand. Vorſichtig nahm er es aus der Erde, nabm es 
fanmt der Wurzel in fein Haus mit, fegte es wieber ein, "begoß und 
pflegte das Blümchen nah Kräften, Was geſchah weiter ? Eeit diefem 
Zage hatte fi im Haufe des Alten alles verändert, Kaum erwacte er 
Morgens, fo war alles im Zimmer fchon aufgeräumt und in der ſchön— 
ſten Drdnung, fo daß man fein Eräubchen fah. Kam er Mittags nach 
Haufe, fo fanb er einen bededien Tiſch mit den ſchmackhafteſten Speiſen 
vorbereitet; er bramchte ſich nur zu fegen und konnte nach Luft genießen, 
Er mwunderte fi fehr darüber und wußte nit, was er davon halten 
ſollte; endlich war er doch beforgt und fragte ein altes Weib um Rath, 
die in ber Kuufl der Zauberei erfahren war. 

— Thu nur, wie ich dir fage, ſprach bie alte Zauberin: — fich 
vor Zagesanbruch, ehe noch der Hahn kräht, auf, und beobachte fleißig, 
wo fih etwas zu rühren anfängt, Bemerkſt du etwas, fo wirf diefes 
Tuch darauf: dann wirft bu fehen, was es iſt. 

Die ganze Nacht ſchloß der Alte fein Auge zu. Es begann zu ta 
gen und ber erfle Morgenftrahl fiel in das Zimmer; da bemerfie er, 
daß das blaue Blümchen zu zittern anfing, endli bob es fih aus dem 
engen Behaͤltniß und flog im Zimmer bald ber, bald hin, Unterbeffen 
ordnete fih alles von felbh, der Staub mar abgemifcht und am Heerde 
fing an das Holz zum brennen, Eiligſt fprang der Alte vom Bette auf 
und bedeckte das Blümchen mit dem erhaltenen Tuche, und fiehe ba, vor 
ihm fand die fhöne Zungfrau Welena. 

— Was haft du gethan? ſprach fie zu ihm; — warum haft bu 
mich wieder ins Leben gerufen ? Der fhöne Prinz Milan if mein Bräu- 
tigam, er bat mich verlaffen und längft mich vergeffen ! 

— Milan, der fhöne Prinz, wird eben jegt Hochzeit haben, Man 
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bereitet alles zum Feſte vor und die Bäfte fahren von allen Eeiten zus 
ſammen. 

Die ſchöne Welena meinte bitter; dann aber trocknete fie ihre Thrä⸗ 
nen und begab ſich im Gewande einer Bäuerin nah der Stadt. Sie 
fam an die königliche Küche, wo die weißgeſchürzten Köce gefhäftig him 
uud ber liefen Da gab es ein Lärmen, Schlagen und Stoßen der Mör- 
fer. wobin man fi immer wandte, Die Prinzeffin Welena ging zu dem 
älteften der Köche und ſprach ibn folgender Weife an: «Du lieber Koch, 
böre, und erlaube mir, dem Prinzen Milan einen Hochzeitskranz zu baden.» 

Der befchäftigte Koch wollte fie eben verdrießlich abfertigen, aber das 
Wort erflarb auf feinen Lippen, als er bie fhöne Welena erblidte, und 
er antwortete höflich: «du fommft uns gerade gelegen, ſchöͤnes Mädchen! 
Ich werde deinen Kranz dem Prinzen Milan felbft vorlegen.» 

Kurz darauf war der Kranz gebaden. Die geladenen Bäfte ſchwelg ⸗ 
ten binter den Tiſchen. Der vornehmite Koch brachte ehrfurchtsvoll einen 
groben Kranz auf einer filbernen Schüffel und legte ihn vor dem Prin- 
zen Milan bin, Die Gäfte wunderten ſich insgefamms über dieſen Kranz, 
da fie noch mie einen folden gefeben hatten. Kaum aber fchmit Prinz 
Milan ein Stück davon ab, fiebe da, ein menes Wunder ! — Cine weiße 
Zaube und ein Tauber fprangen aus dem Kranze beraus; er büpfte auf 
dem Tiſche herum, und die Taube, ihm nachhüpfend, girrte mit bangem 
Tone: «Da Tauber, du lieber Tauber! warte, fliehe nicht, ich weiß 
wohl, daß du auch mich fo vergeflen wirft, wie Prinz Milan feine ges 
liebte Welena vergeilen I» 

MMan feufzte tief, als er die Taube fo ſprechen hörte; er fprang 
anf und lief wie betäubt aus der Thüre, wo ihm die ſchöne Welena mit 
Sehnſucht erwartete. Unter dem Balcone fand fein treuer Mappe geſat⸗ 
telt und wüblse mit feinen Hufeifen die Erde auf, Ohne zu zögern, fehe 
ten ih Milan und Welena auf und flohen in das Land des Könige 
Kojata. Der König und die Königin empfingen die Unkönmlinge mit 
folder Feierlicfeit, wie noch niemals gefeben und gebört worden war, 
Kurz darauf wurde das Hochzeitsfeft gefeiert; fehr viele Gäfle waren ge» 
laden, und ic war auch gegenwärtig. Honig, Bier und Wein gab es 
vollauf, fo daß es über die Baden lief; mur ſchade, daß michts davon im 
meinen Wund kam ! 


Befuch eines Finnländers bei Nüdert. 


Dur eine aus ber Augsburger Allgem. Zeitung in A 259 ber 
St. Petersburger Zeitung übergegangenen Notiz erfahren wir, daß der 
nunmehrige Profeiior der Theologie an der Aleranders-Univerfität zu Hel⸗ 
fingfors Dr. Lille es war, der die im Zahre 1835 erfchienene erſte 
Ausgabe des Kalewal dem «fpradgewaltigen» Rüdert brachte und ihm 
baburh Gelegenheit zur Eroberung des Finnifhen gab. Sowohl den 
Freunden des bochgefeierten Dichters als auch den Verehrern der finni« 
hen Vollspoeſie glauben wir einen Dienfl zu erweifen, wenn wir einen 
in dem belfingforfer Morgenblatt (1836 A 94) abgedruckten Brief des 
genannten Prof, Lille an den als Dichter und Mann der Wiſſenſchaft 
gleich bocverehrien Prof, J. 3. Nervander (+ 1848) mittbeilen : 


Berlin, ben 29. Det. 1836. 


Aus ber Ueberſchrift ſiehſt du, wohin ich, gegen meinen anfänglichen 
Plan, für den Winter gerathen bin, Schon in Hamburg fing ih an in 
meinem Beſchluß, denfelben in Grlangen zujubringen, fchwanfend zu ner» 
den ; demm ich erfuhr dort, daß Winer ſchon feit einem Fahr in Peiping 
wäre. Da ich jedoch ſehr anf Rückert baute, wollte ih dennoh Erlan— 
gen befuchen, wenn auch nur, um ibm meine Fennica abzugeben. Ich 
Kam dahin, nachdem ich eine Tour im die Nheingegenden und bei Stutt⸗ 
gart gemacht hatte, ben 14. Detober. Zwar übernahm Rückert es nicht, 
mir bei meinen Studien mit Rath und That zur Hand zu geben, er 
bat mir jedoch wefentlihe Dienfte erwiefen. Denn nachdem er mid ans 
fänglib durch feine trodene Erklärung, daß er nicht Theolog wäre, und 
auch durch fein Ausſehen (denn zufalligerweife war er unwohl) erfhredt 
hatte, fing er allmälig au mittbeilender zu werben und erbos fich endlich, 
mich am folgenden Tage bei dem Theologen Erlaugen's herumzuführen. 
Ich verweilte den erflen Tag micht lange bei ihm, nachdem ich deinen 
Brief und das Diplom der finnifhen Literaturgefellfchaft *), welches er 
mit Wohlgefallen, obwohl etwas verlegen entgegen zu nehmen ſchien, ab» 
gegeben batte ; fand mid aber am näcflen Tage zu der angelegten Stunde 
ein. Da erſt fand ich ibm fo, wie du ibn mir beſchrieben haft, freundlich 





*) Zu deren Mitglied Rüdert ernannt war. 
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und buman, jedoch auf feine eigne Weiſe, nicht befonders artig oder zu⸗ 
vorfommend, fondern einfach wohlwollend und im feinem ganzen Weſen 
fhlicht weg. Die finnifhen Sachen, die Kalewala n. f. w., die ich ihm 
erft am zweiten Tage brachte, betrachtete er mit befonderem Wohlgefallen 
und Intereſſe, beklagte nur, daß er nichts davon verflände, war aber fehr 
frob, als ich ibm fagte, dab ih auch Lerifon und Grammatif bei mir 
bätte, Wir famen auch fogleich überein, daß ich ihm die Inhalisangaben 
ber einzelnen Kalervala-Befänge erpliciren und damit bereits am nächſten 
Tage beginnen ſollte. — Nun follte er mich herumführen, wir gingen 
von Haufe und alsbald merkte ich, daß er als echter Dichter ein Fremd» 
ling in diefer Welt war. In dem kleinen Grlangen wußte er nicht, wo 
feine Gollegen wohnten, führte mich hin und ber, und enblih zum Hof⸗ 
rath Harl flatt zum Profeſſor Harleß. Der Irrthum war komiſch. 
NRüdert fragte einen Dienfiboten : «wohnt Profeffor Harleß bier ?» — 
«Fa, der Hofratb Harl wohnt hier» — Nüdert achtete aber nicht auf 
den Hofrath, fondern trat mit langen Schritten ein und ich ihm nad. 
Run fand er michs feinen Mann, fondern Harl, ber mit andern befchäf- 
tigt war und Rückert nicht fogleih bemerkte. Mein Begleiter fing an fi 
umzuſehen, flüherte mir zu : «Wir find irregegangen» und wollte ſchon 
binausfhleihen — da wandte fih Harl mit vielen Gomplimenten und 
Berbeugungen an ihn und Rückert erhielt die Erlaubniß, mic ihm vor« 
zuſtellen und ibm zu fagen, daß ich ihm einen Befuh machen wolle. Die» 
fer war jedoch fo kurz als möglich, denn fowohl Rüdert als ih fonnten 
nur mit der äuferflen Mühe eine Lachſalve zurüdhalten, die aud los⸗ 
plagte, fobald wir auf der Straße angelangt waren, 


Ich blieb eine ganze Woche in Grlangen, die intereffantefte während 
meiner ganzen Neife, durch Nüdert und feinen Freund, Profeflor Kopp, 
einen böcft liebenswürdigen Dann, in deffen gleich liebenswürdiger Fa⸗ 
milie ich alle die Abende zubrachte, die ich micht bei Rückert war. Mit 
dem legtern ging ich, wie ich fchon bemerft habe, die Inhaltsangaben der 
Kalewalagefänge genau durch, indem ich diefelben mündlih fo gut ich 
konnte überfegte, welche Weberfegung er dann verbeiiert niederſchtieb. Er⸗ 
flaunend war es zu fehen, wie er, divinatorifch kann ich fagen, den rechten 
Einn erfaßte und den paffendflien Ausdrud traf, wenn ich bisweilen über 
ben erflern zweifelhaft war oder ben legtern micht ſchnell genug fand; 
und höchft intereffant war es, ihn von dem Inhalt unferer Lieder fo por» 
tifch ergriffen zu finden, «Es if ja gar fhön!» rief er oft bei den wun⸗ 
derbaren Mythen und Geſchichten aus. Befonders gefiel es ihm, daß bei 
den Finnen alles durch den Gefang bewerffelligt werben koͤnne. Er er» 
Närte fich fehr verbunden für die finnifchen Schäge, die ich ihm mitgebracht 
hatte, fagte, daß er Zeit und Luft habe, eine neue Sprache zu lernen 


= 


— 565 — 


und befchäftigt ſich nun mit dem Finniſchen. Schade, daß Renvall's 
finnifhes Lericon fo unvolftändig fein fol, Sch bim jedoch überzeugt, daß 
Rüdert bei meiner Rüdtunft bedeutende Fortfchritte gemacht, vielleicht 
ſchon einen Theil der Kalewala überfegt haben wird. Wenigſtens bat er 
bis dahin der gelehrten Welt einen Bericht über diefelbe mitgerheilt, 


Der Schiffbruſch 


der holländifhen Bark 3. C. C. van Speyk, Capt. 3. Rol- 
tee, an ber Nordküſte Rufllands, 


(Nah der Erzählung des Dberfleuermanns der Barf.) 


Am 13. Detober 1853 verließen wir mit leichter Südoſt⸗Kühlte bie 
Rhede von Eolleboll, um unſere Reife (von Archangel) nah Rotterdam 
anzutreten, und fahen am folgenden Morgen die ruſſiſche Küſte auf uns 
ferer Sıewerbordfeite auf ungefähr 5 Meilen Abftand, nachdem der Wind 
in der Zwifchenzeit zu einer doppelt gereeften Marsſegelskühlte angewach⸗ 
fen war, 

Um Mittag des 14, Octobers peilten wir bie Epige von Woronow 
im RD. zu D,., bei anhaltenden fleifen Winde, bober, böfer See und 
ſchwer flampfendem Schiffe. Nachmittags um 5 Uhr peilten wir den 
Feuerthurm von Moskowitſch⸗Inſel im SO. S., 5/, Meilen von 
uns, bei auffegender Luft im NW. und Staubregen, Um 51/, Uhr ward 
überall bereit gemacht, um zu wenden, weil die Luft fehr did war und 
auch ber Bänke von Orlowka wegen, welche wir bei ber Nacht nicht 
paffiren wollten. Die Mannfhaft war noch nicht auf dem Ded, als wir 
merkten, daß das Schiff ſtieß, drehten fogleih das Ruder in Lee, aber 
das Schiff wollte nicht lüfern. In demfelben Augenblid tbat es noch 
zwei fchwere Stoͤße, und als wir die Pumpen peilten, ward fhon 6 Fuß 
Wafler im Raum gefunden. 

Die Beftürzung war allgemein, man börte nach feinen Gommando 
mehr, das Jammern, das Schreien der Leute «wir find verloren » war 
entfeglih, man rief nur nach Beilen, ym die Eorrings von den Böten 
zu fappen, da dieſe noch umfere einzige Hoffnung waren. Der Gapitain 
und ich tbaten unfer Beſtes, um das Wolf zu überzeugen, daß das Ge⸗ 
heul und Gejammer nichts müge, fondern daß wir die Hände rübren 
müßten, um wenigfiens unfer Leben zu retten, und daß dies allein durch 
Pumpen geſchehen könne, während andere Tafel aufbringen müßten, um 
die Böte aufenbords zu fegen, und wofern fie dies nicht thäten, wir 
fiherlih in einer Stunde mit Mann und Maus nah dem Keller gingen. 
Dies fand denn auch Anklang, und es warb nun mit aller Macht ge 
pumpt. Wir hielten weirer vor dem Winde ab. 

Ich wollte noch einmal nad unten geben, um anf der Karte zu 
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fehen, ob mir mit dem Gurs, den wir jept fleuerten, moch weiteres Un⸗ 
heil zu erwarten hätten, doch man denke ſich meinen Schreck, in der Ka» 
jüte fanden bereits 3 Fuß Waſſer. Zept ſah ich ein, daß nichts mehr 
dabei zu ıhum wäre, und warnie den Gapitain, wenn wir nicht alle er» 
trinfen wollten, das Pumpen einzuflellen und zu fuchen, fo ſchnell als 
möglich alle miteinander die Bbie aufenbords zu fchaffen. Wir drehten 
denn auch bei. Zuerfi firihen wir die Giek, doch fobald fie im Waſſer 
war, kam plöglic eine ſchwere Sturzſee, die fie uniſchlug, die Faugleine 
losriß umd leider unfern Unterfleuermann mit wegnahm, den ich vor meis 
nen Augen ertriufen ſehen mußte, ohne irgend eine Rettung für ibn zu 
baben. Nun war fon eins von den drei Böten weg, Darnach brachten 
wir das Mitteiboot zu Waſſer, welches gluͤdlich außenbords fam, mit 
einem Matroſen darin, um es vom Schiff frei zu halten. Jetzt follte das 
große Boot no. berunter, doch zu unferm Echreden waren kaum die 
Tafel ausgehakt, als eine äbmlihe See wie die, welche unfere Giek weg⸗ 
gefchlagen, die Barkaſſe fo Hark gegen das Schiff auſchlug, daß fie in 
Stücke fprang und augenblidlid ſank. 

Das Gejammer, die Verzweiflung, verurſacht durch ben Gedanken 
an den Tod, der vor uns fland, war entfeglich ; das Aufen des Matros 
fen außenborbs, der in der Sluup war : «Das Eciff finft! das Schiff 
finft! Kommt, Menfhen, kommt ins Boot, oder es iſt zu fpätl» war 
grauenhaft; alle liefen deum auch mach binten, um in das einzige übrige 
gebliebene Boot zu kommen, fo daß ich zulegt mit dem Gapitain und 
noch zwei Matrofen allein auf dem Schiffe war, boch als bie Leute au» 
Fenbords anfingen zu rufen : «Gapitain! Eteuermann ! Kommen Sie 
ſchnell fchnell, oder wir fchneiden die Fangleine los!» begannen wir boch 
auch am unfer Leben zu denken und gingen ins Boot, Eben waren wir 
darin, ba fehmitt der Bootsmann die Fangleine los und das Boot gerieth 
von Schiffe ab. Dann waren noch zwei Mann an Bord zurücgelaffen. 
Unfere Befehle, unfere Bitten, auch dieſe beiden Menſchen zu retten, 
waren vergebens, wir erhielten zur Antwort : «Befler zwei ertrinten, als 
alle fehszenn I» Dies geſchah Abends um 8 Uhr. am 14, October. 

Da faßen wir num in einem fleinen Boot mit 16 Mann, faſt ohne 
Epeife, ohne Tranf, ohne Kleider, außer was wir aubatten, und das in 
einer fchredlichen Kälte auf 700 N. Br., bei hartem Wind und fchwerer, 
bober See — nur eine einzige von der Seite, und fie wäre unfer aller 
Grab geworben, 

Eine Biertelftunde war vergangen, ba fahen wir das Schiff in ben 
Abgrund finken, und wir dachten mit Web in Herzen am bie beiben zu⸗ 
rüdgebliebenen Matrofen, wohl wiflend, wie ſchnell e6 vielleicht auch mit 
uns ein Ende haben könnte, So drachten wir eine Nacht him, die micht 
leicht ans meiner Erinnerung fommen wird, jeden Augenblid ben Tod 
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vor Augen. Doc der Allmächtige hatte nicht befchloffen, daß wir unter, 
gehen ſollten. Mit Tagesanbruch faben wir Land und fleuerten darauf 
zu, wir landeten glücklich, ſchleppten das Boot auf den Etrand und bes 
ratbfhagten nun, was zu thun. Wo waren wir? Wir wußten es nicht. 
Wir hatten feine Karte, feinen Compaß, und ſahen nichts als befchneite 
Berge, dürr, wüh und unbewohnt. Nichts zu eflen ; was follte ans ums 
werden ? Wir beichloffen, am Strande bin zu laufen, da aber das Wafler 
flieg und eine böfe Brandung fland, waren wir gendtbigt, die Berge bin- 
auf zu flimmen, Als wir oben waren, liefen wir geraume Zeit bergauf 
bergab, bis wir vor ein Revier famen. Ein Boot hatten wir nicht, um 
binüberzufegen, und das Eis war noch micht flarf genug, wm bimüber 
zugeben, Wir liefen an dem Revier bin, im der Hoffnung, bald zu 
Menſchen zu kommen. So gerietben wir immer tiefer und tiefer ins 
Land hinein, überdies begann es fo flarf zu ſchneien, daß binnen furzer 
Zeit mehr als 3 Fuß Schnee lag. Einen Compaß hatten wir nicht, 
Conne und Mond fahen wir nicht, fo daß wir micht berechnen konnten, 
ob wir nah Norden, Dften, Eüden oder Wellen gingen, zuweilen ſteck⸗ 
ten wir halb unter Waffer, da wir vor dem Schnee nicht fehen konnten, 
ob wir auf Land oder im Morafi waren, Um es kurz zu faflen, fo 
find wir vier Tage und Nächte herumgewandert, ohne Eſſen, obne Ob⸗ 
dad, mit wenig Kleider und in einer graufamen Kälte, von Zeit zu 
Zeit fchliefen wir eine Etunde im Schnee. Zu dem allen fam noch hinzu, 
daß ſolche unter uns waren, die nicht weiter fonnten, ihnen Stütze fein 
fonnte man nicht, denn mir waren felbfi frob, daß wir uns noch auf 
den Beinen halten fonnten, fie zurüd zu laffen, ging auch nicht, denn 
dann wären fie in furzer Zeit erfroren. Diefes trübfelige Loos hielten 
wir ihnen vor Augen, und dann gab, die Verzweiflung ihnen neue Kraft, 
um ſich fortzuſchleppen. 

Am fünften Tage erblickten wir wieder ein Revier, gingen einige 
Zeit längs deffelben hin und gewahrten am andern Ufer ein Boot. Dies 
gab uns neuen Muth, denn dieſes Boot mußte doch von Menſchen da⸗ 
bin gebracht fein. Einige hatten bereits ben Muth verloren unb waren 
liegen geblieben, body der Gapitain, ber Zimmermann, der Eteward, zwei 
andere und ich befchloflen, über das Eis zu gehen. Der erfle brach ein, 
alfo fo ging es nicht. Darauf befchloffen wir, ein Floß zu machen. Güde 
licherweife fanden wir einige Erüde Holz, banden diefe mit unfern Hals⸗ 
tüchern aneinander und gingen auf folde Weiſe einzeln einer nach dem 
andern über das Revier nach bem Boot. Wenn die Noth am größten, 
iR gemeiniglich die Huͤlfe am nächften. Wer kann unfere Freude beſchtei⸗ 
ben: in bdiefem Boote fanden wir einen Sad mit Rüben, über den wir 
wie wild berfielen. ‘Bei weiterer Unterfuchung wurden noch zwei Bröte, 
ein gefalzener Fiſch und ein Eädlein Zwiebeln gefunden. Wir riefen und 
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fehrieen nach den anderen Leuten, doch feine Antwort, Wir befchloflen hier 
zu bleiben und auszuruhen, machten ein Bett von Moos und Blättern, 
froden in dem Boot fo dicht als möglich bei einander zufammen, allein 
die Kälte binderte uns am Schlaf. Unſere Leiden waren gleihwohl noch 
nicht zu Ende, Des folgenden Tages waren zweien Meatrofen und dem 
einen Jungen bie Füße erfroren. Nach zwei Tagen trafen die übrigen 
10 Mann wieder bei ung ein, auegehungert und meift alle faſt mit er- 
frorenen Händen und Füßen, Wir hatten noch ein Brot übrig, welches 
unter fie vertheilt ward, Gehen konnte niemand mehr. Alfo nahmen wir 
uns vor, nur bier unfer Ende abzuwarten. Um allen Umngeregeltbeiten, 
Mord oder Todiſchlag (im unferer Lage denkbar) zuvorzufommen, ſchlug 
der Gapitain vor, uns einander an Bäume zu binden und uns folder 
gefalt wodtfrieren zu laſſen. Dies fand indeß feinen Eingang. Der gute 
Sort fandte bald Hülfe, Unerwartet kamen Menſchen zum MBorfchein, es 
waren brave ruffifhe Küftenbewohner und unfer Elend, das wahrlid un⸗ 
befchreiblih umd mit feinen Worten auszudbrüden war, follte ein Ende 
haben, Für die fchlimmfen Kranken machten unfere menfchenfreundlichen 
Retter Tragbahren, und welche nur noch irgend fortfonmen fonnten, muß⸗ 
sen mit. Bei diefer Gelegenheit fühlte ich, daß ich mein linfes Bein nicht 
mehr gebrauchen Fonnte, und mußte zwifchen zwei Ruſſen auf einem Bein 
fort. Dazu fam, daß das Eis glatt war und wir mehrmals ausglitien. 
Bei diefer Gelegenheit zerfließ ich mir dem einen meiner Pulfe. 

Am 20. Det, Abends um 8 Uhr famen wir in ein Fiſcherdorf und 
wurden fehr gaflfrei empfangen. Das Echwarzbrot und die gefaljenen 
Fifche (die gewöhnliche Speiſe der Ruſſen) ſchmeckten uns wie das befie 
Gaftmahl; in einem warmen Zinmer war unfer Lager, befichend aus 
einigen auf dem Boden ansgebreiteten Rennthierfellen. Des folgenden 
Tages bemühten wir uns ſogleich, zu erfahren, auf welche Weiſe wir 
nad; Arhangel kommen könnten, Keiner von uns allen verftand ruſſiſch, 
doch mit Zeichen und Zahlenſchreiben wurden wir mit den Fifchern einig, 
daß fie uns für 230 Silber-ARubel mit 2 Booten dahin fahren follten, 
Das Dorf, in welchem wir waren, bieß Koita, etwa 60 bdeutfche Meilen 
von Archaugel entfernt. Doch noch 4 Tage mußten wir dort bleiben, da 
es zu flarf wehte, um mit Booten in Eee zu geben. Endlich am 25. 
Det. fuhren wir ab. In diefen 4 Tagen mar mein Bein etwas beſſer 
geworden, allein acht Matroſen waren die Füße aus Mangel an ärztli« 
her Hülfe fo ſchlinm geworden, daß bereits Entzündung eingetreten war, 
Den erflen Abend gingen wir an Etrand, legten ein großes Feuer an 
und fegten uns rings um baffelbe herum bis zum Tagesanbrud, Am 
zweiten Tage famen wir nad dem Dorfe Goeda und am dritten nad) 
dem Dorfe Mida, wo wir in Folge des ftarfen Windes liegen bleiben 
mußten, Mein Bein, dachte ich, wäre wieder in Ordnung, und ich ſchlug 
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daber dem Gapitain vor (nachdem wir wieber 2 Zage gewartet hatten), 
mit zwei Mann, die am ihren Beinen feinen Schaden hatten, zu Fuß 
nach Arhangel zu geben. Dies fand Beifall, und wir begaben uns, mit 
zwei Ruſſen zu Wegmweifern, des folgenden Morgens auf den Weg; doch 
wie fehr gereute es. ung! Der Strand war mühevoll zu geben, manch · 
mal bis an die nie im Wafler, bald bergauf, bald bergab, dann durch 
Bebüfche, dann über Flüffe, da denn die Führer Bäume umhieben, um 
fie darüber zu legen, Abends kamen wir wieber unter Dach, aber als ih 
zur Ruhe gelommen, begann mein Bein mir wieder arg zu ſchmerzen, 
umd ich dachte nicht, dem folgenden Tag im Stande zu fein, weiter zu 
geben, jedoch amı folgenden Tage fagte der Gapitain: «Den Steuermann 
laſſen wir wicht zuräd, alfo Muth gefaßt! Sie müſſen mit und.» Ich 
ging denn auch, allein was ich ben Tag ausgeflanden habe, iſt unbe 
greiflih, Es war, als ob mir alle Muskeln in dem Bein fleif und Rarr 
gerworben, jeden Schritt, ben ich that, hätte ich wohl anfichreien mögen 
vor Pein. Hiezu fam noch ein flarfer Regen, fo dab wir alle Abends 
Gott danken, daß wir unter Dach famen; id) war ganz und gar er 
ſchöpft und konnte hoͤchſtens liegen, gefchweige gehen, und mit dem Gar 
pitain und den andern war es eben fo beflellt. Am darauf folgenden 
Zage mietheten wir wieber ein Boot unb kamen glüdlih am 31. Dctos 
ber Nachmittags um 1 Uhr zu Sollebollo an, Sehr gut wurden wir 
don dem Agenten umd dem bollänbifhen Gonful empfangen. Wir erbiel- 
ten fofort Logis und Kleidungsſtücke. Drei Tage fpäter langten die Boote 
mit den Kranfen an und auch für dieſe warb fogleich geforgt, doch in 
Folge ber langen Reife waren fchon drei Matrofen und dem Zungen 
bie Zehen abgefault, 

Augenblicklich kamen fie unter ärztlihe Hände und fogleich ward 
dreien Männern und dem Zungen der halbe Fuß abgefept. Außerdem 
liegen im Hoſpital noch acht Mann, die auch vielleicht ihre Füße verlieren 
werben, 


+ 


Der Befuv». 


Eine Feuerkugel, ſtrahlenlos, 
Sant die Sonne in der Wogen Schoos, 
Und über das ſchwarze Meer 
Sieht ein blutg'er Streif von Welten ber. 


Hoch amı Aether wiederſtrahlet, eigen 
Blühend, Feuer rörhlich fahl, 
Durch das weite, offne Thal, 
Zieht ein unheilvolles Schweigen, 
Zieht ein Beben, dringt ein Zittern 
Dft wie banger Klageruf, 
Stolz, bedeckt von ewigen Gewittern, 
Ragt im fernen Dunkel der Veſuv. 


Fifcher ziehen ihre Boote 

An das Ufer, reich ihr Fang, 
Aber feiner ſchwang bie rothe 
Miüge, nirgends tönt Geſang. 
Blühend if des Meeres Boden 
Und der Fish länft auf den Sand. 
Heiß zieht des Siroccos Odem 
Aus der Wüfle fernem Land. 
Ruhig ifis — bie Fifcher fchlafen. 
Zn dem weiten, flillen Hafen 
Wühlt die Welle dumpf im Sand. 


Größer im Zenith und größer 
Wird der rothe Wiederfchein, 
Matter wird der Glanz ber Sterue — 
Sollt es wohl die Sonne fein, 
Die noch wiederſtrahlt fo ferne ? 
Epiegelglatt liegt da das Meer — 
Nicht ein Lüuͤftchen rührt fih mehr — 
Unſichtbare Kräfte treiben 
Wild die Bopte bin und ber. 
Durch das weite, offne Thal 
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Geht ein Beben, geht ein Zittern, 
Dft wie banger Klageruf — 

Hoc, bedeckt von ewigen Gewittern, 
Ragt im fernen Dunkel der Veſuv. 


Da, ein Donnerfchlag, ein dumpfer tönet, 
Und das Land erzittert und erdröhnet — 
Eine Säule Rauches fleiget 
Aus dem Krater hoch empor, 

Grollend fingen Donnerftimmen 
In dem Berge bumpfen Chor. 
Und aus des Veſuves Effe 
Zudt ein rorher Bliß hervor, 
Bon dem Werber hoch zurück 
Schlaͤgt er tief in die Cypreſſe 
Und fie flammt im Augenblick! 


Wie das knittert, wie bas knattert, 
Wie das rollt und dröhnt und ziſcht! 
Feuermaſſe mit dem Steine 
Sich zur Lava ſprühend miſchi. 
Blitze flammen auf und nieder, 

Ha! dem Himmel brennt fein Kleid. 
Siehſt du dich im Meere mwieber, 
Mit dem Flammenſchwert fo breit ? 
Dein Gericht iR arg und ſchwer. 
Still, doch reifend und vernichtend, 
Zieht der Lavaflrom einher ! 


Hütten finfen, ſtolze Pinien 
Stürzen von dem Fels hinab 
Und fo mancher Fühne Winzer 
Fand in Lavafluth fein Grab, 
Kings die Schiffer eilen, laufen 
Durdeinander: auf, ins Meer! 
Still und Tangfam, doch vernichtend, 
Zieht der Lavaſtrom einher. 


Hoch der Himmel flieht in Flammen 
Und es kocht die fhwarze See — 
Donner in der Tief und Höh' 

Und mit Riefenfenerarmen, 


— 573 — 


Zn den Bliden wilde Luft, 
Einft der freuderglühte Himmel 
An der Erde Flammenbruft ! 
Bauges Menfhenherz, du zitterfl 
Sn der Erde Flammenarm ? 
Nun erft fiehft du dich verlaffen, 
Run er, wie du Plein und arm! 


In der Gondel flieht der Schiffer, 
Ruhe in dem Rolzen Blid, 
In der Haltung edle Kraft, 
Eeine Hütten fah er finten, 
Sah die Lava gierig trinfen 
Seiner Trauben rotben Saft. 
Aber er bat nicht geklagt — 
Nicht getrauert und gejagt, 
Nein, er hebt die Trümmer wieder, 
Seiner Hütte Dach erblüht, 
Das die Rebe rings umzieht. 
Es erfchallen frohe Lieder 
Freude lacht ber Himmel wieder. 


Unfere Hütten magft du fhürzen, 
Alter Berg, wir find dir gut, 
Denn aus deinen Boden fpriefet 
Edler Trauben Feuergluth, 

Und in deinem Innern glühet 
Feuer, wie's der Römer trank, 
Tranf in mächt'gen vollen Zügen, 
Bis die ſtolze Roma fank, 

Doch wir haben fie erhoben, 
Roma's Blüthe, kehrt zurüd, 
Und die alte Gluth der Trauben 
Rollet hin durch unfre Adern, 
Etrablt aus unfrem Feuerblick. 
Lieb bift bu uns, Berg, vor allen, 
Ewig glüh’nder Feuerbrand — 
Denn Ztaliens flolje Eöhne 
Haben gern ein floljes Land. 


M. Cambecq. 
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Gedichte von Ludwig v. Helſen. 


1. 
Bei der Infel Hochland. 


Das Meer erbrauft, die Welle zieht 
Und ſchaͤumt am Felfengefteine, 
Der Himmel dort im Wellen ghüht 
Und ſtrahlt im Abendrothſcheine. 


Das Segel ſchwilli, die Bruſt wird weit, 
Der Geift entfaltet die Flügel, 

Bir ſchweden dahin über Raum und Zeit, 
Ueber’s Meer, über mwaldige Hügel, 


Der Geiſt entfaltet die Flügel und ſchwebi 
Hin über die irdiſchen Weiten, 

Und was wir geliebt und was wir gelebt, 
Das fehn wir vorübergleiten, 


Das find die Wollen, von Gold umfäumt, 
Bon denen die Dichter fingen, 

Das find die Lieder, die ich geträumt, 
Die dir in dem Herzen klingen. 


2. 


Auf dem Meere. 


Es ſchwaukt der Boden unter ung, 
Die dunklen Wellen fhäumen, 

Du rubf in meinem Arm fo füß, 
In liebefelgen Träumen, 


Es firahlen mir fo treu, fo warm, 
Die Aeuglein dein, die hellen, 

Du blickſt, gelehnt auf meinen Arm, 
So ruhig in die Wellen, 
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Such' in ber Welt ein fhön’res Bild: 
Ein Schiff zieht in die Weite, 

Ein junges Weib lehnt engelsmild 
An des Geliebten Seite. 


Und ob die Welle fhäumend brauft, 
Ihr Herz mag nicht erbeben, 

Sie lächelt, ob der Eturmmind fauft — 
Dies Bid — if unfer Leben. 


3. 
‚Spivefternadt. 


Der Zauber der Eplvefternadt 
Schreitet über die Erbe, 

Er ſchreitet ſtill, er fchreitet facht, 
Und weilt an jeglichem Heerde. 


Sein Flügel weht am traulichen Drt, 
Wo matt die Kerzen glimmen; — 
Zwei holde Zungfraun figen dort 
Und laſſen Lichtlein ſchwimmen. 


Die eine in dunklen Loden fieht 
Zraurend bie Kerze verfinfen, 

Die Blonde lächelt freudig, fie ſchaut 
Ihr Lichtlein flackern und blinten, 


h. 
Bach und Trauerwetde. 


Auf der fchroffen Felfenwand 
Schwankt die Trauerweide, 
Blidt hinab ins weite Land 
Auf die dürre ‚Heide, 


Ringsum flarres Felsgeflein, 
Keines Sängers Lieber 

Und die Zweige ſchlank und fein 
Hängen bürftend nieder, 


Drunten fließt der Hare Bach, 
Zief in weiter Ferne, 
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Sehnend blicket fie ihm nach. 
Küßte ihn fo gerne. 


Und der Bad flürzt braufend wild, 
Murmelt dumpfe Klagen, 

Ad, er darf ja nur ihr Bild 

In dem Herzen tragen. 


5. 
Abſchied. 


«Mein Sohn! auf glückliche Reife 
Hell funfelt der perlende Wein, 

Der Mutter fällt eine Thräne 

Ins ſchäumende Glas hinein. 


Der Vater fegnet den Züngling 
Und blidet himmelan, 

Dort gehen und kommen die Eterne 
In ewig endlofer Bahn, 


Die Schweſter küßet den Bruder 

Und ſchmiegt fih an feine Bruft, 
Durch die Zähren des Abſchieds ſtrahlet 
Des Wiederfehens Luſt. 


Ich aber fich am Fenſter 

Und ſchau in die düflere Nacht — 
Um mid hat niemand gemeinet, 
Un mic hat niemand gedacht. 


6. 
Für did allein. 


Und bin ich müde, bin ich matt, 
Du wedii das Leben, Liebchen mein, 
Und bin ich aller Menſchen fatt, 
So leb ih nur für dich allein, 


Und ragt vor mir nur Todesnacht, 

So ſtrahlſt du drin als Sonnenfchein, 
Und fhlägt mein Herz nur mat und facht, 
So fhlägt es doch für dich allein. 
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Und fing ich auch mein Schwanenlied, 
So foll es dir gefungen fein, 

Und wenn der legte Ton entflieht, 
So klingt er noch für dich allein, 


2: 


Bem glauben? 


Und ſchauſt du mich fo freundlich am, 
Du holdes Angeficht, 

Dann ſagſt du mir, ich weiß es wohl, 
«Beh nur, ich lieb dich nicht,» 


Dod wenn ein glühend ſtürmiſch Lied 
Aus tieffler Bruſt mir fallt, 5 
Dann blidft du finnend vor dich bin, 
Dein Frobfinn iſt verhallt, 


Und helle Thränen glänzen dir 

- Gm Aug fo treu, fo wahr, 

Daß du mich liebſt, das def’ ich drin, 
Ad, wunderherrlih klar. 


- Wen glaub ich num, dem rothen Mund, 
Der mir das Herze bricht, 

Dem dunklen Aug, fo rein, fo fhön, 
Aus dem der Himmel fpricht ? 


Belletr, BI, 2ter Jahrg. 
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